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Voi^woi't. 

Wenn icb. es wage, mit den l^rgebnissen eiiior eratoii gcogitostiachen Studienreise^ 
wdehe ich luush beendigter Uuivenititaaeit im Sommer de« Jahres 1866 aiuAÜurte, In 
die OeffsnClielikeit an treten, so mim iek mgleieb einige Naehneht fllr die Mingel in 
Anspraoh nehmen, wekhe ein ao aohwierigea Entltagewerk an sieh tragen moBB. Man 
pAegt in den eralen Woohen einer geognoatiaohen Fonohnngareise in Mnerneubetreteneu 
Q^gend Viderlei an ttbenehen, waa aich nachher ab da« Wiohtigate hevanisteUt, and in 
demadbeo VeiiiSItniaa ttaat man leiafat hei einer ersten Stodienreiae, wo man durch diu 
Neuheit der Aitieit, die unsidiere Anfiassung und die Schwierigkeit aar Klarheit an 
gelangen, befangen ist, f^anze BcobHchtungsaphären unbeachtet, und oft gcmilc cUe, welche 
die intcressaiiU ^t u u isM uscluiftliciien Erfjebniiwe liätten lierbeiflilireii koniu ii. In 8lid- 
Tvrt)! überdies, \vi> aut kleinem Kaum eine Manelifiiitij^ki'it gtoloiriscrlier Krsdieinunffen 
zusaramengedningt ist, wie luau sie itunst nur auf weite LUiiderstreckeii verbreitet tiiidet, 
und wo jeder Fels StoA' zur L^^isung wichtiger geologischer Probleme bietet, häufen sicli 
die Schwierigkeiten doppdt. Ich bin mir der daraua rnitataudenen Mttngel auf jcilor 
Seite dieser Arbeit bewnsst geworden nnd ab mnaaten mir nm so fthlhuer werden, als 
mir in den nHdisten dnn Jahren durah die Bereiaung von Nord>Tyro], Voiailbeig, dem 
nordSadiohen Ober-Ungarn und SiebenbVigen Gelegenbrnt geboten war, meine geokgiadien 
Anschammgen au erweitern. Viele Eigebniaae ohidten dadurch dne wesentUohe 
Vmgeataltnng. 



VI 

Sollte es mir douuoch geluDgen sein, die Lösung einiger der Fragen, welche sich, 
an das sttdösdtche Tyrol knttpfen, angebahnt, dnige vielleicht zu einer endgUtigen 
i^Usung gebracht und sie von etnem neueren Standpunkt der Kenntniss der Alpen 
beliaiidclt au haben, ab dies in der Überaus aahlrnohen früheren Literatur geschehen 
ist, so Terdanke ieh die» wesentUoh der freundlichen und iworkommenden Untersttttsung, 
welche mir von vielen Seiten zu Theil wurde. Als ich mich auf der Reise nach Tyrol 
in Wien aufhielt, wurden mir von Seiten der k. k. geologischen ßeichsanstalt nicht nur 
tlii' ausf^eilehuten Sainmlniigen derselben behufs der Vorbcreitunff mit gröbster Bereit- 
williL''kL'it «fi'ntViiCt, >.<iiiih TU mir iincli «lie bei ili-ii rrci>;L;'iio.sti.sclieii S]>erlal-Aufiiiilii!if n <ler 
Aiustalt in Anwi-iidmi;:' koniiufiideu t'opieii iKr i:ri»s.^en Autiialiinskait(.-ii dr> k. k. (ieneral- 
t|iijirtiermeisu'i>tal»es (im Mass-stab von 400 Klatter auf einen Zull oder 1 : 28,800) tÜr 
die Ite^^ehung und Colurirung zur Vertii^ng gestellt. Ich bin datlir dein l>ii'ector der 
geologischen Reicbsanstalt, Herrn k. k. Uoirath HaUiager, sowie den ileixen Bergrilthfin 
Frans Ritter n Immt und farttetk sunt aufriohtigaten Dank verpflichtet Ebenso spreche 
ich »einen besonderen Dank dem L k. &)figDdneraUencabinet ans, welehea mir, damals 
noch unter der Direotion von Ueini Paul fmtiA, sdne reichhaltige Bibliodiek su Gebote 
stellte und dadurch die voUsfKndige Kenntnis« der literatnr mißlich maebte. Naeh 
meiner BUddcehr ans Sod-l^nol hatte ich das Glllck, selbst in den engeren Verband 
der k. k. geologischen Betehsanstalt aufgenmnmen su werden, und mein bleibender 
Aufenthalt in Wien, sowie die nachfolgenden Reisen boten mir Gelef^heit, das gesammelte 
Material den neuenten Fomdiungen über die Cieologie der Ali>eii ent.spreehcud zu bearbeiten. 

Ks Kfi mir ^n ^tattet, in einem Autrenblick, da icl» zur EH'nrseliun;L'' fremder ^\ elt- 
tbeile dtis ^Tossartif^e Institut auf eine Reihe von Jahren verlasse, demselben nieineii 
Dank fUr die liberal«, dem Ueiüt »eines grunsen Stifters und Leiters entsprechende Weise 
sa sagen, mit der man meine Thätigkeit forderte, uud iUr die Anerkfloming, welche 
man den geringen Kesultaten derselben su Th^ werden Hess. 

Die Anorduwig des Stoffes in der vorliegenden Arbeit mäge sich selbst reohtfeitigen. 
Die Methode darf wd Überhaupt als das Sehwente bei geognoetiwhen Besohieibongen 
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aogesdien werden; die Schwierigkeiten mebxen sich mit der Vidgeelaltigkeit des Oebiigi» 
henes nnd ne waehaen doppelt an, wenn die Bearbeitung den griteten Theil der vor- 
-handenen Literatnr ttberflttssig machen nlL Ftlr Sttd-Tyrol eehienen die manchfulti 1:011 
nnd verwickelten Verhältnisse mehr als hei einem andern Lande »lic Treuuuii<: d<r 
alljrenR'iiiou Resultate (III. nnd V. Abtheiluiijr) von der S|k cialln sclireihuTifr (\\. Aljtlit i- 
luntr'l zu crfonlern, da letzten' nnr das ruhe Br-iljaclitiiiiirsiiiatcriiil ciitliiilt, welches zwar 
das eip-entlich Bleibende ist, aber doch von jeflcm Zeitalter mit anderen Aupen anpi'schen 
wird und als das letzte Fundament mir ftlr den Betaenden Intereaae hat, weleiier »elbst 
die Gegend besucht und die Thatsachen zu einem neuen, dem neueren Standpunkt 
entsprechenden Bau luaammenetellt — Für die Gliederung der Sedimenlgehilde muMte 
eine Anaahl nsner Sehiehtenbenenlniiigen euigeflfhrt werden, yim denm dnige wol 
Vcdiehe Bedeutung behalten wodm, wihrend die meisten solche Sduoktgebilde betreffen, 
welehe als bestmunt ebarakterisirta Fonnationsglieder in den gesanunten Bfld-Alpen 
re tbreit e t sind. Es sind in neuester Zeit hXufig Einwiinde gegen derartige EinAlhmng 
neuer Benennungen fitr Glieder von Vlteren Fotmationen erbobm worden; aBein sie 
dtlrife wol gereehtfertigt sein, wenn, wie in Sttd-Tyrol, eine Tottkonnnene Ae^tiiyalenz- 
stellnng mit bekannten Schiclitgebilden selten stattfindet Was man iif den Nord-Alpen 
mit den Xauien: „Werfcner t^chichteu", „(iutten-iteiner Kalk", „Hiillstätter Kalk" n. s. w. 
bezeicliiiot, cxistiit in den Süd-Alpen nicht in gleicher Weise und ist ganz ht sinHicrs 
auf den vulcanischen District des südöstlichen 'J'^rols nicht anwendbar. Der örtlichen 
Bedeutung der Benennungen entsprechend schien es peeignet, dieselben von den Namen 
solcher Oerter herzuleiten, wo sie besonders charakteristisch entwickelt sind, wie dies 
auch bisher bei der Geologie der Aljpen tthUch war. — Hinsichtlidi der EmptiTgesteine 
konnte ieh nun Theil auf frSher rem mir ersehienene Arbeiten verweisen; die Hanpl- 
resuhate rind hier wiederhtdt. 

Der fbnAs Abschnitt, weleher Uber die geolegisohe Entwickelnngsgeschidite handelt, 
konnte nidit mehr gldchmlsng mit den Torbrngehenden bearbeitet werden, da die Nodi- 
wemdigkeit der YdUmdmiig vor dem Antritt einer neuen geognostischai Anfbahmsreise 




Till 

eineil aehuellen Abachlius erforderlieh nutehte; meihrere wichtige Momente mimteu daher 
unberllckaichtigt bldben. Aus demielben Grande mnnte in vielen Theilen eine wng^ 
filltigere Durcharbeitnng unterbleiben. 

Soklieeslich muM ich meinen besonderen Danlp den Leitern der altbewXhrten 
«rc'ogiupbiaohen Anstalt sagen, welche den Veriag dieser Arbeit ttbemonnien hat. Die 
hohe tftchniscbe Vollendung in der Aiisfthning des Stidies und Farbendmolces bei Karte 
uikI l'niHlt ii war wol in dem vortreflFlicheii Institut kaum anders zu erwarten. Gans 
bcsoiiiliis aller i^Maiihc ich tlif S(»r;_dalt lifrvorlicbcn zu mflssLMi. mit der die ( orrectiU' 
des Text»'.-*, wrlclir fxar iiiclit ibirdi uu-iiu- Ilaml giii^r, bi'sur^;r worden i»t. 

Ich wdrdf mich glllekiieh schützen, wt-mi e^« mir gehingen »ein sollte, mit der 
vorlier:reiideii Arbeit die Kenntnisse und Ausi liaumigen von der Geologie der Alpeil 
wirklich bereichert zu haben und die Aa&ierkcuunkcit aufs Neue einer Q^ud zusa- 
wenden, welche mehr als die meisten uns nahe liegenden Uiuder ein unersehlipflieher. 
Born der Forschang ist und bei jedem Schritt ttbeneiehes Material fttr die wdtftragendsten 
Untersoohtmgen bietet Nur wenn sich viele Kiflfke der Läsnng der Angabe anwenden 
und die hier niedergelegten Dentmigen vieifiudi eiginat, berichtigt und wideriegt werden, 
wird es mt^lioh sein, Uber diesen widitigstm Thdl unserer Alpen nach allen: Baohtungen 
einen klaren üebetbliek «n erbalten. 

Berlin, iin Januar 1860. 

D« TirfMitr. 
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1. Eiiileitaiig. 



Der Charakter der nördlichen und 8Udlich(>n KaUc- Alpen ist ein wesentlich verschiedener. Im 
Norden de« Centrahoges ist er bedingt durch ein Sjatem weithin sich ziehender Parallelketten, welche 
im Allgemeinen der Hauptrichtnng der Alpen folgen nnd in vielfachem Wechsel in einander greifen. 
Sic erstrecken sit li mit wenig verändertem Scliichtenbau vom Rhein bis zu dem grossen Abbruch der 
Kalk-Aljifn bei Wien und wiederholen sieh v<iii dor Ni)rd<:ri'rizo der kn>)iillinisichen Schiefer fort und 
fort bis zum Ltonauthal. Wo dann die Ccntralkettc sich nordöstlich wendet, um in den Karpatbeu 
fertnaeteen nnd in den Oebtrgm der Marmaros, der Bakowhn and der MoUtan ihr Ende sa errdoben, 
lassen sich auch jenr parallelen Höhenziic;« als «tele Beglvifr r liiuf,'s der Nofdgrenze v(»rfi<l;^f>ii i^ii'l-T}Tol 
kennt diese Parallelzüge nicht Geschlossene Plateaus und Ceutral-Erhebangen walten vor und schaffen 
mehr individnaUsirte, durch ihren «genthfimHiAen Bau cfaankleriante GeUigsgnippen. Dieser Grand- 
typus in der Oberflüchengestaltung und in innem Gebirgsbau herrscht längs dem gegninniten SUdrande 
der Alpen, von Corsica und den Meer- Alpen bis ni den Kalkgebiiigen der südlichen Stekimufc und 
Ton hier ans weiter gegen die südlichen Abßlle der Karpathen. In den weiten, durch ihren scheinbar 
gt'sctzlusen Bau aiisi:r,:rii hncten Landstrichen des nordwestlichen Ungarns wiederlmlt -sich dieser 
Charakter in besonders deutlichen Zügen. In keinem Tlieil aber i*t er in so auff.alhndein Grade 
entwickelt als am Lugauer See und in der Gegend zwischen der Cinia d'Asta und der krystalliiiischen 
Gentralkette in Süd-TyroL In geringer Entrecknng irt maA in den SU-Alpttn ein PknUdinnns der 
Gebirgsglieder oft nicht zu verkennen, aber olinf !< r Tndividnalisininp Kinfrag 711 thun; denn fast stets 
bleibt der Parallelismus ein selbattlilltfger, von der lüchtung der C'cntralkctto unabhängiger. Ruhig 
od nor durdi «lealam Ebbangea bewegt lagerten «ich bis in spile Perioden die Gesteine der nord- 
lidm Kalk -Alpen ab. Daher die regelmässige .Anordnung in ;):irn11<'je Zonen nnd <]{>' glrichmäaaig 
rieb wiederholenden mlligen Faltungen; nur die Modificationen in der Intensität der Hebungen und 
Senkangei. Tennoditen änen aUmäligen Wedied herronabringen. Ueberaos vereinaelt enoheint die 
Spur eines eni])tiven Gesteins. Sfidüdl von der Centraikette traten Eruptivgesteine in verschiedenen 
Perioden an die Obertläi lie, oft so massenhaft, dass sie sich zu weiten Plateaus ausbreiteten, nnd stets 
mächtig eingreifend in die geulogische Geschichte des Landes und die (jestaltung seiner Oberdäche. 
OertUch beechrlnkt wie fie Enqitioafln waren die ihnen Terbnndenen plötzlichen Hebnngm oder 
Senkung"!!, welche die siirularen Oscillationen des Continents der Alpen untei"braehen und Dislocationen 
der aUmäligen Niederschläge hervorbrachten. Daher hier der Mangel jener regelmässigen Thalsjsteme, 
wie aie im Norden im Inn, d«r Salneb, der Ense nnd den nniüliBgen Uage- nnd QaertUOem in so 
anCTallendem MaaMtab ausgebildet sind nnd auch noch am S'üd.ilifall der ('fntr.ilkette. soweit sie im 
GeUet der kryatalfiafadien Schiefer li^en, im Pusterthal, üailtlml, Mollthal und im obem Etschthal 
auftreten. Daher jenes amduinend gHelikiae Durcbeiaandaigreifen aller etmelnen Moment», wddie 
die Bodengestaltung bedingen. 

w. StahUufcB, PrateM. 1 
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AUe diese Kr&cbeüiuDgcn scheinen in innigem, wenngleich noch nicht gom cridärbarcm Zusanimen- 
btog mit dem Verhnf der «iditigsteB geognoatisdien Greodraie in den Alpen, der SehddiiBgtliiiie 

nrischen kr}'stHUiniNchen Schiefern und Sedimentgebflden , xa stchrn. In dtn Nord -Alpen hat dieselbe 
vom Rhein gegen Osten einen beinahe gradlinigen Verlaur und ibt meist durch flache Tbalscukungen 
angedeutet, denen die Flüsse oft in weiter Erstrcckung fdigrn, um dann die nördlich anliegenden 
Parallelketten senkrecht zu durchbrechen. Parallel dieser wichtigsten Scheidelinie folgen dann weiter 
die Grenzen der L'inzchn'n Zont'n, in denen zugleich eine Kntwickelung von Osten nach Westen statt- 
tiudet, indem dort die ältesten, hier die juugeren Formationen an Mane und Schichteneutwickelung 
vorwalten. Nur an weoigeii StoHen ist daa System dieser pandlelflo Zonen darclt BmcUiniea aeDkrecbt 

g^gen die Streichunu'srirliliing verwürfen. Die erste und wichtigste Venvcrfiinc ist nm I'lieiii wo die 
Trias* Lias- Gebilde plötzlich verschwinden und jüngeren Formationen l'latz machen. Ihre fortlaufende « 
bedeutende Entwichelung in den A^jien Nofd-T]]rrola, wddM bia in daa FliratentlMun lAeehtemtein anhUt, 
macht CR ebenso wie dm sporadische inederanflauchen der verschwundenen Formationsglicdcr in der 
ächweis wahrscheinlich, dass der wepttiob der BnicUtnie gelegene Theil der Tnaa-Liaa- Gebilde eine 
Senkung von nelireren taosend PitSB erfkbren bat Verfolgt man die Kalk -Alpen in flnv« Terlanf 
vom RhonlLal hi^ n. so begegnet man iidcIi einigen kleineren Bruchlinien, welelie uieiNt da» Zunen- 
■>ys(»>m nur iiiitir.1. nii serrürken. Erst bei Wien fo!ct ein Abbruch'), der dmi des Rlieintbales an 
ik'deutung gleicbkummt Hier i»l der östlidi von der Spalte gelegene Tbcil versenkt, so dass die Kalk- 
Alpen vecacbwbden und die Oeotralkette nor in einadnen Berggmppen aua dem Heer der TerlUr' 
aWagemngeii benormgl. Am Nordrand der Karpathen kennt man noch keine derartigen Ersclieiniingen. 
So iricbtig auch die Rolle dieser grossartigen Verwerfungen für den Bau der nördlichen Kalk - Alpeu 
iat» vermfigeo diooolboo dodi nur einig» Uodificationen im Oeaaimntban bervombringen und thun den 

(icsetz des Parallelismus der Oebirgsglieder keinen Kintrag. Insbesondere stehen sie in gar keiner 
Besiehungia irgendwelchem Empordringen von Eruptivgesteinen; vielmehr scheinen die sparsamen Vertreter 
der letateran einigen welligen Anfl^iegungen su iblgen, weldie der Strdcbricbttti^ der allgemenwD 
Orendinie pwalld nnd. 

Einen weit verschiedenen Verlauf nimmt die Siheiduiigslinin zwisrhen krystalliniscben Schiefem 
nnd Kalk - Alpen im Süden. Sie tritt von Westen her an das Südende des Lago Maggiore und 
veiUart daa langgesogene Becken drei Meilen weiter nSrdlidi in itmm mittlerem Tbeil. In beinalie 
gradlinigem westilstlichen Verlauf tritt sie nach dieser ersten bedeutenden Verwerfung 24 Meilen 
weiter östlich an den grossen tiebirgsknoten des Monte AdameUo. Sie umzieht den nach Süden 
geriebteten Vorsiniing, der nodi im Honte Mnffstto einen lebten AnslSnfer hat, und nun beginnt 
die merkwürdigste Formatimisgren/e in den Alpen, In nordnordöstlicher Riclitiing wendet sich 
die Scheide «wischen iajstaUinischen Schiefem und Triasformation in voUkonixucu grader, scharf 
maiUrter Linie den Centn! «Alpen in nnd iSmnt dadurdi den Sadimentgebilden da« gnw rtdU^ 
Tyrol ein. In ihrem Verlauf Ton Storo bis Meran verwirft ne die Grenze zwischen kiTatallinischen 
Schiefem und Scdimentgebilden nm mehr als zehn Meilen gegen N'orden. Von Meran ans wendet sie 
sich wieder nach Osten und so ist hier ein zweiter, weitgeö&eter, einspringender Winkel gebildet, dessen 
einer SdMokd der Streicbrichtung der IQUertbaler Alpen paralld ist^ wifarend der andere eine schief 
dagegen gwidiiale &ncbltnie beaeichnet In den Verwe r fung s winkd ediebt sidi mitten aua den 



') SCuerst voD Prof. t. Smtn in der Sitxuug <Ur k. k'. gvologMchcn RcicltiaotUlt in Wien vom 11. Januar VS&O in lelner 
Vsdniosf Mf <Na Bsa dsr Alpwi htffoijjihflbtn» 
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ScdixaeatärgebUden noch eiue grosse Insel von lurystalliuischeu Schiefern, aus denen der UrauiUtock 
dar Cima d'Aata booh aafragL 8» nt nw «ina Wiädailiolaiig dea Torsprong» dea Honte Adam^ and 

seigt an, dass trotz des Abbruchs zwischen StOlO und Meran die krystalÜDischen GebUde in der Tiefe 
als das Liegendste fortsetzen. Verfdgt man TOn Meran die Nordgrenze der ältesten angelagerten 
Sedimentürgebilde weiter, so befolgt sie wiedenim mit edir geringem Abweichen eine genau westöstliche 
liichtung Uber den Drcitiiigerspitz, die Plose,« Innicben und dem Drauthal entlang Ubier Lienz nach 
Greiffiiituir p. \'illach und KlagenfurL In dieser (ipgend bepiiint die in ihren Gesetzen nocb ivcnip 
studirte Iheilung der krystallinischen Centrallcette in zwei Zweige, deren einer sich nach Südost wendet 
und dem ParaUeUtmot von Italien, dem Adriatiseben Heer und den Gelw rg Mflg e n Ton btrien und 

Dii'.ni.'j'ifn fu!t.'t. wiüiicuil ili r andtn Mch Nordost gerichtet ist und in den Karfiatben ÜlltNMk Vef» 
folgt man die büdgreuze dieses letstano, ao wiederholt sich zum dritten Mal und je^ct in aodl grfimniB 
Haaaatab dieaelbe EtadHinniig einer Vanmfitng naeh Norden. Die tieis Verae nkm ig dea krfatallanaelien 
Gebtiges und das nur stellenweise bedeutendere Emportaucbeo desselben aus den jüngeren Sediment- 
gebilden erlaubt zwar hier nicht jene scharfe Beobachtung , wie sie in den Lombard iscbeo und l^roler 
Alpen müglich ist. Aber die ganze Art der Verbreitung und der Streiehrichtnng der m Tage kommen- 
den Formatkmen tuhrt zu dem Schlu&s, dass hier in gleicher Weise der Södrand dea Gebirges einen 
weitpeöffneten Winkel bildet, desssen einer Schenkel dem Hauptstreicben des Ciebirge« parallel ist. 
wüiirend der andere in schiefer Kichtuug herantritt. Allein wie in Süd-Tyrol innerhalb des einen 
Verwerfbienrinkela maerar Orsadinie die Cfan» d'Aata «ich eiliebt, so zidien Uer nulwere Kettan von 
krystallinischem (n>birgc im Inneni des Winkel'- bnM dem einen, bc^ld dem andern Schenkel parallel, 
bald interferiren beide Richtungen und bilden mächtige Knotenpunkte. Verfolgt man die Karpathen 
weiter aadi Osten, lo kommt nun noek m Einer scharf markirten B^nMUiaie; «a ist dies die Brodilinie 
VOB Kaschau '), bezeichnet durch das Thal der Tarcza und Hcmad. Die krystallinischen Schiefer von 
GjMir and Zipsra tret» in langen Zogen heran und sind schroff abgeechnitten, dagegen beginnt weiter 
nSfdldi eb ^thätlidier Uficken der Karpathen, der aas Karpaiheo- Sandstein beatebt and im weiteni 
Vcrianf gegen Südost das kn stnlliniscbe Gebirge wieder zum Vorschein kommen lässt Han darf daraus 
schlieasen, dnss bicr abcnnals durcb eine acliief pegen die StrcichungErichtung des Gebirges gerichtete Ver- 
werfungsspaltc ein einspringender Winkel in der öüdgrenze der kr^stoUiniisciien Schiefer gebildet wird 

bt diaaer tniq^enlllmigeVeilaid^ dnndi «ddMB ffia aldUdie Orennobcide nriMluo kijBtalliniadMn 
Scliii tVni nnd den ältesten anfiri lagerten Sedimentgebilden trotz ihrer im Allgemeinen wofitöstlich 
bleibenden Richtung mehr und mehr nach Norden Terworfen wird, in hohem Grade charakteiistiach und 
imtersdieidend von der analogen Linie in den Nord -Alpen, so kommt hierzu nodi der merkwfirdige 
l'nistand, dass die vier beadlriebeiien eins]iringendeu Winkel der Haupt.xiL/ und fast alleinige Srhanplat/ 
der eruptiven Thätigint in dm Alpen und Karpathoi sind, natürlich nach Beendigung der AbUgerung 
der krTitalBniadien SeUefer. In den ersten dendben fillt die Umgebung dea Loganer See^, eb 
längst bekannt gewordener Schauplatz intensiver eruptiver Thätigkeit: m den zweiten die Umgebung 
von Sanct Cassian, Predazzo und der Seisser Alp, das reichste und cowplicirteste Eruptionsgebict in 
den Alpen. Ihm gehören auch die nach Ablagerung des ThongUmmerschiefers cmporgedrungraieu 
benUendeiaehan Gnnitita dar GSan d'Aita, dea AdsmeOo md der Gdmse toq Brizan u. Viellekbt 



■) Zacnt.ang«deDte( vod Ilcnrn i. ■»er im Jahrb. il. k. k. geoiog, Mdninst. Bd. X. (l^,')!!). Virbandlungca 8. il. 
>) Di* mngcdetticicii VcrikUlaliM im OebiiiplNiu der Karpkihca dnd iaieli di« dic^Shrigen (Ibüä) AnftialuMil im vMr 
üokM Uagma toab 4to k k. fNbgMhs BiIsImsmmII idsr gntvOm. 
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liaben dien V<H]gSnger jeder 6|)atereu eruptiven Thätigkeit die eigentltüudiche Gebtalt des Eruptions- 
gebiet«« Tsmilasst Audi die Trkdijrtporphyre, Thwbjte und Batalte des ViceDtiniiebeB sind dem 
Eraptionsgebiete von Süd-Tvrol zuzun^rlinrn. Von liitT gogcn Ostrn, wo die Gn^nzlinie dor krj-stalli- 
niacben Schiefer stetig und ohne bedentcnde Störaag verläuft, eraoheint auch nur noch höchst sporadisch 
die Spur eines Kniptivgest^t. Erst in dem dritten Verwerfimgvwinitel, im nordwestlfeben Ungarn, 
!)■ f^et^iicu wir wii iK rum einem Si liauplatz der intensiviten und ausgebreiU-tüten eruptiven Thätigkeit. 
\'on <l< n nr:ii)i(i.-ili( n ric.sti'iticn dun li dii' poqdiyri.schen bis zu dfn jiinfjsli'ti Unsaltcn und Trarliyton 
iht tiier Alle« iu rcicb»t4;r l ulle und Mauchfaltigkcit rertreten. Üie JilclapUyre von SUd-Tyrol 
wiederholen bier ibn Ansbrücbe in dersdben Periode; aber die Ernptirgeeteiiie der TertOrperiode 
walton an Masse und Auslirt'itung bedeuti-nd vor: *■!(> sind znglcicb am wenigsten an bestimmte Grenzen 
gebunden und treten weithin in dem innere» ICauni des stumpfen Winkels auL Sehr auffallend ist 
der ZuMnaenbang xwischen den Aosbrfiehen von Emptirgeateiiien nod der vierten TenrerAng des 
(Jebirgcs längs der Ihuf lilinio von Kascliau, wo drr iistlicho Tbeil binaltgcsunken ist. Diese Linie bat 
eine nordaüdliche Richtung, während das Gebirge nach Stoade *>Ai streicht Genau parallel der 
Bmeblinie and ihr unanttdbar rar Seite streidit der Epariea-Tokayer, pandlel der Haiqitriehtn^ da* 
Gebirges als südlicher Begleiter der Viborlat-Qiitai-TrMbjtng. So lasst sich zwischen den einer 
friihen Periode angehörenden H.aupt - Verwerfungen und der eruptiven Thätigkeit in den Alpen und 
Karpathen ein iuuiger ZusMimmcnliaug bis iu die spätesten Zeiten erkennen. Er zeigt, welch bedeutende 
verticalc Ausdehnung die Vorwerfimgaapalten haben mttaaen, da sie sich den plutoniacben Krlften als 
der Weg geringsten Wiilit^tiimlr^ zur Kmpordrängung der fcurigflüssigen Massen darboten. 

Es gUedem sich dadurch zwit>chcn dem Lago Maggiore und den Gebirgen der Marmaros vier 
Eraptiomgebiete, «eldie nach dentlidien Gesetaten an der BBdaeite dea kryrtalliniiichen Gentnigebirgea 
ange<itiliii t sind. Ks l;i>st sieh erwarten, dass mit diesem äusseren auch ein tieferer imiawirZlliainmon- 
hang der vier Eniptionsgcbiete verbunden ist Es wird im weiteren Verlauf dieeer Arbeit unsere 
Aufgabe Nia, diese Analogien na dau w eise n. Ungleieh aattdlender aber ab ihre Analogien rind ihre 
Vorschiadrahaten. Sie sind das wesentlich gestaltende Moment im Gebirgsbau der Süd -Alpen und 
bedingen jene Individualisirung, welche die südlichen von den nürdlieben Kalk -Alpen nnlerscheidct 
Sie ist allemal am auffallendsten in der Nähe der Heerde der eru]itivcn Thätigkeit entwickelt, also im 
Innern der aogel&hrt^-n Verwerfungswinkol des knrstallinischen Gebirges. Von jeder dieser Stellen 
gegen Ovten nimmt der Charakter der ludividualisirung mehr und nirbr es stellen sich ein/'-bie 
rarallul/iige eui und es entsteht eine Anordnung, welche an die der nördlichen Kalk -Alpen enuucrt, 
aber nie dmelben an VeBhomnMiahdt gleidikommt In den Raqialhen fanm man dies wenig beob» 

Bchti^n, da d<irt das ältere fiebirge grösstentheils von Geliildrn iiitiger4 r l'ormntii men l)edeckt ist 

in keinem Theil der Süd -Alpen sind die genannten charakteristischen Merkmaie in hÖiieMüi 
Grad« entwickelt, als in der Umgegend von Predaan, Sanet* Casrian nnd der Seiaeer Alp. Sie ist in 
der That ein durch vielfache eigenthümUcbe BUdungsvcrhältnisM duidinus individualiüirtes Gebiet nnd 
vereinigt auf kleinem Raum iost olle geologischen Momente, welche die gerammten SUd- Alpen chorak- 
tertsircn. Darum konnte» sie U r. ladi mit Recht als „den Schlüssel zur geologischen Kenntniss der 
Alpen" bezeichnen, ein .Ausspruch, welcher nach den Resultaten neuerer Torschung allerdings nur für 
die Siid-Aljien (Ji ltung hat. Darum auch bildete jene Gegend stets das gesuchteste Zi<l gengnostischer 
Alpenreisen und wurde ein üronnpunkt geologischer Forschung und ein Schauplatz der fruchtbringendsten 
Kiapfe auf den Gebiete der gpologisoben Wiaaensäiaft. ^ 

Ehe wir auf die iiMcielle DanteUung dar insMuea oad immwa Oeataltnog des in Beda staheadw 
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Gebirgslandes pingohen. vt rsudu n wir es, dasselbe noch bcstiiiiiiitir iiarli nllon Ilirlitungon abzugronzen 
und durch ewe Skizze seiner geognostisclieu Verhältuiss« seiue Uülle ah Ulieil eines grösseren üebirgs- 
■yatwiw soh&rüer n locfamn. 

Das südlirho Tyml wird TOm FloRsgebiet der Ktacb gebiMct, wrli lip aus dem rentralgHl»irgi* 
zwiachen der Maiser Ilaide and dam Krimler Taaera südlich entspringenden Gewässer in sich vereinigt 
«id die Kalk -Alpen quer dwolwIrSniit, Ut rie bei Verona die Ebene erreicbt Die politiaelte Gnnn 
reicht fast allseitig über die Wasserscbeiden in die brn i i l nt u Hussgebictc biniihtr und bringt die 
Qaelig^biete des Mincio, der Bienta, PinTc und Drau noch in den Ikreicli von Süd-Tyru). Der hier ia 
Betnefat kommende TheQ ist das ostliche Flussgcbiet der Etsch, soweit es ausser dem Bereich der 
krj-stallinischen Sdüefer liegt, und da die politischen Grenzen bei der geognostischen Aufnahme 
bf'stimiiiond waren, so fallt auch ein Thcil der (^ueilgebifte der r>rptita und Piave in unser Gebiet. 
Ausser der i^tsch und Kisack, den grossen Lebensadern von Süd-Tyrol, durchstrümcu hauptsächlich 
drei ihrer Zuflilne ia mvaeUedenen Riditmigea daa Gebiet föe e ntaprin g e m gemeinnm am Pordoi- 
Gebirge; der Gadorbach (mit Sanct CaKsianl «« ndct sirh nruh Xnrdi ti. bildot dn^ Tlinl }!iir.' In rg und 
seine Wasser erreichen durch die doiipt lte VertnitÜung der vom Krimler Tauoni bcrabkommendcn 
Bieni and der am ftvnneriHm entspringenden Eiaa«k bei BoImii die Etedi; der Grödncr Baoli, dar' 
seinen gfidlichm Zufluss von der Seisser Alp erhält, flietal nadi Westen und erreicht cbrnfalla nmiebat 
die Eisack. Der Avisio endlich wendet sich vom Pordoi- Gebirge nach Südwest, bildet die drei Thal- 
strecken : Fassa (mit dem Monzoni), Fleims (mit Prodazzo) und Ccmbra oder das Zimberthal. Er mfiudet 
bei Lavis in die Etsch. Kin viertes Thal, welches der Tiare angehört, entspringt ebenfalls am Pordoi 
und wendet sich nach Südosten; es ist das Thal Liviiiallnnpo mit dein lili'incici! Si itcnthal Buclienstein. 
Dm Pordoigebiige bildet so als vierfache Wasserscheide einen wichtigen Knuteupunkl für die physikali'ich- 
gaographiBdMB Yerhiltnisse nnseres Gebietes. Eine gbidw Wiebtiekeit bat es im «OnoptpUaclMr 

nr/ichuii};, indem sich um scition Fuss das dorebSpiMh« vnd Sitten selir eigenthfimHcbo Ideine Völkchen 
der üadioten lagert, welches die Quellgebiete jener vier Flüsse bewohnt 

Weiterhin ist die Oberflidieogeataltimg Inaaertt oompKcirt and dies hat aeinea Grund ia der ver- 
wickelten inneren Ptnictur. Wir entwerfen, ehe wir zur ausführlicheren Darstelhins übcrcfhcn, in 
fluchtigen Umrissen ein Bild von der geognostischen tieetaltung. — Die Grundlage wird von krjatalUni* 
sehen Schiefem gebildet, welche im Norden noch tmbedeekt grÜNO« Fliehen einnefanwn and im finden 
als ein N'orgtbirgp des Gninitstocks der Cima d'AsU sich inselfiirmig aus den Sedimenten erheben. 
Ohne Zwischcnbildungen fi'!i;t uiimittflhar Trias; alle ;ilt<rn Kurniatinncn bleiben im Ost- n; (ins System 
der Gailthaler Schichten, unter denen mau Aeijuivalcnto des Bcrgkalkes mit Sicherheit nachgewiesen 
bat, reidit vm Steiermark, KirethMi and Krain bis naob TjrtA herein, aber versdiwiadot schon in der 

Gegend von Innichcn; es ist nicht zu erwarten, dass auf dorn Gpbipt unserer Karte je eine Spur davon 
gefunden werden wird. Die Triasformatiou wurde durch mitchtige Eruptionen von (juarziwrphyr eröffnet, 
odehe ndi in langer Folge gegeuritig dnrduetKten. Die ^iqitinnaaMn fanden den HKHi|^fanmeradiieiiRr 

■Ia das einzige noch vljllig unbedeckte gebirgsbildende Gesteia und breiteten -.ich zu einem lth^m h 
Flatean darüber aus. Nach den ersten Ausbrüchen fand eiae Seaknag des ganzen Landes Statt und 
bald geschahen jene nntermeeriidi; ihr Material wurde too Waaser in Angiüf geooamien und in 
mächtigen bankfSrmig aufgeschichteten Tuffen i<'!ii.i t/t. Das feinere, weiter fortgeführte Material lagerte 
sich als rother Sandstein ab und so entstanden die engten Sedimente der Triasforniation in Süd-Tyrol, 
Anfangs noch ganz frei von organischen Itesten. Wühre^id einer fortdauernden langsamen Senkung 
indirten aidi aUmilig die NiaderscUiee, ea tteUteo lidi Thun m Menge ein, die Fauna mebaelte 
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iiU'ltrUili uiul that ii04:li wiilirend der benkuDg jenen Kchnelleu Spnuig, welcher die irennung einer 
nntarm nud oberen alpinen Triu in dem geeuninteB Alpeogebiet rechtfert^ So lagerte Ask. bei fort» 
w-ilin in! wat l:>< ti(lcr An^ddiimii}; dos Mroit* noch jenoR Goliildo ab, wolohos wir als Mcmloln - Dolomit 
bezeichniu werden. Ö«ii)e llüduiig wird plötzlich durch eine heftige Katastrophe unterbrochen, die 
einsige plötzUciho Hebaog, welche in Sad-Tyrol geschehen irt. Dadnreh mnde der biaherige Meerea» 
boden in weiter Ausdehnurig trixkcii gelegt und da>« Meer griff nur noch als eine Rurlit vom Veiiftiiini- 
Bchcn Gebiet nach Süd-Tyrol hinein. Diese Katastrophe scheidet in SUd-Tyrol die Xriasformation 
geologisch in swei Abthnlungen, welche in der Geatah der Profile "nnd in der Tertheflong der Fonni^ 
tionsglieder auf das Schär&te herrortreten. Sie nöthigt uns, zur bequemeren AaiinidisweiBe eine be> 
sondere Nomenclatur anzuwenden. Wie wir daher nach den Faunen für die gcsammteti .\lpen eine 
uHier« und oöere Triati unterscheiden, so trennen wir von rein geologischem ()C8icht«punkt für unser cug- 
bq(renilea Gebiet öne ältere und jüngere Trias, beide getrennt durch jene plötzliche gewaltige 
Hebung. So wichtig di<'Ke Sondening für Süd-TjTol ist, so bedeutungslos bleibt sie fiir die allgemeinen 
Verhältnisse der Triab-Funiiation in d«n Alpen; nur in den zuuächüt gelegenen Theilen dürfte sie wei- 
terhin praktisch anwendbar sein. In der Periode der oberen Triaa «od besondeit in dam engbegrenlen 

Baume, wi-ichcii zu Anfang das Meer in dtTM lbcn einnahm, erreicht nun die IndiTidualisiniiip üiren Höhe- 
pnnkt Denn unmittelbar nach jener plützUchen Hebung folgten mächtige Eruptionen, welche mit viel- 
fiwhem Wednel in der IntenaitSt «nd in der Art ihrer Ftoduete bis ni Ende der Maeibmation for^ 
dauerten. Ihr Ccntralhecrd mit einer s]>eritis('h-vulcanLselu'ii Thätigkeit war das oben Fassatlial, der 
Hauptscbauplatz seitlicher, in ihrem Material abweichender Ausbrüche die Umgegend von Prcdazzo. Das 
entere Gebiet war Tom Heer bedeckt, das letatere Fcatknd; dort bildeten sidi Tnfiablagerungen, 
hier entstanden Gebirge von Eruptivmassen. Der Ueine UeerbuBen, in welchem sich die Tuffe ab- 
lagerten — wir kiinrien ihn als den Meerbusen von Sun et Cassiau l)ezeielinen — bietet daher 
in dieser Periode das Hauptinteresse. iSeiii Gebiet ist ein sehr formcnrcichcs geworden und jedes Element, 
welches daran Tbeü nimmt, erreieht dne gewune VoOkommenlisit in der Ansbildnng. Unter den vid- 
fachen eigcnthümlieli sieh voreinigenden Umständen entwickelte sich eine besondere Fauna, die in ihrer 
vollendetsten Gestalt als die Fauna von Sanct Cassiau bekannt ist. Allmälig, al» die Eruptionen ihr 
Ende errriditen, begann der Meereaboden sidi wieder tu senken; gam Sfid-T}-rol, ja last das geeamarte 
Alpenland wurde nach und nach vom Meer bedeckt und es erfolgte die Ablagerung i uf i oberen 
Dolomite und Kalke, welche durch die imposante Gestalt ihrer Berge L t. Bsdi'i Aufmerksamkeit so 
mächtig auf sich zogen, welche bei Esino und Unter- Petzen und in den als Hallstätter Kalk be- 
kannten Aequivalenten eine reich entwickelte Fauna fuhren und als vereinzelte Stocke den innersten 
Theilen der t'entral-.^lpen aufgesetzt sind. Diese Kalke und Dolomite werden bede< kt vnn den Kaibier 
Schichten, dem letzten Glied der Triasformation. Während der Ablagerung des Lias wurde das südliche 
lyrol wieder aOmllig aas dem Heer gehoben, und je mdur sieb tat dem Gebiet naserer Karte dieKflste 

nach (Wen ziuiickzielit . desto nielir Ideilien die aufeinander folgenden Formntionsglieder auf imtlichero 
Theilc beschräukt. äpiitcr wurde die Gegend von Prcdazzo, Sanct Cassian und der Seisser Alp nie mehr 
▼om Heere bededcL 

Zwei Umstände Termehreo das Interesse der jüngeren Triasbfldungen in hohem Masse. Der eine 
be»teht in der unendlich reichen Entwidcelnng der Fauna während jener Zeit an Orten, welche dem 
Heerd der vulcanisehen Thätigkeit entfernter waren — hierher gehört die Fauna von St Cassian — , ganz 
besonders aber in dem oftmaligen schnellen Wechsel der Faunen hei veränderten Lebensbedinguagsn. 
Der nreite Umstand beruht in der Vielartigksit der Produele en^tirar Thätigkeit an jenen aogeföhitsn 
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Stellen auf dem Festhnd , wdi he glcicbfalls dem eiji^ntlichen ITconl i1<t vnlraiiischen Thätigkeit ferner 
lagen. In kurzer Zeit folgen am Monzoni und bei l'redozzo aufeinander: Augitporphyr, Melaphyr, 
Sjtmi, GnaH, HypMsfhadt, Frilq^tfapoTphyr vnA SfenHporphyr, nadiden ia Mbwen Zeiten tduni 
(iranit (Cima d'Asta) und Qunrrporphyr vorhergegangen waren. Zu alledem kommt als ein weitere« 
Moment von hohem lotmtM die vielialtige Mineralbildong, welche durch die Emptivgebilde der Tri«a> 
Periode herrorgenifeii wvHle nsd noch gegenwärtig fortdiracTt 

Die reiche Gliederung der ümgegrinl von Predazzo, Sanrt Caasian und der Seisser Alp, das ver- 
wickelte Ineinandergreifen gleichzeitig gebildeter Kruj)tiv- und Scdiment-rfestcine, der genetische Zu- 
sammenbang, in welchem beide meist stehen, die dadurch scheinbar weit von einander abweichenden 
LagerongsTerbältniiee in benadibarten Gegenden — Alles dies macht ee, ebenso wie die Berttokskhtigmig 

der von den ^nelartigsten Gesichtspunkten frfNchi'henen Forsoliungen und nftailnntersiicliiiTigen über ein- 
zelne Kiemente in der Zusammensetzung des Landes, nothwendig, den Stoff in umfassender Weise aam- 
wdoen. Wir werden daher den Weg des Terglek*enden Anatomen ehtehlagen. Wie dieser die aOge* 
meine Anatomie der ficwi he der spedelh n Ar .iti.niif der t inzelncn Organe des Koqx'ni vorangehen 
liest, so werden auch wir erst dieElcnieDte des (iebirgsbaue« in unserem Gebiet systematisch betrachten, 
«Im «ir sor detaillntenD IioeatbMdiNd»ng übergehen. ' Beiden Äliidimtten sdneken vir eine nllgemeine 
notpliologische Uebenieht der «ro« WUA hydrographischen Verhältnisse voraus; am Scbluss endlich 
lawien wir als Endresultat unserer gesamraten Untersuchungen eine Darstellnng der geologischen Ent- 
wickelungsgcschicht« der betrachteten Gegend folgen. 

Ehe ich mich zn dem eigentUelien Gegenstaad der Behandlung wende, will ich venadiett, in allge- 
meinen Umrissen eine gedrängte l'ebcrsicht der Geschichte der gcopncistischen Kenntnis» von Süd-Tyrol 
m entwerfen, wobei ich indess nur auf die für die rein geugnusti«che Kenntniss folgenreichen For- 
«etmagan eingelw. Dieter Ueberridil iit ein VeneidmiH der Literatar Uuagettgt. 



Entwickdung der geognostiacheii EenntiiiBS des Landes. 



Die MineraBea den Fsmathnlee, weleh« adon Ungst alle earapäadMn Sammlungen zierten md 

allgemeines Interesse erregen mussten, waren die erste Veranlassung zu geognostischen Fors< litinccn in 
Süd-Tyrol. inttU war es, welcher hierin Bahn brach; er legte die Resultate seiner Iteise in dem Aufsatz: 
Jr«M«rt<i mäieralogtea mdla VtB« di Fmmt i» TVrofo (mmo Uff), nieder. IimM ist dardi md 
durch Geolog; er imf ersucht weniger die Mineralien, als ihre Fundstiittm . inn! lifsrhrribt diese recht 
gttU Die meiateu seiner Erklärungen sind kühne I heorien, die auf nur wenigen Iteobachtungen beruhen. 
Doch greift er in dnigen mit bewondennwürdig richtigen Scharfbüelc den damaligen geolcgiscbeo An- 
schauungen voraus. So sucht er ftir jede jüngere <icbirgsart ein Urbild in oiiifr älteren und findet es 
iiir die'„Wacke" (Augitporphyr und dessen Tuffe) von Fassa im Porphyr, stellt jedoch nicht in Abrede, 
daas es auch Grünstein sein könne. Die Bildungszeit der Trappgesteine im Fasan (Augitporphyr und 
Meiaplljr) letet er in die Ueliergangs^eit, ..weil die Verminderung der Krystallisationskralt noch nicht 
90 gross war, d.a.ss sie nicht noch kleine Knstallc von IIomMende. (Jlimmer und Feldspafh liiilte bilden 
können". Von einer L'obersicht der Mincralion-fülircndcn Uebirgsarten geht er zu jenen ttulbst über. 
Einzelne soharbinnige Beobachtungen werde ich spiter aanfihrta Gelegeoheit haben. 
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Brnrrhr« vdr/ii^lii lic Abliaiunuiit.' !' ili n 'Iriitul zu ^^elen späteren. Wenige Jiiliie i:;tcli ilircm 
Eibclieineii verütlcutlichte (irai UanAri-l'fiK«ii die ErgebnisM; der iiereisung eines 570 Q.-Meileit betxa- 
g«nd«ii Gebietes, dc«sen Brennpvnfcte dw Fleinwer Thtl und RecMuro im Yieeolniitcliai bAdeten. IKe 

Iloobachtuagen dieses di nld^« n «-iiifltcn diimals eine wirliti^re Rollo. Kinipe Zi'if Mich« n sie miliekaiiiif ; 
aliein kMtiB wtr die Kunde, dass bei Predazzo „Kalk durch üranit überlagert' werde, nach Nord» 
Deutschland gedrangen, nh die damitk hemcliende neptonistisdie Sdrale die Thataadie nntbentete o^id 
ab dnen der glänzendsten Belege für ihre Theorien darstellte. Das Phänumen von Canzne<ili wurde fon 
nun an ein Anziehuogitpunkt Tür Tide Geologen und vemnlüsste schon in nächster Zeit einzelne wissea- 
schafllich« Reisen. Uebrigcns war HatiaH ein vorzüglicher Beobachter; er besdireibt die geognoetiscben 
Veiliakia>M- einfach und treu, ohne Theorien dann in kafipfen; dadurch eröffnete er aber apitereo 

Theorien ein um so writ» iis FiM. 

Die erbten \ erülVentlieliungcn vun Gral Uarurl talleu in duä Jahr Ibli), iiu uüch«>ten Jahr wurden 
•ie ent aUgemeiner bdwnnt, nad nun folgen die drei «rgeboiasreldiRtmi Jahre ia der Gesohidite der 
geognoatiichen Kenntnibs von Siid-Tyn^l, zugleich drei ilcr fDlgenreich&ten für die F.ntwickelung der 
tieok»^ Oberhaupt ; et« fallen in sie die Iiei)>en und Yerüfi'entlichun^en von tack, HaakeMli kefmleia. 
tmgm noA nehme «iederbulto Beisen Ton Mmfi^taNllL J[ ImbeaoindeM «aieii ea L ?t ladni in «enigen 
Briefen niedergelegte geniale B< (ibachtuiigcn, welcfae doe der wicbtigsteB PluneD fÜr die geokgiiehe 
Kenntniss der Alpen überbau|it Itezeichnen. 

Es ist bekannt, wie die wenigen Worte dieser Abhandlungen das sSdoatliohe Tjrrol m einem klassi- 
■eben Boden für die (i, i»li .-ie machten. Die gru><.sart ige Verallgemeinerung der Beobachtungen, die weit- 
greifindeii !^chliis*e. welclie BiKb auf dii' in kleiticm Gebiet erhaltenen Besultate gründete, das f<irtwiili- 
i-cnde Ineinandergreifen von That*aiheu und Iheorieii — die* war es neben der genialen, lebendigen 
DantelhiBflSweise besondera, was seine Sduiftea so angeneb anregend machte. Seine bestimmt aoige- 

sproehe-neii .\n>ieliti ii ü1n r die Knt>fehiiiii^ ih r nü^^clii iiii inl vi-rwurreni ii Gebir<^mn«cn , die von allen 
früheren abwichen, miii»ten epueheuiachend wi^j^on und ein Heer von Ciegnern zum Streite herausfur- 
dem. Bald wurde der Sdianpilats drasdben aus den Thälem dee Hochgebirges in das chemische Labo- 
ratorium Vi l li -t und mit ili ii iiem n Waffen mit erneuter Heftigkeit fortgi führt. Es ist hier nicht der 
Ort, die btrcitigkeiteu dorthin zu vei-folgen und auf ihren Verlauf und ihre Entscheidung eiosngehen, da 
sie für die Entwidcdung der geogn<»8tisdien Kenntniss Ton SSd-l^l ohne Bedeutnng nnd. L ?. Mi^t 
I'onichungen fiber die letalere gehörten zu den ersten, welche die allgemeine Kinntniss der Alpen znm 
Zweck hatten; doch es war zu Wenig vorbereitet, als dass si<' bi fri< iliiimile Uesultate h.ntteri ei7,ielen 
können, und daher manche bedeutende Irrthünier nicht zu vermeiden. Der gi-ossartige Bück, mit dem 
der geniale Geognoat alle Verhältnisse des Gebiets nufiisste, liesa ibn den allgemeinen Bau klar erkennen; 
in grossen BiKIern entwickelt er tlii- G.'^i hirliti- <.]< < Skeletts, der Granitc und Porphyre. Nur dort, wo 
es auf subtilere Untersuchungen ankommt, hat ihn die Kürze der Iteis«, welche oft eine genaue Be- 
obaehtang nicht erlaubte, «n manchen falschen SeUBssen veranlaastt beaonders waa die Alteramliittnisa« 
der Setlniientärfiirniutioncn liili ifTl. Nie lilitte L v. Birh seine Thenrie vun di r I)iiIomitisiniBg des Kalkea 
durch Augitporphjr aufgestellt, wenn er nur Eiuen Dolumitberg genau untersucht hätte. 

Ala lidi den Zankapfel hinausgesrhlendert hstte, erfolgte bald eb Strömen der Geologen nach 
Predazzo und in das Fassatbal; es war faut ein Krforderni.''s gründlielier gei>lugiseli> r .Ausbildung, das 
Idasftisch gewordene Gebiet kennen gelernt zu haben. Das Frenidetibuch in l'iedazzo ist ein Verzeichnias 
der Koryphäen der Geologie, Mineralogie und Chemie, die zum Tbeil noch jetzt an der Spitze der Wis- 
sentdmft aldieB. Da jedodi di« meisten nar inm Zwedc «iguMr Belafamag die G^gwd dnrdireialeB, 
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6^> Lintel liossf'ii sie nur dem Fromilenlmrli ihr* !! Xamcti. Mi'hrere vuröffentlicbten wol die ReMilt.-ite 
ucuer LutcTsuchuugen, beschränkten sich aber im AUgemeineu auf ciue Kritik ihrer Voi^äsgcr und auf 
eine Coutrorene gegen oder ebe Zoettimmmg fUr die Änaichten roo Iwk Nur die wenigen Schriften, 
weIo]ie sich entweder auf neuem Bodea bewegen oder FfttieRe beriditigten, köniisD alt iriditig llir die 
geognosUbcbe Kenntaiss gelten. 

Der ente Naciifiitger in den Fnaalapfan L % MTi war HenwMiL Er echrteb: „üeber einige toI- 
knntache Gesteine im Val di Fiemme". Naraariilii nimmt unt< i ilvn Forschern über die Geologie der 
Alpen eine der hervorragendsten Stellungen ein. Seine Werke wurden zn wenig bekannt, um ihm all- 
gemein die gebührende .\nerkennung zd Terscbaffen; allein die Gründlichkeit der Beobachtung und Dar- 
■teUnog, die den meist einseitigen Gesichtspunkten seines Zeitalters weit voranstchcnde Erklärungsweise 
des geologischen Zusammenhangs der verschiedenen Gebirgsarten, wie er ihn in seiner Abhandlung über 
den Gebirgsbau im Yicentinischen (1024) darstellt, räumen ihm den Vorrang vor den meisten späteren 
Erfo weh em dieecr Gegenden ein. Sein« Beiliiga flir die ^eeieDe geognoetiidie Kennti^Ton 8Bd-1^rral 
sind ;il1erdin<:rs weniger bedeutend, da er' OUT dnen Udnen Theil flfiditig bereiite. Ueber das Fblaomen 
von Ganzacoli verbreitet er sich weitlüofiger. 

hk dmeelbe Jnbr (18S^ flOlt die YerBflimtlidrang der ineeent werdiTonen Beiträge mr Kenntniae 
der Umgegend von Predazzo von Slider: seine Heobacbtutifien sind besonders wichtig für das gegenseitige 
Verbältoiss der lilmptiTgeeteiae. Gleichzeitig griff auch loeHfeier als der llrste von rein geognoatiacbon 
Gflaichtsponlct di« DvlaanftinlbnaOieorie ?on L r. Infi an. 

Das ganze Decennium (lb30— 1>^<)) verstiieh vollkommen erfolglos für die geognostische 

Kenntnis«) des südöstlichen Tyrols. Allein es hatte einif^e l!e<l('iituiig durch die Anbiilitiung eines ganz 
neuen Gesichtspunktes, der als einer der wichtigsten Factoren zu den vielen bisher aufgestcllteu hinzu- 
konmen aottta, am daa dlgaaMine geolo|^Mdia Kitenaae dea Laadaa an «bShen. INea geaehah dnrdi 

die Fntdeckung der reichen Fiindtrnilie von VerNteineninfien bei S. Cassian n!^3<H. ein Gegenttand^ 
welchen Graf Hleitcr durch Bereisung und öammluug von Material sich bald zu eigen nuichte. 

Erst nadidem Rms d» vertlnroQen BasnHate einer im Jahr 1888 anegefBhrten Reise dnrch das 
ganze Land veröffentlicht hatte und daa «ichtiga Weck von Graf Nlnslrr uml WlMmniin über die Fauna 
TOD 8. Cassian erschienen war, b^^ann ftr 8id-I|yNl eine neoe Periode geoguostischer Forschung. Die 
JBeitrige vor Oeognmie und Petre&eteBkonde dea sfidöstHcben Tyrols" behandelten nun ersten Mal ein 
ipecielles Gebiet des wichtig gewordenen Landes. Die Kenntniss der räthselhaften, in ihrem Reichthuni 
unürnlintcn Fauna von S. Cassian musste das Interesse aller' Pahiontologen in Anspruch nehmen und 
eueu Zielpunkt mehr zur Bereisuug von Süd-Tyrol bieten. WfaiuuM b(!haj;kdelte in dem ersten Theil 
jenen Weritea einige der bereits von lui nntorsuchten sedimentären Schichten. Sein sdnrftinniger 
Beubachtnngsgeist und seine ruhige Kritik vemioehten Vieles m berichtigen. Die Pnrnllelisirung ist, st)- 
weil sie sich in den Schranken des Landes hält, vorzüglich, wiewul bei der immer noch mangelhaften 
Kenatnias der Alpen die richtige Stdinng und Altersbestirnnrang der eiasdnen Schichten schwierig war. 
Kein Geolog hatte vor HlüXBuni die stratigraphischen Verbältnisse so kliir erfasst. 

Die groMe MancbfalUgkeit der organischen Formen, welche die Schichten von S. Cassian em« 
«<»liliaMiiin, konnte dnrdi die Eine Arbdt nidit enubSpft werden; es war daber ein dankeoswertiiee Unter- 
nehmen von Herrn v. lllpxMe. daaa er den Reicbthum der interessanten Formation weiter entfaltete. 
Wenn Derselbe auch in seinen „Beiträgen >ar Kenntniss der östlichen Alpen" (Giessen lh4.S) den Begriff 
der äpedes sehr eng faaste und eine groaae Menge der aofgeetellten Arten nadi dem gewöhnlich ange- 



wnuBenen Begriff dar Spedta kanm daa Bedit «bar Variettt in Aiüpndi nduKB dttifen, ao war doeh 
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(lio Kcuntniss der vielen wirklich neneo Formen, sowie der zahlreichen Schwaalmsgen eimelner Sp«d» 
und ihrer Uebergänge von hohem Interesse. Was die geognostische Beschreibung und PandleliBimng der 
PannAtiom^licdt r sowie die AuiTassung der Sdiichtenstonuigen betrifit, ao hat das Bestreben der Iden- 
tificinniß mit iiordilcutsilK ii (iostciiien zu grossen Irrthiimem Veruiilas-stuig gcRfben. IIierüJi<'r verbruitcfe 
«i-st Eanrirk {lti44 und lb4ti) Liebt, dessen Schriften wul als die austulirlicli^ten, vollstäiidigstcii und 
rontöi^hsten SU beieidmen nnd, welch« iber die Geognoaie SÜd-Tyroh gesdnielien wardeo. Mit an- 

gemeiniT Klurbcit f.isst EmmriHi dn^ ^'ntizc fn-bict in Kimit: l'>':lrli' ztisniniiion und es gelang ihm. <\rn 
lueiitten SL'hicbteu ihre richtige Stellung mit Sicherheit auzuweisen. Zu gleicher Zeit verüffentlichte Fatks 
(1843) & Besnltate acbr genaner geognostiaeher Begehnngen in den Tenetiioer Alpen nebet einer Karte 
and mehreren Profilen. Die bedeutende Localkenntniss und die SubtilKät der Aufiiahmo macht das 
Werk trotz der unrichtigeu und oft unklaren Dontungen für weitere Bearbeitungen jener G^end brancb- 
bar; seitdem Herr IVani lUtar % liMr ^ Tenteiaerangen bestimmt and das Alter dar lon IMi mter- 
Buchten Sducbtcn festgestellt liat, ist ca eine viehtig» Qnalt» anr Kennfaiiw der SBdalpen. ünier Gebiet 
berührt es nur unbedeutend. 

Kin überaus verdienstvolles Werk, dessen Werth nicht hoch genug angcBchlagcn werden kann, war 
die vom montanistiaehen Verein fOr Tyrol and Vorarlberg beranagegebeoe grone Oeogno- 
stische Kartf' von Tyml tl''r)2) im Ma«sstab von 1:72000, «eldie einun scliönen Beweis gibt, was 
ein Land durch eigne Kraft und Ttiätigkeit leisten kann. Musste aadl bei dem Mangel an sicher fest- 
gestdlten VergleicbangspanlcteB die Beieiclnrai^ der Sedtmentfbmiationen befaafr der gUiebmiiaaigen 
Durebrührung durrh das ganze Kronland eine sohr allgemeine sein und konnte auch bei dem damaligen 
mangelhaften Stand der Alpengeoloigie die Altersbestimmung nicht richtig dnrchgefiilirt «erden, so war 
doch mit der üebersidit ein Tortrrfflieher Grmid iOr weitere Fondiang ^eb gt Von Bfid-T^l enstiite 
votber nur die längst veraltete BnHi'i^rbe I't bi rsichtskarto, auch war ein Rchr kleiBN Grenzgi biet auf 
der erwähnten von Fiel» verzeichnet. Krst durch die überaus gewissenhaften und genauen AufnabOMD 
von Triiker war e» müglicb. in so grussent Massstab eine Karte unseres Gebietes auszutuhreu. 

Hiermit schlicsst die Iteihe deijenigeD Arbeiten über SOd-l^nmlt ««IdM weaantUdi rar gecgnoeti- 
scben Kennfniss des Lan(l'"^ ln'itni^i n : seit 1844 ist, mit Ausnaliino der Karte, nirbts F.rhcbliches in 
dieser Hinsieht geleistet worden. Dcuu jK^|MHgeii Geologen, welche weiterhin, meist auf flüchtigen 
Durchreisen, dat Land berOhrten, riditetea giteteothnia ibre Anfinertwamkeit auf S» bebanaten und 
besdirit bonen TlmtMicbon, utitcisuehten daa Vorkommen der N'orsteinrningfn von St, Ca!«ifui ^owie ein- 
zelne an den Wegen der Touristen besooden in die Ai^gen fallende Erscheinungen, z. B. die Augitporpbji^ 
g inge Ton St Leonbard ai(d Golfoaoo. Abir wenn aneb diese Arbdteo wenig zur FSräerung der geo- 
giKisti^ctun Kenntniss des Landes beitragen, so hatten sie doch gleich violeo ans früheren Jahren stam» 
iiienib n das hohe Verdienst, die Aufinerksamkeit anf einzflnc Ersrheinungen von besonderem Interesae 
zu lenken, und ihre Verfasser machten sich in dem Streit um die Lösung der wichtigen Probleme 
geltend, die sieb an das Land knüpfto, bceonders um die vielbeeprocbenen Dotomüwationettieocien. Die 

wichti;;^trn Arbeiten dieser Ai't sind von Foamrl. Pelihtldt. B. Calta, ElrhwaM, Cnwalla, i^erelf u. A. ni. 

Sehr gross musste mit dem Fortschreiten der Wissenschaft die Literatur über einzelne Gesteine, 
geologiscbe (Contaet-, Altera- n. a. w.) VerbSltnisae, über einaelne Fennatianen nnd Faunen, die dienmiache 
Zusaiiiinensftzung von Mineralien u. s. w. in einem so »-iels« itif;rs Interesse bietenden Lande werden; 
das Meiste findet sich in Werken über andere Gegenstände und andere Länder zerstreut und war fär 
die geognostiadie Kenntniia dca Laadca iclbat obne Bedantmig; nur wenige ungemein wentfamlle Ar* 
heitMi, wie die von M. Vaiie. UAeMr, ipfinden aieh auf anmittdbaie Beobaebtong an Ort und Sidle, 
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beidirfinken sich aber auf die Dan>tolluiig localer uotergeordoeter VerbÜltuisae. Alle« auf die«e Speciali- 
tSten Bezügliche <>oll später im den gceignetoi Orten angtfBlwt werden. 

Von der grössten Wichtigkeit für die Deutung der einzelnen Fonuationsglieder waren die zahbtidwB 
Arbeiten, welche in den letzten Jaliren über andere Theile der nünllicheii und »üdlicheu Kalkalpen aus- 
geführt wurden, vor Allem die Auükahmcu der geolugischen lieichssuistalt iu Wien und die durch Ver- 
^efebm^ imd PwaUelUmg. denatben gewonnenen Eigelniase, welche Herr v. lum in seinen bekamleu 
Abhandlungen zuRnmmengestollt hat. Nur dadurch wurde CS mSglkdi, durch ncoe Untenochnng einige 
sichere und befriedigende Resultate zu erlutgen. 
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I. Karten. 

aj AllgenutHt DariUUungen dt» UtbitU tmf 'umfautitifrtn UthertichUkarttn. 

GciigiKisli.-cln; Karte von DcutschlttiKl und dt-n niiilicg«nd«n 8tutcn. IlMausgrgvlfu von Siaum Ä-Ani^j und Coinp. 1826, 
b<-ri<:htigt IKa. ¥üu{\e Aufia^'c. 18Mk 

Karl* 1« im Aufiwts ven Sedgwki and Murdtiton: „a aluteh of tlw (Imctiin of tka eulan Alpa", in Tkunct. 

af tiw ImI. |mL MS. (IL Str.) m, pi X2XT. im. 

B Pnr>i-ii, flrin,iiiiiitiinhi(iüi)l m >il nl iti fcwi ii Tini I hmto n H t ifl. T rs a l inilirlii Fsttsal iinl Im SB|ni "n *-~ * *i*t— telin 

bei S. Srhropp. IBBfti 
UaiJittgcr, W., gcoguniitUihr Ui-bcraichtukartc der HHamlnllllcl' n M niurchif, In; .Mii»s«!iili viin I -iiMi««! ^Vi ISWi 
SeKtda, gcogoMtiiobe Karts de* MaticielÜMlin rsIlBHUiln mit einem gnMacn Tbeil« UeuUcbUod« and luUenii, 

iMnqMMdioli nnli B««ndi BdatafM^ «MiMliidm Wien. 1841 

iSkwfar, geologiaelie Ccbenlehidiaito im Alf n^s H M S safaur MtMt*Mi|*| Int Oaologia dar flsinnia, L Win- 

tertfaur, bei WurtMr nnd Conf. 18U. 
Barl, , II. . KCMgiicatiKbc L'elinwIshislisrO TOI DtsMUaad, te Bskwiis aal im sttgiSBSMite LtotellMOMk Qotha, 

bei Jiutua Poitbai. lti&&> 

r. Huck, CSCie g^o1ugi<|ue du Tyrol iniSridionRl. Leonhard'« Tsw h wi ll l inh •Wir Mtaw s l Bgi t s 1834- 

J-'itclu, (OOgiiMtitGlie Karte der Venctiacer Alpen. Solotbani. IM7. 
OMgnoiiiMlto Kart« Tirols, aa^enoauDMi oad hersuagegab« aof Ksitu dss g ssg a ss Hi shia s tsa t a s ls H is li a B TaHfal für 

Tiral nid Vocatlbog. In 10 BIIMhii. liwihniMilt. lUbl. 

F«L VI, vn. 

(Keducirt uacb dui vurigeu.) 

TT- AUuuiidlniigflii. 

mj JJlgmtin JUMÜmf/m Otr grSttm MkU itr Alpm, mmmt m SSi-li/nt iirMctüM^fm 

be Uriefi! , gctebriebcn wahrend alMr Was teali aal alaaa Tfaail vaa Tsaslifp — UMb Jali^ 
I, p. l-»4j U, p. 48-188. IWI. II» 

(AisrtssMh) 

9* 
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Bueli, l.. t., geogOMliMhc Ikolmrlitungcn anf Kcls«n durch Lk-ntM'hland and Itilien. Dcrlin. 1fl02. 
(Baad I, p. 26»— 

Ar<w, mtfmotNa |N«r Mrrir lliistoire natimll« «t prinoipalanwt k l'iwTaiagMplii« d« I'IteUa at du pay* a^jMcata. 1809. 

Ono/ Strmtfrg, TUin danll Tjrrol. Kegraibug, IWMb 

über d< ;i liun der Eid« in dm' AljHm Iii!. . Zihirti. 180& 

l.Hfna, laiucraiogiücbe BrlcAl. — lu: t^slta und HtrinniUllcr, Alpin«- Hd. 4, p. 74— SOI. VVintrrtbur. \906- 

l.nmhard, C. C. r., VenelcbnUi lirollicher Mineralien. — Leonhard'« mincnilogi>chca Tuchenb. 1811, p.lM— HI. 1811. 

BrvecU, Calalog» nigiomio dl itn* laccAh« di rooM ptt awviia alU Ckognoak deil' ItalU. MflaMki 1817. 
JfofaMrw, Lt««m ti Bmmw Matbaidl tatwne alemil AM nlMtalagleto MapHli di MmmH FaMiatL — BiU. llal. 

iHH. M-jt. 1-13. i8ia 

li\v klau:l, übri diu ^truftor der Alprn und de« angreniendm Lundc«. — Ann. of philoa. — UcbcneUt in Kcfcntein's 

Dcuucblaud, II. p. S2. W2\. 

FrmMuk, mincnlcigiMsh« UelM ia TjmL — Holl'* Jahtbasber 1821, p. 130— 137. 1881. 
V f Hv f U , ll«<ibMJiant{<» •■r tlBcr Bthe Bber da* Prall dar ^n^Mita Alpao. — I<aMbard^ml«anlo|lidMaTMchnih. 

XV, p. 761-KOß. UBL 

ttaui, Notiien flbrr di<' Süd- Alpen. — t. Lmnhanl') Zritüchrift für Mineralogie, Jahig. \ki'&, p. blO- 616. IftSAi. 
Krfrrtlrltt, Dawlfllnii^; drr ullg'-iiirini-ii (;i~npu,,sti«i-li. n Wrtiilliuissn T.-m Deutschland. bt TaBMUud, 1» fw I 157. l'*2»i. 

A/atrln, Cenai geolugioi e mineralogici falle rrorincic Venne o lal Tirolo. ViooOML W'^i. 

Bttd, JLt gaofDartidMi OaiOMa tob DaataeUaad. 18Sa 

»ldNtidivnf*idMir4«id^liaa««idaimd«»lMA^ Joam deOfcl. I. p.(iOaill& im. 

BtigKiek and MmrMti^, Aar dl« MMm Alpam — FML Ibg; nA Aiaito «f Fbilowpbjr, vol. VIII, Augnii. 1890. 
JW. A., KriD«rqnr< Mir u Udnoii« «ooMrant ha Alpw AMriaUmiNa dai llm.8eifmkk at JAtrcdUm. — BalLaiM-. 

g^üL I. p. 40 — 41 ItÖU. 

, (BT Ia claaaiAcation Ar» di'piit» alpin«. — BolL aoc. gdoL I, p. 106. 189l). 

AmM, Bappwd gaolecici m alaual paati digU Apanalal a dalia AJlpL Fklora. ^ 1831. 
SiigitUk aad JfitrdWiM, • ikalcb «f Iba ttraelaa aT tba EaMcm ATpt (wia tfteÜM» phtaa and aiapa). — TnMa«. 

of tl>r I.ond. gaak«. MW. <n.) III. . 1832. 

Uafnann, Frmir . and Rthtr v. «i. l.i>iih, .1., In Ball. so«, geol. IV, p. litaff. t«<33; 

Awte, /<., cbcndiKi-Ihtt, IV, p. &4ff. ' 1833. 

J eil wml -OfWiii, gcoUigiMha lUtdMiliiagea Ober TjrfoL — Boll. aoo. gM. VI, p.ti 1897. 

Btut$, flbar dl« geofBoaliMba BeielaBMihelt Tan l^ral <bis Betaddl, 4a* Ka i iatfl iM i Oe alairnkh [TyNl|)> 13B7> 

l'niLttriti, Blicke in die üsUichrn .\l|>rn und in da> Land an der Nordkflate des .idriatlschen Meeroa. Baiifal. 1888. 

iii$wu»ulo , Memnria mii ttrreni iitriititivati rU lU' .Vlpi. — Mem. aead. Torioo, II, p. I — ä3. 1888. 

AMiai, Geologie der «i'idlicki-n Alpen rnin Lago Lugano bu Knin od FriaaL — IlaL NataiC-Vva. hl Pfaa. 1B8IL 
(Aaraug in Okeu'a laiii, 1841, 8. 6ij4 n. &68.} 

, gaologladM Karte daa lombanHaob-nwalaniidiMi Beleb««. — ItaL N*tatf.-V«M. fa FIm. 188a 
(Aamug in Itia, 1B41, S. 574.) 

, Cebemicht drr Formationen in Terecbiedenen Theilcn von Italien. — Ital. Nalarf..y«n. in Taria. 184U. 

vAnii/M^ in I>i-. S _'!( 

SAmiäl, da« Kaiieriham Ucatcrrvicli, Lvinbaxilei and Venedig (ge«gn««li»cbe Beacluaibaag, 8. 11 — 83). ItMl. 

MitUblifttf Pari o ln 8fear 4to IflMndlMMMBiiitaQf dwr k* ki BbUmmmw ta M8m* and Baijwaani. wiaii* 1848. 

Mlsn». dk 8««n4afB(bli|o M iw itdHilt te Alp«t. - Cia«i Mi. IMS^ 186& 1818. 
AiMb Ia L'rn«tltal 1 »eet XT. nnade, p. 446. 

- . , Note »iir le u-rrain i i raii>|ii-' du f v. ra uieridiunal des Alpca m>iriiH«iaalB« — ftüt aofcfdal. (IL) II, p.SBl — 8Q8L 1844, 

, Easai d un« C4ite (;t.^Iogi()ue d« rilalie. — Coupt. reud. L 18. 1844> 

. , BemerkiMigen Ober dl« ItalleBlKhan Alpen. — Bull. •»«. gJoL (II.) I, p. 171*. 1844. 
AmA, L. V., VcrMcinHii^n «aa Ob«i»IuJie«. — Mob. Bar. der Barliocr AM. der Wiamichaft. 1846, p. 8b->SB. — 

Laonb. a. Bronn, JalurK 1645, p. BOR. 184Bu 
Sttuhr . II . Apercu g'-nfyti da b «tioctar» gdobsiqw dra Aipaa. — Meanllaa auwalona at i^min daw lea Obaiera 

P»r iJ.Mir, p. -i-M. 1845. 
Cirhni, 0. S\<h., aai terreni di acdimain iafcrian dtlf Halb MlMMtoMla. — Uaai. dail' I. R. iaiit Lmk-Taiwtu 

dalle Helema ad Arli. ISdfii 
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O Ui y mitw, 3Wh. i», Lettre k fUMMlni da »tei de ll.«UCMIi«w nt !• MmtonwlifM IwA^i 

Ihdl. soe. K^ol. (II.) III, p. 61. 1845. 

Piüa, Sng^o cnmp^rRtirn di'i Irrrrni (hl I lixijtori^'inii n ^Tnil) 4'lulU. — Annnli tirir l.'nivrrnitk ^DiHM| 1| pb H^^'i- I^-iti. 

Battamo CriirUi , 0,, l'rotpctln rlcmenUre di an« dvacrixionc gcologiea dcll' lulia. Miluio. 1647. 

Colbgno, 0., (gegen Fonniet und Coqauid). — Ball, aoc gdoL (IL) IT, p. 676. U4T, 

AHMbur, UwdMAtordarSaipirilMS; «.AlpMikkMlBfc- BMiB|n'«B«r. T.FiMiid.4.MMiir».II, ^ia•, ID, 1N7. 

ASaifKi^, IT., Bwtolit iw geosiMMilfabm 1T*b«niiAiAMtt dar MamieUMhm MaatteM*. WIra. 1H7. 

Jfcrirf, .1. B., Fonmtion-rril,.. in i5. r, Ali m. — Mjidingf r'« licr. II!, p. 334. 1S47. 

//ftni««, i/., UcWnkht <Iit WirkKnmkrit >lri Tyrolrr gcognostigchcn Vereioi. — Uaidiogcri l)«r. III, p. l.Vt. I{s47. 

fltaeA, £. V., •inMlno Btob>chtung«ii (Dsdoer. grmcilii etc.). — Leooh. ond Bronn, Jalurii. 1848, p, bS — Ö6. 18Mb 
Brntt, A., OmiI^^ ainigac Alp«n- nad IfittalmMr-R^giMM« in MdMtao TosfiaMpi. — Qaut. Jaom. «f tk« goeL Am. 

IMB» HMk nr, B. la ibml 

AMkr, aber dir grologiurlicn VeriUUttiliiie toii Tjrt,\ :2 Brirfc). — lUiil. Her. p. 141. 1848. 
Bimu, ü.. Qbrr ilic Tom Tyrokr montanutiitrhi-o Verein herausgegebene gMgBMÜMh« Karte von Tyrol. — ilail. 

Bot. V, p. 112. . l$Mk 

AihIw, ü., aur la lamin dilatrian da Tirol. — Bull. mm. fdot. ^) VI, f. 44b. IMB. 

MmAhoh, Sir R. 3., OB die geolagtwj'tlWBlMi <f Owlly» Aptwfcm «Dd fliipHllaw. -^'^^Jb JanaTihaLaMl. 

geoL Boo. Ku. 19. Aogu>t IMS. 
DcuUch ^ Mi- <; l,ri rtlinrH. : „rrber <ii*n Gfbirgwbmu in cl<*n \Iprn, AiTnninrr iin'i KjirpathiT." Sttingnrt IS&Q^ 
Bauer, Fr. Ritter v., äber dui geogno»tiKbcD YcrbtltaUi« dei Nordabbaagei der Alpen iwucben Wien ond äalibarg. — 

Jduh. d. k. k. Ctool. Baieka-AML I, |k 17. WO, 
Fmm», iL ei|ak«ltaa aln«r Waadam« «qnli dia Alpw !■ Ai«Mk od Be|itiiahw IBM — An. da h Mdld 

rAgrie. at ditbt naL de l.jron. — ImA, «. Br. JUkik IM. IBOa 
&u.i.-r. II. . Geologie d<-r s. h<r, i<. 2 Bd«. (lall PktOta «ad aiaK Xalib) Ben. 18.M-1K''>3. 

IkiUicka, C, Tirols Mineralien. Wien. Itiöl. 

Trinker, HüIieDbeatiminnogen lo Tyrol nnd VorarllHri'. Inntbnick. 18B8. 

Xiaim w y XaenA.» aad Vorkamtr, dia MioanUaa Tyrala aaak ikna» TotkeauMa. laaabnwk. KW. 
BmA, L. r., BamAoagao aar geegeoat. Karta daa aMHrtaaltt Taiaiaa. — ZaHadw. d. Daatteh. gaalog. OcfillMb. IT, p. Sil— Slfii. 18tt. 

iL Liulli, A.. gpi.ti v'isr'ti I!. mcrkongcn Uber i*» nrirdlichf Wrarlbrrg tind cini^;c »rRrcnicnHe Gegenden. — 

Denkachriftcn der 8clin ci:i.. imiarforsoli. UeeeUidi. 8e|>. Seite 1 — lii6, mit S Tabellen o. 10 Tafeln. IHötl. 
Fr. Riller r.. ühcr <Iil' uiicdcrnaf dar Titat«, Uaa- and Jam^OakUda la das aariWlBBhaB Allna. — Jahrb. 

d. k. k. O. B.-A. IV, ff. IIb, Uta. 

Adm a. d. fätlk, Ju, flkar dia 8«Uabtnilbl|a fai dan Kalk-Alpaa. — Läoak. a. Unna, Jahrb. ISMt, p. 187. IflU 

ffn-wr, Fr. Rittfr t., einige Petrefiusten an* den SüiI-AIimh. .Uhrh. ,1 k. k. (; I'. A \ . L'l« 1861. 
OmiMt, it. J., geologbehe Uebenieht der lombanliach-wncxiatiiicbcn Aljx n l iu: Klcuicuti di !>li:iria uatnralc, (Jeologia, 

p. &06 — ä&l). 1«54. 

F., Anaa»aii«iai iaiaiao b acqaa ■üMiali dalla Laaakardia a da) Veaato. l>ad«>T«, 1866. 

J>., Aar die & Ouriaa-SiiklaliMib «laart. Jaon. XI, 4,.|k 4U. 1H& 

it, .IT. J., Bntlo tuto gc<.I»gico deir Iialia. lllUao. (p. 1 — 163.) UM. 

}f. J., .^ppendiee .tux a(wri;aa .cone«mant raxiaiiaion dea tetiaiaa hooiUara da la Fraaee (2. Tb.: terraina 
(apraboaillers Ar* Montagoei cireumalpiDe« «t da» Alpl^ — MdBL da FlMad. iMp. dM i ri a B aa a Mt. da Lyon 

CUaaa dea taiancai, t X, p. 1 — 1& 8. lijroa. Itj66. 
(Dar AMnltti SyMkm npndhaailtar daa Alpai ariwUlia f. IN-IOL) 
Jlaa«r, Fr. Rintr r. , ober Sdalebtea aril aablaa llmfcaUalfcTaiMalMwagia la daa MM-AI|«b. — Jakik. d. L k. 

Geolog. Reiobsanat Bd. VIII, p. 166. 167. IR>7. 

, ein Durchschnitt der Alpen vi n Paman kia Daiao. — BHaBa^kafc & k. AkdiWis. aB Wtai, awik aalnr 

KL Bd. XXV, p. 348 mit 4 Tafala. 1H&7. 
■ - ■ - -, ala Ballig aar Kaaatalia dar IMblar SaMahliai — gltiUB|ilni. d. k. Ak. d. Wlw. «a Wha, lafti^iatanr. 

KL Bd. XXIV, p. 687—666 ntt • <MUa. UN. 

Jltaai,- A., Ober Eatkcria mlaata ta daa Caarfaaar SeUahln (1). — Ana, af aak Hat Xl^ f. 101-418. laadwfc 1867. 
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i)r. Aimagr, dM Bad BaUM. B«U«ii. 1781. 
Mycr, dbw dh FlialMtafafiMMÜMi in »U-TpA — Math MUk. Or Sof ■. HauwitanJ«, Bd. IT, f. lU-m I8OO1 
BnieeAi, O. A, llemorim ^HnlogiM MÜS Vdb 41 Fmm Ib Ttootok HUwo. 181L 
Deoueh flbenatxt tos BMe; minmlogiicb« Abhaadlmig Ober du TM rm F|IH. DmlwlUT.— AMHg ia 

l.i'KnIiarJ'a min. Tun. Iii nh. ]Mi>J, p, 4Ö3. 
Otmlitri, gtologiraiic Brmrrkuiigen übir 5iidtyrol. — MoDiteur umvemel, So. "SC IHll. 

LMohaid'i Ta*dM»b. f. Min. 1H12, p. 2i)7. 
«•Ma, AmKiw PM^iO M* dM FuMlhd. — Bw; d. BMk-MMww.lU. d. k.lMic.Alud. WIm. Bd. IV. IS.S15.SU6. 18U. 
, MbMsl-AwdTin au Vaum vaA Ortdra. — Bw. d. nMtk-mMmr. KL d. k. b«Ir. Ak. d. Witt. Bd. IT, 8.S96— Wk. UlL 

dton«n'- /Vnrofi, CW*-, Ctiiiii nl.i^'ii i c uiiiK ruli,j;;i i »uKi l'r. wiicie Vnjrv- c (iil Tirnln. \'ic<-iii«. 1B191 
Hierin at ilie rmtc Nutii üiiKt die „l'ebcrlaKiruiig ilet KAlkea dordi ünuit' bei i'redauo (C«iuacoU> gegeben. 
NMb weiteren UciM-n enobianra folgende KurtMtittagH: 
ggpi»laiiianto al aaoro Ommwaton di Vciieaiat 

N«. 118, aO 8<|it. 18201 ifo. 19T. 81 Ort. inOi 
(fi-rnrr <lir Krirf an Drmb>]ti'r elf. ». tuiltn: 
t'ritclilA"L . ühm die Mini^ralicQ der i^eiiwr Alp. — l^cuntiaril n Tuchrni^. f. M incraJugie, Bd. 13, p. Ö9 — 104. lälSi. 
JCe^rritWii. lU'iM'icmerknngoD Ober T/rol (LicDi, Braocckco, Brixen, KUuhd, Faua). TcuUchUnd, 1, p. 253. 18SU. 
r. Sm^, iniaeiml«giaeba Oabapfiiaa ia dit TbUar ras FaMa nad Flaiau. — .Baaialac Bkt Oaacbi«hi« nad Statt. 

•tik ta Tyral. m, p. 88. UO. 

, Voriurh einer Oryklograpbi« der gefflralelCD GrafMbaft Tynil. Innubruck. UU. 
Hrridark. tk,, •iill* giacialura di ■Icane racre porfiritich« e granitoac oatcrmto nel Tirolo. MilaoA. 18U. 
t^h, L. >'. , ttb«r den Dolomit in Tyrol. (.Srhrvikrn an Unu v. Pfauudlcr.) — Tf roUr böte, Jalibcft, No. M, tiö, 6<>. 1891. 
▲hpdnMkl nüi vialen Beiicbijgiuigaa T«a t. Baob ia LaoBbaid'a atiaatak^ Taaehaab., Ittid, Abthi II, p. 86— U. 
BpIMr I« taaatltr flto OaMUekla nad BMMk Ib Tfaol, Bd. II. UM. 

, Latin k Mr. da Hunbuldi n nfrmuurt k taMaaa ^dal^jaj ds TM ■dkUtWil (dat. bMhmk, la Kot. 
1889). — Annalea de C'hiniie, XXIII. p. SM. 18SS. 
Ahffadnickt in 1.^ . nii«r.i 9 mine»iog. TBaghak Vm, AM. U, f. tl— 06, nl Is iir Tinlar MM». 4w 
Faidlaaadaaoia, Bd. 111, p. m 
IhmbMt, Mat. Bon dkaf dh LaffMaagmchitalMa iwOnalla to Fawathai BMaa Hia. BiydbuH da TiOfan 

<daL Verona, 8L Oat 1800. — Am. 4« UMmIi. t XXin, p. 361 S. IflM. 
Abgf-drQokt Ia teonbard'a niacfalog. Taacbenb, l»'Ji, AML. II, p. <.<H — 106, nad Ia dar Tifobr SMlaskr. dat 

I rnlin.nJ. uiii», H.1. II. p. O. 

AiK-A, L. r., Brief an ilra. Urocliaul de Villier« Ul^rr I'rcdaai« (dat. la UcL IttSä). USSL 

Abgadr. ia Leoabani't mlDcralog. Taacbaab. 1894, AMk Q, p. Kft-lOI. 
, Oiiar dM OolaaiU ak Oobi^gMiL — AbhaadL d. Ak. 4. mm. m mAm. UH 



Jbnmrl.PmxMi, Qmu. KM aa PaiaMal flhar OHuaeolL — Jmm. 4a Flgpa. «I Chtak t «i » tU—ttL 
, Letirra K<"l^'gic« dMia s OIh. DMMfcth — OaMiMa prfrlL 41 Taataia. UL Mr. ttl A«|; 

Weitere hurt« uungen in: 

Sapplcmento «IIa (iuMtta di Veneiia : « 

Ko. 83; & Fabr. 18:18. Hau £81 K lOia UBB, Uttm « TmmM Na. M, April UML 

Mo. 8», 17. Fabr. 18Sa äl fl^M. MHiari. Ifo. 88^ H. Afril ItKL 

Ferner: Ivitlira i>ll' A cailemia Raab 4lOa floltaail 41 ftllglt 

No, |H:,, 18 Aug. l->;ia. 
Lettrra al Conaig. Bar. lumbardl Mdla Tal -TtaaagUai 

Mo. 14. Not. 18881 
Fbtti o ao^ettna gMiafala «I lal gtafllnwBti gaMarf a laUM la pailicalan: 

No. 112, 19. Mal 1824. No. 128, % Jnni 1H21 

— , Lagemngiverb&itniaio einiger Porpbyi« und Uraoilgcatcino in Süd-Tjrrol. — Leuohaid'a miucralog. Taiobaa- 
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Mmnmi-Pmeol^ Oml^ LaHa» gMlofiM laloiM i fNnW» gntia ato. fta U Flava a TAaiga ata. Viaaaaa. ■ 1898. 
(Wahnelafadieh da* Origfoal Toa Torigaa.) 

r Mar^fi Sfr---: v-y%(;r <Uds Ic •( IM pMl» da b BiirUn fwiint Umte UlL hfia UBH 8 , 

Wa4*rnna<tii, du Itad IiLulics. lirixen. 
filrtülaei, Se., OaaarruioBi inbmo klU glaciatora dti Oruiti nel Tirolo meridioualo. MM«—- 4, 12 pp. U84. 
«. Htrmatm, <Ua Badaanattllaii d«a Kraiaaa an dar EueJi. — Beitr&g« lu OMohiohle, SlatMIk, Natarkiuiöe a. Kiioal, 

limmmiliai ««M FacSinadaMik M. üp p. W— 987. 
Shubr, S., Mtrtge rar Kamrtalaa «iaifar TMte WM-Alp«i (BBWwte, Pkaamo, BalliM). — taaa l wwft i 

raloB^. Taadienb. 1839, p. 941—979. 188% 
BeJtr. «. (Juth., Scaiiit. etc. t. Tirol, Bd. VII, p. 2S0— 270. Innsbnick. 1832. 
Zmudmer, ttbar den I}«k*mit im Thal Toa FaiM. — Laoakard'a miaankig. Taiebanb. p. 401. IBSSC 

■DMIfdw OiMiM te Tai H rtiwwi w i(D Bmaa Ahmn« OM^ W ifiiiiii ü n. i/oro- 
t te «iBMi Maft asBim SaV »wliliilt «m ÜMMebini. - Bibiioiea» IMUim, «. f. 8S«. 
DaotMh laaiMM vm Wabar fa LaoiAaiA wlaawl^ji IMMb. 1839, p. 100 (ibgaaNdfel Ii teMlMMft 

dn FsnUnaiideaniK. VII, m32. p. 229). W2S>. 
Baut, A., FanditelleB foaüler Kür|>cr in TyroL — Jounu de CMaL (t) I, p. 290—292. 1830. 

LeoBk B. Brona, Jahrb. 1833, p. Tia 
Mm, M4awba fMagiqiw aar laa aa*ii«M 4a Bantado. — Bai4, Jona, da OMagfe, Bd. Ii, y. 87. — Maaa Zaitp 

leMft dal FaidfaiaadeaM, TI, p. 196. I88L 

AmmertT, das Usiii K.u/>'^ im H< 7."r".>^rrifl r Ka«trlrnth, Tnnsbmrli. 1888» 
linitntgarintr, A. , trigoiiuDK-triach biittinitul« iluh«ii vun 0«iil«rrcich, Steiermark, Tirol etc. Aaa daa Kataittal-Landr«- 

v»rmi!Mnng«prolocollen auii(>e«>geD. Wien. 18^2 

Ltimkari, G. C. 9., ^ BaaallgabUda. mMgßit — (8. AlNbaUuift p. «l-aii Aagilpoip^.} Itiait. 

JW^ar, äl, gaagBiMiia«haWaaM«>«wit«tWM»»et— «ai>wM«MtoftidlHaalBd.VL Alftdft Lank. 1888, fB<Oi U8a 
Suppan, die ll>-psometrir mitMlit fli|yrfhaltaobar H a u l i fci to iii n a n aldb (Mit tialaa BMMaaMaiaisM taa 1>ial nd y«r- 

arlberg;. IniMtbruck. , 18M> 
JMMfer, Otonj ünif :>,, du irattwaigJlafiii «a« 8. Oaaiiai v. dia darin liaiwdMnhaa OnaCMüb — laanfc iL Oraua, 

Jahrb. 1831, p. l-lSu 1884. 
«Hm Bmt^ TantriMniwm In daa b w aalaa Mw^ a ^ all m k m m mV vnilVt i nliulwiii Ti*i d» Sahaar Al^~ 

BaU. Soe. gi<o1. V, p. 8-9. 188&. 
P ml u i, geognoat Bemerkungen Aber die Umgegend ron RoTsrede. — Nene Zeitachrift daa Fardiaandaame, II. (t'eber- 

•etzt eus der Dibliott c« italluia, Bd. 67.) 1836. 

TkmviMtr, di« Enteigoag der OrtlaiapMaa in iagm 1884. — Nene ZeiiaalirUt daa Fafdlnaadamaa, Bd. lU, p. «»—IM. 1837. 

■Wanjlfaf, fiala^eb • bouniaeba Banotama» ibtv daa 9mä- lad VtHaMa-TkaL — Maavl 'iaaiB diBa 8«i«aaa 

nat dl Bologna, II, p. MI. 1888. 
Ncu> Znurhrin de» KenÜBaadaUH, p. 5<». 
Mmm, geogu. Beobachtungen, gaeaaiaiall aaf alaer Helle dnroh T/rol im J. 183». — Uunb. u. Urooa, Jahrb. 1840^ p.l9f7— läb. 1840. 
OaMy Ora/ tu, u. IFbiaiMM, BalMg« aur Oaogooala und FMneMtaoliuada daa aadtadlalMa Tsnab. — Ab 
4 Bd. T«a MOaatar. Baftitga aar PatwftaHnhMida. — Mit 16 IWIn. B^iaalk IML 
, Dalomft-ZafaatMiBg In BU^Tr»!. — LIMln^ Xp* Mada^ No. dlB-dlSk f. 4 1848. 

Kaninuii Aicbir, ild. 17. 184» 
, Beitrüge lur KenDtniu der Cellieben Alpen. Mit 20 Tafeln. Oieiten. 1848— 1818^ 

, SaUahlanMIga in BOd-T/tal. - Aaadiahar Barioht Obar dia HrtariwanbaifMaaimit n MaiM, p. U& — 

Awa. in Laonh. o. BmnV JaliA. 1848^ p. 00. VM. 

Oirartl. !!.. Oro^nftiwhr* fiber die •Qdlichen Alpaa, — Laarft.'a. Btoan, Jaluk MM, ^ 488-4I8L 1848L 

PetxhuHi, Beitritte tur Ucognosie ron Tyrol. Lcipdg. 18t8L 

FWA«, über die OcblrgilagcraBgen im Abtey-Thal. — AmtL Bericht d. deateeb. NaturfcirMherrers. in OMIH, f, Idl— 14& IBUb 
»Jh— nat, a., aber dia SobielUeololge dar FlCagabir^ daa CMaKhala, dar SaiMai Alp and &üanka* — baab. and 

, JaMu 18^ f. m-aOB. 1841 
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/WA*, die VcMtiuMr Alpm. Sokuttan ui BmL Mit «mt fMfBost Karte u. T*Ma. 18M. 
Myer. IT. *.. Ohr 4h Taikmmini ttm OowkoMnnM ia fl. CHrim. — Lmh. n. Bm», JM. 18M, W. 1M4. 

Qunutnii, A.. Aber B. Cuaian. (Brief ui Brosii.) — Lcooh. u. Bronn, JaMb 1846, p. 489— 68ti IfMf). 
r. AlijuieiH. Uber S. CuiUn. — I.euob. u. Brunn, Jahrb. 1H4.'), |i. TiKI. HS4b. 
Ummrich, //.. über dio Fliiibildiingrn in SQd-Tyrol. — Jabrrtberioht des uioiitmnixt. \'iTi'jnH für Tyrol a. Vorarlbeig. IMSi 
/VmrMf, Jf. J., Note* rar Ica r^nltel* Mmmwiiw d'OM wgltnÜM g^«l«giqu* du Tjrrol utfriduMML — fialL MC. gdoL 

(IL) III. ^ S7-4lk Wb. 
Bariekle aber di« GeimthummAugm 0m VmfaM mr (WfagaliMlk-BimtuiiäMi« Diiiiliftimliinig von Tir«! aad 

Vorarlberg. i Ncun Jehrtebwtclil» tmi 1839 — 1847.) Beriehto über die tob Berm Trinher MugsAhrten AilA 

nahmin v<.ii ."^aj Tyrol L-utbalteii Xu. 7 (p. l-t','!,, N„. H 1— .("Vi. Nu. ij,. 1 — IiinibiMk. UMft— 1817. 

timmhch, Uebcnicbt über die geognoelücken VerbUioiue SUd-TjrruU. Jena bei Kniininanu, 

(Ab Ml^ M SchmM, «• amtMben Alpcik Bd. IV, p. S80-S16.) 1646. 
T^Mtr, Um MlfciyipMiiilmi Behkte «» Mi Tynl - tUidiDsw'« MalM% Bd. 11, y. 116. im. 
Dammr, AndyM Am Pradudti. — Bd. wc. g<ioL (II.) IV, p. 106»-UM IMT. 
Fi'i'rufi. M. Hwptergcbuiss« einer Kt^olof;. Wandenuf dnreh Sld-T^nL — Abb. ta 8mu illglia. 4t LjM, 

1»4T. — Leonh. u. Bruno, Jahrb. I»ä2, p. ;154 —Xi^ 1M7. 
Mrj/er, II. > ., Qbcr Daducrtnu* gracili«. — Leonk. u. Bronn, Jahrb. 1848, p. 308. MM. 
ftnurfin, Malilie |M*Biiaat«l«gi«lM lOfm »leumt valli miuMiMalt M Tinlo (InuigaraMiiMiMiM). MOim. 1848. 

Ml Kntt, PriIUmi od TtMo. 

K.Jj^n. Fr. 1 . '• 1 I II (I, Jim BunilMto T..in Mnnznni. — Uonh ti IIr>>nn, Jabtb. 1848, p. '217. 1848> 
t'ax rt, «ur rurijjint: dt» dolonlea «B Tyrtjl. — BibL uuivera. df Ucüivl', t. X, p. 177. — Abgedruckt in BulL aoc. gecil. 

(II.) VI, pj}i8-;rj-.'. 184;». 

Ct^tiHa, T. JL, Ilwlia«nig«Bt fcgta Oirwd. — Uoib. a. BroBa, Jalirb. 1849, f. 187— 188l 184& 
IMdksm', r.. «m n u rttt i ii M i i ü i w vom MmmiL - HMtaftA BnielMk Tl. ^ TI-SL 18IIIL 
Foumet. M. J. . Aprr<ru aar dinMM fmMmt g<»lBgti|iiM — IhdI. M«. gM. (iL} p. MS— KU. (p. HML 007 Iber 

Melapliyr Y.,n Tyrul). 1849. 
Bafh, Ober »*anct f'xniian. — Bu^ vic. gtktl. (Il.i VI, y. ■.mSiX lH4fl. 
JÜdWiM, aber 8uet Caanaa (gcgaB Bayle). — BiOl. aoc. g6oU (Ii.) VI, p. M8-W. 1849l 

d.wiM.nifiM, Bi.ii,fiiaB-wkidb.i— nr. uoa 

Jüuiler, H., Brief über BU-T)mL — Laonli. «. Bnu, JUAl lIBOt P> 8K 18(0. 

Krtin^'ti. A., Ober die Acbalinandeln In dea lllllafhjWIB. IlMlwwilwill fal ium TM TlniM Ib T^IbL '- 

naturw. Abbandl. IV, 2, p. 71-104. 1860. 
JMart, Analyie tod 84 KalkcB aat SOd-TyroL — Jahrb. d. k. k. QcoU)«. Relcha-Aaat I, 7>9L 18G0. 
tiaUmstr, W., der OjrMai» t«b VbloM. — Jahrb. d. k. k. 0. B.-A. 1, p. 607. <- IStO. 

OaUa, B; geologliclra Briefe au d«B Alpen. Leipelg. liftOL 
. ahcr dir TniK- !>i'.iipeu dea Faaaalhalrs. — hv^r.h a. Hruun, Jthrb. 1%0, p. 129. lä&O. 
KUiuiciit. A, V., I!emcrkuu(;cn gegen Cutla. — Leonb. u. Brunn, Jalirb. DSfjO, p. G80. 1851. 
iieäaeher. Uber den Gymnit Ton Fkima. — Zcitachr. d. deulacb. geolog. UeaelUcb. III. |>. 'J21 — 234. 1861. 
ICaMI, fV t , abardeaGyanttvmnaiM — lUaekMarg«UbrMAn«d|ea,Bd.81,p.l— 11.— L'lBaliiat,XIX,^88^^ 1861.« 
JM, /., BenerkaBgeB aller aiagMfag.V'arUIlBiiMWBlVaaaaaOL — gaHMhr. d. J— teeik. geal. OMallMb. III, ^ 140-148. 1861. 

nWr .I, n Kalk von Pridaiio im Klili, .. riL i! — Erdmann's Journal, W<\, ]>. •'146— Stö IWil. 
t. t'raMiiut. über die in der l injri-iftdd Tun Mtriu «urkummende Oranwackc. — I.conh. u. Bronn, Jahrb. lHi)I, p. (i(i7 — 073. IHöl. 
HlneraUen au dem Fkini» r-h»] und vom Monaoai. — Jahrb. d. k. k. acolog. Reichs- Anstalt lu Wien, Bd.II, Helt8,p. 163. ISN. 
SidmM, geofBoatiMber AaaAiig n««h 1>raL — Mob*«Um aiteairw da I« 8a«.lay. dM Natanlietaa de MoMoiw t> U, 

f. 76— S0& ttk 1, >. UM. 
Tritd rr. fih«r die Verbreitung Ton erratischen Blöcken ia dem afldweatl. Theil tod Tjrrol. — Jahrli. d. k. k. G. B.-A. II, S, p. 7^ U6L 
Senoner. ,Ul.. /.aHnirorn»tellung der bisher gemachten IIöbenncMungcn im Kronlande TjrroL — Jahrb. d. k. k. O. &-A. 

II, 1, p. 59, u. II, 2, p. 133. 18öl. 
/faidM^M-, IT., aller lfafae«ciaeaateiB|iaeadoBoiphaa«b6tiaiaie( au d«aiFaa*«thal.— Jalirb. d.k.k.a.K.-A. IU,4,p.8i. 18e8. 
Ar.,8bv4lar*>«ff-BldlB«teCluikMrB«hiab*M.- JaM.a.luk.a.B.-A. I1I»8L^18I, 
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OmU, IL, tku dM Aliv du CMrinw BoUahtM. - HtUn'wht MiMbr. C d. g*tuMl« KMonr. 1858^ p. 34. 188*. 

SVelhifMAatflabr, |M|BartMla Nottam flliw Baaot Cmin «mI lUa •Wk^MllMto TriMfanütH— . Mna. ((1.1— 80L) lfl&& 

Dm k. 1: B' rg utid Hllttviincrk Klstuien. — y. Ilingrtiau'.« biTg- um] hiltti ninlnniwlMI i^ ll l l l l h i m. Ig lO. 1863, 

Widternumn. (ilo (ijinniivarieUtea von >'leimi. — Jahrb. d. k. k. U. U.-A. IV, läb. Ig&S. 
tjtnif, Th.. om KorboMcni« Tta Ml 1 1 1 II I «g .PwIlMn ia ^jd^nL — Ufi Utffiälm Ot WrtiiiiMuMhiluiiiib Bl YDI, 

p.U7— 188. ChriiliMÜa. IttS. 

« iM f iyr , W., «NT PtBilMwifM— «n HMMHrf. — MbA. d. k. k. iwdof. S^A. Bd. i HMl 4, y. MO-MI 18B8. 

Vorkominen Ton Kohle Im Val Bngu^ — t. Htngeoan'a herg- nnd hflttcDmlnniichi: ZeitKhrift, Jihrg. IttBi p.W8. 1863. 

^wKincA. H., Q«nri1Uei>«cUchlaii Ton Ltaoi. — Zeluehr. d. dcuUch. gculog. UcaelUcb. Bd. VI, p. 670. Itl&4. 

, Notii riUi r (Un Alpcakalk der Oegend vgn I.irni. — Jahrb. d. k. k. gtoiog. UfA. Bd. VI, p. d« jftOl. ItjüC. 

JU^ i>., dM JÜMcmlbad Leopokbnih« b«t L4«ih. laulwiiek. (p. 1— 4&} U6& 

«sdau der obmnOefad dvnm nl dMftlt^aiDeiito. — Jahrb. d.k.k. gMltg; B,<iA. Bd. Tü, | 

Abgedraekt In der Zalladiltll des VMIiniidMuaa, a Folge, Heft 6. 1867. 

F. /i'.jr, 1 , lirru-li nl.ir Ji»; Aufn. Innen in 8üd-Tyrul. - .Jahrb. A. Is. k. grol. R-A. IW. VIl, p. 841. 842. ISTHi. 

-, No4ii Über dii: Cnntactwlrkungen du äjreniu in Süd ■ Tjrrol. — Jahrb. d. k. k. gcoL K.-A. Bd. VlU, p. IM. lü&T. 

aber die geognoit AufoaluBeaialSad-XrniL — Jalirb.d.k.k.gMiB^ Bd.Tin^f.m,1B7|1Ml 18B7. 



Zeemmli l>eM«rji^ AnlU daU' M«u tefaiiagw dl CkvilMto in Tnalk 1087. 

Maller, A., BnndUtiadiTHMlIvoalllaaMnL — ▼oliaadLd.Biiwfcneii.awdlHli.ta BmbI, 1867, Haftd. p-SeeL-STS. ISST. 

Rrfmgod, A.. BeMhretbuDg dei VorhaoierlU Tom Monioni. — Jahrb. d. k. k I: A. Rd. VIII, p. 8r>S-3<;i. 1^, 

BuJceUm. Desmin- (Pufleril-) Analyae von der Heiuer Alp. — 81tzang*bcr. d. math. nalurw. KI. d. k. Ak. d. Wiu. ta 

Wien, Bd. XXIV, p. S@6, 2H7. ÜBT. 
ama^ aha im AUa*ia|piiUda in BuobUuJ. — 8itni«ibKidita d. a^OkMlmw. XL d. k. Akad. d. WiMwoh. m 

wint, Bd. iziv, ^ dBB-dsa. isev. 

KmmrlcA, //., gcognottisclie Notizen »u» der Gegtnd Ton Trient — Jahrb. ä. k. k. gtol H -X. IM. VIII. p. 1807. 
tVul/, ff., daj Nlrellemcut der KUeubahn in t;iid- und Nord-Tyrol bei. auf das adriaUsch'j Micr. — Zeilachrift dea 

Uilcrr. iBgcnienr- Verelni. 10. Jahr]g., 7. lieft, p. V26. IKti. 
Mklulitftn, F. Bar. ^ ttw dM Quanpotphyr von Botaan. — Jalirb. d. k. k. gaoL B.-A. Bd.IZ. Bitta ag akw. p. 7, 8. UM. 

te BU-Tyral. — Uim^flm. d. aMk-MMw. KL 



d. k. Ak. d. Win. n Wiaa, Bd. XXTll, p. 293-874. 

, Baaierkangan Qbar dto Titaanag voa Uclapbjrr ud Aagitporpbjrr. — Bilsaagiber. d. k. Ak. d, Wfaa. aa. 



lnn,Bd.zzznr.^ w7-dat. rm. 

9j L iU n * m lilar «M> mtfrtmndeti TKtü* 4*r StUf-Al/tt».- tmceit tit /«r die KeMitim itf im tid-i itt kkm 

2)fr9t V9rimmmidm Fu rm afiuu m m» WiM^iiit M. 
I) Oegend van Agorde. 

BeachreibuDg des Kapferbcrgbanca Ton Agordo. — Moll'» Jabili filr Itrri,;- und IliirtenkaDdai VKA, p- HO - 1801. 
CahJlo, T. A., Merauria cjiiatDlare eopra alcaoe apccic mincrali di Agordo. — (.•iomala di Flaica, Chimica etc. di 

Pavia. Bimetue VI. 17 Seiten. 18UL 
UhrrHiwM, Sk M. J., an Iba latedaBa «( tha tattittjr aad afoandaiy laaka fimaiaig <ka aaiik« Banaa vi tfca <|nhw ■ 

Alpa Mar Biiaaa«. — niL Mi«, and Ah. VaLT. Ne. 89. Jona. 181«. 
Ania. \n Locnh. u. Bronn, Jahrb. 1S30, p. t'T. 
CSaAiA», T. A,, Lettera al Hignor Boac aopra Is piclra verde che mli:.,! ui lu'o n ittn forma di Dikn nri tcrr«iii diSediroento 

i daU* Agordino o Zoldiano. — Giomalc aullc Scirnn- r Li^ticn- dclle Provinsie Auatro-Veoctc, t. XV, p.S68. IflUk 
-t Latum al Sigaar Loiaaaoai (flbir Baiao Vwds aad l'orphjrr dar Gagand van Ageado). — Giamala mlla 

a UWeta dalla VtvAtA AnalwTaMlak t. XT, pi. 971. MHk 



Mamr, Fr. fUttrr V. . A'i rtti'inemngen an* der Gegend tob Agordo. — JakA. d. fc. k. §iaL &^ Bd. 1^ f, 187* 

LimI Ucnksthcifttn d. k. Ak. d. Wiaa. au Wien, Bd. II, B. 109— 187. 
, üIht Crpbalopoden aiia der unteren Tria» Tom Val MMBa bai XaMfc — Bllm|||AaK d« mMmnIVW. Kl. 

d. k. Ak. d. Wils. SB Wian, Bd. XXIV. p. ld&-149. 18&7. 
, VMnAHMB HS das Waite Söhlafen «an Cwaw^jka — JahA. 8. k. k. faaL ftul. Bd. TOI, ^ 1»7. UB7. 
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3) Gegend von Kecouro und 8chio. 
• letteni al VallianerL — Nuova raccolta di opaMuli. Vcnnia. IMOk 
(OwfMttlaebM Obw Baooans bMondui ftbar dii EnuMhBnfnreiM dar QuU&) 

•, w|tM DMdtdiMll ffi Bawwow — CMorada i'MUm I. ni. Tlanv. VKt, 
<Enihiilt >Ub cnit<- whr gtn^n Vu hn O t mg im Baiba te Fia«|*UM« 

Urto im Virriitinincben.) 
, ch/miMrh-oryktologiKbs NatMiht Toa tarlfaMn alMMiKatbM 
Haira AfdoiM, p. 7S— 108. im 
- , «Anl 41 wtiaUiriat valaHl «riM Ml'wgtf «an* «Ok ai CUMif> «1 !■ aM 

• di 4Mll« « T«MM. — Nwv« OlMiiale dlulU, t. VII. im. 
(BalHiddt waaandidi 41a Qcgcnd von Kchlo und R««««^) 
Artil^ IMlllliw JMMV acrrir k l'histoire natarrllc d'luli«. (Vrrgl. obeo IL a.) UQft 

(U. I, p. 10 (aa^iaht sam anlaa Mal dar viabn barflliait gawardaiMB TanbimtalB tob Kaaeaio EnrUumig.) 
JtonNaUM» OaiamrioM MtalagMw md «oDtatid Md^ — «mmI* MT Kaltaw bltmln, ArfO*. im 
^aut geiaoa Aqpban Iber daj VerUlinlia dar EniptfigHiliM dar Ctagnd n daa giaiMali>iH«t die BMI» 

qoclleo nehnrer Orie atiUprin|r«n an dao Contaciitellen.) 
t |.;t'-.li'^ii i< «iillc! fonuaziDni delle r»cco dr! \'ii'*'iit:nii. j'fuldva, Ij^SC 

iDicw« W«rk, ein« der wcrlbroUalan, wekbe Ober dio bäd-Alpco gvacbriebea wardan, bcacbtftigt aieb vor- 
ait d«r OagtMl vmi BaMam imd giU «i|aB dar gaaaiaaa BaataalMmigaa in taha AnkaU aar 
VMnlUMnmf dar MUUm imm !■ tw a aMwrt» O iBMd w ) 
ChlMBi, T. X, Kanari» BplMatai« aa|m ob bimto flloM dolarilleo aeapafto dal Sign. Do«. lYaMaaarB fnm t la Aal- 

dnle di Reci>»ri'. — Nuuvi Annali di Scienxi? natural! Ii Ünl .j;n[i. t ]>. I<j7. I841. 

jPtUÜIi, aopra alcane cimdiiiani grulogiche delU fönte aciduU di Krcuam. — Adun. d. I. II. I«L Yen. I, 131 — 138. 1841. 

TrtMmtro, Memoria aopra Ic acidule di Kccouo. — Politechnico di MiUno. 1848. 

r, Bckf abar dan lloaahalkalk tob Baoom bai BoUab — LaoBb. ■. Braaa, Jabik 1844, & bi. 1844. 

I, a Baraa «., «MeglHhaa tbar Bant Oaaabn «ad «aeoaro. - LmnA. b. Bnam, /ahik. ISGftk >• S»~n7. UOfc 
- — , Uebeialcht der geo^oatUcbcii Vi rMllii issu di-r (K'^'i'nd V( n Rccoaru. — S:iztinpib>T. di Mlk^MlIarir« XL d> 

k. Akad. der WiMenschanen an Wien, tsd. XVil, S. iül—bÜH, mit 1 Kurte und 3 Tafete. IM. 
BtjfrSek, £, Encrinua graeiiin und HliociiMa triatiiM TBD BaoaaMh — P t ]w Ha llwha AMk d« k. Akt d> WlmMdb aa 

Biwiia, lti67, & 42-44. MBI. 
CmHu. aaar« caanaaBiearfaaa «arbab aalk aatam dalla aqaa Miaanll «i BiaaaiB. — Maai. d. BaiL Aa. dl Mm» 

t 17, p. 15&. lflB& 
Sehauroili, C, Bar. Kiitiacbaa VarMilahBiaa dar TatalaliMnuigea dar Triaa im VicaBtiaiaohaB. ^' ii § ' ' dv ■alk» 

aamw. XL d. k. Ak. d. I W aiiBii h . aa Wiaa, Bd. XZXIY, p. M-M, att 8 TüMik UüB. 



9 TaBatiBalaabaa ttebiat tia AllfaaalaaiL 

Ärd»i«o, dalla ariniM di alaaw a-dt alka aeafaKB afaiadaglika dMa aal VIoMliBa. — Oknda dUdia, k L lUB. 

Strange, dci mand eoloraarf. Hllano. 1118. 

U !;.- Il.faltj;.-t,;t^,T Je» Vit. n^IrM- . Ii. ! . 

UtuUa»ärui, A . l^Uer« Odepuriche (Agurdu, Val Imperina etc.), p. 1 — 34. * 1780. 

Martari- r-wai,. CanU tU, Caan! geulogiei a miocTalogiei taDe pforiaeia VaBat» e aal TIrola {f, 1—64). Vieaaaa. 1819. 
CMiUfe, 7. iL, die ««laleiaaniagaAUinBdaa GaUlda dar vwiilaatieha« PnrviBBaa. — Qlaia. dl FtalM di Pkria. 1818— UBd. 

UmrmtMm, Owa t f a i l a a l geologieba aal Vleaadno. — BAL ItoL, Oiagao • Ln^io. 180. 

Abgadnickt im Joom, da phjaique, mar.« \'*'Jfl. 

, Memoria aui filoni plraaaeBlcl. — Bibl. lul , Agoato. 1833, 
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n. Uebersielit der Oberflaehengestaltung* 



b nrai niditigeii Amm, mMw b den vidgHedrigen GletMbanlSdE» d«r StaUmjar vaA Oela> 

thalrr (roliir^'f 7us.nmnipntrrff'o!i. iiuifasst (Iiis krys(:dliiiisc!i(« O.nitralgebirge die Kalk-Alpen von Süd-Tyi"!. 
Sie bedingcQ den Parailelismus der Uobirgsgliedcr der leUtercn, »oweit sich ein solcher uacbwcisen 
Utant) inä md 'dvdi dte bflebtlMii ErfMbwigai in dinon TheO der Alpen benicInMti tis bsdingta tutntf 
jene eigpnthiimlichc Verwerfung der Südgrenze der krj stallinischen Schiefer, die wir als ems der wichtig- 
sten nnd chuakteristisohmtCD Momente für die Gestaltung der Sttd- Alpen herrorhoben, und stehen 
in inn^ieai ZonaunenhaBg niit dem Herrorbrechen der Eruptivgesteine und allen daran ab- 
hängigen F.rscheinungcn. Der eine dieser Arme i i>tn rkt sich von den Oetztbaler Fernern in süd- 
SÜdwcstlichcT lüchtung über dns Ortler- (lebiii^c. <\ru Tonale und Adamello nach dem Monte 
Castello und Monte Frerone, um am Monte Muffctto sein Ende zu erreichen. Nur einmal in 
seiner gansen Ausdehnnng ist er Ton einer H niw lwng n n lair h to d ian, iBdesa die Etedi weaüidi rm Um 
entspringt, ihn in der Gegend von Schlandcrs mit 'Imi schwankenden Charakter eines Längs- und Quer- 
Thales durchbricht und östlich ihren Lauf fortsetzt Der andere Ann entspringt an den Stubbayer 
Fernern, UUet am Brenner die Waaaersdieide swiealien SBd» md Netd-Tjnral nnd «etat mit dem 
doppelten Charakter einer Wasseixlit ide und eines centnib.ii liödisten Ciebirgskammes in beinahe west- 
dstlicber lUchtung in dem Gross-G lockncr-Gebiige und der Tauernkette fort Die beiden Kicb- 
tongen .inte ifa ri r ea an der Teremigungsstelte tielttdi und sciiafliBD Vhtt die genannte groasartige and 
ausgedehnte Gebirgswelt der Oetztbaler und Stubbnyer Ferner. Je weiter von diesem Knoten])unkt ent- 
fernt, desto reiner und selbstständiger treten die l>eiden Richtungen in den centralen Zügen henror, desto 
regelmässiger gestalten sich ihnen zur Seite die Systeme von Längs- und Qucr-Thälcm. Aber der Ortles- 
AdaoMDo-Zng gestaltet sich weniger rein als die Taaetnkette; es stellen sich bei ihm mehr und melw 
Querzöge ein, die sich von den Hoebpipfeln aW.weigen, nnd insbesondere der Ortles selbst gibt einem 
mächtigen Zuge den Ursprung, welcher im Beniina-Gebiige seine crato bedeutende Kntwickelung erreicht 
udi gewinennMaeB ein iweilee A^pengeUige, nach der Seil weil ibrta et a t , nn dort die liSdutcn 
kljatallinischen Ketten CTsammenamhcn. 

Betrachtet man die Abfalle der, beiden Arme gegen die lüdk-Alpeu von Süd-Tyrol, so verhalten sie 
eich wesentlich vetaeldedea. 8ie edilieiNin Leiueswegii analog üireni Z p eanw ne ntwi i fcii unter einen 
stumpfen Winkel ein ebenso gradlinig bc gtem tea stumpfwinkliges Becken em. Dies güfc nur ftir den 
westlichen Arm, dessen gradlinigen, einer Verwerfung des ganzen Gebirges entsprechenden nach St 3 
itreichaiden Abfall in der Erstreckung von Storo bis Meran wir bereits erwähnten. Die Grenie mit 
den ao^elagertcn S< ilimeritgcbilden ist längs dieser gaiycn Linie ungemein scharf und beinahe in ihrem 
geaaannten Verlauf durch TiuiKenkungen uixl Thäler l)C'zeithnet. Ganz andere vcrh'ilt sich die west- 
6atlidl afareicbende Kette der Stubbayer und ZUlerthaler Gebirge. Parallel ihrem centralen Zuge höchster 
Eriiebang streichen im Süden rabeoiSmüg angeordnete HodigipM, die aber, Ton Qnerthilem dorch- 
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brocben, nur leiten und in gi?riDger Erstreckung den Cbarakter zasammcnhängender KeUea anaebmen. 
Oadiueh wird eine eigcnthümlicht^ Z(>rthcilung des Gobn^ges hei4)eigorührt, die in ibnlieher Weise aobm 
in don frühen Zcitt-n der crstci» Si ilinn ute bestanden zu haben srlii irst; tlenn dieselben greifen mehrfach 
8wi>chcn die Gebirgu ein nn.l :rrli, ti (l* r (iron/c einen wenit^ icci hniissigon Verlauf. I)o< li bezeichnet 
eine grade Linie, welclie Mei au mit Lieiiz verbindet, ziemlich genau die Ausdehnung der Sedimentgcbilde 
gegen Nordeo. Vi» ifoae Grane, gkidi dem Zag der aUerthaler Gebinge, Ton der weeUMKebcn 

Richtung ein wenig nach Nnnlen abwi itlit, so wendet sie »ich von Lionz aus pofien Villach und Klagen- 
furt, parallel dem Zug der l'aucnikctto , ein wenig nach Süd und bildet somit bei Lienz einen sehr 
stampliBn Winkel 

Zu diesen beiden hervorrri^eiulen Momenten, welche auf den Parallclismus der Gebirgsglieder Ein- 
fluss ausüben, kommt nun noch ein drittes: der Stock der Cima d'Asta, ein isolirtes Stück des Ceotral- 
gcbirges, welches sich adit Meflen Tom Sdieitelpnnkt der beiden Oteastinieo swiidieD loyitalUmiebeB 
und sedimentären Gebilden entfernt recht im Innersten des Winkels aus den letzteren erhebt. Er 
bildet ein von Südwest nach Nurdost gestrecktes EUipsoid von krystaUiniachcn Schiefern, aus denen der 
üranit hervorbricht und die höchste Erhebung zusammensetzt Die Höhe und Massivität, das Vorhanden- 
■ein teit den ältesten Zeiten der SedimentbOdung and die Durchsetzung von einer mächtigen Erupür- 
inasse haben die Cima d'Asta zu einem wichtigen Knotenpunkt im riebirgsbau des südöstlichen Tyrols 
gemacht Beüouders gegen Norden und Westen ist ihre Bolle als eines solchen deutUch gezeichnet Eine 
ammterbfodwm Kette wo EoA^if/läu — wir werden sie ab die Lagorei-Katte beaeidmen — umdelit 
von beiden Seiten diese C^ntralgnijipe, aber niclit in einem Bogen, sondern in zwei gradlinigen Armen, 
welche am Monte Cauzenagol unter einem stumpfen Winkel zasanunenstosseu. Die Richtung von 
beiden aber ist vogefabr paraUd den Kdhtongen jener iwei Anna dse Centraigebirges, wddie in der 
Oetzthaler (lebirgsgruppe zusammentreffen. Auf die Logorei-Kette folgt nördlich eine tiefe Einsenlraag 
und auch diese ist b zwei gradlinige Theile getheilt, welche sich unter einem stumpfen Winkel vet- 
cinigen; der wcstöstliche Thetl wird vom Travignolo und einem Theil des Avisio, zwischen Predazzo 
und Altrcy, durchströmt, der von NNO. nach SSW. gerichtete nur vom Avisio zwischen Altrey und 
Albian. Jenseits dieses Tliale-^ fflgt dann ein zweiter Gebirgszug, der genau jenen doppelten Parallelis- 
mus beibehält; er ist nicht mit gleicher Schärfe zu beobachten wie der erste, weil der höchste Theil 
des Zuges zu dem tiefen Emptiamskessel von Predaao susamimigebrooluin ist und dadurch dem Avisio 
eine Durchbruchwitelle geboten wurde. Allein man kann sich leicht an der westöstlichcn stetigen 
Richtung des liocche - Zaugenberg - I'ass del Gaso-Zuges und der SSW. - NNO. - Richtung 
der Fortaetaang Tom Paai dd Gaso ans iwiadien Avisio vaA Etsdi Bbeneogea, dasi dieser Zag niditi 
als eine Wiederliolung dos ersten ist und, wie jener, einen stumiifon Winkel um die Centralgnippe der 
Cima d'Asta beschreibt, wäliread gleichzeitig beide Schenkel den grossen Stämmen des Geotralgebii^es 
parallel ünd. Der Pnnlldfaania der wastfliUiehenZBge irt hiemitn Ende; es folgt gegen Norden eine 
anscheinend verworrene Qberflächengcstaltung, Ua mit der Grenze der krj'stallinischen Schiefer wieder 
jene Erscheinung beginnt, l'ngleich vollkommener lässt sich gegen Nordwest der l'aiallelisnius der 
SSW.-NNO.-Ketteii und Senkungen verfolgen. Das «-ichtigste demselben angehörige Glied ist die lang- 
gsBOffsnA, der linla Storo-Maran Tollkommen parallele Seaknng, weldia von Garda-Baa, Sarpa» 

Thal und vom Etsch-Thal oberlialb Lavis Iiis Hotzen eingenommen winl. Sie Ist- von hier noch 
weiter als eine tlache Mulde, in der die Spalte des Kuntcrsweges tief niedersetzt, über die Ritten gegen 
Klauen and Biina hin aagedentet 
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in offenbarem Zusammenhang mit der Wechsflbeziehung zwischen den zwi-i in den Oetzthaler llorgcii 
znaammeAtreffendeD Zügen de« luTsUUinischeii Gebirges und ihrem einzelnen Vorposten, der Cima d'Asta. 
Allein wie mIh» in den nretten Pnralldng im Korden tob der Gins d'Aato eine Unterimdumg der 
Stetiglceit eintritt, so rcrschwindct weiterhin jede Spar eÜMi Parallelismus und die Tnigogcnd von 
Predazsco, S. Caaaian und der Seisser Alp zeichnet sich ganz beaondera durch die ausaerordent- 
fidw Regellosigkeit in der Anordnung der Obetflichengestaltung aus. b den Setlidi «ngremaideii 
Gebi^en von Agurdo, Auronzo und Ampesso iat das Verhalten noch dasselbo und nur in unnuttel- 
barer Nähe des kn'stallinischen Gebirges jnacht sich zuweilen ein Parallclisraus gclU-nd. Ret;( ll(is. wie 
die starren Dolomitcolosse über unser kleines Gebiet zerstreut sind, ibt die Anordnung aller Klemcnte, 
walobe die Bodeogesialtang bedingen, wenn man von dem geotogiediea Znaanmenhang absieht Vfia 
wir daher sclton SW NtiChweisung jenes I'arnllolismus oinor Kcnntniss des goognosti^rhcii I'.iiirs ilor Cinn 
d'Asta bedurften, lO mfiasen wir auch bei der Betrachtung des kleinsten Theik der UberÜache unsem 
epltam Dnntailnigen Totgre i fc n nnd aDeattmlbeii, nm raeh mr ebe Spur einer Oe e etiui im i g lt eit her» 
mmafindOBi den Erscheinungen RochnunR tm|ini. wolrln^ gostaltend wirkten, und den Gesteinen, wolrhp 
dnrdi ihimi venchiedeaen pfaysiognomiscben Charakter jene Manohfaltigkeit bedingen. Ohne diesen 
Anhah «Orden wir nur ein senclMlHea, mrimaBoe, von Thilem in den «nbeattmmteaieQ Biditongea 
dnnslifarolitee Land findwii 



1. Orographie. 

Das Formgebendo im s-üilöstli< Leu Tvm! sind Plnteaux, aber nicht erschlossene, über grOM 
Flüchenräume mit gleichbleibender Mecresbuhe ausgedehnte, einförmige Hochebenen, soodern welUge 
FUdMB, weldie prdUg abstfitxende, ttoCeofVrmig einander nnijjoi c t rte Massive von geringer Ausdehnmg 
krönr n mid in ihrem Verlauf vielfach zerrissen und Ton schroffen TliKlem durclisetzt sind. Wir betrachten 
im orographischen llieil nor ihre allgenmne Form, während die Darstellung der tiefen Spaltonthäler, 
dar Zefrehsmigen and Emoonen der Hydrogmphie angehört Ak Ansgangsponkt Ar die Erörtenmg 
der Höheuverhältni.sso ist eines jener Plateaux am geeignetsten, das sich vielfach zerspaUfti im Cmtrum 
von S&d-Tjrrol, um den Vereinipmgq>uikt der Etach mit der Risack, ausdehnt und seine Selbstständigkeit 
am voUatimUgrtat hevahtt hnt £• besteht ganz und gar aus Quarzporphyr; wir lieaeiohnen es «Uwr 
ik das 

Porphyrplalrau ton Bolxta 
Wenn man sich anf irgend einem Theil dieser Hochfläche befindet, so wird mau kaum geneigt sein, 
rie tde aofadw anmerkeainen. Han sieht vidmelv ein flaehfaflgeliges Tetrain, in «dekem abgemndela 
Hügc'lziige sich von Nordwest nach SQdost erstrecken und sanfte rauldenlBraiige Thfiler mit derselben 
Richtung einsdilieasen. Fast in jedem dieser Uuldenthälcr setzt eine tiefe Spalte nieder, welche die 
Oewiseer abwirts ffihrt and die beiden banadibartm Gehänge zu weit von einander entlegenen Gegenden 
macht. Alle diese Charakterzüge, dazu die breite Thalspalte, in welcher sich das ganze KtOTihfaH ana* 
delmt, sind kaum frooijnu't. dm l'latcnu - Charakter dicsfs Pnrphyrcftiirgos zti In bi n. .\her nni so klarer 
tritt er henor, wenn man von eineui der umliegenden llulienpuukte das Purphyrland iiberblickl. Wer 
den nnbesefareiblieh achSnen and lebrreidien AnbUdt von dam Paaa dar Handola aai fMUMi, dam 
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priigt sich mit festen Zügen das Kild des weiten flachwelligen und dunkelhcwaldctcn Por]ihyrkndes als 
aines selbststöndigen Ganzen im Gegensatz zu den bleichen sackigen Kalkwänden ein, ditf jenseits 
darüber ben-orstarren. No^ tchärfcr markirt sich das Bild von der Höhe im Sehlern oder im 
Latcmar. Im Nor<lon grenzt das rorpliyriilatfau an Tliongliinmerechiefer; es steipt nadi dieser 
Richtung hoch an und fallt dann prallig auf jenen ab. Im Süden setzt der Quanporphyr noch weiter 
yamäbt im Grenaen im Platemi'B, aber nit gau variaderten ObeiflloheafMliiaiiiiMeB foni, um cndlieb 
an der Cima d'Asta ebenfalls den Thonglimmerscliii'frr zti < ri cii lu ti. Genen "Wcsti ti inul 0->ten ver- 
•cbwiadet die Hochfläche unter bedeckenden SedimeDtärgobüdcu, die sich machtig und in steilen, lang- 
gemganen Wündeo darüber anftbarmeB. Topograpbiacb dod dk natürtiefaiteii Chramaa: im Weatea die 
Orte Meran. Lana, Andrian, Tramin, Auer; im Süden der Höhenzug des Gislon, Schwartp 
born und Lavaoe (oder Zangenberg); gi^en Osten der untere bewaldete Theü der Westabbänge 
des Latemar, Botengarten, Seblern, Pnflatsch und der Geisslerspitien *); im Norden 
eiiillicL reiebl (l!i-> Plateftu bis an eine FUlke von Ilochgipfeln, welche im Mölt&er Joch, Bittlier 
Hiirii und UriM lujtü dunb iliif Riclitung die nahe Q'ntnilkette verkümlct. 

In die^r Ikgreiuung uiuimt das i'orphyrplate&u einen 1' lüchenraum von uugefulir üedizehu Quadrat^ 
mdlenein. Die nüttlere H5he betrügt 4000 Fnaa. Sieht man von den beiden Gnonagen im Norden 

und Süden selbst nb. so erhebt sieb in dein pnrizen Gebiet der Porphyr nirgends über 5000 Fuss; denn 
das Joch Urimm, welches hoch über das Plateau hinausragt, ist der ßest einer früheren allgemeinen 
Sedimentbededntng. Die geringste H5be dürfte SetUeb der Etsoh nicht anter S500 Fuss betragen, 
wihreod sie westlich von di rsellun, in der Gegend Ton Meran, Lana und Andrian, bis unter 2000 Fuss 
berafaeinkt iline weit geringere Moeresböbe bat der Boden der Tbiler; docb kommen dieedben als 
SpaUenbildongen hier mobt in BetraebL — Uni die aOgemeine Oeataltüig dea Poipbyrpktaan'a und 
adne Stellung im äusKcm Gabugibaii von Säd-Tyrol besser zu Tersteheo, mrkai «ir «iiMD WA auf 
die einscIilieBsenden Gebirge, um dann zu dem Centrum zurückzukehren. 

Nördliche Vorlm/e Jeji I'orphifrjilaUau'a. Mit unbedeutenden Schwankungen der Höhe setzt dis 
Hochfläche nürdliili })is zu den Gebirgsdörfem Mölten nnd Jenesien, der Gegend Auf den Ritten 
und dein Grödncr Thal fort und steijrt dann, im Werten nllniiilig, im Groden schneller, zu der oben 
genannten Iteihe Ton Hochgipfeln an, welche nach dieser Kichtuug ihr Ende bezeichnet nnd in west- 
Gattibhem Strdcben dnreh daa llSltner Joch, das Bittaer Horn lud den BaeehSts gebildet 
wird. Diese drei Bert;p sind durch tiefe Tbiiler vnn einander getrennt, stehen aber in ihrem Vrrliiiltniss 
zum Porphyrplatcau, wie genetisch, in innigem Zusammenhang. Dem entsprechend ist ihre Gestaltung 
sehr gleichmässig. Sie ftUea alle drei oaeh Süden mit aaaftw Neigung ab nnd geben aUmilig in die 
Plateau über; nach Norden stünen sie schroff und steil auf den sich anschliessenden Gebifgnfldcan, 
der Raacbötz auf Tlmn^dimmersebiefer, die beiden andern Berge (nach mündUcben MittheQungen too 
Herrn THiker) auf Quar7])or])li)r, der aber auch hier den krj-stalliniecben Sdneiem der Central- 
kgttc bald weicht Ein wenig weiter nördlich streicht ein Pnrallekug von Hocbgipfeln, die gleiobfiüls 
durch tiefe Tliiiler getrennt sind. Der Iffinger Spitz bei Meran (8057 Fuss Ai, Fortscbell- 
(7811 F. Trink.) und Scharten-Berg (7926 F. A) und die Piuse bei Brixen sind die hervomgeod- 
■ten Ponkte. Sie gdwren nach dieeer reibeaförmigen Anoidnnng too Weet naoh Oet dem ParaHeUeBHU 
dee Stnbbay-GiMa^odmer-Zngee an «nd geben, glekdi dieeem adbrt, nadi Wert in daa Lalqrrinth 
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(loi- OetzthaltT Gtttflft fibcT. Alloin die Art üm-r Vrrhiiiiliiiig mit dni iir)r(lli< lii'n und tfidlirlifii Htwh» 
gipfeln lässt berats dmtlich die Interferens der zweiteD (SSW.-NXU.-j Hichtuog barrortretco. Keine 
RMitung rermag sich in dieMr Gegend rein and eelbetatiDdig m eatwieMn. Verfelgt man aber die 
Verbindungslinie der drei genannten Berge nach Osten, w> scheint nach langer Unterbrechung durch 
KaUtgebirge, deasen höchste Punkt« zufällig theilweise in dieselbe Richtung fallen (Seekofl und Patemkugl), 
dne wirldiehe Fortsetzung in jener Ilocbgipfelkette angedeutet, welche im Qnaterna (7001 F. A)i An- 
tola, Gadin, Hochwipfl u. s. w. das Riem -Drau -Thal südlich begleitet — Nodi writar nfiidlieh 
zweigen «ich von der Oetzthaler und Stubbayer Gruppe noch einzelne westöstliclie Griite und Züge ab, 
aber das groase Grauitmasmy Ton Brixen stört von jetzt an in dieser Gegend den Parallelismui, bia 
' endHdi die «eetSiäielie Gentnlkette telbet MgL 

Südliche Vorlage des PorphjrjilitteaHs. — Wii' im XDrdcn so steij^t ;iurh biegen Süden das Porphyr- 
plateau allmälig an, um dann iu eine Reihe paralleler Höhenzüge überzugehen, welche in Richtung 
«nd Geatadt, wie in ibran Ifaterial, weit too den nofdUdwn Tem^aeden aind. Der ente 'bedeutendere 
derselben ist detjenigc, welchen wir als die SSdgrenze des Plateau's beseidiDeten. Der micbtigrte 
Grenqifeiler darin iat der Lnvac^ oder Zangen-Berg (7ii70F. A)< von dessen sanften Nordgehängen 
das donlde Waldthal von Ober-E^en seine Gewäaaer sammelt Allmiili^' und mit leichter Wölbong 
steigt der Abhang gegen Süden an. Durch dkditan Nndelwald steigt mau nach den Al]>cnhöhen hinanC 
Plötzlich sind sie durch einen senkrechten Absturz pfccen Siideii al)L'<--t>!"< lu ii . das Porphyqil-itejiu bat 
damit sein Ende erreicht Die SUdgrenze desselben ist durch diese t onn der sauften Nurd- und schruffen 
SadgaUbigii, irabdM noh.lSnga dem gnnengeonnntenOnuBngTCilblgeoliaet, nm so ntehr dwndcterinrt^ 
als wir im Norden der penau entgegengesetzten Form begegneten, welche im Raschötz ihren Repräsen- 
tanten hat Den Verlauf des ganzen Zuges, welchem der Zangenberg angehört, haben wir bereits im 
yorigen (8. 24) Itnn angedeutet Den iriditigrteQ Umstnad, adne SetUobe Fortaelning im Monte Bocebe, 
raÜ88en wir erst im wetteren Tetlauf geologisch begründen, l'ni so klarer ist schon vom physikaliscb- 
geographiacben Gesidilipnukt eaine Abbängiglnit vom der Cima d'Asta und den beiden nächtigen Armen 
der Centraikette, welchen leinn hadn» mter einem etampfen Winkel zneammeptreffenden TheQe parallel 
sind. Der westöKtliehe derselben (mit einer geringen Abv.' u liutu: nach Nordost) streicht vom Monte 
Bocche über den Znngenberg nach dem Schwarzhorii ) 7722 F. Ortll), derKugl und dem l'ass 
del Gaso. liier wendet er sich zur büdsüdwestlicheu lüchtung über den Pass von San Luguuo 
(8468F. 1ML.) nndi dem Monte Solajol. Monte Comp, Hornapits, Scbupfbiicbl, Wedeg- 
büchl, Monte Castion, M a ris' halt-Herg und M^nto Ciironna. Bei Lavis wirtl er vom Avis!« 
dnarcbbrocben. Er trennt in seinem gauzen Verlauf das Etschtbal zwischen Neumarkt und Lavis vom 
Yal di Cembm. — Dieter ttami^mnkl^ Hfibemog, deaten veatSitlidMa Sdienlcd «ir als die SBdgrente 
des Porphyrydatciuis bezeichneten, wird im Norden durch eine andefeBeflie von Gipfeln begleitet, welche 
in der Gestalt weit abwcielien und aus Sedimenten bestehen, die als letarter Rest einer aligemeinen Be* 
deckung des Por]ihyr}>latean*s übrig geblieben sind. Sie beginnt am Joeb Grimm (7484 F. Mriu) und 
hat bis zum Cislon eine webtüüdwestliehc-. von dort an eine südsüdwestliche Richtung; hier bildet sie 
i'iiit' Kette von Höhen, welche steil auf die Poststrasse im Etsclithal alistttrzen und viel zu dessen hoher 
iaudbchaftlicher Schönheit beitragen. Zwischen San Michele nnd Lavia aber, wo die Etsch sich nach 
SSden «endet, dnrchbricht sie dieses KaUtgebirge nnd bespült in ihrem weiteren Lauf bei Trient dto 
OstaMiMiii; ih's^elben Zuges, da it sich noch bis zum klonte Paldo am <'>^tutVr d<*8 Garda-Sees ver- 
fislgeu laset und die Senkung: Gardasee-.Sarcathal, der auch das Etschtbal zwischen Bötzen und S. Michele 
aigehSrt, von den voteni Thett dieoas Thalot trennt Weiler im Westen Imnunt diese Riditaag von 
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SSW. nach aHO. mehr und mehr zur Uerrschftft, bis sie in dffl melufach getuniiteo Linie Storo-Menn 
ihre Tonkominenate Awbildung erlangt Wir Terfolgen sie dort nicliit weiter, da dies adioii n weit 

MUHerhalb der (ircnzt^n unAcrcs Gebietes liegt, sondern Icehren auf den LifloC snrlidc, im die Gebirgei 
welche diesem lUnd des l'lateau's südlich vorließen, weiter zu verfolgen. 

Wer von dem Plateau auf dem sauften Nordgebünge des Lavaci- allmälig nach den Höhen des Süd- 
rendae hinaaeteigt, der wird gleichnitig ttbenaaehi dnrdi den pKttdkii aidi SfiMaden etcilen Abstnis 

niK'li Sii<l< ti und durch den Anblick einer wilden sehwaraen Kette hoher zackiger Brrjrgiiifi'l, welche sich 
Jenseits des tiefen Avisio-Thales aus einem waldbedcckten Vorland erheben. Ea ist dies jenes Gebirge, 
das wir als die Lagorai-Kette beieidHiet haben, und wdehes ah da» snniehat der Cüma d'Aala ge- 
legcni' auch divs erste dem mehrfach angedeuteten doppelten Parnllelismns angehörige Gebirge ist Un- 
■cbeiabar iiebt es sich im Osten nnter den Kalkbergen dee Venetiani&chen herrw und beginnt seine 
SdhetetSn^k^ an de« MBdien EinMdning, fiber weldw der Sanmweg von PaoeTeggio nach der 
abgeschiedeiH II. ^i. h aelbat genügenden Thallandschaft reo Printiero führt Steil steigt die Kette xum 
Monte Üavalla/.zo an und wiederholt bi» zum Canzenagol die ostwestliche Richtung des nörd- 
lichen Boocbe-LaTace-Scbwarzbom- Zuges und de« tiefen, rom Trarignolo und Avisio durchströmten 
Tbaks, um sich gleich jenen anter einem stampfen Winkel plötzlich nach Südwest zn wenden. Diese 
Richtung behält sie bei und erreicht in ihr ihre bedeutendste Höhe. Der Parallelismus dienes Gliedes 
mit den im Westen folgenden ist nicht ToUkommen, da es mit ihnen nach Säden conTergirt, und je weiter 
■an die Kette aadi SBdweat varfiBlgt, deito ndv venebwindet die BeattnaBthdl der Biditnng; endKeh 

löst sie sich in eine I'oihe Ton divergirendcn Ketten auf I>i • Kammhöhe des Lagorei - Gebirges beträgt 
doKshweg mehr als 6UU0 F., während einzelne Gipfel su mehr als tiUOÜ F. ansteigen. Als der höchste 
tat die Oima di Lagorei nit 8040 F. A (oder 8S62 F. G. K.X Mit itata gleidiUeibendem Charakter 
and Ton keiner tiefen Cinsenkung unterbrochen, aber zuletzt sich in der angegebenen Weise zertheilend, 
Ntit der Zug als südliche Grenze des Avisio-Flussgebietee bis stt den Quellen der Feraina fort, weUte 
aadi kurzem Lauf bei Trient in die Etsch mündet 

Was die Berglandschail betrifil, welche sich jenseits der Lagorei -Kette aasbreitet so ist hier jeder 
weitere Parallclismus der Gebirgsglieder mit der südlichen Begrenzung de« Porjdiyqilateau's aufgehoben. 
Das mächtige Granitmassiv der Cima d' Asta mit seiner Umgebung von krystallinischen Schiefem tritt 
ala daa IbmigelMade EUneal avf Weleb wiehtigea Ifoaneat dieae vollhmimeB oentraliairto OeUrga- 
masse bis in die spätesten Zeiten fiir die Architectur der nniReln nclen Gebirge war, wie sie im Verein 
mit den beiden Armen der Centraikette die Richtung der l'urpbyraüge, ihr stumpfwinkliges Zussmmen- 
treffen und ihren Parallelisnnu bedingte und neb genau in die beiden SoheÜelpvnkto des Ouacaagol 
and des Pass del Gaso einschiebt darauf hiiben wir eben hingewiesen. 

Werfen wir einen Blick znriick auf die Oberflächengestaltung des Porphyrplateau's gegen seinen 
nSrdlieben und südlichen Rand und jiuf die Bergzüge, welche den beiden Rändern parallel streichend 
sich zu stets grösserer Höhe erheben, so ergibt sich nach beiden Richtungen eine auffallende Aehnlich- 
kcit bei ebenso bedeutenden und wesentlichen Unterschieden. Die Steilabfälle des Poq)hyi>i befinden sich 
pach beiden Richtungen an der dem Plateau abgewendeten Seite und schneiden plötdich die sanft 
anataigeode ItUt» ab, so dan dia DntelMefanfttdiueD mglateh die HShediidmi sjad. Jeder der beid* 

letztem streicht ein Höhenzug parallel, der den Ilnnd der H'rchfläehe Überragt und durch Thäler oder 
Mulden tou ihm geschieden ist Das Phorphjnplateau in seiner Gesammtgestalt bildet daher eine überaus 
flaelie Haid*, darvi Aaa im ABgMarini» oalmrtliflk üNidil, deren Bbder aber, obwol beide aehaif 
■aiinrte HBhwiiiMiii, eiaandar akbt gtnaa parallel >iad, irodeim nach Orten coBwtglrai. Ua HSkn- 
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liiiitn der HcrtrTiiinc , wflc.hp den boiilon R'iii(l«'iii der Mulde parallel stn-idien. hi!(!f-n gli iclisnni oinp 
Kortaetzung der Muldeniläche. Der Charakter dieser Bergsüge ab«r ist im Süden und im Norden eio 
vcifc itnäMmee. Im Norden and de in eimehw, dnidt tide Tli3«r getrennte Abedmitte anf^teMM. 
80 wird das Mültner Juch durch das Samthai vom Bittner Horn geschieden, wihrend swisrhen diesem 
and dem Kaschriu. die Eienck im tiefeu Spaltentbai flieaet, und doch müssen vir die drei Bei^e als 
Boen Höhenzug ansehen. Noeh aoffBllender ist die iweite, nördlich sich anschliessende Höbenparallele 
hK in grosse Tiefe zerspalten. Im Süden hingegen treten geschlossene Uergketten mit bedeutender 
Kiiiiiin}iii)H> auf. Zwiir srhciiit srhiiri tliT orT^tt' frn'iiJBUg (Boccli('-Ziinf.'t'iiUerg-Schwnn!horn) wegen seiner 
iwoi Millen breiten^ tiulVn Uuturbnchung zwiacbcu Monte Boccbe und /Hilgenberg dagegen zu sprechen; 
lUein dieee üut ari ir eel iun g iet gu» anderer Art ah jene im Norden beolwciiteten; nOeUnuUnde elinmlc- 

U'risir'-ii sie als ♦'itt>'n iliiri'li viilranisclie Tliiitipkeit fryNhiiiilt'tn'n Kiiihriirh des (ii:>!iii-f;r<i tiril it; dem 
getammten westlicbeu Verlauf bi» hinab nach Lavis bildet der Zug eine ununterbrochene Wasserscheide. 
In nn^eidi «oDkoBuneren Grade aber tritt der Gontrast gegen die nördlkbeo Gebirge in der Lagorei- 
Kette auf mit >l> r bedeutenden Iluhe ihres Kamnie<i, aus dem die nackten zackigen (lipfel luftig empor- 
■teigeD, und mit ihrem Charakter als einer geschlossenen, maasifen Vormaaer dee Ansio-Fluaagebielea, 
die nirgMdi einem GeiHteser den Durchgang gewXbrt: eine Gentmikette in Ideinerem MniwilnK. 80 
gross aber auch diese Untc-nu-liiedc sind, fallen doch noch einige Analogien auf. weU he beaondera dasn 
beitragen, die Nord- und Südgrenze der West- und Ostgreuze des rKiphyriiLateau'« entgegenzusetzen- 
Die eine besteht in dem beinahe gänzlichen Fehlen run Sedimenten jenseits der ron uns angcuom- 
manM' Gramen, die andere in dem Auftreten der beiden GmnitmaasiTe too Brisen and der CSmn 
d'Asta. Ist nuch dies scheinbar ein rein geognostisches Moment, so k.inn doch der bedeutende EiB* 
fluss der beiden Eniptivmassen auf die Gestaltung der gesammten umhegenden üebirgslandschnflen 
nicht genog kervorgdioben «erden. Allerdii^ «nr der lünfloM nidit gkidiartig nnd an der Cimn 
d'Asta ungleich mächtiger und weitgivifender, als an dein nr.initm.<i.ssiv \i>n Rri.xen. 

Wftlicke UmwaUung de» rorjihijrplalea»'», — In überaus Terachiedener Weise von den bisher 
beschiiebenen gestalten «ich die orographisdien VerhÜtoitse, «enn wir die Grenwn dee Flatera'i nndi 
Westen und Osten ttbencbri it. n Zu iK'ideti Seiten erliebon sich steile, oft beinahe senkrechte Wände 
über den Porphyr; sie smd der mauerforraige Abbruch Cut söhlig gelagerter Sedimente^ deren untere 
Abtheilnagen sidi auf bdden Seiten entsprechen, nnd ieUieMen dne POrphyrplatean als einen ron Nord 
nnch 83d gerichteten, vier Meilen breiten Canal ein. £• drängt sich hier leicht die Schlttssfolgerung 
auf. diiss einst diese Sedimente fiber das ganie Plateau reicbten nnd spiter durch die Zentönn^gen den 
Wassers fortgeführt wurden. 

Im Westen bilden die Sedimentfirgebilde ninicfast dem Porphyr einen aebt lieflen langen, durch 
keine F.insenkunp unterbrochenen Oebirpivun. der sich von dem Einflufis des Ni>s-BachP8 in die F.tsdl 
bei Mesao Tedesco als stete Scheide zwi»i:hen Nosbach- und Etscb-Gebiet fast bis Meran erstreckt und 
nndi dem 4787 F. hohen, mutigen Pnaa der Hendda ab daa „U endoln»Qebirge" beieidmet weiden 
kni: I Der ror])h}T des Plateau's erreicht hier nnr eine Höhe von 2(XX) Fuss und erscheint von Meran 
bis iramin als das Liegende der Sedimente; dann Terschwindet er nnd der sttdliche Theil desGebirgee 
fiUlt ttomittdbar in die Allurien des Ktechtluües ab. Die senkrechten Wände der aufgelagerten Schichten 
erheben sich zu einer mittleren Kammhöhe von otKK) Fuss, die im südlichen Theil geringer wird. So 
•teil der östliche Abstunt des Mendola- Gebirges auf die Kbene des yuar7pi>rjdivr> und weiter siUllicli 
anf die Lbene des l^lbchtliales ist, so sanft verflacht sich dableibe jenseits gegen das Val di Nou oder 
Noneberg. Die Sehiditen lagern Uer incb anddeifSrmig «nd eibdien doh ^figm Wcet, to dam der 
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Porphyr noch einmal zum Vorschein kommt | er lehnt «ich unmittelbar an den Olimmemcbiefer dfli 
Spitmer^Berges (7640 F. G. K.). Dw Vtl di Non erUilt dadiircli d«n einfSnirigsten Charakter wiiter 

iillt'ii Th.'ilt'rii von Siid-Tvr<>l. Nur die Bäche, welche von dem Mcndola- Gebirge herabkommen und in 
dtu! Ni>vi ll:i -l?ach, dem Hauptgewiisser des Thaies, münden, Laben sich zum Theil tiefe, steilvandige 
ScliluL'litcn gegraben, welche bei dem Anblick des Ganzen als unbedeutende Risse in der Abdachung 
vefMbwinden, aber m Omni Imen «ft EracheinoHgen imposanter Kalkwinde, enger Schlachten und 
roaiiclifai'li Rfstalti^tcr Krosionon darbieten. Die hölipn ii Thcüc (b r Gehänge sind mit schönem Nadel- 
wald bedeckt, zum Theil durch weite Ueberschättung mit Dolomittrümmem unüiichtbar, während tiefer 
hinab sahlreiehe DSrfer in einem Oaiten von fraehtbaran FeMem «ich aubnilen. Dicnr Beichdram 
und die F.rtrag<-nili;i;k< it machen da» wb NatorBchöabeiten ann Thal in den Angn dei Bagrolkn m 
einem geprieseneu Eldorado. 

Oeiäidie ümmMmg du PorphyrplaUmC». — Gleieh ttefle WSnde, wie an der Hendola, erhehen 
si( Ii in grossartiger Kühnheit ak östlicbe Grenimaaer des Plateau's. Es sind die DolomitcoloM» dea 
Schiern, des Rosengarten und des Latemar, denen sich als südlichstes Glied der Cornon oder 
Weisshorn-Berg bei Predazzo anschlicsst, der zwar nicht mehr das eigentliche Plateau begrenzt, aber 
doch die natärlicbe FortMlrang des Dolomitzuges bildet und gleich diesem über Quarzporphjr empor- 
steigt. Längs der i;es;tranitcn . mehrfach tief unlf rbrofbcneii Mauer stt'ipen die Wiintb^ beinabe senk- 
recht Tom Porphyr unmittelbar zu den höchsten (iipfelu auf. Die bedeutcudäton Höben sind von Süden 



naflh Norden: 

Weinhoni*Berg nogeflOir 7800' 

Bttter-Jooh ) ... 

BotM ) 

Boeangarten 9800' G. K. 

Tlidamu 8720' G. K. 

Sehlara 8094' A 

8086' G. K. 

Die tiefsten Einsenkungen sind: 

üeherifang ven Tiara nadi dem Daron^Thal mgetthr 7S0O' 

CkiWBa-Pftss ' 5753' G. K. 

Sattt-Jöchl 7251' G. K. 



IGt Annahme der tiefen Aufspaltung des Oareeaa-Fknea, «alciher das FlMeorThal ndt Botnn ver- 
bindet, fallt somit die Kammböhe des Dolomit-Gebirgrs nicht unter 7200 F.; die höch&ten (lipfrl aber 
lind noch nicht gemessen , indem die Angabe der Höhe dea Roaengarten auf Schätzung beruht Der 
Litemar dflrfte beinabe gleiche Höhe erreichen, während der Weisshom - Berg als südlichster Ausläufer 
vngefahr die Höhe des benachbarten Lavace hat Die Gräte des Weisshom fallen unmitti lbar und 
schroff in das Thal des Avisio nb. der Dolomitzup ist damit gegen Süden abgcschnitt<'n. NördUch stink 
der Schiern auf die Seisser Alpe und diese mit ebenso steilen Wänden auf das Porphyrplateau ab. Ja 
der Fortwinng willadien lidi diese Winde, bis de deqi steüsn Anfhan der GeMer flpiiMO Fhrti 
machen. 

Mit dieser mächtigen Vormauer beginnt ein ganz Tenchiedenea Gebiet. Besteigt man einen ihrer 
Hodigipfel, tarn Beispiel den Latemar, so erkennt man den Contraat in aafMIender Weise. Wesdioh 
ddiBt rieh in der voUen Eintfinigkait seines Qessnnitbanes das Porpbyrplateaa aai, eins duhsDiMml* 
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dete hreitf Strasse /wischen <^^^v /wci l>fRlf'i(en<l('n Doloinitniauern. Die tiefen Spaltenthälrr, welche 
seine boben Reke bedingen, ven>cbwiuileit von dieser Höhe. Im Norden und Süden sieht man es all- 
nüUig und mit gew A w u ngeu ea Ponnaa w o M Igm, di» mAuvthn Abatflm nach den beiden abgewendalan 

Seiten ahnt man nicht tod hier. So verschwindet Alles, was dieser Landschaft Leben zu geben TC^ 
Möchte, nnd es bleibt nur jler £indnick däiterer Eintönigkeit. In schroffem tiegeiwata dabat sidi gegen 
Otten du lebaMrollite ffild tandsdiaftliclMn Foimiiweeliids aaa. Scbaif narkfate ümtim, KüluilMit 

und (iri^tssArtigkeit im Aufbau, imponirende Erhabenheit der Formen sind die vorherrm^henden Zfiga daa 
Charakter-. Nur in der Tiffe erscheinen hier und da sanftere ThaIlan(l^cllaftt■I). Aber liicKps p;anze 
Üurcheiiiauder von Krhebungeu und Thalseukuugen, von kleinen llochtliicheu uut aufgeiM;t2tcn iüoUrten 
Dolonütcoloeseo and tief «ngetenkten Spalten stallt sich als ab cbaotiaohes, uneatwirtbares Bptum 
dar. Man i^lauht allenthalben die Spuren grosaartiger Kataslropheu, niiicliti^-er rniwülzuiipen und 
l-mgestaltungen in der scheinbar verworrenen Fülle von Gesteinen und Ikrgformen zu crbliclcen, und 
dodi lehrt dar innera Bau diasar Gabirge aina Einftdiheit nnd GaaetmiasigMt, wddie man id» nach 

dem äusseren .\nMi(k .iliiim würde. Ich werde im Verfolg zu zeifren suclten, diiüs i^ich die plützlichen 
gestaltenden Katastrophen auf das Mass einer einügen bedeutenden Hebung zurückfiUuea lassen, wäh- 
ttaA im Debrigen aUe ErsdMiniiDgm auf langsame Vorgänge und Varimdemiigen bc Mmm sh !■ 
Die EhMBOle des geognostiselm Baue» werden daher auch weilarkm die geeignetste Gmadlage für 
die orographiaeba Betrachtung unserer Gegend bieten. Sie führen sor Untetaeheidimg aiaea naitan 
I Plataan'a, welches dem ersten aufgesetzt ist und das wir als 

das Tn(n>l«traD 

beseicbnen. Orograpbisch ist es am schärfsten an der Seisser Alp gezeichnet. Von Seiss bis in das 
Orödner Thal erheben sich atafla Winde über dem Porphyr. Ueber ihnen breitet sich die weU^ 
Fläche der Seisser Alp aus, auf die der Schiern mit seinem östlicbtO Fuss abstür7.t. Von dem Ost- 
abhang dieses Berges und des Rosengarten erstreckt sich das Tuffplatean mit stets wachsender Breite 
gagan (htan, Ua «a aBdHeh das VanetiaiDaalie GaUat babntt, 6atlich aber aidi unter daa Kalkan der 
kUftmuBt ^Upen veriiert Es nmfasst die oberen GaUate dir vier Tliiiler Groden, Enneberg, Buchea- 
■tain nnd Fassa nnd lässt sich über einen Flächcnranm von acht Qnadratmeilen mit dem Charakter 
eines Plateau's verfolgen. Die mittlere Erbebung kann man sa 0000 F. annehmen, doch steigt sie auch 
in mehr als 1000 F. an und fallt dort, wo spätere AuHwaioliangaa stattfanden, zuweilen bis unter 
5000 F. Die HtK;hflacho besteht ihrem geognosti.schen wie ihrem orofn"apbischen Verhalten nach aus 
zwei Stufen, von denen die südliche, höhere, vielfach durchfurcht und in mehrere Glieder getheilt isL 
Ein aniahtigar Wall von Dokmit* nnd Kalkgebirgen umiidit daaselbe von den Rosssähnan libar dan 
Tschaniin, Rosen parten . Monte Rniia. l'ampo ZieRelaii nacb <b ni Sasso Vernale nnd 
der Vedretta Marmolata. Das wichtigste und charakteristischste Glied in diesem halbkreisförmig 
nmaohlMBanat Haina ist das Bnfanra-Oabirge. Ja gleidien Nircaa sohHeast sidt BatdSsdidi der 
Bargsag des Sasao di Capell und noch wdtailiia der Col di Lann nnd Monte Frisolet an, 
ebenso im Nordwest der Honte delle Donne und Monte Palatscho. Die Einheit der Oberfläche 
aUer dieser Glieder des höheren Theils des TufTplateau's erkennt man in vorzüglicher Klarheit von dar 
Höbe des Monte Crcppa. der im Mittelpunkt de& (iaiucn liegt. In einer Linie vom Pass am Mahlknecht 
über den Sasso di Capell nach dem Col di Lana fiillt die höhere Stufe ab, zum Theil schroff, wie axn 
Zug ,rAuf der Schueid", zum Theil mit allmüligem Uebergang; es beginnt eine wenig nie<ierc, aber 
«aanmoh widiisdenaSlafe. Von der Saissar Alp aaM aSanaler dsniBlattko^ nnd Poidoi-Oalnisa 
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nach dtit Iki^en tod Sanct Cnssian und unter dem Crespena- und Guerdenana- Gebirge nach den 
Bergen von Snnct Leonhard und Wpngcn fort Vom rein geognostiscben Gesiehtepnnkt lässt sie 
sich noch bis in di<- (lepcud von Amjx'iao verlulgen. Wie das Porjjlivrphiteau a\s eine zwischen den 
hohen Mauorn der auflam'ni'li i« Si liii liii n (■in'^<>(lil<i'^^( iii', liuianczof^riu- TicIVlifiii' • i'-cliii ii, so Tcrhalten 
sieb auch viel« Theile des 1 utVpluUau » zu dtu überragenden und aufgctictztc-n K)iikiii»j>aiven, bo das 
Bnfinure-Oebirge im YeriiiOtiiiH n dem Esam der miel rt ig m Sdnoibn, «w denen ee uneben iat, w 

die TufFüiliirr»!^ ili-s (Jadcr-Thalcs zu den lifiderseits befilt'itcnden steil abgebrochenen K:<!kiii.'in(-ni, Kin 
Blick auf die Karte zeigt dieoes Verhalten deutlich. Der Charakter der eigentlichen lud-Iiuchtlüche 
lilmbt ürnner dersdbe. ^nUirend du Heh VmrjiifriAaima die Waldregioii beieidunte, bt die hSbcra 
Tuffterrasse mit Alpen bedeckt; wie zur Au£ßlei< liung ziehen sidi in den ateilereD Tlinlgniiiiiigen die 
leteten Beste einer einst aUgemeineren Waldbedeckung herab. 

Der Gemmuteindnielc dee TnSUndee da «vis imammenbBngendeii IlateMi** wird aber idur ge- 
stört durch die aufgesetzten Dolomitcoldssc. welche nch bald rt gelloa hier nad dort nebn-rc tausend 
Fuss bocli über die Fläche erheben, bald als znsamnienbiingende Decke Ton ungeheuerer Mächtigkeit 
sich darüber ausdehnen und nur in tief niedersetaenden Spalten die Tuffe als ihr Liegendes erkennen 
laaaen. Der eitte der iMdirten Coloeee ist der Sehlem« der dadurch eine der herrorragendsten 
Stellungen in den Gebirgen Süd - Tyrols cinninimL Sein Westabhang reicht bis auf das. l'oqihyr- 
plateau hinab, östlich ruht er auf dem Tuffplateau. Weiterhin erhebt sich auf dem letzteren die 
gigantiBdie Dolouitniafiee des Langfcofl's und Blattfcogl's, vollkoaiaien isolirt and m ihrer 
Fem der iniposanti'ste und sdu'm.ste Itdlnniitstoi k von 8ild-l|jroL Nach kurzer rnterbreelmng f<dgt 
das Pordoi-Gcbirge, ein ausgebreitetes, Tielzerspaltenee und vielgipfeliges Massiv, das nicht mehr, 
wie der Langkof), durch seine Höhe, sondern durch seine Amdehnvag und ednolfe Erhebung imponirt. 
Südlich bildet du Cinia Pasni eine unbedeutende Fortsetzui^, während nördlich, durch ein« i^uf den 
Tuff nie<1ergebende breite Kluft getrennt, sich eine DOch weit grössere und noch manchfaltiger gegliederte 
Gebirgamasse anschliesst, deren einzelne TheOe die tarnen Crespena-Kofl, Sass Sosander, 
6nerdenasEa,-PsSl, Geissler-Spitsen und Sobatscb führen. Wir bezeichnen dieses ah eine 
mächtige I>etkc nusgedibnte Massiv, da es wie die uuisten nirhrgi]ifligen. in verschiedene Tbiiler 
schauenden Gebirge keinen einheitlichen Namen führt, als das Guerdenazza-Gebirge. Ks ist bert- it» 
ein Plateau Ober dem Tnff->Plate«i. Wt dem Peatler-Eofl, dessen isolirtcr Hochgipfcl ah mSdi- 
tiger Grenzpfeiler weitbin sitlitbai und dun b seinen eigenfbiindiclieti T'nu i-» Ideht erkennbar ist, Hchliesst 
nach Norden die&e Reihe aufgesetzter Gebirgsinasseu. Alle fallen mit steilen, oA Tollkommen senk- 
rediteo Wanden auf ihre Unterlage ab und mehrere tragen rine kleine Hocfaffiidie, die sidi mehr odtr 
weniger in einzelne Kümiue und Ciipfel auflöst In tiefen Spalten mit wilden zackigen Wänden rinneo 
die sparsamen Wasser herab und überschwemmen, wenn sie durch Begengüsse oder schmelzenden Schnee 
geschwellt werden, weithin die Tufflandschaft mit den unfruchtbaren Trümmern des Dolomite. 

üebersdwsiten wir, wie wir es bei dem Porphyrplatcau thaten, auch das Tnfiplateau nach den ver» 
schiedenen Richtungen, so kommen wir zuniii hfit '/eyen We»teu wieder auf jene erstgenannte Uocbiläche 
nrück, theils unmittelbar, thcils durch \ermiltelung des Sehlem. Die Hürdtiche I tyrltuf« ist zunächst 
otor den SteOwInden der Seiaser Alp ebenfidls das PoriAjnridatflMi, weüeir gegen Nord-Osten aber die 
Forttictxung der Vorlage von dir^^em. Dn^ Tfnirui'immrr/ir/n't f'rrlunr/ des Afferer Tliales. des LUBen und 
unteren Kuneberg hebt sich unter dem l'uffplateau hervor, so dass dieses mit allen seinen Uzenden 
Fonnations^ieden sidi auf daasdba abdaebt; dami aber eriiebt aidi der Schiefer n efawr HShe^ wvkhe 
(in der Plosc nd dem Kronplats-Berg) die aiigrsDKoden TheDe de* TnfijdateM's ttberiagt, so 




daRR zwischen beiden eine wostöstliche Einsenkung verläuft. Die ;>/.!'i'-f:fi fr'reme ist der wpst1ich«^n 
ähnlich. In langgedehntem Znge, zum Theil gleich den östlichen Grenzwänden des Porpbyiplateau'B 
nancrartig abitBmnd, erbelMB ikdi die weididiBfen HShen der Ampecnaer KaUc^A^iea: Dreifinger- 
Spitz, Col dai Latsch, F.isengabl, das Gebirge des Heil Kreuz-Kofl's und des Lagazuoi, 
endlich der Set Sass und der Monte NuTulan. Hiermit bcginBt das Ticlgestaltige, manchfach 
lerriaaene und gespaltene Kalkgebirge als eine dritte höchste Hoefadiene, die aber meist in wilde, 
ng e otdnete Kämme mit öden Steinineeren danriedten und in einzelne schroffe Gipfel anfgelSifc kt 
Sie entwickelt sicli fillniiilij? auf dem Tuffplat«>au und alle jene isolirten aiifp'setzt^'n Massen kann maD 
als die ersten Rudimente betrachten. Wo diese zu einem geschlossenen Kalkplateau zusaiumentreten, 
wlanen sie wMer Gebiet Weithin dehnt tUk alt einheitUohem Ouaakter «nd doeh mit endloeen 
Weclisel diese Kalkwelt gegen Südosten aus und wird bald von jünfreren Fomiatiunen bedeckt 

Die reichste Gliederung findet in dem Gebirgsland statt, welches jenseits der büdgrnui dta Tuf- 
jffafMw'e VKfIt, iwiMbeB ihr «nd dam nlditigen Zng der Lagorei. 

Bte fiehlrge vaa Predauo, 

wi» wir diese Landschaft beteichnen, grenzen westlich an die Umwallong des Porphyiplateaa's, dstlieb 
an das Herzogthum Venedig, mit dessen Landesgrenze sie auch einen ziemlicli nallllichen Abschlnea 
erhftlU'n. Wie bereits erwähnt wurde, ist die höhere Stufe des Tuffplatoau's in grossem südlichen Ik)gen 
von mächtigen Dolomit- und Kalk -Gebirgen umgeben. Der westliche und östliche Arm setzen nach 
BideD ftrt and das Terlwideiidak dm Bogen sahliMianda OBed enehaiak daher jetat all aiM gemalt^ 

Trennungsmaner der Gebirge TOn FaM Vod FNdaaCk Ea zwei et sich an der Rothwand ab und 
erreicht im Monte Bocca und 8*980 di Looh aainB erste bedeutende Höbe. Im Monzoni, Cima 
di Oaupagnaaia oad Oampo Ziegelan aetrt es fort and schUeeet hier ao dea g^etecher 
raidMD, in der Colossalität der Massen und Formen weit alle andern überragenden Kalkzag, welcher 
im Sasso di Val Fredda, Sasso Veroale und der Vedretta Marmolata aeine bedeuteodaten 
Bölin endcftik Dia inpoeante Oraeeartigkeit dieser Hochgipfel wiederhoK ddi nieht an den QnerriegeL 
Der dnage gemeeaeoe Gipfel dieses Zuges ist der Monzoni mit s:)73 F. (G.K ), die zu JochsteigeB 
benutzten Einsenkungen erreichen gleichfalls eine bedeutende H'iIk', Den I'iis> .\lle Seile fiin<l Triik« 
6243 F. , den Pass am Sasso di Val Frcdda iMOl F. Der maucrfurmige Charakter des beinahe genau 
voa Weat naeh Ost fortatreiafaendeB Zi«es «ritt Uerdmtk klar hervor. Kadi Norden neigen aidi 
kleine Gräte nb und das Tuffpialean reicht bis an den Kalk, aber im Süd> n i'^t ein tiefes Thal ein- 
gelenkt, wekhes den beechndwaen Charakter mit ausserordentlicher Klarheit ei^heinen läset Dea 
Zng dea Latemar und Waiaehorn, aowie den eBdUeh der Cima di Lagorei haben wir bereila 

betrachtet In dem von diesen drei Zügen eingeschlossenen Räume breitet sich die Gebirgswelt roo 
Predano aaa. Ihr hödister Punkt ist der Monte Bocche, zugleich die hiichste tjrhebnng dea (^ttafa- 
porphyra nnd eina Fortssteang daa Sdnvairiiora -Zangenberg -Zuges. Der gcognoetiadie Odnunaliona* 
pnnkt aber, aagbMi orographiach der fonnenreichste, ist die Umgegend ron Predazzo selbst 

Auf eine genanere Beschreibung der einzelnen GeUifigUeder in naaern Qebiet gehen wir erat bei 
der Erörterung dea geognostischen Baues ein. 
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2. H y »i r o g r a p h i e. 



Wenu in der Anordnung di:r Hulunzüge itu südostiickcu Tyrul wenig liegdinSlrigkeit und ein 
biufigea Ineinandergreifen vmcbiedener Sjateme waltet, eo gilt dies in weit crbSliteni Ifaise von dem 

Lauf der Gewässer. Wirft man einen I?lirk auf «lif Knrte^ ao fSllt besonders der eine l'nistand auf 
dast< di<> vier Haoptgewässer an Einem Knotenpunkt eut&pringaii und, ohne eelbet irgend welche Kegel- 
miissißki'it in ihrer RictitunK zu b<<fo1gen. dorch swei anfenunder senVredit geriditete irod an jenen 
Qnellcnpunkt ^ich kreuzende, gradlinige Wasserscheiden getrennt sind. Die Gewässer sind der Avisio, 
der (iriidner Hach, der (iader-Üach und der Cordevole, welche nach allen Himmelsgegenden 
auseinanderÜiesben ; der Knotenpunkt ist diks Doloniitmassiv des Pordoi - Gebirge», mitten auf dem 
Tnflplateao; die eine der Waeaerecheiden ist von West nach Ost gerichtet, sie beginnt bei Blunuui lud 
ist durch den Tsihaffon, die Rosszähne, Langkofl, I'ordoi -Gebirge, Set Sass, Monte Tofana n k w 
bezeichnet; die andere hat eine nordsUdliche Richtung und lässt sich vom Lercher Eck bei Unach über 
das üntennerjer Edc, den Pevderlmfl, das Chterdenass-GeUme, das Pordm-OeUige, die Gnna Pnai 
und mit einer östlichen Ausbie^nng nach dem Fcdii ja-Ser' und der Mamiolutn, ^v('it^'rhin iibrr S. Pcli'grni 
nach dem Kalkgebirgskamm im Osten von Paneveggio und dem Cismone- Thal verfolgen. Aus des vier 
Ednn des Krensnngspmiktes der beiden Waasendieiden entspringen die genaaulen vier HaupUlrijme. 
Ja weiter vom Knotenpunkt entfernt, desto mehr schieben sich, gleichsam radienförmig, kleinere Tidler 
ein, welche sich mm Tbeil mit den erstem vereinigen. Allein das geaammte System divergirt keineswegs 
in wiridicben Radien, sondern hier zeigen sich nun gewisse herrschende Richtungen, denen die Gesteins- 
grenaen, die Höhenzüge and die Thäler panlld rind. 

Dies ist die Gesatiinit.Miiordnnng im rcntniin unseres rTel)iete(i. Der grosse Abnigscanal der Hienz- 
Eisack-Etsch, welcher dasselbe im Norden und Westen umsäumt, nimmt den grössteu Tbeil dieser 
Gewiaaer in sich anf nnd sehieidet die Art md Weie« der Anordnung ab; nur gegen Siidast iiiesst 
der CordevDlc der venetiani-rlifn Tiave za. Wir wenden uns erst zur IV-frai litunt; IIau|)tstroms 
und geben dann zu den einzelnen dem i>^&teme der genannten beiden Wasserscheiden augehörigen 
ZnUCase aber. 

Vergegenwärtigt man sich d(i: I'.;ni ilf- krvstalliniscben Gebirges in Süd-Tyrul, wie wir ihn oboi 
angeführt haben, jene beiden mächtigen Arme, die sich in der Gebirgswelt der Oetzthaler und Stubbaysr 
Femer unter einem stumpfen Winkel mit vielfacher Interferenz der beiderseitigen Richtung vereinigSB, 
sc ist die 1. tseh di» ^tosm' Lebensader dieses stumpfen Winkels; sie nimmt alle Gewässer desselben 
vom Tunale bis /.uiu Drei-IIerrn-Sjjitz auf und hat dadurch ein wiitverzwciptes gewaltiges i'lus»- 
sj-stem. Es wurde bereits angedeutet, dass in der Nähe der beiden iiaupt-Aeste und euttemter von 
ibrsni VsKinignngepnikt die RicMnng derselben andi in den angiwraenden Oebirgigliedsru, n den 
Tliäb rii und Hiilicnzügen, sicli wiederholt. Dem westöstlichen Theil der ('i'ntra]k< tte und zwar ins- 
besondere der im Tanemzug zur Geltung kommenden Richtung ist ein einziges Thal parallel, der grosse 
Eimehnitt der Riens nnd der Gail oder des Pnster- nnd Gail-Thalea. Beide abd eine dang» 
I.iiisi'tikuog, die sich fast ohne Unterbrechung in grader Linie dreiiwig Meilen weit liinzieht, von Mühl- 
bacb bei Briien Uber Inniclicn, Mautben, am Latachachor See vorüber bis zum Einflnas der Gnric in 
die Dmn* Uns System der Qoerthiler dieser Hanpteinsenkung ist dort, wo sie -im Gebist der kiTstallim- 
sdien Schiefer Uq^en oder wo sie von der ans denselben Gebilden nnd Gailthaler Schichten bestehenden 
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Kette herabkommen, welche die Gail südlich begleitet, »ehr einfach. Tlci Miilill)ach wendet sich die 
Riem südlich und nimmt bei Brixeu den Namen der kleineren, vom Brennerpass herftbkonunendeo 
Eiaaalc nit der tie riek veidaigL D«b Tereliiigto Gewiaaer modet mh AofingB nadi Sld«n, 

wird aber bald von dicKi r Richtung abp« l< iikt, wie es -.chrinf. (liirch die einzelnen Porphp^toclci\ welche 
im Osten den Thouglimmerechiefer durchbrechen. Daun schlägt es eine sehr entschiedene NNü.-ääW.- 
Bkbtiiiig ein mä dvrdntiömt die Engen den Kantenweg««. Bd Bhamn wendet es eidi in dieeam 
westlich und strömt der Etsch eu, mit der es sich unterhalb Bötzen vereinigt Wie die Hinnr rilMlk 
nt ihrem Lauf zwei so ganz venchiedene Richtungen befolgt, welche schnell in einander übergehen, so 
iet es Mch mit der Etsoh der Fall Sie verlässt oberhalb Menui ihre bisherige Richtung und wendet 
sich unter einem rechten Winkel nach Südost Hier ist der Grund in dem Betreten des Quancporphjr- 
gebit toN klar angedeutet Der vereinigte Strom flieast TOnBotMn in einem von NNO. nach SSW. gerich- 
teten, breit aufgespaltenen Thal dem Süden zu. 

Der Charakter diaeee Thahn^ss, der flauptaden in dem g ro eee n WasBersyateaie, ist sehr ter- 

echiedon. Im Olt'mtner»c/iirf'rr sind die LiingstlKtlcr meist fl;i< h iiiidileiifllrniiK eingesenkt, haben einen 
■dtwach welligen Thalboden, von dem mit geschwuugeueu Terrasaeu die Ocbünge bis zu den höchsten 
HShan ansteigen, der Tbalgnind ist m«st angebaut und die Coltor verliert ekb dlnUig an den Ter- * 
raasen der Gehänge. Das Pustcrthal ist ein echtes Längsthal der krvhtallinisrhcn Schiefer und 
qpiegelt diese Eigenthümlichkeiteo auf das Treueste, und wo es sich von Mühlbach aus zu einem Quer- 
dtal gestaltet, da bleSit der Oiirakter; denn dies iat kein «gentliclieB Quartlud, ee ist bereits der 
■ordu«it - südwestliche Parallelismus angedeutet * 

Im Quarzporphyrgebiet nehmen die Etsch wie die Eisack einen neuen, von dem bisherigen ganz 
verschiedenen Typus au. Da sich derselbe auf dem gesammten Gebiet dieser Gebii^art wiederholt, so 
wecfsn wir hon einen BUek auf die Thäler des Porphyrplatean*a Die eiste Eneheiming; 

welehe bei ihnen in die Augen füllt, ist ein Parallelismns, der mit den Grenzen de« Poi-yihyrs riuniiirt 
Zwei Richtungen sind besonders auflalleud; es sind: NNO.-SSW.undWNW.-OSO, die aber in voller ileinheit 
lOerdingieeMeDkerTortreteD. Dies latsodi kiekt eildiriwr. Wie epüter geaeigt werden adU, entalnad das 
Plateau durch eine Reihe verschiedener Kniptionen. Die Anordnung des Materials war dadurch vielen 
Zaialligkciten unterworfen, welche wiederum auf die Richtung der Thäler einwirken mussien. Der enten 
Bkditnng folgt der Kuntereweg von Koliraaan bia Bhman, wo er in die andere Biektnng umbiegt, 
ferner da.s F.tschthal von Bötzen bis San Uieliele; Dock tritt sie in letzterem Thal und in deai 
westhcheii Nebenthal von Kaltem und Tramin, sowie in dem Sarnthal nicht mehr so rein tat 
IKe andere, zu der genannten rechtwinkelige Richtung befolgen: der Grödner Bach, so weit er im 
Porphyr lauft der Scisser Bacli, ScliU m- Hacb, Tieraer Bach, Kardauncr Bach, welche 
in die Eisack münden. Ihnen s( hliest^cn sich südhch mit stets paralleler Richtung in die Ktsch mundend 
an: die lliäler des Brantenbachs und lienneubachs uud zum Theil das bei Auer mündeude 
HSllenthaL Andi die nSrdliche Wand dee Eiaadc-Thalea swiadien Blunn nnd Bolaen bat dieadbe 

Richtung: ist die unntittelbaro Fortsetzung dcS kleinen S t e i n e ek or Tkales und setzt jenneit» 
Botnn bis gegen Jen«»ien fort Denselben zweifixlien BanllelismuB kann nun in gleicher Weise am 
Etaebthal von Heran bia Bötzen und dem geaanuntea Gebirge cwiaehen diesem nnd den Kuntereweg 
beobachten. — Alle Thäler des Porphyrplatesu's sind Spaltentliäli r. Bei einer uiittfren 
Breite des Spaltes von wenigen Klaftern erreichen oft die Wände eine Höhe von 2U*-KJ Fuss. Im Grunde 
Btfltct der Bach bnraaand Ober die TMoMier, die er imA das enge ^aH deat Haupttbal rawibt Dia 
Wände öfiben sich nach oben nobr und melir and tragan endUidb jene sanften Abhänge, welehe m den 

*. liaktlwiM, IMinOk fr 




früher beschriebenen, mit den kleinen Thälern gleich gerichteten HöheuBgeii und mnldeoförmigen Thal- 
ebenen niauiioieiitraten. Der Spilt nt nur cjne Unterbredrang der leMeren. Vod der «diaiieriidi 

wildschönen Nutur dicker ICiiscn gibt die Spalte der Talfer bei Ilotzen eins der schönsten Beispiele. 
Sie ist oft so «ng, dass nur der schäumende Bach darin Baum findet; an den kühn anatrebendeUf 
massig gegliederteo Winden vermag eich kanm bier und da ein TereioKHer Baum einen Halt m vei^ 
schaffen, während auf den Zinnen der Felaen zu beiden Seiten die Terralleiii ii Uittorliurgcn wie Adler- 
hurbti' thronen. Bei so ansgt^i'icbtu'ter Spalteiibildung, wie sie das Sarnthal zeigt und wie ^ic im 
Kuiiter&weg und beinahe in allen den j^ltiueu von Südust herabkuuiuienden (^uerthulem hervortritt, uit 
der Charakter auf den ersten Blick klar; aber anch das breite Etecbtbal, in irddieaa rieh eine an- 
endliche Fülle Ton Leben ausbreitet, ist nichts iils nm- nusgefiillte write PorptqprUaft) dSNO itaQ aOB 
dem Tlmlschutt au£>teigende \S ände sich zu beiden Seiten enteprechen. 

Dieses eigentbBnliche Spaltensjstem des PorphTrplateaa's hat die jeliige Oberfllehei^estaH des 

letaleren boi vurgcrufcti. Die oberen Ilünder einer Kluft konnten nicht scharf hloiben, die Verwitterung 
santorte sie und rundete die swischen Je zwei Klüften gekgeiM Fläche mehr und mehr, bis sie zu einem 
■aaften HQgeUand umgestaltet war, dem die tief niederselzeBden Spalten ab AUeitungseanile flir ihre 
Gewässer dienen. Als ein westnUidies Moment trägt zur (>e»ttaltung der Abhänge die Kigenscbafl des 
Porphyrs, in senkrechte Säulen za zerklüften, bei Dadurch entstehen treppenfömiige Abstufungen, die 
gegen die Spalte hin an Schmalheit und Höhe zunehmen. Wir werden öfters Gelegenheit haben, auf 
die^e i'\irui rariickzukommen. 

Weiiii wir das Forijbyrplateau mit seinem regelmässigen zweifachen Parallelismus verlassen, QU ons 
den andern Theileu unseres Gebietes zuzuwenden, so begegnen wir keinem Systeme mehr, in welchem 
auch in den «ntergeordneten OMedem ein Oesets n erkennen wäre. Der Orond liegt darin, dass keine 

andere Oebirir^iart ein selbstständincs Flnssii' !z hM- Das Tuffplatoau enthält die Quellgebiete 
Tieler Thäler ; aber schnell eilen diese andern Gegenden mit andern Formationen zu und damit weelieelt 
'allemal der Quurakter des Thaies, oft aneh seine Kehtnng. Verfolgen wir dae gesammte ndiedSmig 
um den centralen KnoU npunkt, das Pordoi - Gebirge, angeordnete Wasser83steiii, so führt uns zuerst 
das Gader-Thal 4er Ilicnz zu. lü ist vogeführ von Süd nach Kord gerichtet, hat ein breites Quell- 
nni eb enges Stromgebiet, mit Ansoabne des Itauhthale«, eines weit !n die Arapezzaner Kalk -Alpen 
entsendeten Armes. Der Obsrlanf gehört dem 'riilT|<]:ii< au an iuhI ist ein ver/wei);te^. weni': fruchtbares, 
enges Tlial mit sleilen, gerundeten, zum Tlieil waldbwieikteu Wiinden, über denen sn li Alpenflächen 
ausbreiten. Die früher genannten isulirtcn Dolomitcolosse krönen mit ihren schroffen Abstürzen die 
Hohen «nd begknten die Gadern beiden Seiten. In dem tief auxgewascbenen llttl lueiten eich mehrere 
Dörfer aus, deren IVjwohner von der Alpnutzung leben. Der Mittellauf ist eine t-nge steilwandige 
Schlucht mit ebenso geformten Seitenschluchten ; auch hier setzt in der Höhe das Tuffplateau fort. Die 
Döifer liegen in den wenigen Weifamgen und an steilen sonnigen Lelmea Der Unterlanf ist ein 
Qnerthal im (iel)iot des Tbuiiglimtnerscliiefers. ein tiefer. un/:u;;:ing1i<'hor Einschnitt in cius vette^ fladie, 
reidibevölkerte Mulde, aus der sich die liölieren Gehänge erhebea. 

Zvisdten Oaderthal nnd GrSdnertbal mtlnden mehrere kleinere ThUer in die Riens tnd Eindc. 
Sie gehören sämmtlich dem (lebiet des Thonglimmerscbiefers an, entspringen aber in den aufgelagerten 
Triasgebilden. Die Thäler de» Schiefergebietes erleiden aber hier eine wesontliidie Umgestaltung. Die 
Bienz bildet ein Längsthal, die von Süden kommende Gadcr ein Qnerthal. Die mit der Gabler parallele 
Eiaack flicsst alier, wie wir sahen, zwischen Brixen und Klausen in einem Thal, welches dm Ghanhtar 
eines liängethales iiat «nd sieh dadareh ak dem Adameüo-Ortks-Zug aogehSrig erweist; nataigen ü ha 




lialii'ii ilic rorlitwinkÜR il.ozii gprirliteton Thäler lOSO. - WNW.) dm Typus von <,hii rtl>jlrni Tief 
und sctiroff durchschneiden sie die Schichten des Schiefere und flMeben oft die gegettübervk-henden 
GoUiigB n vait getnnutaii OcgendeB. Dm LQsentbft] leigt in tmam grosaeo bogenförmigm Lauf 
den Uebei^^ang der beiden Systeme am deutlichsten. Nirgends kommt der Gbarakter eines Längs- oder 
Qwrthales recht mr GeUnofi Ent kan vor aeiner Einmündnog in die Bim» tritt der Charakter der 
queren Dnrduchneidnng der Scltiefinr Uar hfirvor. Am Rchirftten ist jedoch dmelbe an dem Affer er 
Tlinl ausgeprägt Im Villiiiiss ist er durch eine Auftfüllung de» Tlialgrundes mit rothem Sandi^tein 
iKuits lind, iitli« Ii Das obere Lüaeo ist dem Gadertiial parallel, das untere Lüsen, AfEara und Villnöas 
dem Cirttdric-r Thal. 

Daa GrSdner Thnl entspringt mit breitar Bida aaf dem Tnfljitatea« and den au^geeetitca 

Doldiiiitgcbirgun. Sein FliisssystPiii crrficht durch die Reisser Alp f'iiip Vindfutemlerc Ausdehnung. Seine 
allgemeine Richtung ist OSO. -WNW., die Qoerthüler h^ien einen sehr unbestimmten Verlau£ Obwol 
das Thal in weiter Erstreckmig dem Tofiplateaa eingesenkt ist, veriSngnet es doob durchaus dessen 
Charakter; denn es ist s<i tief in dn-.-'fHn' ciiiüc^cliiiittcn. das,*; nicht nur die Sohle, sondern auch die 
Winde des Thaies aus den liegenden Schichten bestehen. Es ghncht daher dem Mittellauf des Gader- 
thales, hat aber mehr Weitungen, tiefere Auswasdrangen an den Gdiingen und eine im Allgemonen 
günstigere Lage dunk nsÜMB Oitwestlichen Lauf, dazu die betriebeamate Berölkerung von Tynd. r>en 
I*i>r|ihyr durchbricht es in einer Spalte, den ThongUrnnMCBduelBir in einer engen Qnencfalncht Heide 
haben beiualie gleiche Richtung. 

Die nun folgenden Thäler des Porphyrplateau's mit ihrem ParallelismuB und ihrem stereotypen 
Charakter wurden bereits erwähnt. Sie eiit^)iriii|j;c n fast siiirmitlidl in der üstlichen Dmwalluog des 
Plateau's und gehürcu in ihrem weiteren Lauf diesem allein an. 

80 kommen wir ra dam Avisio-Thal, dem interessantesten und wiehtigrisn Stramsystem in 
unaerm Gebi^ t. Zwisclirn panillHlen Wivs.s4'rsclieiilen zieht es wii' i'ine breite Strans mit zweiinaliger 
Veiünderung seiner Richtung nach Süden fort Um dasselbe richtig zu beurtheilen, mflsteu wir uns 
noA einmal au den beiden Quanpofpl^ivebirgen nrikinranden, weldi« im B8den des Platean*i mit 
ftmnpMnkliger Anordnung daa Centralmasair der Gima d'Ai^ta umspannen. Es zeigte sich, dass der 
Lagoiei-Zag einen SW.-NO. und einen W.*0. gerichteten Arm hat, die am Canzenagol znsammca- 
stossen, und dass das nördliche Gebirge dieselben zwei Richtungen in dem von Lavis nach dem Paas 
del Gaao and dem Schwarzhom- Zangenberg -IU»i!che- Zug wiederholt Zwischen diesen beiden Gebiigs- 
zügen ist ein breites und tiefes Thal einuesenkt das gleicbfalls beiden Ilichtungen folgt Der von Süd- 
west nach Nordost gerichtete, drei Meilen lange Tbeil desselben, von Lavis bis Altrey, führt den Namen 
Tal di Cembrn oder Zimherthal, der von West nnoh Ost geriditete heisst in ssiner vier Heiko 
langen Erstreeknng von Altn y über Predazzo bi^ raneveg^o da-* Val di Fieinme oder Fleimser- 
thaL Der Thalbach führt von l'aueveggio bis l'redazzo den Namen Travignolo, von dort bis Lavis 
den Namen At isio. Bei Predam SflEset ddi eine enge Spalte, «dcbe den nfirdüdien GeUrgamg tief 
durelischneideL .\us ihr stürzt d.as (Jewässer eines grossen Tlialsystems her\rir. welches sich nördlich 
Tom Monte Booche ausbreitet und das dritte der am Pordoi entspringenden Thäler ist Allenthalben 
von hohen Waasersdieiden eingeengt vermochte es aidi nnr hier «nen Ausgang zu Tersdiaffen, wo der 
geognostische Bau schon auf einen früheren Ungeheuern Einbruch hindeutet .Tenes abgescblofwene Thal- 
s^-steni fiibrt den Namen Fassa, der Fluss ist <ler .\viRio-, doch gehört die Sjialte mit dem zunächst 
nördlich duvuu gelegenen Ort Moena noch zu dem Gebiet von Fleims. So bat das Flussgebiet des 
AvUo dne dreühdw ffliedann«; wir h^Bsn wie MUmt «d asiaer QMik. 
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Der Avisio entspringt, wie alle dem Ttiffplntcau ontquellenden Flüsse, mit breiter Basis, indem er 
von C'auipidello tiefe Wurzeln nacl» den Rosszälmcn und dem Fe*laja-See entsendet. In der Mitte 
swiicben beiden liegt das Pordoi- Gebirge. Kein Fhna oMres Gebietes hat in seinem Lanf mächtigere 
Hindernisse zu üborwinden als der Avisio. Sie tnipen tu der Viclßcstaltigkeit und den klarrt» Auf- 
schliiasen in seinem G^iete beL Seine Wi^e liegt in dem grossartigeu Amphitheater von Kalk- und 
DoloontigebirBeD, wdcbe die hobera Temase des Tnfplatean's wnetMTen. Von «Uen Sdten «trBmeB 
ndieniSnnig die (Icw-is-rr nach Einem .\usflnssf,ninl liinab. Er ransste die mäi'htipc Vormauer durcli- 
Inefaen, fibenrand sie im Süden und strömte gegen Molina. Hier kam abermals eine allseitige mächtige 
Umwanvog. In dem siidlidien Oebii^ge war der VoAan am mdsten gelockert, «o «iUte er. rieh diesea 
nun Durellgang und lenkte in die grosse WaRsemtm.sse zwiRchen den beiden Porphynügen ein. Den 
ersten Pass haben die Gewässer mit der Zeit bedeutend erweitert, da sowol die TuiFc als die andern 
Schichten im Liegenden der Dolomit- Umwallung geringen Widerstand Unsteten; der enge Durchbruch 
ist zu einer dorfreidien Thalweitaag geworden. Der iweite Dnrdtbmch hat den Oiacakter eine« Eng> 
passes bewahrt. 

■ So gliedert sich das Thals^Htem des Ansio mehr und mehr und in natürlicher Weise. In dem 
oberstan, naeh allen Kehtnngen abgeaddoeaeneii Gebiet von Fasan, welehca bis Vlgo leicbt, werden die 
Was-wrläufe von rmständi'n lieKtiiniiit, wolrlie mit der cniptivon Thätigkeit lu <Vv-rm (irliiet auf das 
Engste nisanuneuhäugen. Sie sind daher sehr unrogclmässig. Erst mit dem südlichen (juerri«gel des 
SniBo di Lodi, Honaoni nod Oampo Segelau, wddwr daa GMnet abaeUieast, beginnt ebe andi aoMt 
häufige Richtung zur Geltung zu kommen, indem derselbe nördlich von einem Bach befreitet wird, 
welcher im Allgemeinen dem Oebü:gBrücken parallel ist Am SUdabhang tritt dies noch nngleich 
entschiedener herror, indem hier das tief eingesenkte Pelegriner Thal jenen Querricgel von dem 
parallelen Zug des Monte Rocchc trennt. Betrachtet man die Gcsammtrichtung des Aviaio von Campi- 
dclli» bis Prcdazzi». so fällt der Parallelismus mit dem Kuntersweg, dem Ktsi hthal n. 8. W. auf. Allein 
wie dort die Itichluiig NNO. -SSW. harmonisch mit dem Wesen des rorphjrplatean's verbunden war, 
ao scheint hier ihre Einheit ein cafiOliges Beenltat vwaduedeoer msammentreffender UmstSade zu sein. 

Wenigstens limt sirli bis jotzt norh kaum ein tieferer Grund erkennen. 

Bis Predazzo bewahrt das Avisio -Gebiet den Charakter ununterbrochener Abwechselung und reich- 
aler Mbnchfidt^eit Bei dieaem Ort erreidtt rie geognostiadi ihren HSheponkt, oiographiadi ver- 
schwindet sie schon. Wir betreten nun den Tlieil des Flcimscr Thaies, welchem vDm geograpUadien 
Gesichtspunkt allein dieser Name gebühren würde. £a ist in seiner Entrecknng von Panev^gio bis 
Altnj ein breiter Canal, am Grande fladi, an beiden Seiten tleileir nnd steiler nosteigend, bis endlkä 
in der Höhe die schroffen und nackten Pyramiden folgen, welclie der Poqihyr des Lagorei-Zug< N über 
seinem dunkclWewaldeten Ma.ssiv bildi t. Die obere Strecke di's Tlinlos, von F'nnevofji;!!! bis I'redazzo, 
ist selbst zu Loch gelegen, um für Ausicdclungcn geeignet zu sein, überdies da der liodcu durchweg 
Porphjrr ist Dichter Nadelwald, wob Al^adttdien witahraoh«, bededEk wettUn die GeUnge. Von 
IVedazzo bis unterhalb Cavalese ist der Tballxiden mit Alluvinnen ausf-eebnet. die tinfcren GebSnge 
bestehen aus Schichtgebilden und die Lage des (ianzen ist nicht mehr so hoch. Daher ist hier die 
bewohnteste Strecke des Gebiets von Fleins. Grosae Dörfer schmiegen aUh auf dem Thalboden den 
Abhängen an, fruchtbare Felder dehnen sich in der Tiefe aus und erst liöber liin.<mf beginnen die 
pracfatToUeoFontea dee Porphyrs. So selbatständig wie dieses Thal in «einem physiluüischen Charakter 
ist, so individanKrfrt war naeh von jabm um» BevSIkemBg, sowol poUtiaeh nk fai Hinsieht auf den 
Charakter. Daa thatkriftige, Uadere, innig znsamnwmhaHende nnd intelligente Volk der Flefanaor, das 
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sich in Oe^seteen und Einrichtungen stets selbstständig zu erhalten wus<te und selbst jetzt, nachdem e« 
dk eigene Ver&wnng anfgebeo mnMte, doch «eine Gememderechte gewahrt bat, xeichoet sich aehr 
TOfÜMilluift TOT dem nlmi und linilMlistigm Famner ww tot MiMB ttlnjgon Gnnnadibani im Eteh» 
tbal nnd im Venetianiachen aus. 

Wo das Aristo - Thal in seine letzte Richtung umbiegt, nimmt es wieder einen andern l'harakt<T an. 
Der Bach braust in einer tiefen und schroffen Spalte des Porphyrs, die flach muldenfünuige Thal- 
hodachaft breitet «cb in der Höbe aas. Daher ziehen sich too llbliiM ond AXtny aa die DSrftr tat 
dem Thaiboden auf die höheren Gchänsr , das Thal, obglfirh die unterste Strecke de« .\visio, ist rauher 
und unwirthlicher als der Mittellauf des l'lusses. Zahlreiche (juerthüler kommen in seitlichen Kissen^ 
«elehe die frliliere WNW.-0S0.-Riditan9 wiederbden, herab and endiwereo die Verinndong der em- 
zeliirn Ortschaften uniicmoin. Keine Strasse führt in dii-^i' für cino höhere Cultur ganz ungeeignete 
Gegend und Fleims hat sich einen andern Verbindungsweg mit der Auasenwelt suchen müssen, den es 
Uber den luedrigen Päse Ton 8aa Logano leicht gefunden bat Bei Larie bridit der Avino ab ein 
niebtiger, wasseneirher Strom aus der langen Felsspalte hervor und ergiesst sich in die V.isrh. 

Daa vierte am Pordoi- Gebirge entspringende Thal wird Tom Cordcvole durchströmt und fuhrt 
bii BV Venetianischen Grenze den Namen Livinallongo. Wie die andern drei, so entspringt aucb 
dieees Thal mit brolti r Fta.<«is. indem es aus der Vereinigung des genannten mit dem kleinem ßuchen- 
■teiaer Thal «ntsttht. Wir fnl|.;oii di tn Lauf des Cordovide nicht weiter, da er seinen bes<inderen 
Geaeteen unterworfen iüt, welche in unserm Gebiet nicht zur Geltung kommen. Er vereinigt sich mit 
der Piare vod geiiSit dadonsib eiiwun gana andern Stramayelem aui 

Werfen wir oini ü Ulirk ziirtick auf die gerammte Gestaltung des südöstlichen Tvr<ils in nrii^,'rriphi- 
scher und hydrographischer Beziehung, so finden wir überall eine strenge Abhängigkeit dieser Gliederung 
Ton dem geognostisohen Baa. Die Vialgettalti^kett des letaleren fibartrSgt sioh daher «och aaf die 
ph^-sikalischen Verhältnisüe im weitesten Umfang. Dennoch Hess sich in aller <U-r Manchfaltigkeit das 
Vorherrschen einiger Uauptricbtungen erkennen. Eine derselben ist die Richtung von Wast nach 
Ott mit einer geringen nordöstlichen Abweichung. Die parallelen Glieder sind: 1) der iefHehe TheO 
des Lagorei-Gebirges vom Canzenagol bis zum l'ass von San Martini-; .'i iS i- Fleimser Tlial von riim - 
vfggii) bis .VHrey; 3) der Porpbyrzug Pass dtd Oaso - Sclr.varvt.'ini - Z iiii,',< iiln rj; - lineehe; 4) das Tbjil 
von San Pelegrino; 5) das Gebirge Sassg di Loch - MimzKiii - ('auijK» Zicgt-lau • Sa&so di Val Fredda; 
6) die Abatufimg der bfiheren Tenraaae des TMIpkteaa^ gegen die tiefere, Tom Paa» am MaUkneebt 
über den Sasso di Capell naeli dem Cnl di L-ina. Eine /weite Riehtniin ist diin-b den andeni \nn de« 
Lagorei'Zuges als Südv>e»t-Nordo»t angedeutet; sie geht aber, je weiter von der Cima d'Asta ent- 
üsimt, desto mehr in 8ud9Üdw»$t- Ifcrdnordatt über. Ihr gehören an: 1) der angedeuMe Arm 
des Lagorei - Zuges bis zum Canzenagol; 2) der untere Thcil des .Vvisio- Thaies vdii .\ltrey abwärts; 
3) der Poiphyrzug von Laris nach dem Pam delOaso; 4) das dem letzteren nördlich vorliegende Kalk- 
gebirge bis nun CSdon; 5) mehrere Tbefle der Winde dea Etadithals; 6) der Knntersweg von Koü- 
maon bis Blumau. Endlich ist noch eine <1ritto Bicibtnng, rechtwinklig zu der vorigen, in dem Spalten- 
system des Quarzporphyrs angedeutet und ganz auf dieses beschränkt. Es ist die mn Nordicetl 
nach Südost oder auch, entsprechend den Schwankungen der andern, von H'ettHordteeat nacA 
Oattüdoti. Da sie, mit An a n ah m e dea Etadttbalea airischen Meraa nnd Botno, nirgends bestimmend 
auf den Gcbirpsbau im Grossen einwirkt, so ist ihre secundäre Natur tind ihre untergeordnete I?edentung. 
als an die Eine Gebirgsart geknüpft, klar. Sie steht zugleich mit der zweiten der angeführten liichtuugen 
in ao atetar Yerbindiing, daw lie ab «of an de gebri^ «tackeinaB nma. Wr Ufaueo aia daher ab 
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kleine Quers|ialtungen von jenen TlaupUpalten bctracbtea. Dk lüchtung von Nordwest nach Siidoüt hat 
noch besuudere Bedeutung für den gt^ognoBtischcn ßaa, indem die ältere Trias, über welche eich die 
l^ffe ambraten, binlig in Reihen Ton Höhenzügen zusiiinniengefaltet ist , welche jene Bkhtang haben; 
doch tritt sie in diesem Fall iiirpeiids In stinmu iul j>iit' die äusseren Furnien auf. 

Su reducireu sich in dem luauchfacli gegliederten inneren und äusseren ücbirgsbau der Umg^eud 
TU« Sanct Cmsbii, PrecbuBto und der Seimer Alp die Sticiafanngeriditaiigen der GeUrgaglieder, wo in- 
mer >irh eine linenre Krstn*€kung he-olinclilen lä-^-t. ;uif /wei flaiiptriililuriKeii, welche mit einander einen 
Stampfen, nach Südost geöffneten Winkel eiubchliesbeu. Sie führen uns wieder auf jene gro6»e Oliederung 
des hTstalKnisdien GelnrgeB m Sfid-I^ol rarüdi, Ton der wir hti mnerer Betrachtung ausgingen. Wie 
die Ciuiri d'A&tJi mitten in dem geöffneten Winkel als ein vollkommen centratisirter Knoten|)unkt und 
als ein isolirtcr vorgeschobener Posten de« krystallinischen Gebirges zwischen den beiden Armeo des 
Lagorei-Zuges sich erhebt, so beginnen mit diesen zwei S>-»<teni« paralleler Glieder, welche bis w den 
hnden vom Oetsthaler und Stubbajer Femergebirge divergirenden Ilauptstämmeu der C'entrnlkette (ort- 
setzen. Wenn man bedenkt, wie ülieraua manchfaltig die formgebemlen Kräfte in den Gebirgen von 
Süd-lyrol sich äusserten, wie oft langsame Hebungen und Senkungen wechselten und das Meeresufer 
and die Niedecachllge «nf «aineni Gnmde fortiriAnnden petiodiedien Teiindenugen nalanrorfen wann, 
wie dazwischen eine gewaltige ])Ii«tzliehe KataRtro])he die g.inze Ge-it.-ilt iles T.nndes veränderte, wie 
Eruptionen auf Eruptionen folgten und mit örtlichen Störungen verbunden waren, endlich aber auch, 
weleb langer Zeitraam von der Oeataltung de« kTfatallinisehen OeMrgn Ua an dieser Reibe von Ereig- 
nissen der Triasperiode verflossen war, so ist in der Tliat diese Regelniäs.sigkeit eine sehr bemerkens- 
werthe Eiscbeinangi sie zeigt, dasa es haaptsächUch die uisprünglichate Gestaltung dieses Theik> der 
Erdrinde war, weldie bei allen tpiteren Veiindenuigien beatimmend iriiicte, and weist auf den innigen 
Zusammenhang bin, in welcbem alle die OberfBidiengeetaltttng bedingen d en UnadiBn nntar einander 
stehen. 




III. Formationen und Gesteine. 
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Schicht<>npiitblös«onRen und deutliche Profile sind in Süd-Tyrol häutig, doch übOTtrifFt keinM an 
Vollständigkeit und Klarheit das der Seisser AIjil', das vir daher als Ausfiniigspunkt wählen. 

Die 8e ister Alpe ist eine weite, hügelige, mit reichen Alpwiosen bedeckte Hochfläche von 450O 
bi* 6000' McpreslKilu' und citicrn \real von einer Quadratnu ile, Im Süden und Osten erhel)cn sich nm je- 
ttätiwih die mächtigen Dolomitmassen des Sehlem (äOiM' Ci) und de« Blatt- und Lang-Kotl'i» io seiik- 
Nchteo Winden mm der laaften HoAflIdie; ai» grenMB mit ibnm wlmideiidca Grat« der den Namen 
„auf der Schneid" führt und sich zu dem Paus am Muhlkiifcht oder Molipnon Oettl.) senkt, die 

Alpe nach diesen Kichtungen ab. ücgen Norden erhebt sich die Uucbtiäche allmälig xu dem 6259' 
(OeML) hohen PxiflatBch nnd uiner Müdien Fwtiw<iiiny. dem durch apfttere Kataetraphen getreunten 
riz-Uerg (filW Orttl.), die auf ilirem sanft gerundftrn Kürken gleichfalls noch kräftige Alpen tragen. 
Man steigt allmälig zur Höhenlinie an ond hteht plützlich überrascht am Rande eines fast senkrechten 
Abgrundes, m dessen Tiefe daa leimdk Porphvri>l<^v von Seiss, Castelrath ond Sanet HidwSl mit 
t it.< r M(N>reRhühe von 3iXX) bis 8&00' Sich weithin ausdehnt Die Seisser Alpe ist die Oberfläche eines 
coluä^ea Massivs, das jenem tieferen IlataMi angesetzt ist, sa dem es nach Korden nnd Westen steO 



Dieses ganae Masair ist (^eichntaig aas Schiebten anfgebaut, welche mit geringer Nrigong von 

allen Seiten dem Innern der Alpe zufallen und an den erwähnten Steilabfallen nach Norden und Westen 
aüleuthaiben in prachtvollen Profilen entblösst sind. Da die Wände bis zum QttarqMMpbyr hinabgehen, 
so erreicben die Profile nadi nnten ein AbacMoas. Fttnf Bidie, in «riehen mmtliche WXsser der Alpe 

sich sammeln, durchluerhrii in encen Schill' Ilten die Wünde; der Cipit- lamh Fri'iUi h- und in seinem 
unteren Laufe Seisser Bach genannt) und sein rechter Zuflnss, der Frombach, tliesben nach Westen, 
«Ihrand der Pnfler Bach, Pix-Baeh nnd Saltaria-Baeh nach Norden hinabetr6men. Da aber 
die Alpe nach dem Rande hin ansteigt, so mÜRsen die Gewässer erst div«e Vormauer durchbrechen oder 
einen See auf der Hochfläche bilden. Sie haben sich tief in die Gesteine des Itandes eingewühlt und 
stürzen endlich in Kteilwandigen Schluchten nach der närhiit tieferen Stufe, dem Por]ihyrplateau. In 
diesen Wasserri^^eu nun ist es, wo jene SchichtenentblÖBsuiigcn mit seltener Klarheit und be<|neB so 
verfolgen sind. Am geeignetsten /nr rntensuehnng ist die I'ufler Schhirlit. auf deren wunderbar 
schönes Scliichtenprofil zuerbt Lnairlrii aufmerksam machte. Er hat es in seinen Grundzügen dargestellt 
omI nit Uacem BGok einige «khtige OnqptgmnMD fetvennt Ancii t, €sllaenrttmt deaadihen in aeinen 



abfällt 



feclogiwihap Briefen. 
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Profil von S. Peter im VillnöBs über den Kascbütz, im Pufler Bach aufwärts, 
Uber di« Seisser Alpe and die Höhe des Schiern naeh dem Tierser Thal (Prof. I). 

I. Das Villn nss-Thal liegt von S. Mflgtlalena abwärt« weMiitlich im (iihit t des TSoM^/mawr* 
9ehirfer$. An den Abhängen de« Kascbütz hinauf hält derselbe mit vielfachen Abändentngoi au, bia 
Mch plötzlich in sonicrechten Wänden fiber ihm 

II. der Quarzporithyr erhebt. Das zerborstene Gestein bildet ein wildes Tiüinuierliaufwerk au den 
Abhängen, durch das ein Weg sich nach der Hübe wiiulft. I'lritzlicli irrriilu dicst-r den Rand einer 
weiten, nach Südost geneigten Flüche, die älinlich dem PuHatach iu ibreui nordweütlicben Tbeil den 
HSbopmltt «nwicfat, waS dem die THMugäSitmgk9fc«aiiA» ateU. Unmittdbar an ihr fldmddet da« 

Plateau srharf nli mit zwei unt«T eiiifm Ri rlitcii Wiril<i'l nnrli Osten tind Süden geiirlitelen Linien 
höchster Erhebung. Mit senkrechten Wänden rulit die Masse, eine mächtige Schale von (juarzporpbjrr, 
anf den Schiefem. Sie ist oben wedg geneigt, wSlbt aidi aber nadi SfIdoBt ndir und mehr nnd fiUlt 
endlich mit bewaldeten steilen Abhängen in das firödner Thal iih. um hier die Rolle der Gestaltung 
der Oberfläche an aaflagemde Gesteine ahnitreten. Die Aufla^eruugaliuie sieht tdiief dnrcb daa Grödoer 
llial imd flirreioht deaaen Solde genau ao der Stelle, wo der Pnfler Ba«h io dm OiMmt B«db 
mündet. In dem Bett des ersteren aufwärts steigend begegnen wir mir dm 

III. Si Jimentären Schichten der Seisser Alp. Ihre Reibe cröiFnen: 

1. Rothe Sandtteine, thcils dunkel, theils hell, aber im Allgemeinen einen ziemlich gleichfiirmigeo 
Charakter bewahrend. Kon «Im man den Weg erreicht, der von Sanet Ulrich nach CastelniiJli 
fuhrt, befrinnen : 

S. OrmJicAwei*»e , »mr<felit/-ta»ditje üchichten mit wulstigen Elrhabenheiten auf den gUnimerigen 
AblSooBgafllchen. Sie fBhren aUreidw PoMdonomif« Olarttt EMmr. nnd viele anden, meiat 

undoutlichr \''Tstcinerungen. Nach oben vi r-^iliwindet allmiilig der Sand, die n(>sfeine werden 
kalkig- mergelig. Die Mächtigkeit der einzelnen Schichten wechselt von '/i Zoll bis zu mehreren 
Fnaaen; die des gamnn Complexes betrügt wenigatem 40O— 600', UmI neb aber mgoB «iner 
aehr bedeutenden Faltnng im vntetan Thdie daa Badma, in der Gagaod von Ptafl, adnrar mit 
Oenanigkeit bestimmen ■). 

3. Sother, gtelUnweüe ffrüngeßeckter, vMrgeliger Sandstein, wecbsellagemd mit gleichartigen wmas- 
liehgrauen Schichten. Schichtenflächen glinimerig, nnebfln Ton vielen, zum kleinen Theil bestimm- 
baren Versteinerungen fSatlrdla roalata, Turbo recin-ogtatuK und andere danh-opdilru .. 40 — ÖO' 

4. WetMtr terUüJMer SandtieiH, an der Luft ockergelb verwitternd, mit Zwi»cbt'iiM;ltichten von 
grtnein dinncbieifrigeB aaadigen Letten. 10' 

5. IVeinultchi/raur merijeliije Schü /ttin mit glimmerigen .'Vblösungufliicben, zuweilen kalkip und dann 
sehr dickschichtig, auch Knollen von Kalk umscIUiessend. Im unteren Theil versteinerungsreich. 
fPMäAmoMfa oMrUOf Ualiedta ccHmta). m' 

6. Aail«it«n(^&M|^Bik ^imnieriganAblSamigafl^^ nnd aahlreiohen, mairt udwatiambaren 
Biralvn. tt' 

7. JldnaMiSaap Rdk, dOnn, aber BBToUkommen geadiiditet, nnregelmissig knollig uridOftflod. 
Nach oben wird der Kalkstein fester, die Zerklüftung nimmt ab, die Schichtung vrird regel- 
mäasiger, die Färbung bräanlid^ruL Koch liöbcr liinaaf nimmt dia bituminfiae Beanliaffenhieit 
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in, die Sohichtang rerschwindet fast ganz, die Farbe ist ein fahles Leberbrann, das liestein 
wird wieder kurz klüftig und bröckelig, zuletzt dolomitisch. Die Mächtigkeit dieses Complexes 
beträgt ungefähr 60 
Es entwickelt sich hieraus durch lleherganf?: 
^. Ungeackickuter krtfatallinücher drunger Uoiomit, Anfangs noch bitumiuüs, später rein veiss, 
«in typiadier DoktuiL Er IBda* dae 90' mlciitigp ftata Buk voA (dit aadi otm wMm kk 
rriiK r< Kalke Uber, wtlcha doht M Utuninös aind wk die vaXmn. Oadnrab irird die IGieli- 
tigkeit ungefähr 115 
Die Dolomifr-Baiik lielit sidi Knp den gWMi AUmg der Seieaar Alp ab eio ibräufendea 

Baad hin, da.s auch in der Ferne cinaa beqpamen Horizont gewährt. 

Die Kalke tod 7 und 8 sind an dar BaiMar Alp Tentemerangtleer, der Dobmit entbält 
GMim Ammonäm. 

9. Conglomerat ; scharfkantige Bruchstücke von Kalken, wie ea achaillti Bar TBO No. 7 aad 8, and 

durch eine schwarae tuffartige Masse verbunden. 5 

10. Schwarter »jdiUriger Kaik ohne Versteinerungen. 4 

11. Sd^m m ur XaOk, acbr vcraareiaigt, nicht bitumbös, mit moacUigem Bnidi, in wenig ndUAtigan, 
meist dUnnplattifien , zuweilen schiefrigen Schichten. Führt eine kleine umleutlirho Rivnlvo 
(Fondonomga WengentUj und in dem Schiefer äusserst sparsame lüiemplare von Halobia 
LtmmuU. SO 

\2. Kalkstein mit Feuersteinhnauem, wcchsoUagcmd mit vielen feuorsteinfroicn hellgi anni Knlkstcin- 
achichten. Mächtigkeit der Schichten bis 2'. Knaueru von verschiedener Gestalt, zum Theil als 
Ventdnerangsmittel van Okboaen AmnioaiteB dienend; aie nehniMB andk eben an Ifange ab. — 
Im unteren Theil sind zalilreicbe Zwischenscbichtcn von u'iiii.lichcm sdiiefrigem Thon, der in 
den feaersteinrührendon Kalken oft den letzteren verdrängt und die Knanem nmschliesst, in den 
fcucrsteinfreicn Kalken aber die welligen Schicbtenfliehen fiberkleidet. Nach oben nehmen die 
Zwischenschichten einen ganz anderen Charakter an ; es tritt an die Stelle des Thones allmälig 
dünnplattiger, zum Theil in iiuadratif.i.-'lie Tafeln spaltender schwarzer kiesflreicher Kalkstein, 
der Anfangs ganz versteinerongslcer ist, aber unter der obersten Schicht des Kalksteins mit 
Penarateb fiat nar aaa didttgedriiivten Sdialan tan BOMa LommtH baataht 

Gesammtiniichtigkeit M 
läEbe Schiebt knotigen KtUksteitu. 1 
14Ankivarear tehitfrigtr KM. 1 
Ih. Sehr festes glimmerreicbes dolerüHJaduAtt Tt fg tHlt m * 8 
16.1^ unregehuiissiger Wechsel von 

a) schwarzen kalkreichen Tt^tchi^em ; 

b) gelbem dünnscbiefrjgen Mtrjfdf 

c) TuffHuiuhti lii : 

d) tchwarzem dicktchichtigtm kicaligttm K<dk; 

a iat vaifaervaobend in obam Tlieil vnd enfbilt anbaatinmibava Pfianaenraatab aan Tbafl Ten 

Coniferen; i ist durch die ganze Fulfre zerstreut. lie>timkr'' im unteren Tbefl aod fUhrt 
Ilalobien; c herrscht im oberen 'ilieil; b folgt stets unmittelbar auf 1 12 
17. (knglomerat, IbnUeh «k Eoljge BradiaUIclu um graaenB Kalk aind dardi TnAaaaae wbandea. 
Das Gestein i&t sehr hart und Cadat aidi weit abwfafa in laUniokan Blecken zerstreut 6 
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18. Düimplattigo schwane Tufgchichtm ' 2^' 

19. AMgitporphyr, gleichförmig über die Ititherigen Sdriehten arngnbraitet, bildet «inen Lager gang. 900' 

Hit der oberen Grenze des Au(!it)>or]iliyiN cmu-ht man die Hochfläche der Seisser 
Alpt auf deren hiigolij^cr Fläche der Tuflcr liach seine Waaser ans mehreren QaeUbacheo 
tamielt. Wo immer man aufwärts steigt, begegnet man der gleichen Schichtenfulge; sunidist 
lagern auf dem Avgitporpbyr, seiner FUdie Tollkommen parallel: 

20. Diinn/>la/tii/f. fast »ehirfri'ije, uchirarxe »prliiie Tufschichten, mm Thfil kiesclige, stark ver- 
unreinigte Kalke, zum Thcil thouscbicferäbnlich ; sie führen Ucdohia Lommeli, AnuMnite* Aon, 
Ammonitu gMotut iL il w., a«di «nbeatimmbara Pflamenrate. Wo die tiMMMdiieferartigeo 

Sfhirlilcii an (Ii-n Ai)Kitpii]-j)liyr gnTi/cn, Zfifien si<> ohw IifdiMitondo Härtung, Veilwk der Sohich- 
tuag und sin«! kit>i>blbcliieferiihulicb. Sie sind also älter als die Eruption. 100' 
Ü. Et folgt mnc pctrographisdi überaus maoeh&ltig entwidielte Reihe von TVi^idUieilait, wdehe 
das ganze Plateau der Seisser Alp bilden. L f. lodi verglich sie beim ersten Anblick 
mit Bapilli- und vulkanischer Asche und wir werdeo später ihre Natur ab platonische Sedi- 
mente and ihre Abstammung näher kennen lernen. 

Die Tuffe selbst enthalten häufig Versteinerungen, doch wird die Tollständigc Fauna haupt- 
aäfiblioh durch einzelne eingelagt'rtf Scliiclitcn cliaraktorisirt, deren Torziiglicliste folgende sind: 

a) Sekichien wie j.Yo. 20, treten allenthalbeu, aber doch vorherrschend im untern Theil, alH 
ZwiseheogUeder an! Wie dort fELkreo sie steta Ealobia L om m t N , AmmomÜM Aon ond 

kohlipe l'flanzenstengcl. 

b) MamcJkgrauor KaUcsietH, an der verwitterten Oberfläche gelblichbrann, sehr fest und zähe, 
mä Dnum vom KJkapoA-BkdmoMom, grossen KomüatMektn, Stielgliedem von Encri- 
nu* liUiformitf Tonbraifln der S. Cnam'aner Fainia u. s. w. Dieser Kalk, dessen Schichten 
selten unter 6' miohtig sind, ist w^en seiner ungemein rauhen Oberfläche und seiner Nei- 
gung, in BlSeke m terUtflen, bXnfig ab „DoIosritUScke** beschrieben worden, wdehe aaf 
dar A^te, besonders in der Nähe des Puflatsch, /.erstmit liegen sollen. Doch liegt Dolomit 
nnr am Fuss des Sehlem in Bruchstücken und ist sehr leioht voQ dem Kalkstein mit 
Skalenocdcrdruseu zu unterscheiden. 

0) Mufd^tr, ramei g ra mmr, «diwaoA ooltiküehtr KaOulem, gUklifiiDB mit braiiner Obetflidie. 

Fr ist in Schichten von Cy S Zoll Dicke abfjesondeit. niclit so Imrf nud zfilie wie der 
vorige, zerklüftet parallelopipcdisch und verwittert leicht, wobei die oulithiachcn Körnehen 
vnd eine gross o Masse wn Ve r steine mB gen, die der Fauna von 8. Oaooim aageU^en, tnm 
Voniclif'iii koinineu. ?ie wittern hrmus und finden sich daher allenthalhen lose Heftend 
^PflegerleitbeamFrombach, Cipit, Piz-Bcrg, Auf der Schneid, amPass znmMablknecht a.s.w.). 

I entfailt die ersten spanamen Cassianar Ver st eln e rangen vnd hemeht in den mieni 
Theilen unsers Schichtencomplexes. Mach oben gehen die vereinzelt eingelagerten Schichten 
des KalksteinK b alhuälig in c Uber, die Fanna entwickelt sich mehr und mehr, bis sie 
endlich in den Schichten c sich am meisten der vollendeten Fanna von S. Caasian nähert, 
dodi wild die hSchst* Staii der AnUldii^ deiaelbn a«f der Seisser Alp» niefattrreiclil 

1) Dis BaUaht Ko. 18 iMtrn Ot kaMkH «M MIa uMsilsy, wMk» V*. 17 ab MhMfK'angloiwnt d» Aimft- 
p M| i| ^H a baIncbteL Aacb folgt «nt ia gfStaerer KMhnMg n»ch tbwbta «in Kklkitain, von dem die Bnichstflcke 
slMMK kBmton, und von d«a sanSelMt an d«a äa^lftl^yt (raiiMBdui ScbioktM Ul alebti ciDgEvcblawcn. Aji 
AMT aama Qiiasi »»swihli Uh ■ligiiiiili «In B s H w ag w o igh— * wahnnihsNa. 
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d) Der eigenthümlichen Fauna wegsn, welofae gaas tod der der enrihnten Schichten abweicht, 
mag hier noch eines Tuffgesteins erwähnt werden, das unter sehr eigentbümlichen Verhält- 
mMao im letzten linken Zufluss des Froiubach* auf d«r Alpe auftritt und die Versteinenin- 
gen der EaihUr Scfit'chien führt. Wir werden später ausnilirlirhrr auf diu ReschnMlunig 
dieser Schichten und auf die Gründe ihrer scheinbar anomalen Lagerung eingeben. (.S. die 
AlMduritte: „lUdbkr SdnditeD" vad JMmat Alp".) 

Dil' fit snmmtniächtigkoit dor TufTo ist wol aaf «faugS TMMOd FoH nnucUAgeil, mob- 
aelt aber sehr auf kurze Entfernungen. 
9S. Dan TuffBa aufgelagert iit der JMamä dSw AeiUirM, wSUbet Otobow AmnunBtain fiilxrt Er 

cmicfat am Laa^ni^ eio» Ifilditigkeit von ungerähr 5000', in unserm Profil am Sehlem 3000' 
8& BoA» tud wtkM mmd^ JMtmä» und dotomilücke Sandsteine, die weissen Schichten reich 
SD Bohnen. Sie iahm C^emnibna alpina Eiehw. »p., Cardinia proUematiea KltpH. sp., 
Pmduj/eoirdia rugota Hau., Myophoria Kefertteinii MünaU sp., Mifophoria elongata Htm., laU- 
reiche neue Formen von flastropoden, Korallen u, 8. w. Die Mät-litigkcit sclu int iingefiUir 100' 
24. HtUgroHtr JJolomtt, nicht dnuig, rcgcimäaug geschichtet. Bildet die Spitze de» Sehlen. 

Dies sind die hödutea Schkktea nnurea Profilea. Terfolgen wir daaaelbe wotar hinab nach 

Tiers, so erscbuint ztinäolist wieder 
32. DoUtmit des ik/Uern uud unmittelbar darunter 

9. IMamä, sduurf roa dem vorjgea getrennt; ^mdbo fidgen in gleklier VdhtihwHglwit wte aofMbte 

7 — 1 und endlich 
II. der Jtoth» Jforpkyr. 

Da das Sduchten^yetem der Seiaaer Alp den groeatoi Theü der aBd^yrdlBdiea Sedimai^ebade in 

sich vrii iiiii^t. so können wir die Qliedemng' derselben unmi'ti Ib.ii un das eben analysirte Profil an- 
knüplen. Die versi hietlenen Abtheilungen ergeben sich gerade hier !>ebr deotUch, aowol Tom paläoDtO- 
logi^heu, als vuui pctrugraphischen und stratigraphischen Gesichtspunkt 

Na 1 — 6 besitzen das gemeinsame petiographkche Merkmal: Vorhenachen Ton Sandstan vnd 
weichen Mergeln. Häufigkeit glimraeriger AhRWiiii'r:<fl;lrhen und Fehlen von reinem Kalk; paläonto- 
logisch sbd sie charaktcriairt durch das häutige Vurkummen von l'ondonomtfa Llarai Emmr., Fotido- 
namufa «wr^ Äpietda FemtÜ B iia» JlfyeeAw Fauamne, NathiBa «oetoto, TWfo ree«sao«lafM^ Caroft'fat 
Casnianufi, «owie durch da» gänzliche Fehion von Ammonili.'< ,ih.lvsii> und von UiJ^ifu'i Lonuneli. Mit 
der obersten Schicht von No. t> sind alle diese Kigenachaften auf das Schrofibte abgeschnitten, nachdem 
fotlie i^merige eandige Mergel mit den leitenden VenteiBcrnngen nodi einnal charalrtBriatiadi aaf- 
gatretcn sind. 

No. 7 — 24 haben petrographisch wenig andere gemeinaame Merkmale, als den unendlichen Wechsel; 
dooh ist wohl zu berficksichigen. dass die Dolomite No. 8 und 22 von vollkommen identischem, sonst 
•ehr seltenem Typus sind, das« scliwar/c plattige unreine Kalkscbicfer von 11 bi^ l'I .jch fortwährend 
einschieben, dass von d> r TuiTc.iuglDnu'ratbchicht No. 9 bis hinauf zu No. 21 Tufl'e l>:ild (.iioradisrli, h.ild 
herrschend erscheinen. Niehl eine einzige Schicht des Uberaus mächtigen Complexcs eriniiert an die 
der nateren Abtheiinng. Pelioatologiadi ist daraelbe «oagcaeiduMt dnrdi dia glndidha Fdden der flir 

Jenen charaktcri.<(tiächen V'ersteinerunr<i'ii und ilttn-lt das dnrrVigroifwn^* V"tV"T"I'"'" ^—fwfP— 
AmmoniU» j/lobosu* und haloöia LommeU bis hinauf zu No. 21. * 



SAmnitlicha Schiebten dea Profile gebdraa aar Trine, mit Ananahme von Nou 84, daa 
wir vitar ala dam DlaeAtlMUba (Liat) aagdifirig nachweiaHi «erden; PaiAlMMnnya CZarat* dar ttefitai 
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Lagen ist ebenso sicher ala dieser Fonaation angcbürig erwiesen, wie Mt/ophoria Keferateinii und die 
aadim Tenteiiierangen des SoUem. Ek Hfaeint WNnxt in d«D Valiillmmn dsi Frofib iroU iMgrtnM, 

Untere Trias (1 — 6) mid 

Obere Trias (7—23) 

in unterscheiden, eine Dyas, welche in allen Triasgebieten der Alpen in gleicher Weise auftritt Beide 
Abtbeilungen lassen sich in dem Profil der Seisscr Alpe noch weiter gliedern. 

A. Tnlcrf TriA.'i. Zunächst können die Scliifhtcn Nu. 1 <]<■- l'iofiles als bij--i>ri(l<'re Abtheilungen 
gelten, da sie isich durch den giiuzlicheu Maugel au \ erbteincruiigca und durch bebuuderu petrugraplusche 
Merkmale «unieliiBeit IMew bertehea in dem AHeinlicmdien grober Sandsteine von rotfiar nnd wa m e r 
Farbo. welrbe sirli nls Tiifniil(lung<'n des Quarzporphyrs zugleich geoltiirisch srlinrf iintersclieiflen. Das 
Auftreten der graulichen mergeligen und sandigen glimmerreichen Schichten ist in unserm Profil plötzlich; 
rntterittlb des eben beieichneten Wegei ist die Oreoie nad too Uer an kommt in bSberem Nifean kein 
jenen Sandsteinen ähnUches Gestein tw. Nidit iraniger scharf ist Nn. 2 nach oben begrenzt durrh das 
Versobwinden der Kalke nad daa plofaliftbft Auftnten radiär mergeliger Schichten, insbesondere aber 
durch iBa Yeratnneningen. Ponthnontifa (Sarai ut dnrdiaai dmraktariatiadi daAr; idi fcoonte sie in 
keinem höheren Niveau finden. Kino dritte bestimmt ausgesprochrate Abthcflung bilden die Schichten 3 — 6. 
Sie führen fosidonomifn nurita, XaliceUii contata und viele andere Arten eigenthümlich. während einige 
andere Versteinerungen mit Mo. 2 gemeinschaftUch sind. Somit würden sich tur die untere Trias drei 
Etagan emeben: 

1. Rother Sandstein (1); da wegen dos Vor);ommcns von rothem Sandstein in No. 3 dii^e Benennung 
wenig bezeichnend i»t, auch der Name für die ganze untere Trias angewendet wurde^ so nennen 
«far diese Abtheihnig Or8dn«r Sandtttin ««gen ihrer Yeibreitnng im GrSdnar Tbal, ina» 
besondere bei dein Dorf S. Ulrich oder Groden. 

2. Schichten mit Fotidonon^a Ciarai (2 des Profils). Wir nennen sie Öchichten von Seitt, 
aber tdöbt in der von HlMMma ') aufgestellten, sondttn in der angelBbttan mehr eingeschriaklaB 
Bedeutung 

8. Schichten mit Naticella cotiata (3 — 6) oder Camptier Schichte» nach ihrem sehr an^ 
gezeichneten und Terateinemngareichen Auftreten bei Campil im Gader-ThaL 

B. ibCM MMi In dieser ist die Gliederung nicht mit derselben Schärfe aatgesprodieo. Die Fanna 
ändert sich «war von unten nach oImmi l^edeutend, allein niibt mit bestimmten Hn nzon, sondern mit 
oftmaligen Wechsellagerungcn verschiedener Faciee, die meist an gewisse, in entsprechender Weise sich 
periodisch wiederholende Gesteine gebonden sind. Dennoch aber tritt jede Fanna in irgend einem 

Niveau in ihrem rein^ti'n TvpuH an( und SO gTOSS :tuv]\ <}]v 7..M dtT diirfb rsu liri-n' niii'der durch- 
gehenden Arten ist, lassen sich dodi eimallM Etagen und einzelne Facies mit Sicherheit unterscheiden. 
Was snnadiBt TSo. 7 and 8 des Profib bebift, so sind sie an der Seiaaer Alp nfcdit dnrdi Tenteme- 
nmgen diarakterisirt Man könnte hier geneigt sein, sie w^en der unten und oben auftretenden Kalkn 
iHr den leitweise veränderten Niederschlag Einer Periode tu halten und sie «usammenzuiassen. Allem, 
wie wir unten bei der weitem Verfolgung der einseinen Fonnationsglieder sehen werden, trennen sieb 
in andern Theilen des Gebietes die Kalke imd Dolomite von Nr. 7 und S be^^tiinniter in zwei Etagen, 
die durch verschiedene Venteinemngen dmrakteriaiit sind. Es ist fflögUch und wabrscheinliDh, daaa die 
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gänzliche Venchiedeuheit der beiden Fauueu durch den Teränderten Ntodcndllag Terorsacht wurde, da 
dieTflnMiwnmgMi der antsran Kalbe lam Theil neeh in weit bSherem Nheen, die Finrnai dea Dotoanli 
aber mit geringen Abweichungen in höhom Dolomiten auftreten. Wenn es aus diesem Grunde nicht 
aaflallea könnte, in irgend einer andern Gegend, wo die Niederschläge uDgekehrt auf einander folgten, 
aneli die Anftioanderfolge dar baidn Fann omiekdirt lo finden, ao nttHen dodi beide anf daa 
Entschiedenste zum ndndwten ab iwei renohiedeaa Fades getnnnt werden. Wir haben aonüt iwei 
«eitere Abtheilungen: 

4 Die dunkeln Kalke von No. 7 de« Trofilti. Weiter im Süden «wden de schwarz und führen: 
Spirifer fragüis, Terebratula MmiUtiii, Ter. vmtgarü, JUtna trigondla. Diea aind aber die cha- 
rakteristischen Arten des Opatotcifzpr fCalks in Oberschlc«ien und jener schwarzen plattiijon Kalke 
mit wulstiger Oberfläche, welche auch in den Nord- Alpen die ubere Trias eröllueu und welche 
leb dort oadi d«n Viii^oria-Faaa in Vorarlberg Virgloria-Kalk genannt habe ■)• Wir 
bohnhen diese Benennung auch für rlio Süd -Alpen bei. 

b. Der Dolomit (8) nimmt weiter gegen büden und Westen bedeutend an Mlfthti^rffit su, ist 
von den echwanen Kalken aebiirfer getrennt ond fflhrt eine Fauna, deren Arten denen dee 
Ama-JEaftat analogi aber nii ht identisrli sind. Wir werden 6ie als eine gleiche, aber in 
einem tieferen Nireaa auftretende und entsprechend abweichende Facies kennen lernen. Nach 
dem charakteristischen Auftreten an dem durch Badb's Bescbreibungen bekannt gewordenen Mendola- 
Berge bei Kaltem (der berdta anaaechalb der Grenaa der Karte liegt) beaBichme iah dieae Etage 

als Me ndoln-H /• hichte n. 

Gehen wir iu dem I'ruiil der Seisaer Alp weiter aufwärt«, so eradieint die Schicht t al» uuwesent- 
Beh, anch feUt aia in vielen Gegenden. No. II und II gehSren anaamnien ond aind dnteh die «raten 

Spuren villi UnlüHa Lommdi sowie durch ihre petrographiiclie Besrhaffenheit die ersten Vorboten 
der sehr ausgezeichneten Facies der Wenger Schichten, deren Uauptperiode später fallt iiane bestimm- 
ter geaeiehnete Etage, die in gleicher Weiae dnrdi unser geaamnite« Gebiet Terbreitet iat vnd in einigen 
Theilou eine ausserordenthcho Mächtigkeit erreicht, bilden die feueräteinfiihrenden kimllirren Kalke 
Now 12 und 13, Mit ihren obersten Lagen wechseln bereits halobienführende Schiefer, die »ich apSter 
miehtiger entwickeln, in No. 14, 15, 16, 17, 18 daa Vorfaenadiende nnd und in No. SO den HShepunkt 
ihrer Entwickclung erreicJion. Ihr Gestein wie ihre Fauna veriai^en eine acharii T^mnuiig tob dem 
Torhergehenden Gebilde. Somit erhalten wir: 

6. Buekenatttner Kalke (12, 13), so genannt nach ihrem Vurkonimcn unter dem Schloss 
Andrax oder Bnchenstein aa Corderole-Bad. Homatcinflihrende Kalk», wdlwihalkihn» 
liehe Gesteine und Kalk -Confrlomerate. Jmmonites ij/of/""!!!/. 

7. Wenger Schichten (14, 15, 16. 17, 18, 2U, 21'.j. Diesen Namen fülirte WUMiasB für 
den Hanpfhoriaant der JBaleMa Lommdi ein. iat von den Dorf Wengen, dem ersten yw 
steineningsreiclien Fundort dieser Sdnrliten, berp-leitet. Es sind f-cliwar/e und braune, stark 
durch feinerdigen Tuff verunreinigte, plattige und schicfrigo Kalke mit Halobia Lotiuneli, AviaJa 
gMtdu», Poeidotumya minula, Aptmcmäu Am in sehr grossen Exemplaren, Pflanaen n. a w. 

Bis bieber tritt mit Ausnahme der durch die gesammte obere Trias fortdauernden Art(>n kein 
eigentlich chanvkteriatiscbea Petrefact der Fanna von Saoct Caaaian auf. Die Bedingungen lu ihrer 
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Kiitwickclung und Lxistenz beginnen uch en>t jetzt zu gestalten. £s folgen dem iiaupthorizont der 
HiJMtt Lemmtli an der Seisser Alp niid im gameii flbrigen Th«l imiern Oetrietea die llberm» mBd»- 



dem Gcstoin ändert sieb der Cburakter <li<r Fauna; doch ist die&elbe bauptsüchlicb an die eiivähnteu 
«ingclagorten Zwischencehiebten gebunden. Wir «ntencbeiden dcmgemias: 

8. DiA raucbgraucn zäben Kalke, trelcbc auf der S< isscr Alp mehrfacli eingelagert sind (21''). und 
nennen dieselben: KaU,- xtf in lou Ci'pit natb der Sennhütte Cipit im tiefsten Thal der 
Alpe, wo sie besonders charakteristisch auftreten. Sie sind cbarakterisirt durch Eticrintu tttit- 
/ormit, T«reiraleh der 8. Catumier Fauna u. s. w. 

9. Srhi'cftten von Sanrt Cai>»ian (21*). Auch sie tr((<ii in verschiedenen Nivoaux der TiitTt 
auf, sind aber besonders für deren höchste Schichten cburaktcribtisch. L)ie t'auna vuu S. Ciisüian 
tritt in den tieferen Einlagenmgen onTdllcoinmeii, in den bSdtate« ToUlmnnien entwidcdt auf. 

Die höheren Schichten in unseriu Profil reihen sicli nun von silbst weiter an. Der Dolomit No. 22 
«eicht Ton den liegenden Tuffen vollkommen ab und erweist sich auch durch seine ausserordentlicbe 
H&chtigkeit wie dnrcb »eine Fauna als ein selbBtatändiges Glied. Dassdbe ist der Fall mit Mo. 23. 
Wir nemifln ne: 

10. Schlerndofo Iii i/ oder ffnu^itdolomi't (22) mit Ammoiiites gtnhoHux und 

11. Baibier Schichten (23). Dies« Benennung fährte Hr. Fr. Ritter t. HMcr für die durch dieadbe 
FflnnB cbankteririrtcn Schichten in andern Theflen der Alpen ein. 

Mit den Raibier Sdiidit« n ncbliesst, wenn man den Diichstcinkalk zum LinH rechnet, in andern 
Theilen der .Mpen ilm al|iiiii' Af(|uivalent der dcutsrlun Triüs. Wir siml denjiiaili sdion von diesem 
Gesichtspunkt berechtigt, das niichslfulgende Gestein auf der Höbe des Schiern als dem Lias angehöng 
ni betnücliteii, d» «neb «in« petngräplifadie Beaehafienbeit g^an ^e Vereinignng mit den Halbier 
hellichten spricht. DmcIi wird eine snl< lic Trennung zur Gewisslieit^ wenn ni.'in das Formationsglied 
weiter verfolgt Wir werden unten nacliweiocn. dass es am Set Saas die DachstcinbivalTc führt, und 
nnteradiridea somit als höchstes Glied unsere* Profils: 

12. Dncketeinkatk mi ßaeketeindelemit des utereD Lias (M) nü MigJedti» eetOatme. 
Diese Fertiiatiiinsreilie im Profil der'Seisser Alpe erweist sich dtin-b die Vernleicbung mit andern 

Theilen unseres Gebietes als überaus vollständig. Nirgends finden wir Schichten, welche hier nicht vur- 
haaden «Iren, und die Gliedemng 1 — 12 bebah somit ihre Bedentong iUr den gesammten Theil von 
Süd-Tyrul. welcher liier in I!etracbt kommt. Allein es liabon im Osten noch weitere Niederschläge 
stattgefunden. Die Dachsteinkalke, welche am Schiern si lir gering entwickelt sind, erreichen in den 
Ampezsaner Alpen eine ausBerordentliche Mächtigkeit, der untere Lias ist dort die henschsods 
Formation. Unter eigenthündiclien Verhältnissen tritt dort ein Formationsglied mit einer hlSahit tlunk- 
teriiitischen Fauna auf, welches bisher an keinem andern Orte nachgewiesen «orde. Wir neniNii es mit 
UlHttüi (östl. Alpen, S. Gl, G2) nach seinem einzigen Fundort 

IS. Sekiehten vom Jleittyen Kreuz und werden nachzuweisen suchen, dass es eine Brack- 
wasserliildung aus dem tiefst' is Nivemi <1( r Dai listeinkalkr. mithiu nur al.s eine besondere Facies 
der letzteren, ähnlich den Küssener und (iivslcuer Schiditeu, zu betrachten isL 

üeber dem Lias folgt in den Ampezxaner Alpen: 

14 Miitlerer Jura, diesen genaue Stellung noch nicht emüttalt ist. 
Alusei-dem finden sich sporadiscbe Auflageruogea jüngerer SdiiditeOf 
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Wir wenden ans nun mr DuBtellong de» petrapaphischen und paläontolngwohwi Charakters, sowie 
Icr ytrhuSt n g der wnwlnwi ForrnfttiontgUedor lud haben dML beioadert Ä» Hodlficining derselben 
m dm «hwihm ÜMilen umtn Qebietee im Augs n ftmo. 

a. imtere Triaa. 

1. Orödner Sandstein. 

Wo immer man in Süd-Tyrnl <lris Gebiet fies l'orpliyrs und (Kr kn.>taIliniKcI)on Rchiofcr verlässt, 
am da« der Sediuentitgebilde zu betreten, überall moas man erst die Stufe des Rothen Sandsteins üher- 
«elmiteii. Vvr an wwigen Stdin findet eine Vnteriiraelnnig in dieser ÜanXinanog des Sdiicfatgebirgee 
statt, indem einzelne Theile des atten Meeresbodens inselförmig bis über das Niveau der Ablagening 
de« Gröihier Sandsteins hinausragen und jüngere Schichten tragen. Man sieht an solchen Stellen, wie 
s. B. am Mcdel-Berg bei Welscbnoven, wie die älten>n Trias -Gebilde Schicht fUr Schicht an die 
HSlie heranreichen und sidi an ihr anskeilen, bis ein höheres Glied darüber hinwegsieht Oft, weim 
dir- bcili ckenden Schichten zurücktreten, erreicht der Grödner Saixlstt in eine bedeutende Ausdehnung 
und bildet dann ein hügeliges fruchtbares Gelände, das nur selten, wie bei Deutscbuoven, inselförmig 
jiofirt ist, aondem eieli neirt aUmllig m den steOersn FomeB der nfjpkgerlen Sdikliten «otviciKU. 
Die Mäehtitrk' if v.orbselt mit der Tief*' d.'- ulr. ri M.M resliiv,!. im. und ofl -iebt rann, WO dendbe wellig 
ist, das Schichtensptem abwechselnd anschwellen und zusammenschrumpftta. 

Die Ünteiliige dee Ofödner Saadstobs ist mm TbeQ TboBgUmoendnefar, nun TlMil Qnanep^^rphjr. 
Gegen den ThongUmmerschiefer sind die Schichten stets scharf abgegrenzt; aber es findet doch eine 
Weehselbesiehang statt, indem der Schiefer in den angrenzenden Theilen iotensiT roth gefSrbt, der Baad- 
stein «ber reich an schuppigem Glimmer ist, der auf den Schichtfläcben bis hoch hinauf hemcbt 

Die Grense gegen den Porphyr i^t nieiauls scharf und in den meisten Klillen kann sie nicht 
festgesetzt werden. Der Rothe Sandstein verliert allinälig seine deutlidie Schichtung, wird fester und 
geht endlich in die Masse des Quarzpurphyr» über; an anderen Stellen nimmt er nach unt<^n mehr und 
nelr g y aees mn dl ieh e Einaelilfiase nnf, die Selnehting wird buddSrdiig und ndebt. geht dnreh aUnlllig» 
Zwischoü'-tufen ruich dieses Gestein in den Porphyr über. Untersiiflit nmn ■He Zusammensetzung beider 
Gesteine, so zeigt sich in der Art ihrer Bestandtheile kern weaentlicher Unterschied; nur das krystallinisch- 
kSrnige GefBge aeicbnet den Porphyr Tor dem Sandstein ans. 

Diese Beschaffenheit des Rothen Sandsteins erkannte schon L ^. Burh; er wies die Feldspathkrjstalle 
des PoiphjiB als fiestandtheile Ton jenem nach und hielt den Sandstein daher für ein Zerstiirtings- 
pfodoet des Pupliyn. Audi epiter worde dieses genetisdie Veriialteo vom aiüen BeoboeMem gefolgert 
und jene Geatdne^ welche in der Mitte stehen uml mit porphyrartigem Gefü^e Schiebtang verbinden, 
wurden als „regenerirter I'nrphyr" betrachtet Allein, so sehr auch diese .\nsirbt in gewissem Grade 
das Verhalten richtig bezeichnet, su bedarf sie doch noch einer bedeutenden Moditicalinn. Denn jenes 
BageBetina «ilrde «ine Ze m tBr u ng des Porphyrs dnoh «ine qiitere Wasserbededomg erfordern und 
man müsste roraussebren, dass das Emptivfjestein einer weit früheren Periode angehört, als der Sand- 
stein. Allein ich werde später zu zeigen suchen, dass der Grödner Sandstein eine Tuffbildung 
det Porphyrs vnd, winwd ein aeenadlres Gdrilde, dodi xnm TImO gleiefamitiger Entrtehnng mit Üun 
ist Das Vcrhältniss TODknnimrn '.iiinlog dem des IJothliegei'.ilf ii in i\cn PoT^ihyrdistrirti ii Mittel- 
dentschUnds; wie dort, w waren auch in Tpol die Eruptionen untermeerisch; ein Theil ihres Materials 
imrdn mmdiiiMii nntSrt ud k ScUchtan abgelagert; aUdn dio ZenUimg find nidit mit jener 
HafUl^ ililli TOD dw dii GoD^OMnlliialR den BofUiagcnden Zmipnas geben. 
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I'<- 1 r<i i; r a [1 b i s r' h 7ri'_'i n dif (ip stfitio der Fiinnatiim iU>t> Rotben Sanclstrin.s v\w tiidit unbrili ulcude 
Manchüiltigkeit, um »<> luihr, als man iliuen eine beliebige Anzahl der Uc;bcrgang&»tufeit io Toipliyr 
mi in Tnffoonglomenit anreihen bum. Wir «cbliesBen hier dieae Dshet^guigHtdiai mu and hetnushten 
nur den glt i( hnili>.si;: kiirnig' n pi'scbicliti Icn Saiid>l( iii als dus ('igi'iitli< li rt'in iicptuni>j<-ln' GfbiMe nnter 
den durch die Eniptiun det> Quan(pori>hyr9 enUtandencu licstciucn. Alle anderen Glieder sind bei den 
Taffeo einznretbciL Man konnte sie, aiulog der for den AugitporphrT aufgestellten BaeidniiDg, ab 
Einjitivtiifft bctracliten im Gegii.-utz zu dem Bethen Sandnlein als üfilimeittärtvff. In dieser BeschrSn« 
kung iüt der Rothe Sandstein ein A<jijlomerat von abgerundeUtt Ftidtpath- md Quar: ■ Ki'.rnem, die m 
einer lockeren, feinerdigen, tuß'artigen Hatte imieliegen, Glimmerklätlehen sind hautig t-iiigemcngt, nieist 
ohne regeltuäs!)ige Anurduung nach den Sehiehteiifläcben ; sie sUunnien wabrsi beitilich zum grossen Tbefl 
aus den» Tboiigliiiimersclii* Tit. wcb lirr nu iiu brrrrn Stclli n das Ul'cr d* s Mi i n s bildrle. Allein zu- 
weilen haben die lilättchcn c-inc regelmubhig becluhcitigc (jestalt und Mud gi uuu parallel der Schichtung. 
Aladaan können sie wol nur ans der Znaetamg dca Gettdns hergeleitet werden. IKeser FaU findet 
beeondeni ansge/cicbni t statt b(>i Povo unweit Trient. in d« r S( bhi< !it des Baclics fst'ali'. Der Feldspatb 
dieses (icstcins i&l in eine grüulichweii>Ae erdige Matut« aufgelöst, welche <juarzkörnchcn und (ilimmer- 
bütteiien umsGUiesst. Medumiach abgesetate nuegdmlis^ begrewte GUnuDerblStteben smd am hanfig^ 
•ten dort, wo der Rothe Sandstein untiiitt' Ibar den kristallinischen Schiefern aufliegt. 

Die genannten liestandtheile charaktehsiren den Grüdaer Sandstem als eine wahr« Arleou} ihr» 
^gensdiaften varinm in eenkrediter lUditang wenig; doch stellen sich im Foztetreidien manche Untflf^ 
■düede und UebefgVage ein, wie dies auch bei der angedeuteten Entstehungsweise vorauszusetzen kl 
Im DOrdÖBtlicIicn Theil unseres Gebietes lu rr^eht der Fall vor, da-ss zwei tiefrutb geHirbte Sandstein- 
^fsteme ein mittleres weisses einschli essen (Weg von Piccolein im Ennebcrg nach I'cderova, Gegend 
Ton Untermoj, Affercr Thal u. s. w.). 

Die Mä( litiL'k< ii d< s Griidtier Sandsteins ist verschieden. Mi'ist diirfle sie 4'X' Fnss nicht über- 
steigen; allein au einzelnen btelleu, wie am Carc«>»a-I'a8S zwi»<:heu Mo<jna und WcUchuoven, an den 
"WindeB mrisdien Qiaribello nnd Gniribrntt (an der Tenetiadaclien GimeX an den NordabhibgeB 
di-s rcutlir KofTs und an nulinnii ai Iciii (^rUn. sti ipt sin bis 700 und 800 F. an. Wilde tiefe 
Tobel bringen dann oft die ganze bchichteui'olge in »tt^ileu, inteutdv rotheu Wänden zu Tage. Spalten- 
ifanlieb «ind sie in die sanfte Wiesenfladie eingeschnitten, weldie bei der Alpe Cnrtaxes die Wasser 
»cbcide der Thäler Untermoj und Lüsen bildet; ibre Wasser haben das ganze Sehichtensystem bis tief 
hinab zum Gliumersdiiefer durchnagt und enthiillen den grellen Contrast der sanfien Alpäächen und 
flirer UnterUga^ Wahrhaft grossartig stdlt neb der Grödner Sandstein dar, wenn man an dem Grunde 
oder ixt der Mitte der feuerrothen Winde hingebt, wie im Quellgebiet des Afferer Baches oder an 
dem Fuf-ssteig von Tiers iiatli Yiils. In iiii/.:ilili|^< ti, fn-t in sicli selbst v( isi tiliir;f.'i iii'ii ^Vindungen 
folgt der letztere beharrlich allen sclu'uffeu Eii>siunsschlucbten im baudstem und man erkennt hier am 
besten die ganze MXditigkeit der bis auf ihren Oratd catblSasten Schichten. Um so aoffiiUeoder igt, 
wenn man aus den Schluchten hemiatritt, dtt sanftU^gdige ikuchibare Land, das der Rothe 
auf seiner Oberdäche trägt 

IVots «einer mlditlgen Setächtenentwickdnng scheint der GiSdner Saadttem dnrdians rerstei- 
ne ru ti g s 1 >' r r /ii sein; es gelang mir nicht, an seinen aablreidien EntUSasungsstellen auch nur eine 
Spur tUieri&cher organischer Reste auCrafindcn. Zwar enriiliBt IMa in den Tenetianischen Alpen eine 
■ichi nnbedentende AnttU von Venteinemngen, weldie aus dieaen Söhiditen stanmen sollen; allein 
ihre fiestininang dorcb Bcmt i. Wmm beweist, daaa lie mit denen identisdi mod, wddie in I^rol in 
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dem h'ihi irn I'iitlini Ssiiidstciiie der Catnpiler Schichten vurkuiuinon. Kino Vcrwi iliscluiig der beiden 
Foriuatiou»gliedur ist dort, wo nicht die ganze Reihe eatwickelt ist, sehr leicht möglich uud liegt bei 
den AagdMii^vMi Mt richer m Grancle ■> 

Pflanzliehe Reste finden sich in zweifacher Form : als wulstif;!- Erhabenheiten auf thonigen Abir.sungf.- 
flächeu und als Kohle. Letztere ist vou Lavis und aaderen Orten bekannt; sie wird trotz ihrer 
inmerst gefiogea IBditigkeit abgebaut 

Ein wichtiger Begleiter des (Irödncr Sandsteins ist Ot/ps; doch treten seine grossen Stöcke st('t>- 
erst an der Grense mit den Schichten von Sei» oder in diesen seUwt »ni^ daher wir dort anf aie corück- 

l'. Sfhiclitcn von Sei.ss. 

in ununterbrochenem Zuge folgen die TorstciuerungüfUhrenden Schichten vuu Sei«» ihrem Liegenden, 
denRotbea Sandsteinen; sie sind ihnen stets regelmissig an%dafert and nehmen an alko Stdrongen ihrer 

T.;i^'^ ning^ivcrlifiltnissc Theil. Im nördlichen Gebiet unserer Karte findet nie ein petrograpliiM-her 

lebergang statt; überall ist dieselbe scharfe Grenze wie in dem Profil der Seisaer Alp und im Weseot- 

Heben belialtflo andi die Gestein« denwlben Charakter wie dort Es folgen, wo nicht Gypt swiaeheii» 

gelagert ist, dem Sandstein unmittelbar sandig-mcrgclige graue düungeschichtetc Knlkc mit welliger Ober» • 

IKche, das eigentlich tjrpische Gestein des Formationsgliedes. Sie aind stets von grauer Farbe und stehen 

in OB w MhSrferem Contrast ni dem Sandstein, ab dessen ratfa« Färbung gewSholicb in den obersten 

Seineilten besonders intensiv ist. Oemeinham mit ihm sind glimmerige Schichtenflüchen, die durch die 

ganze untere Trias anhalten und wahrscheinlich nur mehr als mechaiunehe Zerstörungsproiliicte des 

GUmmerseliiüfer» anzusehen sind. Auch die auf den Schichtendächeu in grosser Zahl ausgebreiteten 

Ventetnerungen, grSsstentheils Bivalve»-8ekalmt, hflffingeik eiMn wMwflMieii UntMMliied gegen das 

Llpgpiido. So bleibt der Chai-aktcr des Formationsgliedes wcilliin an dCftAbbSngen des Schiern, des 

Kosengarten, femer an den angesetzten isolirten Sedimentär -QebilgHUBsen des Joch Grimm, 

eis Ion a. s. w. üebemll cmd die nnften Formen dnrdi stnle Wände nnterbroohen, wdeho daa game 

Scliiehtensystem fast rechtwinklig ribsdineiden ; ein Haufwerk von liiuchstücken bedeckt dann den 

unteren Theil der Gehänge und bringt eine Unaalü von Versteinerungen zu Tage; doch sind de atela 

Tomeagt mit denen der höheren Schichten. Di« Abhänge des Solschedit in OrSden mid des 

P«ntl«r Kofrs sind dadurch ausge?.> i> !ii:< '. 

Einen weit abweichenden Charakter haben die zwischen Ilothcm Sandstein und Carapiler Schichten 
gdagcrten Gesteine im Enneberg zwischen Piccolein und Tederova und au dem Wege von S. Martin 
avfdKeHSlw de« Nombladi. U mn i t to lb ar anf den intensiv rothgefiteirten Saads t e m folgen hier macht^ 
Massen eine« sehwaiven weissgeadertcn sehr bituminösen Kalkes, der an viele Oraiiwackcngesteine er- 
innert und aus diesem Grund auf der vom montanistischen Verein herausgegebenen Karte als „unterer 
Alpenfcalk" benidiiiflt ist,- wihread die Sekaer SeUehten aonet mm „müderen Alpenkalk" g ered m et 

sind. Man könnte in der That versucht sein, die Si hii liten fiir ein nicht hieher gehörendes Glied an- 
zusehen, wenn nicht in dem oberen Tlieile /wischengelagerte düonschichtige Mergeikaike die Fauna der 
Schichtm von Sdsa in leüAiter Entfaltung zu Tage briohten. 



Die Hindstcinc der beiden Eugen tind bei einiger Uebnng *cbr leicht «clbst an lliridiitilL'k<.'n nu unlcrBchi'iJt'u. lob 
bfttu U«legenbeit, die von fstlH gaMBUMllea VarMeiiimugta M wk«o, ssd Sbonaqgta niob, dau lie aooh dioi Oeilcin 
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In dem pt'saiiimten siiilöM]i«ln.u Tluil <!< s <>vbiek>s der Karte erleidi-t cborifalls die Formation 
einige Abänderungen im |>i iiocrnpliisrhon Cliai-akt<T. Bis entwickeln sieh allmiilig die Verhältnisse in 
der Weise, wie aio Furhs in <l<'ij Vcnetiani'^rhen Al]>en beschreibt. Das wesentlichste Moment hierbei ist 
die Wcelisellaj^erung von llollieiu Snndslein mit de« Schicliten von Seiss an der drenze beider Glieder. 
In den l'mpebungen von l'redazzo und bei Paneveßgio kfinn man dies ausgezeichnet beobachten. 
Iiie rothe I'iultung greift dann oft in die (iesteine der Schichten von Seiss weit hinein. 

Die Fauna der Scisser Schichten ist ann an Arten, aber reich an Indiriduen. Sie beginnt mit 
l'o»idouomifa Clarai Emmr., welche bald die Schicbtenfläcbcn in grosser Zahl allein bedeckt Sie 
erreicht ihre grüsste Ktitwiekelung in dem oberen Thcil dos Formationsgliedes, verschwindet aber mit 
dem Anfang der Camjäler Schichten. Neben dieser charakteristischen Bivalve kommen in Süd-Tjrol 
nicht viel bestimmbare Arten vor. Zuweilen treten Steinkeme in der Form von Myoi>liorien und Nuculen 
auf, doch sinil sie uid>eslimnibar. Den eigentlichen Myaritex FaxaaenfU habe ich selten so weit herab- 
gehen sehen. Deutlicher ist eine Avicula und eine Art von Myttlua, welche mit MytulitM eilulifonni» 
S, ft/o(li. Aehnlichkeit hat. aber nicht damit vereinigt werden darf '). 

Die Fun<lort«.' der Versteinerungen der Sei8.ser Schichten bieten, mit Ausnahmo des unteren Ennebergs 
hei S. Martin und Pedcrova, eine so grosse Gleichförmigkeit dar, dass man nothwendig auf sehr ähnliche 
Verhältnisse in den verschiedenen Theilen des damaligen Meeres schliessen muss, ein Umstand, der schon 
in der nächstfolgenden Periode nicht mehr stattfindet. Die wichtigsten Fundorte von Versteinerungen sind: 

1. Die Pufler Schlucht und die gesammten Abhänge der Seisser Alp und des Schiern 
gegen Seisa. 

2. Der Ausgang des Duronthals bei Campidello. 

3. Vigo und Alpe Pozza. 

4. Gegend von Sa not Martin im unteren Enncberg. 

5. Nordabhang des Peutler KofFs. 

6. Alle Abhänge des Joch Grimm und des Cislon. 

7. Untere Gehänge des Mendola-Gcbirges gegen Kaltem. 

Dies sind einige der tcsser aufgeschlossenen Fundorte; doch kommen die Versteinerungen noch allent- 
halben vor, wo die Formation vorhanden ist Ilire weitere Erörterung folgt bei der Darstellung dea 
folgenden Schichtensystems. 



Zwischen den Schichten mit Postdonomya Clnrai uAd den bituminösen Kalken liegt stets ein sehr 
ausgezeichnetes Sj^tem, welches im Allgemeinen die Charaktere behält, mit denen es in der Pufler 
Schlucht erscheint Rothe thonige gliinmerreiche schieferige Gesteine walten oben und unten vor, 
wahrend der mittlere Theil von grauen und gelben diinnplattigen, zuweilen auch schiefengen Scliichten 
gebildet wird, welche im Norden noch reich an Gümmer sind, im Süden aber, mehr von der Grenze 
mit den kristallinischen Schiefem entfernt denselben verlieren; auch dies scheint dafür zu sprechen, 
dasi» der cingrmengte Glimmer von der Zerstörang jener Ufergesteine herrührt Die Grenze nach unten 



*) Eioiga L««*litlt(«ii TcnprccbcD mit der Zell eine retelierc Aaibeote tn liefern. I>ocli int nun bei dem fUmmcln d«r 
VeraltineniDgen dirurr Hcbichtcn meiat aaf di« im Fiui der AliliHngc xaMnunengcblnftcn BnichttOckB angewiesen, welche 
tiu Trrocbinlenen Pchichten aUmmen und daher ein« Verwetbaelang leicht mi'>glicb nacbcn. Hier habe icb alle dergleichen 
unalcbtrc rundun« nnberUrknichtigt gvlauen. 



3. Camjiikir Pcliicliten. 
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ist petrograpiiiscb «cbarf markirt durch das Aafhüreii der rotben Färbung, nach ob«a Doch weit 
■chlifcr, da aidit nur di« Farbe wecbselt, Bondem aach das Gestern ein gaax anderes wird. In sich 
selbst aber ist die Formation überall in die u'i u iuuten drei AbUieilungcn so scharf ^ttn imt. dabs man 
sie an Abhängen stets schon aus der Ferne durch die beiden rotben liäiuier erkennen käim, wcli hc das 
graoe einschliesseu. Allein die ürcnzen dieser Abtheilungeo untereinander sind nicht schari, bondem 
Verden dondi WedueUagerong nndeutUch; dasselbe VerhaUen findet unter den Faonen statt 

Im Fortstreichen ändert sich der Charaktt-r der einzelnen Schichtensysteme nicht wesentlich. Am 
auflaUfudsten sind mächtige rotA» Conglomerai«, aus Kalksteiufragmeuten mit verbindendem glimmer- 
reichen Thon bestehend, welche an der obtrm Grmxt nnseiw Formation an vielen Orten anstehen, 
E. 1?. am BadKaties in der Niihe von dessen Schwefelqui ll« n. fri ner im Walde obttlialb der I-aguscliell- 
Uäuser b^ Campil, wo sie eine ruthe Wand bilden, am Weg von S. Martin nach Wengen, au 
den OeUagen bei Wengen, obeibalb PederoTa nnd an Tiden andern, (hien im nSrdlidiea Theil des 
Gebietes, aUo in den Vfrnjegenden. Sie beweisen, dass die Periode, in welcher diese Fornmtion sieh 
ablagerte, mit einer sehr heftigen ICatastrophe sdüoss. Meist sind die Conglomerate von bedeutender 
Mächtigkeit und wechsellagem mit sehr Tertchiedenen Sciüchten-, l>ei Lagoschell treten mit ihnen weisdich- 
grüne schiefrigc Letten mit vielen Fucoiden auf. ferner dfinngesdiichtetc Kalke, wie sie den mittleren 
Theil der Formation charaktci isircn ; meist enthalten die letzteren zahlreiche Versteinerungen. Im süd- 
lichen Theil des Gebiets verschwinden die Conglomerate mit allen Zwischenlagen, die Gesteine werden 
kalkiger, die Fanna einförmiger nnd pelagiscber, nnd der dgenflidie Typus der Formation tritt rdaer 
berror. Mfichti^kfit schwankt nicht so sehr, wio bei dm tieferen Systemen; sie hrtriigt im All- 

gemeinen zwischen 100 und 2ÜÜ Fuss. Gyp« und Kuhle kommen in den Campüer Schichten nicht vor. 

PaUontologisdi sind die Sdiiditen sdur aosgcnidmet;, in aUep NiTeaaz eotlialten sie eine grosse 
Anzahl von VersteineningSD nnd msiBt sind dieselben gut bestimmbar. Charaktcristii^ch für sie ist der 
aosserordentUche üeichtham an Gastropoden, die oft su Tausenden die Schicbteutläclieu bedeclten, aber 
aldiit ganz gleichmässig Tertheilt sind, indem in einigm Nireanz BtTalven die Oberhand gewinnen. Die 
paliOBtologiscbo (ircnzc nach uIm i \>U wie früher erwähnt, ungemein scharf; nach unten verschwinden 
zwar die .\rten. allein manche derselben finden in ticfi'r liegenden Schichten ihre Hepräsi-ntanten. In 
dem Bereich der Formation selbst endlich lassen sich auch gewisse liorizonte erkennen, die durch das 
Voitemclien einnlner Formen cbarakteridrt sind. Die «ichtigsteo Fundorte der Versteinerungen sind: 

r>ie Abh.'incc der Seisaer Alp und des Schiern und zwar besonders die l'uficr Schlucht, 
der Wasserlall über S. Michaül, der Morinsen-Uerg zwischen Seiss und Castelrutt, dus Gehüngc 
oberhalb Sdss (beim Bauernhof Oatatsch) nnd daqenige oberhalb der Boi^grain» Saleck nach dar 
Sdduclit di's Scldt rn hinauf und überhaupt fast jede KntblössungNstellc der Schiebten. — Beidi an 
Ideinen Ga»troyvdtH, M^ophorU» vad Peettniteitt eine echte Strond/auna. * 

Im Groden: dH- Westabhang des Solsehedia- nnd Pitseh-Berges (Strandfauna) «nd 
der Nordabbanfr il'i I-angkofl s n<g<n drn Monte Sopra (Uebergang der Si raml fanna in eine 
fx-la-i i.trhe). Im Knueberg ist eine Strandfauna überaus artenreich und üppig über den 
Lagoschell- Häusern bei Campil entwickelt, ebenso typisch, alier nicht so reich, am Nordabbaog 
des Peutler KofFn und in der Gegend von S. Martin; an den Oelüingen fon Corfara and Stern 

ist ein l"i'bcrp\ng zu t iurr i Htina des tii fiTcn Mci n s Ix-merkbar. 

Im ilucheustcin ist die Fauna der (iegend von Araba als die einzige reiu peiatfiiche I'huh» 
dnea tiden Heeiea mit Ceph^poden nnd BroMppodm von besonderem Interesse. 

Im Faasa ifaid einige adr reidie Fundorte, namHiflidi dar Eingang in das Val del Duron von 

7» 
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Campidello aus, das Vajolctt-Thal bei l'era, die Abhänge des Sabso dei Mugoni bei Yigo 
und jemeiu diejcnigea deaSaaaodlLoch. Allen diesen Fundorten fehlen Formen deaStmodc% dea 
tiefen Meeres und des bewegton Wai«ors. Ich werde tfätn SO scigen suchen, dass die wonigen Arten, 
welche hier in grosser Menge die Schichten erfüllen, einem mäattg tt'efen und »ehr ruhigen 
Mfrre entsprechen; es sind grosse dünnschalige Hicalvtn, weicbe den Ufergebilden fehlen. 

Ausser diesen besonders reichen und leicht zngänglidMD Fondorten kann man flbendl, wo dn Abbang, 
daa Gestein enttddaat, viate Verateinenuigen finden. 

Fauna der SMter und CampUer Sdaekim '). 

r>i(> Vorst (»inorungon di r i uiifl (' 'riipilor Fchichton hnl» n Iiis liii lirr nur Eine vollständipo 

Hearbeitung durch Herrn frioi Uder v. Uaser crfohrcD, in der sämmtliche leitende Versteinerungen be- 
adtrieben nnd abgäuldet wniden*). Die weitere Literatur ist sehr aeratrent Artenbeaehreflmngeo 
wurden insbeaoodere von Grs/ Hiatltr'), v. Klipitehi«), Enaririi'). Caiall«'^), EIHiwsM'i und aarsa MasTsU") 
gegeben. Letarterer insbesondere hat die nahen Beziehungen kennen gelehrt, welche zwischen den Faunen 
der Triaisehiefaten in den Slid« Alpen nnd in Deutschland bemcihen. Der gröaste Theil der in jenen 
Werken gemeinscliaAlich beschriebenen \'i>rsteinerungen findet dch auch in Sttd-Tjrrol; allein hier sind 
(lio Si liii liti ii'vsfonio in <lor atifsoyolinim Wciso gc^-li« dort nnd jcdo Vorstoinorung nur für ein ho^timmtoa 
Niveau choi aktehstisch ; dies ist bchou für die kitondi-n und verbrcitct£ten Formen klar. Ks sind vor- 
all^idi folgende an nennen: 
r (■ pli .-il <i p<i (1 on. 

Ceratitm Caetianu» (Juemt. (tfaessie«, Peti cfakteukunde, S. 231, T. 18, Fig.ll. — laacr, Veu. 
Fosa. 8.114, T. 19, Fig.5>. — IKese ansgndehnete Spedea des aOdalptnen Husehclkalka atammt in ihrea . 
Originalexomphiren aus der Gegend von Sanct Cassian. Dooli pfliört derFundort (hei Sanct Johann 
im Livinallongo) keineswegs den Casaianer Schichten an, sondern der unteren Triasi au diesem Ort, der 
zugleich der Hanptfimdoii gebliahen ist, konnte idi nicht mit voller Gewissheit ftstaelaen, ob die Sdudriea 
dsD Ganpiler oder Seisser Schichten entsprechen; doch wird daa Erstere zweifellos durch daa Zu« 
sammenTorkommen mit Turio recttco»t<au* Hau,, sowie durch ein zweites untergeordnetes Auftreten in 
den Zwischenschichten der Cooglomerate von Lagoschell bei Campil und in ebenfalls sicheren Campiler 



■yitaiM s«f «iaiB« Bunokaagm lkw db Minto Ama. Dw fMUlbm an Vn riimu i m p s , wski« iMb aw, Arib IBr 

die Verbreitung d«r FnrmitifliMglictIer aal ttt iii» VoBteichoag mit •■dei«ii O^gradm voai hSehabu Intercue »iad, i«t to 
gTou, äwu «Se relebbaltige QegroctSnd« fltr IwMOdcr« Abbandltliiigco birtm würden. Ich hsbe die «»gefangene Arliett ihrer 

vollnliindlgrn D' ncliiiiliuii); und drr Abbildung de* Naoaran, wddte d' in i irlir p ti W< rki' < iiivt-rli ilil «mli n «olllc, um nu 
nirbr ililTccticri ui iiWInhcu gi'j-l.iiilil, alii gr^enwlrllg Herr in NLiil^ul n i( ili r v^iUh'.Jinrilj;. ii U< «rln iimig i'.i r iu ilcii 

fti>i|.i^-.-ii Tmnii-'r.in drr I.iifiiltaKii»cbfii A ]jh ii v^ukuniiiiriidt-h \ rrttlf ,i i ri;jiK' n I'-iImHk' ii nl > t- tm iin ai.'i-r Karoii SthKDrolh 
ein iiliiruu» r< i< lir« pxllli/nti.lngiiicbca Material v-ju liicoaro luliftnni (;Lhi>ilu liut, Kr»t wenn das Itrtitcrc iu daa viilgUcderigo 
Kchicklcnajralrm eiiigrrrilit und Herrn !<U|ip«ai'> Abliandinng vollniHiidig rrocbicurii «ein wird, wird n ni&glicb sein, dh Ta^ 
Meiacning^n au» andrmi Theilen der t^Qd- Alpen olin« UMülbige Häufung An Nam«ii Targlsidiead n baluudclii. 

>) Ucber die T..n Kucba in d>fii Venetiancr Alpsa gssssisnHsa FMIIsB. — Daaksslr. i. k. k. AksA 4. WIlS. SS Wim. 
IM. n, B. 109— la«, Tab. 18—21. 185a 

>) in WinnuM and Mulir. BduSge, Bd. IV. 8. 8, 9. Tta£ 16, P%. 1, 9. 

<) B«D«kni««B Obw 4it «Mliahu Alpu. IStt. 

■) ta iMskn«! «ad Bkwa, Jskri». UM. S. 181, oad Vm, 8. 441. 

•) riaanne 4i Cmgaoria nlmiiies 4dl« Alpi VwMti; 1847. 

^ Q wg a tsHnther Aatlui. 

*) Wfeaar SHvwrbeitalris, Bd. XVH «. XZXIV. 
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Schichten oberhalb 3ciB6. Andere Fundorte wurden mir nickt bekannt Die Form variiii mgeaieill. 
Die Falteil eiBci bald erbaben vad wnlitig, bald nictliig und fiut Teradnrindend, die Knotennilieii m 

bei<len Seiten des Rückens aber metma zn so bedeutender Stärke an, dass der reotanglülTe Durch- 
schnitt der Umgänge oft eine nach innen convergirende Trapezgestalt annimmt. 

Hieber gehSren wahrscheinlich auch viele der ^Vngaben des Vorkomniens von Veratite» nodimu in 
den Süd-Alpen. Troty. der zahlreichen Abänderungen von Cer. CoMtanus konnte icli doch in Süd-Tjrol 
jene Species nicht beobachten. Auch laotr erwähnt sie nicht untfr den ^'erstt'inonlIlf;<•n der Vcni'tiani- 
schen Alpen. Dagegen erhielt ich angebUch aus der Gegend von Sauet Cassian noch zwei Ceratiten. 
welche sieb mit keiner der beiden genaonten Spedea vwein^en lassen. 

CfT. Casxt'nnus srhrint riiif drn obersten Thcil der (' .n ii) ii i 1 er Schichten bef^cliränkt zu 
sein. Der oberen Trias ist er gäuzhch fremd, aber auch aus den äeisser Schichten wurde er mir nicht 
bektturtr 

Gastropoden. 

Turbo rtet9eo»tatu$ Hau, ^taa«, Vaiwt FoM. 8. 117, T. XX, Fig. 10). — S. Johann bei 
Anba. — Lagoschell bn GampiL — Dieaa Art kam ala eine leftende dar unteren alpinen Trias 

betrachtet werden, da ihre Verbreitung sehr bedcJitend und eine Verwechslung mit anderen .\rten 
tiirht iniij,di(li ist. Sie schiMiit rli r vi<ri;:pn in der ohorsten Abtht iinnj; der Gampiler Schichten 

am liäuligstt-n vorzukommen uad reicht nicht bis in die Scis&cr Schichten hinab. 

NaiUtUa co*tmta JOrn«. (ßtm Venet Foaa. & 117, T. XX, F. H—lb}. -> Waa yon der 
• vorigen Art in Bezug auf ihre Wichtigkeit gesagt wurde, gilt von iWonor in noch weit hölierem (iradc 
Nalieeäa cotUUa fehlt nirgends, wo die C'ampilcr Schichten vorkommen, und man könnte denselben mit 
Bedit den Namen Natieeller ScUditbalegen. Heist bleibt die Sehale S^l*" groM, docb «lebst sie bis 
rar Breitenaugdehnung von 1". Die Herippung ist verschieden und Klipstfls gründete Iii» rauf zwei neue 
Arten, die indess nach der Vei^eichung von Exemplaren, welche Herr \. UlpaIciB selbst der geologischen 
Beichniutalt geschickt hat, mit einer grosseren F o nnen r eihe der nncwriMhalten NatietRa eoHtt» «dl 
bBdmtwit ab Varietäten beizubehalten sein dürften. Es sind dies: 
a rar. arctt>-ro»tata (Xiuicdla oTda-eiMfala JCti^ ]3eitiigBi S. 800, T. XIV, F. 7 ab) mit engeren 

und schäi-feren Rippen. 

fl vor. Oeynkmuni (Natka OeyHiautü Kltjut. Beiträge, S. 196, T. XIII, F. 15 ab) mit starken falten- 
aKigen Kippen. Di>' Stellung zu X>!firu gibt KUpitein aelbat ala nreifelbaft an, da er Nabel und 

Schwiele nicht deutlich beobachten konnte. 

Am biofigiten itt NaL coaMa im unteren Eoneberg, m» beeondera in der Gegend von GampU mit 

l'urlio r< .7r r■(^.^/^7fI/.^ zuRfinimon. Sie pdit niemals über die Grenzen di r Cn ri-pilcr Si liirliten hilMHIti 

Ausser den beiden genannten Arten liudeu sich eine grosse Menge kleiner Gastiopoden, «eldie die 
weidien mergeligen Sehicblen n Tamenden erflUlen, aber «egea ihrer «enig ebaraktoristisdiea Gestalt 
keilMn lO lieliercn Anhalt wie jene beiden geben, zum Theil nicht einmal eine genaue BesHmnuing zu- 
buMD. Besonders hervoizuheben ist eine entschiedene kleine Nattca mit schwachem Nabel und Schwide 
und kaum bemerkbaren Zuwachtstreifen ; sie dürfte mit jenen Formen identisch sem, welche V. MMMlb 
■la Nalica turbäüia Seklotk, »}>. aufführt '). x\uch die anderen von demselben aufgeführten Formen 
dürften ilirc Repräsentanten in Süd-Tyrol, besonders an der Seisser .Mp, finden. Doch sclieint es gewagt, 
ate Tor einem sehr genauen vergleichenden Studium mit bestimmten Specicsuauen zu belegen. 



• ^ Mmnd, OtvMi vm Bsamm, B. 6M^ T. n, Hg. 8. 
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L)ic (Jastropüdeu treten in grüi>ster Menge m allen Straudgi-ginilen auf, halU w sicli ulj«r aaeh bier 
an bestimmte Sdiicfateii, die meist dem boduten Hrnwa aogcÜnm INe Abhün^i' dw Scisscr Alp und 
die Gegi nd vm\ rVtinpil sind flbenuis nwh iuan, wäbrend a» im Fatsa tmd Fleims selten nnd. 

l'elezypo den. 

P«tid«noMya. — Die dnr^ IsnM soeret beiaumt gewerdene PMAfonmRjw Otarat (ßmm Ven. 

Fossil. S. 119. Tab. 2«.). Fifi. 1. 2. Tab. Tin. 0. — BIAvaM, Aiir-Hup; nach Tvrol. T. II, Fi?. 2. Catnll». 
prodroroo, p. bi, Tab. lÖ, Fig. 5) charaktemirt die Schicbtea Tun öeiss in ihrer ganzen Mächtigkeit Oft, 
wie an der Waisenniihle im Pufler Bacb oder in der Schlucbt bei Campidello, bedecken die stark qner- 
gerunwlten , ii icht « rki'nDbaren Schalen in grosser Mcugo die Schichtendüchen und ln^sl'|l kaum ein 
anderes Petrefact daneben encbeinen. Noch in der obersten Schicht des Systems ist sie häutig in der 
von Imt auf Tab. 20, Fig. 1, 2 angegebti-nen Form. Mit Beginn der Campiler Schichten ist dieser Typua 
pUitslicfa n Ende; nvr in dem untersten Tlicil derselben fand ich noch einige Schalen, welche dem 
von Hill. >. lUofr auf Tab. l'', Fij; aliL'fbildetcn Tyims entsprechen. Positlonomi/n <'Arr,r(' fiihrt die 
Onttuug in der alpiucu iriaä ein; mit Uegimi der Campiler Schicbleu tritt eine lieihe anderer Formen 
auf, wekhe sidi in mebr&dier Beridrang von jener eisteo Art eotfemeo. Diese bat einen meiet sehr 
gleichfünniR fjcnimli t« n rniri*-;, y t\o werden nach liiiitc!) schit f-oval, Clnrni ist flach gpwülbt, ia.st f»k'ich- 
klappig, 6cbr stark gerunzelt und btets dicht mit radialen lUppen besetzt, der Vorderrand fällt Ton dem 
Wirbel mit sanfter Band«^ ab, der Hinterraad ist in eine gradlhil(se Leiste aasgemigen, die in s tu m pfem 
Winkel in die Rundung überseht. Findit auch längs der Leiste eine geringe DepreBsion statt, so Ut 
doch ein eigentliches Ohr niemals vorhanden, bie Formen der Campiler Schiebten haben jener gsgsn- 
fiber &a genMii, daaa die radiale Berippimg entweder gani feUt od« nnr noch aehwaeh angedentel 
ist, dass an der Stelle der »tarken conccnlrLscheu Run/.eln nur schwache, aber scharfe Falten oder 
Leisten vorhanden sind und da^s die Scbalo in weit böhereni (Jradc iiiij.'li ii hklii!ipi|j; i^t Pic l:i>scn 
sich auf zwei Alten zurückfuhren, welche in ihrer lorm sehr schwaukiu, ohne aber m eiuaader uber- 

togeben. Nor eine derselben wurde Usber bekaimt nater dem Namen: 

J' o . ! ,h, n «>n 1/ n nitri'tii Ifun (r. Bauw, Veiietian. Foss. S 119, T. XX, Fig. ."i — fl und 7, 9. Wahr- 
acheinbch identisch mit der vun Irsas in Münsters Ilciträg. S. lU aU l'vMidQnvmya JleUii bezeichneten, aber 
nicht abgebildeten Form). — Die Veranlassmig n dem Namen gab daa lange, gradlinige, durdi eine 
di'iit'ic lio Kiribiirbtiiii^ u'f'tii tintc liinti rc Ohr. Selten ist das.'-elbu in der Weise all^^;ebildet, wie Fig. 6 
angibt, wo ein kleiner Ausschnitt vorhanden ist; meist ist das Ende des Olires stumpl'winklig.. Dagegen 
besitsen einaelne sehr wohl abaltene l^yroler Ezemphuie nodi ein Iddnes ausgeieidmeteB rorderea 
Ohr, welches durch flitt0D ferhältoissmässig sehr tiefen Au.ssclmitt und eine deutliche Depression abge- 
sondert ist. Sein oberer grader Schlossrand bt die anmittelbare Fortsetzung des langen Scblossrandes 
am hinteren Ohr. Die Gestalt ist stets schicf-OTal, Tarürt aber innerhalb weiter Grensen. Der Winkel^ 
welchen die beiden Depressionen am vorderen und hinteres Ohr mit einander bilden nnd dessen Schenkel 
in der 1!«^;' 1 die MuMdu'l auf den Platten befirenzeti . betrüfit t-twas Uber 90". Er nimmt zu, wenn der 
flache Wirbel mehr gegen die Mitte des Scklussraudes rückt und die schief quer-ovale Form regelmäs- 
siger wird. Po», auräa erreicbt eine Linge von S Zoll bd 1|' Breite. Die Schale ist sehr dfinn. 

I>cr Haiiptfiiiidort fiir dic-e Art ist das Fassa-Thal, bosruulers die Schlucht, welche von Vipo in 
das Innere dea Vajolett-Oebirgeb Uioaufluhrt. Doch iindet sie sich auch an anderen Urt«n in grosser 
Uenge, a. B. am Nordabhang des Langkofl's gegen den Monte Sopra; hier ist sie in den rothen 
Mergeln, wäbrend ^ie sun^t liaupt.süchlieli auf die gelben und grauen Zwischenschichten beschränkt ist 

Die andere Form, welche in den CampUer Schichten vorfconuut, liesse «ich am be^n als Fo$id9- 
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Homt/a orbtcti/ari'n bm'ichnen. Sie i^t durch ihre Gestalt so clmrakteristiVch und kehrt unter gcwis^n 
Umstünden so regelmässig vieder, dass wir auf t>ie näher eingehen müsseu. Im Gegensatz zur vorigeii 
Art ist ihr Umriss fast kraBfSrmig, die linke KUppe Stork gewdibti S» redte Klqpi» flach. Di« Sdiale 
ist bedeutend dicker als bei den frühcrf-n Arten, an der (HirrHiiclio nioi^t glatt, ziiwoih ii Rl;itizen(l, statt 
der Runzeln und scharfen Falten der früheren Arten sind ciafache concentrische Anwachastreifeo vor- 
headen, die mreileQ rinnenart% eingeichiiitlai sind. Yen RndiabtraiAnig keine Spur. 

Zwpi' Ohren, oin liingrrcs liintfrcs. mit stutnpfera Winkel abfallend, ein kiir/ei rs voi ili res mit sclnvacheni 
Ausschnitt, beide durch eine tiefe Depression, an der Innenseite durch eine scharfe Kaute tou der UbligfO 
Sehnle getrennt Beide baten sdilienen den imgeflüir ISO» betragenden mdal des V^bMe ein, 
letzterer ist hoch und ragt über den Sdilossrand hervor. 

Alle diese Eigenschaften unterscheiden diese Art hinlänglich von der TOrigen. Ein weiterer weeeut- 
lioher Unteischied ist durch die Grösse bedingt Potidtmomya orbicidaru ist gedrungen in ihrem Bao 
md erreicht katm Aber *U' Durchmesser. 

Ich fand sie nur an zwei Orten, aber an beiden in grosser Anzahl: am XordaMiaiig <l(s Pf iitler 
Kofis und am Westabkang des äolschedia im Groden. Im Süden scheint sie gar nicht Torzukommen, 
«ibrend Po», «mrüa nSrdüdi Tom Laagkofl entweder ftUt oder dodi wenigstens adten ist Knn sind 
aber die Fuiulort*"' dor Pn^. orliruJnriii Rplir nnlio dem Ufor dos dftni.iligen Meeres, während die erste 
Art sich weiter von demselben entfernt hält, daher dort die kleinere gedrungene Form mit dickerer 
SdnIe, auf dem mhigeren Ghmde des Heena hingegen die grössere dfinnediaBge Art Letalere ist der 
Haiiptrepnistntant der oben erwShnten Fauna eines niHNsig tiefen, sehr ruhigen Meeres. Beide Arten 
sind ausscUieeslicb den Campiler Schiobtea eigen und sind die SteUrertreter zweier versdiiedener Fadee 
ihrer Faunen. 



Unter den Arten der Gattung J'ecii n sind zwei als wesentlich hervorznbclten: 
Pecten Fuchti Hau, (Venet. Foss. S. 112, T. 18, Fig. 8 ab) ist den Campiler Schichten aus- 
ediHessMeh dgan mA ioM ddi hinlig an den Winden dar Seiaaer Alp, an Pttfler Badi, am Waasei^ 
fall oberhalb S. Michael und oberhalb ^^f■is^. scUcn in den rothen glimmerigen Mergeln, büufiger in den 
dünnen gelben Zwischensdiiditea; am Wasserfall über S. Michael bilden die Schalen dieses Pecten eine < 
dBanei Aste, bell Uingende Sehidii Er ist aä sdnen gekfcnten alterairenden Rippen und den grmaen 
OhreD stets leicht zu erkennen. 

Peelen ditoittsf Hehl. — Kinige Schalen eines glatten runden i'ecten aus der I'ufler Schlucht 
und vom Sobdiedia nH' kleinen, fast gleiehsD Ohm lassen nur dlsse Bestimniung ni; das Toikoninien 
dieser Art im Venetianischen (v. Haarr) und kB Ticentinischen (v. S<bsBr«Ui) macht es wahrscheinlich, 
dass sie auch in T}to1 nicht fehlt und dass unsere Deutung die ikbtigp ist Die Schalen von beiden 
Orten stammen aus den tiefi^ten Campiler Schichten. 

Bpondylut. — Kin ausgezeichnetes Exemplar des S^atmdjfiut eomta* OolJf. fand sich in den 
Campiler f^ihichten der Pufler Schlucht — Ausserdem kommt eine andere höclist rli.arnktfristische 
Form dieser Gattung Tor, welche eich als 8pondiflus r«ticulatu» am passendsten bezeichnen läset Ucber 
die schief-orole Schale Terianfen nngeflbr 84 Rippen, nrisdien die rieb fsioere Seemdirrippdien ein- 

«.chii t" :! : pt'rri'n rli !) It uid diT Prhalo sind deren 3 — 4 /wischen je zwei Hauptripiicii. Die ein.nider 



sehr genäherten Anwachsstreifcn verlaufen im Zickzack quer über die Rippen und bilden mit diesen ein 
ÜBDies, luaent doUdica Netzwerk, weldiea diese Fem sa^Mdi «kauNO Usst Die Ohren sind beider« 
seita sehr gross, der Scblossrand gctade. Das Scbloes selbst ist an da vorliegeodaB Exemplaren mcht 
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erki'iinbai. Ich erhielt drei Schalen dieser Art von Araba, iro sie mit den Ceratiten zusammen vor* * 
kontmeu s^dl. Sie wfirde demnach den Catnpäer Schichten angehören. Dies wird auch durch da« 
Gestein und einige mit eingeachloMene Schnecken bestätigt 

.)f'/i!liis t ,/ uf ifi' r m is iSVA/. sj>. An der ?i'i>scr Alp findet sicli in den plimnierreichen Cnni- 
piler Schiclitt-n niciit selten ein Mytilaa mit sehr spitzem Wirbel, welcher^ in seiner t'urni dem Mytiltui 
edui^ormü Seiha. ap. entspricht. Die Schale iat 5—8'" l«og. die Breite hetrlgt *k der Unge; die 
f Hstalt ist meist gcraiU' gestiüsdct nit do wenig angebogener Spitse; die Sdiafe ist glatt bis «of eioige 
wenige Anwachsätreifeu. 

adtaSfeWi Abbildung eines „MgiSua tAJifmni^ aas den Pondonomya Ciarai i&brenden Schiditen 
T«Mi Recoarw (T. II, F. 5) stimint weder mit der Form aus den Caiiipiler Schichten Uherein, noch dürfte 
sie mit der oorddeutscbeD Art identisch sem, wie schon GlaM bemerkt *Ji wopgen die von Letzterem 
Ton Lieskan abgebOdete Art (T. IV, F. 2 ab) nvr durch ihre GrSsse ton der tyroUsehen verschieden ist. 

A> ,'. <tl(t /euschneri MV.w/i. (WiMSu in Münsters Beiträg. IV, S. 0, T. 16, F. l. — v.Huer, Venet. 
Fo-'S. T. XX, F. 3 — 4). — nK^mini erwähnt beri'it.s dii'scr Art in wiiien ..Schichten von Seiss". Farhs 
land sie bei Cencenighe iu dem „mit Tusidonomycnkalk wechselnden Kothen Sandstein". IMese Schichten, 
die sandigen glimmemicfaen Hefgel der Oampihr SeUekmi, abd nach bei Seiss das Nifean dieeer 
Avicula. Sie findet sich an dem Weg von Seiss nach der Scisscr Alp. 

Die im Yenetiaoischen in Ikglcitong dieser Art auftretende Avkuia l'enefi'ana r. Jlau. (Venet. 
Kos«. 8. 110, T. XVm, F. 1—^ ftnd ich in Sfid-Tjrol nIchL 

tiervtllia n. «/<. (cf. »öert. MriViZ/v S,/,/,,if,. Hp." — v. Haaer. Venet, Fo&s. T. XXI, F. 4 ah. 
^^. 119. — „Gerv. MhertU Mtttut." — t. SthairUk, Ittcoaro, S. 509, T. II, F. 1 ab. — „Gert, cottaia 
HchloA. tp' — V. SAaarsik a. a. O. 8. 500. — „Gerv, toeieii» 8«U. ap," — v. »ihsnielh n. n. 0. 
S. aiHf - Bsch — Cainll» ^ Cinnl — Alle hier genannten Arten werden aus den SQd-Alpen aDgefuhrt. 
Vergleicht man aber die lUt.chreihiui):en unter einander, so entfernen sich dieselben ebenso weit von 
den normalen Arten, als sie auf eine grosse Aehnlichkcit des iu den verschiedenen Füllen zu Urund« 
liegenden Materials hindeuten. In Süd-Tyrol fand ich eine grosse Anzahl von Gervillien, welche ent» 
8chie<leM nur Eimr .\rt-i niigcl.;jrrii. deren Abänderungen aber niif die Heschreihinigen idler hier W\\i<- 
fiigten Arten bezogen werden können. Sic kommco mit keiner bekannten Specie« übereiu; Folgende» 
«faid die Chnraktere: 

Srlialen ni:!S»ig gewölbt, fast ßleielikla]>])ig . stark in die Länge gezogen, der Winkel des Schlnss- 
randes mit der Axe sehr spitz (aber niemals tw wie bei üerv. Albertii); die. Wirbel erreichen nur den 
Scblossrand, meist dme iber ihn berroRuragen. Vom Virbd lidit skdi eu scharfer Kiel in sddefer 
Richtung nach hinten, er verliert sich aber stets schon in dem ersten Diittheil der Länge. Der vordere 
FlOgel ist kurz und sauft gerundet, der hintere ist sehr ausgedehnt, meist stumpfwinklig, in wenigen 
Fillen rechtwinklig. Die Schale ist mit concentrischeu .Anwachsstreifen bedeckt, die zuweilen scharf 
nasgebildet sind und dann einige Aehnlichkcit mit Gerv. costata hervorrufen; doch erreichen sie höch- 
stens die Zahl vnn l<i -lö und bleiben daher sehr weit hinter dem dort stattfindenden X'erhältniss 
zurück. — Die Innenseite einer rechten Klappe zeigt lü — 12 Bandgriibchen , keine Schiusszühne und 



') VsnMlatfsagn von Lkiki», ^!. 3><. 

■) D« tSnt flr ilt Mi-\\i«'a uiigrmrin wichtige und ixotit Ihn lyateiMtiKbr titellong intcrruaalc Art jetUnfalU aacb 
in drti LomlMrdUcli<-ii AI|>cn vorkouimt, ta ist <it rrwirirn, daA« Nt«p|isiit ti« in »eine TitlUtMinligr S^uMmnirnstrllung «iifgr- 
nominrB hat, daher ich nkbl utgt, ror der Vollendung dieuKs Werke« aia mit einem bcalimintca Namen einiufübren. Man 
kante ihrer StsUsat wtgM di 0«rnMHi in ni iii lt a husrtslnwii. 
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einen tiefen Muslieleindruck unter dem kunen vorderen OLr. An einer andern Schale scheint täa Budi» 
ment tod ZUmeo Torhanden ni 9tm. 

Die Art ist häufig in den oberen CamptUr Sckteklm, insliis^mdere in den dünnplattigen Kallceo, 
velcbe den Conglomeraten der oberai Granne eingelagert aind. Der aoagewichnetate Fnndort ist ober» 
halb Lagoschell Wi Campil. ' 

QtrvtUia »ociaii^, n.u wrh lic die Fiirni, wem sie m zahlreichen ExnnpUren avf SehichtflScben 
liegt, ohne ihre Gestalt deutlich erkennen zu lasson. am nifistcn eriniKTt. unterscheidet sich durch die 
bedeutende Ungleichklappigkeit, die stärkere Krümmung und Wölbung, den Mangel eine« Kiels, durch 
iS» Anaddunnie des Wirbds Imb sor Spitae des Torderen .Ohres, dwdi die geringsf« AuaU von Liga- 
mentgrul" !i Vcilcutindfrc (Jr<'i<«o. Auf ilirsr rntcrsclii<-cli' inaclitr /nm Tli. il IxTrits Herr v. Haecr 
bei Beschreibung der renetianischen i-'orm aufmerksam i auch Uaron üthaorath erwuhut der „(ieniiUa 
toettdW etwas sweiftOiaft mid glaubt, es kStuie b viden Fäko doe Verwecbseking mit seiner „Ger- 
rillia AWertii Miitut." stattgefunden halM^n. Dafis letztere aber nach v, Sckunlft't Abhihhtng und 
Üescbreibung ebenfalls nur unsere in Bede stehende Art ist, duillten seine eigenen Worte beweisen, 
indem er selbst auf mdirera Ontersddede in der Geitslt und auf das Fehlen der SchloeszShne auf- 
iiH tk>.;iin iiiiicht. Was endlicli Sriwurtitk'.H JJervülia eoHata Si hloth. »jj." betrifft, so ist es bereits aus 
der ohiiji ti l haraktciirtik . verglichen mit der von Srhaar»tk fii gcbfncn. crsii litl!< Ii da^s mir {.'i'wisse 
Abänderuiigeu der vurücgeudeu Art mit diesem Nameu bezeichnet worden, da Jichau«!^ hclbbt unführt, 
dass die ZaU der conoentriadwn Laasdlen mr 10 — 12 betrage und die Titrm gealredrter sei, ab bei 
der norddeutschen fierv. mstutn. — Es scheint somit crfordiTlirli , .'illi' jene aus den Süd-Alpen ange- 
führten Arten mit der un&crigen zu vereinigen. Nur OtrviUia lata (.v. Hauer, Venet Foss^ S. 117, 
T. XX, F. 8) stdit als- eine selbetstindige Art neben jener da. 

W'Lf in nezup auf die Ausbildung der Formen ülierhaupt so viele Unterschiede zwischen deutschem 
und alpinem Muschelkalk stattfinden, so ist dies auch mit dem Genus OtnUUa der Fall. Keine der 
lahlreidien Arten ans HitteldentsciilaBd findet in den 8ttd«A]pen ihr vollständige» Analogem; ^hi ReprS- 
seutaot aber Hir alle jene .\rten ist unsere in Rette stehende .\rt, deren Cbanktere gewi-- 1 n i>sen 
diqenigeti der norddeutschen Arten in sich vereinigen; sie nähert sich einzelnen Too ihnen durch die 
geringen Schwankongen ihrer Form, kommt aber niemals einer derselben gleich. 

Myaeitt». — Zweischaler von der Form der Myaciten treten in den ersten verBteinernngsfübrenden 
Schichten der unteren Trias auf und sind hiiufij; bis zur oberen Grenze derselben, um d unit ^'.inzli« h 
zu verschwinden. Sie sind in den weichen, sandig-mergeligen Schiebten zu unvollkommen eiiiHlten, um 
sie mit Sicherheit sn bestimmen. Nor die als MgaeSlea FaMoetuit Wim». (MOnater's Beitrige, 8. 9, 
T. 16, Fig. 2l bekaimt >:< ■•v.irib iic.' Fi)nii b.-it fiir this« rc r;i"_'i'tj(l ilic riedeutung einer Leitmuscbel ; d. ii 
Hlibepuukt ihrer Eutwickelung dürfte sie in der utitereu Abtheilung der Campiler Schichten erreichen, 
deren glimmerige Gestebe aaf ihren glatten FlSdien oft dicht mit ihren' Steinkemen erf&Dt snid. 

Kie Zaljl der ausser den genannten Arten noch in den Seisser und Camiiib r Scliichti n auftretenden 
Acephalen ist ungemein gross; manche Schichten bestehen last aar aus ihren dicht gedrängten Schalen. 
Allein einen Werth als Leitmoscheln haben nnr die genannten Honomyarfer nnd Heteromyarier. An 
massenhaftem Auftreten sind zwar Beide den HomoniyHrieni untergeordnet; allein ihre Sclialen sin<l 
gleich ausgezeit Irnet ilnreli ilire <!r<"i>.se wie durch die charakteristisi he Zeii hnnivi; der (Mierll;i< he und 
daher stets leicht erkeniibur, wUhrend die der letztgenannten Abtheilung aiigohoiigt-n Arten in iltu Seisser 
nnd Campiler Sehicbtea steta eine geringe Grösse nad adten eue diarakteHstisdie Form haben, die 
Oberfläche aber des Gesteins wegen meist ondentBch uL Am reidMteo an diesen gleidmnskeligen 




Arten fand ich dtcCunpiler Schichten am Nordabhang des Aloriusen -Berges gegen Seiss und in der 



Diese Abtheilung der Weichthiere hat in der untern Trias innerhalb unseres Gebietes nur äusserst 
8]i>irsame Vertreter. Kine der Ttreirutula tuhjari» entsprechende Form kommt nicht selten in Beglei- 
tuni; des C rutites Canniaiiiis In i Araha im Thal Livinallongo vor. Auiwcrdem fand ich nur noch eine 
kleiiii', zirrliclie. fliuhc /.iwinln am Westabhang des Solschedia im Groden in herabgefallenen Bruch- 
btückcu von Seisiser und Lampiler Schichten. Das genaue Niveau konnte ich daher nicht bestimmen. 
Die ZmraebMlicifiiiig iit deotlieh und didrtgediii^ die iwei LüngwiMniwi der Lingmla tmmMma fehlen 
ihr, daher xii' kaum el.imit zu vereinigen sein dürfte. 

Xhiere aus niedrigeren Klassen, als die genannten, fehlen fast ganz. (Jeher S. Michael kommt eine 
diune, lehon von IbhM •ngefUlurle Sehiciht mit Torlrefflidi erheltaMO OpMurem vw. Herr P&mr 
dsrs in Sanct Mieliael hat sie enfdrrkt und mehrere Stücke gesammelt; doch ist jetzt die Schicht nicht 
mehr zugänglich. Von CrtHoidten habe ich in der unteren Trias ni« eiiif Spur gefunden, von KoraUtH 
ebensowenig. Dagegen sind ttieht teilen onbeetimmliu« SMemgmimriB in den SeiM^ Seiddrten. 



Die lirenze nriachen den Gunpiler Schichten und den darauf folgenden Kalken ist überall so scharf 
nod bestimmt wie an der Seiseer Alp. Der bedeutende pe tr ogr a phische Untenehied macht die Gren» 

auch laudschaftlich h idit crki tiiibar. Die glinmiorn ichen schiefrigen Thonc bilden sanfte bewachsene 
üehäage, aus denen schroff die weisse k]q»pige Mauer de« Kalkes und Dolomitee aafrteigt. Alkin wenn 
schon bei der unteren Trias eine ungieiche Ausbildnng in verschiedenen Gegenden bemerkbar war, so 
wird (liptif jetzt Gesetz. In dem ganzen Gebiet der oberen Trias lifrrscht eine oftmals verwirrende 
Manchfaltigkeit m den Lagening»TerfaüHniMen wie in der Venchiedenheit der DntwickfilBng der ein- 
zelnen Glieder. 

Im Wesentlichen bestehen die Virgloria-Schichtcn aus bituminösem braunen und eafawmen Kalk, 
die Mendola-Schichten aus wi i^-t in Ddlomit und grain'm Kalk. Der V irgloria- Kalk ist stets von gei-inger 
Mächtigkeit, indem er kaum über 60' erreicht, und geht im nordwesthchen Tbeil des Gebietes der 
Sedimeiitiwehiflhlen aUmUig in den Deharit fiber; er beeleht daadbet nna knollig aeddiftandeB, 
nndenfOdl geschichteten, sehr stark bituminösen Kalken vi in l)rauiu'r Farbe. Geppn Osten (Peutler 
Kofli Qadnthal, Wengen) und Süden nimmt das Gebilde mehr und mehr dcutliclit' Schichtung und 
dunklere Farbe an md ereehänt fan sildSetUehen Thril in Geetalt »dnaarter jAattüjer KaOce; die ein- 
zelnen Platten variiren von 1 — 4* Mächtigkeit. So sind sie im Livinallongo ausgebildet, allenthalben im 
Fasan und Fleins and weüerliin. Niemals sah ich darin eine Spur von Versteiaenutgen ; doch fand 
•Herr Bergrath fMtafe bei Andm darin JZstna trigontUa SehL h^., U«r WeV in Judicarien Spiri/erina 
Mentstlii Dunk. xp. Ich werde später zu zeigen suchen, daaa aneh die dorcih dieeel b e n VenÜneragen 
bekannten Kalke vnn Kecoaro diesem Niveau angebören. 

Der Mendola-Doiomit erscheint in dem ganzen nördlichen Tbeil unseres Gebietes als diu charak- 
teriatiide Dobnutbankt wie eie daa Prodi der Seiner Alp (Nr. 8) iqgi Sie beatabt «n ^rpiadien, 
faystaffMiMcAeni, dn^gtm Ikikmü von weiMer Faibe und aeigt kdne Spar Ton SdiiobtAng. Llnga 
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dem Bande der Seiseer Alp ist die Dolomitbank nach oben begrünst durch das in unendlicher Mächtig» 
keit auflagernde System ron Tuff-, Halobitn- and anderen Schichten, Ober denen dann erst der petro- 
graphigch dem natenn Dolomit ToUkommeo idniltiBc^e SLkkrn-Dolomit folgt Wie an der Scisscr Alp, 
so sind die Lagerungsverhiiltnisse vom Fassa gegen den Lnngkofl und gegen das Pordoi-Gebirge . über- 
haupt bei den meisten Profileu der tiegend von Campidellu, Duchensteb, S. Cassian, S. Leonhard, Campü, 
dem oberen Grüden und der Sdmr Alp. Auch w w ftw r gegen SÜoat, in Veoetianiseben, findet das 
•nriÜinte LageningHverhiiltniss sehr häufig statt . imrl es ist hier nur der Unterschied von der Scisser 
Alp zu ervrähnen , dass in der Reihe der Tufle zwischen unterem und oberem Dolomit zuweilen noch 
Mhr BÜchtigo Ablafennigen Ton nugnesiareiolwn Kalk und selbst von Dolomit eingesdhaltet sind. 
Üeberall. wo dies der Fall ist, lässt sich die obere Grenze des Meniiola-Doloniits li'irht festsetzen. 

Allein in dem ungleich gröneren Tbeil des Gebietes fehlt jene mächtige Folge der Zwicdienschichten 
ganz und gar, lo di8B dar «ben» Dolomit mmittelbMr dem wlarHi anflagvrt Tiel» der VtaSk leigen 
dies klar, insbesondere auch das beschriebene des Sehlem an dessen Sfida I i _ Das meiste Interesse 
gewähren alsdann die Uebergangsstellen beider LitgeruDgtiformen in einander, wie man sie am Sehlem 
oberhalb Ratzes, am Langkofl und an mehreren .anderen Stellen beobachten kann. Bleiben wir bei der 
Sdüncht von Ratzes stehen, so sieht man dort gegen Cipit hinanf dasselbe Profil wie im Puder Bach, 
nnr mit weniger mächtigen Tuffen, und bei Cipit beobachtet man deutlich die Auflagemng des Schleni- 
Ddlomits auf den Tuffen der Alp, während man am Gciussteig, am Abbang des Sehlem hinaufsteigend, 
Aber den Campiler Schiohten nnd dem Virgloria-Kalk nur noch Dolomit antrifft; es fehlen (der aDe 

TufTf uufl ninn kann dentlich sehen, wie sie sirli zwischen unterem und olicrem T)ol<imit auskeilen. 
Jener aber keilt sich uieuiaU luit aus, sondern umzieht als deutlich abgesonderte Bank alle 
AbhSnge dee petrographiseh Tollkommen identischen Schlern-DolomitB. Man kaim 
diese Bank dann weiter um den Rosengarten, die Rothe Wand u. s. w. bi» in das F assa Terfidgen, wo 
sich oberhalb Campestrin plölslich wieder die Tuffe xwischen die Bank nnd die höhere Qebirgsmatae 
einschieben. Am Langkofl ut das UebergangsTerhältnias noch schöner. Dass man in allen Fallen, wo 
diese identischen krTstallinisch - kömigen Dolomite übereinander lagern, ihre Grenze so genau verfolgen 
kann, luit sr inen einfachen (»runtl in dem RÜii^lii lirn MHiipcl der Si liicliluiig in beiden Dolntnircii. Nhi h 
der Enl-ilciiung des Meudola-Dolomits geschah die licftige Dislocirung, auf die wir noch uitt-rs zurück- 
kommen weiden; eindiw UmO» jmiea OertalM UMeten dadnidi die OheriBehc isMlBradBer Aaftni- 

bungcn im Tuffmeere, und all dUB der Scblera-Dul'iie.i! in »'iiimi migltich tieferen Meer tiicli absetzte, 
lagerte er zum Theil auf TnflbBi nun Theil auf dem Mcudula-Dulumit. Durch diese lange Zwischen- 
periode mnsate aw i sc b eii beiden Dolomiten ehe dMtüdie Treumngslttdie entstehen, und diese ist es 

eben, welche den unteren Dolomit als ausgezeichnete Bank unter den oberen hervortreten liisst. — Man 
Icann daher auch iu diesem Fall die obere Urenze des Mendola- Dolomit« mit grosser (ienauigkeit 



Eines dieaer beiden Ij g ^nr H ii g il W Mrh lltBi Mn findet ilriB'ilk dem gesammten nördlichen Gebiet 
Htatt . daher man nördlich von einer vom Caressa-Pass nach dem Buchensteincr Thal gezogenen Linie 
uicmals iu Zweiiel sein kann, ob man es mit unterem oder oberem Dolomit zu thun hat, und die Grenzen 
wen jenem stets auf das Genaueste angeben kann. Es scheint daher, um die schwierigeren Verhältnisse 
in den südlicheren Gegenden bourtheiten zu können, geiignel, in den sicher festgesetzten Schichten des 
nördlichen Gebietes noch einen weitereu Anhalt zu suchen. Der petrographische Charakter gibt ihn 
nidit; denn er ist verinderliidi uid wiederholt aidi im Sdileni^Ddh^ Da audtkrina dentUehebVer* 

ao ist mir ein Anhalt in aehr eigent h ii mK it heB GeUldco gegdwn, wddw 
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oi>t( ii Anblick als < 'n'irii'h tisfi'- crsrlicirieii und in ilin r liilchst rharakU'ristiscbcn Funn auf das 
Niveau der Dulumitbauk uniiiiltelbar über den Virgloria-Kalken beächränkt sind. Sie linden äch in 
grosser Menge am Solscbedi» im GrSdeo. Es sind dies lange gebogene Stiele tot 1 — S" Dnreliaiesser, 
welche aus sehr ninlrigen Uliedern beistehen und eine auffullrnd weite centrale Höhlung habend so dass 
das Gebilde gegliederten Köhren gleicht Ich werde bei Bettchrcibung der \'er8teinerungen auf diese« 
Gebilde und Keine weite Verbreitung zurückkommen. Es genügt vorläufig die Thatsaehc, dass es für 
unsere Dolomitbank IcitOld ist 

Wenden wir uns nun nach Süden um! Westen, so wird die Uestiramung des Mendula-Dolorait» 
ungemein t>cbwierig. Nach unten ist er zwar auch hier durch die plattigen bchwar/.eu Virgloria-Kalke 
bsgrsmt, wdclie «ich petiopapliiscli auf das Sdiiriste.voo ^ wsiter in Iiie|endca folgenden Oanpiler 
Schi'!i(''!i unterscheiden: all'^in nach oben ist die Grenze um so 'undeutlicher und unli<'stimnitrr. Denn 
beide Dulumite verlieren, je weiter mau sich vuu der Seisser Alp entfernt, mehr und meltr ihren em- • 
boitüchon Charakter. Es schieben sidi eiudne nicht dmsige nagnesiareiebe Kalke ein, und damit ist 
SO^eicih ein (iestoinsweclisel und Schichtung angebahnt An der Vedretta Marmolata und am Sasso 
Venude ist die« ia den eigeutlicbeu Vertretern des Schlem-Dulomits der Fall, während der untere 
Dolomit noch immer ab miehtige Bank mit dem Mheren T^-pus ersoihenit Im Monsoni-Tlu! sieht man 
in grosser Krstreckung den Mendola-Dolomit; er liegt zwischen Campiler Schichten und Tuifen und ist somit 
nnzweifelhaft. Allein hier fehlt jene einheitliche Ausbildung, die ihn früher unter schwierigen Verhiilt- 
nisHen so leicht unterscheiden liess, und wenn wir endlieh das Lntemar-Gebirge betreten, so ist jeder 
Anhalt zur sicheren GnoBbeetimmang zwischen Mendola-Dolumit und Schlem-Dolomit verschwunden. 
Beide beslelifti hier aus einem Wechsel von krj-stallinischem Dolomit mit magne«iareicheni Kalksteine 
nod lagern unmittelbar übereinander. Dieselbe Schwierigkeit fiodet an der SfoncUa und am Viesena 
statt and wiehst, je weiter nao gegen das Veaetianiadbe ▼ondbreittl VerateinenaiteB ftUen meist, 
und w> tin sie aksh Sndeo, ao abd ea vnbeslimmban Qlobom AHumomüm, .«ddie beide Dolomite 
cliarakterisiren. 

Nur an Einer SttUo ladet sidi eine FUBe von Veraleineningeo. Dies ist an fast nnsugänglicben 
Abhiagen weit oberhalb der Alpe Val sorda am Latemar-Gebirge, hoch über der Grenze der bei 
der Alpe anstehenden Campiler Schichten. Das Gestern smd jene wechselnden Dolomit- und Kalkstein* 
Schichten, welche ebenso gnt der unteren wie der oberen Grenze der oberen Trias angehören können. 
Die Versteinerungen tragen auf den < r>ti ii Blick vollkommen den Charakter der Fauna Ton Eaino. 
Das Niveau dieser Fauna ist n<i( h nicht mit v>iller Si<-lierheit f'-'-tge'ietzt, liat alu r mit grosser Wahr- 
scheiulicldieit seine l^teliung zwisclieii den Schichten von S. (.'assiaii und Itaibl, würde also dem Sclilem- 
Ddlomit entspreehea. Allem dieser Inteipntatioh vaserer Fnndstötto stsDt sieh mit Entsdüedenbeit das 
mas-icidiafte Vorkommen jener räthselhaften criuoiden-tielnrtigen Gehilde entgegen , welche für die 
Mendola-Schichten charakteristisch sind. Sie Teranlasseu uns, die Fundstätte der der Fauna von Esino 
ibnfieben Petrefacten am Latemar als dem lieftten Nivean der oberen TMas angehSrig m betnditen. 

Allein unser Geliii t hirtct nnrh weitere Anhaltspunkte zur Bestimmung des Niviau"s dieser Fauna. 
Dietelben I'etrefacten linden sich sehr ausgezeichnet wieder am Cislon bei Neumarkt und an der Man- 
dela, nnd swar in beiden Orten mit den crinoidenstieHihnlieben Gebilden. ' Der Dolomit von beidaa 
Orten aber ist entachieden nnr UeodolapDolaaiit, während der den boberan Tkiaa^NiTeaa^ ladi Westen . 

nicht fortsetzt 



Die Verbreitung der Virgloria- und Mendula-Schichten ergibt sich zum Theil schon aus dem 
Vorigen. So fehlen nirgead>i wo die Campiler Sdücbteo forkomnien, and und ihnen ateta rttgnlmiwig 
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aufgelagert. Daniiii siiid alle KalkgtOiirge, wie die Karte zeigt, von einem Kranz aller Schichten vom 
Grödncr Sandstein bis aufwärt« zum Mcndola- Dolomit umzogen. Zu erwähnen ist nur, dasa im Usten 
die Mendola-Schichten in der Umgebung von Cortin« d'Ampasso Wichtigkeit «rlaogeo, dass sie 
aber besonders nach Süden und Wcsti'ii weit fortsclxen, stets mit den crinoidenstiolühnlichen Gebilden 
und häutig mit deji der Fauna von Esinu ähnlichen Venttcineruugeu, dass sie endlich im Venctianischen 
in deniMiben doppetten So)ijditen?ctl»iHl Mftrcten wie b l^rnl vai d«& CrmaidatrKtäktn von twt», 
aber «ol nur tum TbtH, entapitcben. 

Fama. 

a. Virgtoria-KaBe. 

IMb Faunen des Virgloria-Knlks und des Mendola-Dolomits sind vollkommen Tenchieden; aber es 
scheint mehr ein Wi^cbsel der Facies in Folge des veränderten NieilcrscMnps jds finc durch die Auf- 
einanderfolge der Perioden bedingte Veränderung zu Grunde zu liegen. In den schwarzen plattigen 
Kallnn, welebe den aatenn Thaffl dM Formatiom^iedn bOdcm, fimd, wie erwShnt, Herr Bergrath Feet- 
ttrit am Abbang den Monte Frisolet gegen Rudienstein eine Itttzüi in'iji'n, !!■! SrhL .<;>. Ib ir Wolf 
ftad in Judicarien in denselben Schiebten Sfirfftrma MtnUelü, und Herr FMUerie beobachtete bei 
B«ooaro ia plattigen schwarxen Kalken, «ddw ttbor den Scbiebten mit NatieeUa eottata liegen, Spiri' 
ferina Mentzelit Dkr. »p., Id tzia trlyotiella Schi. .1/1. und andere Formen, welche von dort seit alter 
Zeit bekannt sind. Herr v. SHiairwIh setzt die Trigonellenschicht von Recoaro in die unteren Lagen seines 
Muacbelkalkce (Recoaro, S. 50<(), während nach L t. Bmk (Leonh. u. Br., Jahrb. It<4S, S. 53) die Schichten 
mit Sptr^er roslratua, Sptrtferina Mentzelii, lietzin tritjoneUa, Dailocrinux fjrncilt* und Ammonit«» 
modettHS über denen mit „(ItiriiUia soclalis", „Terehratida vulijaris", „Aniuiüiitim nodom.t" und 
yßiuruMU täii/ormü " lagern, also genau dasselbe Verhältniss stattfindet wie in Siid-Tyrol. Damit 
stimiiMO aieh fMMi Aogaban and MMA Baobadttnagen ttberao. Oa Mmb viele BaauHato Bbar die 
Lnpcrun^formen der Scliiclilirf'hilde von IJecdan» wegen der schwifrifipn Verliiiltnissp in jener ncgfnd 
nur durch Combination gewonnen werden konnten und die Ansichten von NaraKhiai. Bach, \. Sduuiretk, 
fMMa. WaV and Aadeim Ober die Sdddrtfidge ia der Ungebaaf des Badeortes, imbeBondere über di« 
Kinn-ihung des Trigonellen-Kalkes, unter einander sehr nl)weirhen, so scheint es, dass die Stellung de*, 
letzteren nach den Lagerungsveritältnissen an anderen Orten mit grüsaerer Sicherheit geschlossen werden 
kann, b SBd-iyrol and Nofd-T^ ist sia mnnifidhaft. Nadi dm Ven toin ew iB gea difarfen die 
bekannten Gebilde von Recoaro,. TOm Virglaria*P»ai ia Vorailbeig, Soatto io Nord-Tyrol und 
Opatowitz als die Aequivalente unserer schwarzen plattigen Kalke nnge«eben werden; in den Alpea 
eröffnen sie die obere Trias, in Deutschland fallen sie mitten in den Muschelkalk Iiinein. 

h. Mndaltp-JMomit, 

Der beschrieben» Fnodoct am Latemar-GeUige ergab hamplihihliftb Gephalopodea and Gastropoden. 

Es fanden sieb: 

Ammonite». — Mehrere sehr kleine und zierlich«, vollkommen involute Formen von Ammonäu 
gtoboaut. Nur Fiiie Art ist ftadl aad erreicht einen Durehme^^ser von 4 Zoll. Sie ist st.nrk involat mit 
kleinerem Xaliel und hat einen gerundeten Rücken. Dei wiiigen Art''n sinil die Loben 1 rki iinbrir. 

Chemnitzta. — Von dieser in den Schichten von Lisino so reich vertretenen Gattung fand ich 
am Lateaiar aar Etae Art mit ^tter Schale; sie steht der -CXamiäna EuAtri HSm. 0 (TriasHGastro- 



<} Mnn. Uebcr Oumpaden mu der Triaa d«r Alp«iu DealuchriA«ii <1. nutb.-nitiir«. KL d. fn«ner k. Akad. d. WiM. 
Bd. XIL & n aiit S TaMn. 
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poden, S. 27, T. II, F. 2, 4) am näcbstea, welche bisher von Esino und Tom Schlow Tratiberg bei 
Jcnbftdi im IJnterinntfatil bdüumt geworden ist; tie itt am Lttemar hivfig. Audi «n Gidon komnt 

aie vor. 

Xtiiini. — Ks is,t bisher durch Herrn Dr. HfiniM rino an^ohnlichc Ueihe TQH K*tica-Alteo MK 
den Ksino-Scbichten bekannt geworden. Die Aileu, welche bezeichnet sind &h: 
Natiea Commnt HSm. TriatHGMlroii. 8. S&, T. I, F. 6 «b, 
Nutira nuUniratn Münst., hei 'Hömes a. a. O. S. 25, T. I, F. 7 ab, 
Natica ilei iiini Hörn. a. a. U. ä. 26, T. II, F. 6 ab, 
Ntttiea lemniaeaia BSm. a. a. O,, 8.26, T. II, F. 7, 8 ab, 
\'n>a l'tnniH.i.n ffürn. NeM THas - Castrop. S. IT"). T. I. F. 4 ab, 
stehen ciaander auBserordentUcb nahe und nod Glieder einer laogca Formenreihe, welche auch an 
Latemar ihre Vertreter hat und in dner ttbenn» tahhwiäien Menge von Indiridnen endiehiti dia eidi 
durch merkbare Unterschiede der Form auf die geiiannt^ ii Arten zurSckilihren lassen, .\iich Ton den 
■0 charakteristischen Zeichnungen, welche Herr Dr. Mnts beobachtete, f^ind Spuren Torhanden. 

Turho, — Herr Dr. Mno führt in der erstgenannten Abhandlung (Denkschriften, Bd. XII, 1806) 
drei Saacfit diankteriatiedie Turbo-Arten an, welche er 

Twio .sVeMi" (T. I, F. 1). 
Turio nihcvronatu* {T. ly¥.2), 
7M« i«prtMH$ (T. I, F. ^ 
genannt b.it und wclclio sii li (Inn b eiiirn tnit crh.ilK-iien Knoten versehenen oIht* n R'ukI der Windungen 
■ad durch die niedergedrückte, naticaabniiche Uestalt auazeichnen. Am Latemar tinden sich ao der 
beswidmeton Stdle hSnflg Exemplare eber Art, weldie derselben Gruppe angehSrb Sie atimmk in Bin» 
sieht auf ihre Gestalt ganz und gar mit Turbo depressua überein, beeitst auch ^äch dieser nnrLingl- 
streüiing, noterscheidet sich aber von ihr durch das Vorhandensein nur Einer BeOie stariBSir Knoten, 
wShrend die Form von Esino deren twei beritiL 

Die von iMfia abgebildeten Exemplare atammim von Untupelnn bei Sdivaiienbaeh in Kirathta, 

von Cassifiii" ^1 und Ksino. 

(Jrinoidcniit icläUni iche Gthild«. — Dic&e merkwürdigen, bereits oben vom Solschcdia 
im GrSden erwUmten venteinerten Organismen sehdaea it der Gesteh, in welcher sie in WSAtjsA 
rinflnten, eine Eigentliiinilirbkcit des Mendola-Dolomits zu sein; sie erfüllen am T,iitemar eine Kalk- 
scbicbt fast allein und zeigen hier ihre Structur sehr deutlich. Eine Beschreibung und Abbildung der- 
selben Gelnide ans dner anderen Gegend bat MshsA*) gegeben, daher ich auf die Gestalt and Stractw 

niclit weiter eirinelic Leider kennt sie derselbe nur in Findlingen. <lrih<T in der Abhandlang über 
Reooaro kein Beleg über die Lagerungsverhältuiwe die»«» für die Parallelisiruog sehr wichtigen Gebildes 
gegel>en wnrde. IKe Findlinge stammen ans dem Val ddT Orco im T^«tto und solleo als „Encriniten 
dea Tretto" bekannt sein. Auch in Siid-Tyrol wurden sie bereits früher anij[(elhnden. So fand sie 
IshmIbw am Cislon In-i Xeuniarkt, wo ich sie in B^leitung der vom Latemar angeführten Petrefacten 
in grosser Menge antraf. Pssdi bat «ie damals beschrieben*). WlMBsaa erwähnt die gleichen Gebilde 



•) Uibw tkOfä am» GHanpoiw mm Im «idtcfeM Alpta. DnkMfaMn & W., AM. a. Wm. Bd. Z, ÜB«. 8. IIB ft 
^ WiifandMsiiek sm •Imm im Meiilli te 0«|wl; nm vwfcssft ia Bsaat CsmIm ▼•ntitssraagaa mm alba Vm- 
mtAimtn den Tkale« dnnMasndaifntMgl. 

>) OoognMliMlM TwhBlinlN« «M Bmmmho, 8. £87. 888, T. III, F. 4 a-L 
*) Wmä. na BW Jahtk 1899^ & 4a8-«14. 
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Ton der M.endola 'J: „Westlich von liotsen aber Andmn, am Abbitag dm MendoUberges, fkud ich in 
wenig kryttiUbiMihaB Dolomit yUtb, mmt Mhr gekriiiniiite TrodiileBalakii ndt nmdem, ^Kckem Sipho, 
die runden Stkl^ieder (oft 20 — 30 tumnaDhängend) alle gleich nnd sehr niedrig, kanm 1 "' hoch \m 
3'" DanhaMMW. Onaelbat finden sich 2"" bis 5"' dicke, walzenförmige Körper (vielleicht Korallen) in 
lehr loyttalUiiiieliem Ddomit" Winaan weist selbst schon auf die Identität dieser Gebilde mit den 
von IcMckter am Ciaion geümden«! und Tcm PnHi beschriebenen hin. Ich fand sie an der Meiidola 
allenthalben wieder in dem Dolomit, welcher unmittelbar V'irgloria-Kalk iiml ('atiipilor Schichten bedeckt. 
Auch hier finden sie sich in liegleitimg der Fauna vom Latemar. Dieser L nutand war neben der Ikkannt- 
hait des NMiau der Kendobt die VenudaiMug nr BanauniBg der in Bede ttelieiidca Sdüditen. 

Schon Sffc*irr«<h vorglich seine „Encrinitcn vom Tretto" den vw) Srtiafhiitl als Xu/fi'j'ora annulata 
bwohriebenen Uebilden vom Uip&l der Zugspitze im südlichen Bayern'/ Das Alter der Gesteine der 
ZagtpilM bertinnat» Herr Dr. IMIM demeh als eebr Ingandlidi; aeitdem bat «e neh, vondglieb 
durch die Cntcrfiuchungen von CtaM und später vom Herrn v. Haaer. ergeben, das» dasselbe ungefähr 
den HaUstätter Kalken entapriclit*), mithin im Nirean nur wenig über den Mendola-Schicbtaa steht 
Uebeidies tSbtm anoh Kelke der Zugspitze ia üuem Fortatreicfafln die Versteinaiingen der Faanft 
von Esino. wenngleich nicht genau dieselben Fonun, «aklie den Latemar und die Mendola charakteri- 
siren So wie hierin, so zeigt sich auch in unseren sogenannten Troehitensiinlen ein kleiner I'nterw hied. 
indem diejenigen von Nord-Tyrol weit dicker und geschlossener sind und sich nicht in schraubenförmig 
gebmuBte aafiSaen, wie die in.SBd-TyroL Uefarigena aind aie für die Hallatittar lalke voa Noid- 

Tvnil eb<'nfalls ein leitendes Petrefact. Sollten sie sich dun h weitere UntersucluingaB noda, wie Inaber 
naehriach vermuthet wurde, ak Keste von Korallen ergeben, deren innere Structur daidl die DoloniU« 
sathxi Terladett und aadeatlidi geworden ist, ao d&rfte in ihnen das MrfiMMieiide EHement der nXcfatigen 
' ' 1 1 inamaaanil gefunden f>ein, und wie wir im weiteren Verlauf den Sehlem-Dolomit als eine Korallen- 
häliildnig kemien lenien werden, «o dürfte sich derselbe Ursprung dann auch für den Mendola-polomit 
und Tidlekht auch für die aoagedehntan Maasen der HallaHltter Kalke nd dar Eaino-Doknaite ergeben. 
Die Fnadotta der ^ItndriidMn BShren smd : 

Latemar bei PredazKO, 

Solschedia im Groden, 

Cislon bei Nenmarkt, 

Mendola bei Bötzen, 

Tretto bei Kecoaro, 
und Too dar iioid*tjniliaeiiaa AbindAwag: 

Zugspitze und viele andere Punkte in Nord«TyroL 
Die Namen, unter welchen sie aufgeführt wurden, sind: 
NuUipora «MMfala Sdu^hOutl, 
Ckaeteitt Schaurotk, 

Cn'noiden vom Trttto, VicentiniBcke Qeobigaii, ' 
TrockiUns&tUe» FTMamami. 
Ob die in Bede etehandMi Gebilde die vm IMii IBr em FornatioDi^, wdcbaa mnnttelbar über 



•) — - 1 ■ eni OC Mailii; BttMan, 9. 11. 

*) «Mirft Ii bük wri Inaa, jrahA.UU, &80O-8O4. T. VI, F. 1 

^ %, «Msta. DiaKalk.Alp«i «m VoMriboy muH^tjtA,— Jebtb. & kk. gtABriahamt. fai Win. Ba.X, Baftl. 
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den Schichten mit Sutictila cottala folgen ^oll, vorgeschlagene Benennung „Crinoidenkalk'' veranlasst 
b&ben, ist nicht Bieber so beantworten, aber ec ist sehr wabncheinlidi, dan rie woiigstens dasa bei- 
trugen. r)a Fiffes Enerinw Itliiforitiiii darin aiiHihrt, so ist es wahrscheinlicli. ilms er unseren „Kalk* 
atein von Cipit" auch noch zum CrinoidenkaUc rechnet; doch dürfte wol die grosse Masse der „Criooiden- 
sttele" ihre Erldining in den hier bewbriebenen OebOden finden. 

Das interessante Verhältaisa zwischen der Fauna des Mcndola-Doloniits am Latemar and der Faun» 
lies Ksin<i-I»nlomit('s von F.sino und Unlerpctzpn wiire eine dankbare Aufgabe für weitere Untersuchung. 
Das Ck'stein ki in beiden Fiilleu druüiger Duluniit und dulomiti^cher Kalkstein, die LcbenslH-dingungen 
scheinen daher dieselben gewesen m sem. Nur im Alter ist ein rntcrschied, indem iwischen beide 
I>oli)mitf (lif Tuffi)L'riode frillt. Dem entsprechend findet sich in den FniiTien eine grosse Analogie der 
Formen, aber keine Gleichheit; dieselben Gattungen, wie früher, aber nur ähnliche .\rleii, die sich durch 
neae Hödcerreiben, stSrkere Wdlbung and dergleidien UnmtSnde nntenoheiden. Es spritzt sich bwr mit 
deutüclu n Zügen ans, dass in di r ulirrrn Trins der Süd-Aljn'n eine besondere doloniitische Facies sich 
selbätAtiindig neben allen anderen Faunen fortentwickelt und in ihrem vom ^>iederschlag abhängigen 
periodischen Auftreten nllnillig ihre Oeetdt Terlnderi 

ß. SchülitLii vnii lUi< Iit'n.slC'iti. 

Vom Rutheu Sandstein bis aufwürtb zum Meudola-Dulomit lagern in SUd-lyrul uUe Schichten voll- 
kommen parallel und regelmKssig übereinander. NLtigenda feUt eb Glied ans der Reihe, wenn es nicht 
zufällig mechanisch zerstört und fortgeführt wurde, nnd an rilltii ^tr.i ntitrcn in dfr I.n^^orung eines 
Gliedeb nehmen alle anderen Antheil. Allein mit dem Iklendola-Dolomit iüt diese Uegelmässigkeit zu 
Ende. Eine sehr miehtige Revolntion veiindert piStdidi das gnue Gebiet, einselne- Theile «erden 
trocken gdfgt. wührctid an nudi tin Mdiii^rrittig von Schichten fortdauert. Ji ni s fand dort stall, 
wo der Schlem-Dolumit unmittelbar dem unteren aufliegt, während von eioer fortdauernden Wasser- 
bedeckvng diejenigen Stellen zengen, wo beide Dolomite dnrch andere Schichten getrennt nnd. Dies ist 
der Grund, wesslnlb älk Gli< di r (1< r uberen Trias, von diCB Bu« lieiistciiier Schii hteii an Iiis zu den 
letzten Tuäliildungen, in einem beschränkten llaum vorkommen; erst mit der I\'ri(j<lo der liildung des 
Schleni-Dolomita tritt wieder eine allgemeinere Wasserbedeckung ein. ISeide l'ebergängc i>ind gleich 
scharf und bestimmt, aber nur der erste wunle dun h eine pliitzliclie Katastrophe herbeigeführt, daher 
auch die Grenzen der .\blagerungen während dies« s Theils der Triasperiode sieli mit SicluMlieit verfolgen 
lassen. Ich werde später im histuiischen ThcU näher auf die Erörterung der bislocation eingehen; hier 
will ich nur noch imf das Conglomerat Nr. 9 im Profil der Seisaer Alp hinweisen, als ein Sdiiehtenglied, 

welrliet mit der an^eili'nteten Katastro])he im eie^sten Zusaninu -iliinn; steht; es Vu'^i iiiuiiitdlbar über 
dem Mendolft'Doloniit und gibt den besten lkweis für die Heftigkeit, mit welcher die Acnderung der 
Umstände berbeigeflihrt wurde. Es ist hin der Wendepunkt der beiden Abtbötengen der Triaspeiiode, 
weh-he wir oben Tür das südliche Tjrul ttntMrachieden und als ältere und jüngere Trias bezeichneten. 

Wälirend der Zeit, Iro das TriMmecr in engere Grenzen eingeschlossen war, änderten sich die Hil- 
dungsreihaltnisse der Gesteine auf die manchfachste Weise, und wir begegnen einem Oberaus grossen 
\Ve<'li-el diT vers( hii'deniirti;;sten Schichten und damir . u !i r verseliiedi'nsten Faunen, welche je nach 
ileni Weehsi l der L« lii n-liedingungen in einander iil)er;:i lien und mit einander alterniren. Fs i-t die 
l'eriude von Jliilui,i,t LomMeii und Ammonitea Aua, die beide auch im tieferen und höheren Niveau 
«ahneheinliefa noch TorkoauMii, aber hier ihr «gentüdm Zeitalter haben, die Feriode famer der rdcben 
Cnssiaaer Fauna, die sich allmiVg entwiekdt nnd pIötcKeh vendmindet Es ist Hemer eine Periode 
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befliger, fortdauernder, centralisirter, emptirer and rulkanischer Tbätigkeit im weitesten Sinne. Wecb- 
•dnde Geetaüwaasbrüche und Gasexhalationen, unterbrochen durch ruhigere Perioden, muBSten Jenen 
Beichthum ron Gesteinen und Faunen Teranlasscn. Betrachten wir indflss erst die Wirkungen, eÜM wir 
auf die Ursachen pinjrL'lifMi, ihren Ausführung einem s]);it»'rf'n Abschnitt vorbehalten bleibt 'Y 

Einer natürlichün ülimleruug der vielfach verschiedenen Gebilde stellen sich bedeutende Schwierig- 
keiten «ntgegen, die bnapWciMiob in den Uebe^ingen und der hlnfigen Wecbeeilegerni^ beding lind 

Doch Insst sicli für jedes dcf TOK HU getrennten Olipder im Allpemcinen ein Niveau feststellen. So sind 
die Schichten vun Bucbeuldn fiele anf den unteren Theil beschränkt, m wie sie auch in dem Profil 
der Seiaeer Alp nicht «iedeckdmn. Hure TVeunig ton den MendolnpSdiieliton iek gewin ab efaie noth» 
wendige zu betrachten, da eine heftige geologische Katjistrophe beide trennt und sie daher nur in einem 
kleinen Tlieil dea VerbreitoDgagebietee von jenen, in dieeem aber oonetaat vorkommen, dn femer beide 
{K-trographieeli nnd paBoBtologiacli ecbarf getrennt imd. Die lelitaren Herinnnle trenneo aadi die 
Bochenateiner SchidiUni TOn den tiberlagemden Halobienschichten, wiewol diese an der Seisser Alp auch 
noch unter ihnen in geringer Mächtigkeit vorkommen. Sie besetcbnen eine durch die eigenthümliche Art 
ihrer Niederschläge und durch das massenhafte Vorherrschen gewisser Thierformen ausgezeichnete Periode, 
die iwar mit ihren typischen Merkmalen erst dem Absatz der Buchensteiner Schichten folgt, deren 
charakteristische Verhältniew iiclk aber Uer nnd da n tencbiedenen Malen «iederiioltaB and gleidie 
Producte hervorriefen. 

Treenea wir die BueheneteBier Sduebten von allen dieaen unter- und Iberiagendan Systeaen, so 

sind sie petrographisch cbarakS'riiirt durch Kalke mit Fnirrstciri-AussrheiduiiRcn. Dieselben Kind unrcgel- 
mässig knollig und bilden zuweilen auf den Schichtentiäcbcn wulstige Erhabenheiten, die durch Vcrwitte- 
mng mit odceigeUwr Farbe darans l i ei TOib el eu . Der Fenereteh iat meiet von idnranbraaaer Faibe, 
der Kalkstem iat ranchgrau, fest und auch etwas kie<ielig. Wie an der Seisser Alpe, so treten andl an 
anderen Orten Zwischenschichten von Kalk aufj welcher mit Kieeelerde innig inpriigniit iei^ aber die 
genannten Aasscheidnngen deimlben nicht enthllL Dagegen fsUen in weiteren Yeriaaf die thonigen 
schieferigen Einlagerungen, so wie die schwanen dünnen Kalkplatten mit Uaiobi'a Lommeli. Die Michtig« 
keit der Buchensteint r Siliiihten botniiit zwisrlion 80 und 120 Fuss. In typischer Kutwickolniif» treten 
sie in der Nähe des alten CastclU UuchenHtein au£ Die Ruinen desselben, welche auf einem FeUen 
von Eraptivtaff etekea, adkn in ifareu Fandamenten rfloiiehen Urqnungs sein, der weitere Baa am dem 
Mittolnltir iCiistelT Andraz) stammen. Sie liegen in einem der beiden Quellthiikr des Cordevole 
und gaben demselben seinen Namen. Das andere westlichere denelben mit dem Ort l'ieve ist unter 
den NaoMO Livinallango IwkaanL Allein meist wird eine der beiden Benetmnngen anf daa gfWMimte 

QnaUfebiat, soweit es im trrolischen Gebiet liegt angewetidet titul liriili' :i1s p;1< irbbedeutend betiadÜMi 
la bdden Thilem treten die Buchensteiner Schichten auf. Sie stehen unter dem Schloss Baobemtain 
•B «ad lii^ sidi ton Inar eineneite Iber Fiota dnrcb daa Livinallongo hindurch, anderereeUa 

in ununterbrochener Linie über Celle di Santa Lveia in die Codalonga inul von dort in das 
venetianische Gebiet Von den genannten Orten aus erstreckt sich das Verbreitungsgebiet der Buchen- 
ateiner Schichten über den gesnmmten nördlichen Theil des Tnfiplateau's; allenthalben lagern sie unmit- 
telbar Aber dem Mendola-Dolomit und eröffnen die Keihe der Tuffe. Dies genügt, ihre Verbreitoag auf 

der Karte, wo die Schichten mit ihrem Liegenden vi rcinigt werden mussten, leirht herauszufinden. 

Pal&ontologitcb sind die Buchensteiner Schichten durch nur wenige Arten charakterisirt Anunouitet 
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ijlohosiu kommt iti Feaentetn verwandelt mitten unter anregebnägBigen Knauern vor, aber nur selten 
»ind die Loben erkensbar. ffalobia LommtU flndet flcih, «ie enrlhntt in t A m mea kalkigidiiererieen 
KwHchgndiiditeii, nwdko in bedentendsr Hwigt. 

7. Schichten von Wengen, Warn» 

l)ii'S(' pr'trn<:rnphiscli «nf^onioin rlmraktoriitisclifn Schichten sind, wie eben erwähnt wurde, weniger 
auf ein bestimmtes Niveau bescliräuiit als die vorigen. Doch erreichen sie ihre bedeutendste Mächtig- 
keit atete nmaittdlMv ttber den knolligra Boehenteiiier Kükta; Uer rtdgt de Ms SOO und 800 F., 
während sie gewöhnlich zwisolicn den höheren Tiiffschic-hton nur wrnigo Fuss, oft nur einige Zoll betrügt. 
Das Gestein bleibt allentbalbon das im Protil der Seisser Alp (Nr. 2U) beschriebene. Verkieselte, diinn- 
plattige, änaurat feberd^e TbUb tob dankdgnmer und idiwaner Farbe walten Tor. Zawcilea nimmt 
der Gehalt an fein reriheilter Taffmasse zu, und dann entstehen schwarze Toflfschii ft i die bedeutend 
weicher sind als jene Terkieeelten Gesteine. Wieder andere Schichten zeichnen sich durch grossen Kalk- 
gehalt aus, ohne dadnroh wesentlich ihren Charakter zu verändern. Die Plattung wie die Schieferung 
■ind ateta in hohem Grade vollkdmmen und gaw ebenflächig. Die erdigeren Schichten sind zuweilen 
bituminös und enthalten dann viel fein eingesprengten Eisenkies, der in diese m l'all auch das W r-^teine- 
rungsmaterial bildet Wo das Gestein fester ist, bemerkt man stets eine Zerklüftung senkrecht zu den 
BdiiBhtmgdBdien, «odirdh daaedbe in panUelep^ediaebe Stücke MrflOlL Ad den iteilin OeUagen, 
«elehe das Frhirhtonsystem durcheofanfliden, aidrt man dann jede SoUfllit in «hPoeen Ueben Ecken 
und Kanten wixdiclig zerspringen. v 

Dan Hauptrorkommeo dieeer Scbiditen irt bei Wengen, «m Weg naeh 8. Vigil. b groaeer Ans- 
debnung sind sie an der Rcissor AI]) V(nhandcn, wo sie Anfangs in wenigen dünnen Zwischenlagen 
mit den knolligen Kalken wechsellagem und von dem im Profil beschriebenen Lagergang dea Angit- 
poq)hyn> in nrei Abiheilungen getrennt «erden. Am Nordwestabhaag dea Poflatodi irt eine dritte 
Abtbeilung in das Kruptivgestein eingeschlossen. Am l'iitjor Dach, am From-Uach und bei Cipit siebt 
man die über denselben liegenden Schiefer in besonders schöner Kiithlö«ung. Sic sind von tiefen Bach- 
einschuitten bis hinab zum AugitpurpLyr senkrecht gegen die äcluchtung durchrissen und stehen in 
boben Wänden an, an deren Fuss ein Haufwerk der kleinen regelmtaigeB TafUn ncih ausdebnli 
Andere Orte sind: nördlich von Uunfrgatsch im oberen Groden, ferner d:is untere Enneberg, ins- 
besondere die Gehänge um l'ederuva, das Buchensteiner Thal, Codalonga u. s. w. Den auige- 
leidmetateo FUlort tob VefsteiBerBBgen entdedkte ich bei Corfara im oberen Emieberg. Ib der 

Schlucht gegen Stern steht die ältere Tria- den Sci&scr Schi(ht<ii Iiis zum Mendola-Dolomit an. 
Darüber folgen sunächat Bucheusteiner KnoUenkalke und dann Wenger Schichten in grosser Mächtig- 
keit An einem klenien Abhang Setüdi Tom Dorf treten unter der Dammerde der Felder ■nuenrichaetai, 

sehr thon- und kieselreicho, schiefrige Platt- ti u if. welche eine grosse Menge von VentetBerugn flihnD. 
Im Herbst gräbt man die Platten heraus und benutzt sie zum Pflastern der Keller. 

Der Artenreichthum der Fauna der Wenger Schichten ist gering; um so bedeutender ist die Menge 
der Individuen. 

llahiliia Loinmeli Tl'fVin. (Wissm. in Gf. Münster "s Deitriigen. T. XVI. F. 11. Kirhwald, Geo- 
gnoetischer Ausäug nach Tjrol, a. a. 0. S. 1Ü4 — 106, T. II, F. 1. Aeicula j^ectinif'ormi» CatulL). Diese Leit- 
mnaekd der oberen IVias der SOd-Alpen bildet mit ihren Schalen allein game Blaka. AllenthalbeD 
kommt eie in den in Bede «teheodeo Sduehten vor und gab die Yeranlammg in dann BeDemnog: • 
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MHalohicii-&chichte&''. Je lekher an «rdigsm Tuff d«« üestein, desto mehr aeluuen die Schalen ati 
ZaU nnd CMne n; der adilammigt, ans fein Tciibdlter TuffigoaiM eutataadcae Boden der Wenger 

Schiefer sclicint ihnen booiultn günstig gewesen zu sein, da auch die sparsanuten Einlagerungen dieaes 
Gesteins in den TuftVn sich durch dii! Häufigkeit der Haluliin auszeichnen, während vieh> andere niäeh- 
tige Schichtgebteiue der Tude nur auBuahmswei&e einige Individuen cutbalten. So ist sie im Dolomit 
ioMent adten, «benao im nineii KaHtateni. Bä Corfiura lind eiaMbe In^ndaan in EiaanUaa mnratt» 
delt. I'cbrigens scheint sie anch gleich jenem feinerdigea, schlammigen Se<limeiite ynr/iigswcise auf 
beichte Utergegenden mit Hanft aniteigendem Boden und auf die ilöhe von Klippen be&dirünlit geweaea 
n sein. 

Was die Verbreitung der Hnlohia Lomvwli \m Allgemeinen betrifft, -n ^'flit dlvsv Muschel nie 
über die Grenzen der oberen Xriaii hinaaB; es scheint, dass sie auch innerhalb dieser Abtheiimig nicht 
■De NifCMX dianktaniii An der Bciner Alpe find idi cBe enteo eehwadien Sporen onnüttdlnr 
filier den- Ifendohi-Doloaut (a. Nr. 11 des Profils der Sei-<^ri Alp); daas sie an dieser Stelle nicht tiefer 
Torkommt, kann man durch das ihr imgünstige Gestein begründen. Allein es dürfte anch kaum em 
anderer Ort in den Süd-Alpen bekannt sein, wo sie bis in die untersten Schiebten der oberen Trias 
hinahreichte. In den Nord-Alpen finden sich jedoch Spuren unserer DiTalve bereits im Virgloria-Kalke; 
Herr Professor Pidiler in Innsbruck entdeckte in diesen Srhirhten unweit der M;utiiisiv;(rid S linlmfrag- 
uieute, welche sich nur darauf deuten lassen. — Was über die höheren Etagen der ulpiiieii 1 riu» belhüt, 
•0 Inwint die Art nodi in den ^ppisdien 8i Caerianer Schidi t en mit der am reichiten eatiridnIteB 
Fauna vnr; ich fini! <'\>? darin auf den Stuores- Wiesen bei S. Cassinn. Höher hinauf wird sie selten; 
im Schleru-lAtlomit konnte ich sie nirgends entdecken; doch dürfte sie darin trotz de« ihr sehr ungünstig 
adwineoden Gesten» nieht gm üdden, da ai« Herr AneM Mw n. 4 IMk in dem wahncbeiBÜelt panil- 
Man Esino-Dolomit fand. In den Raibier Schichten aber, dem SchlassgebUde der Trias, ist sie noch 
TOB keinem Fundort bekannt geworden. !>chei|it hieraus hen-orzugeheu, dass Ualobia Lommdi mit 
Begimi der oberen IViaa gun aUmilig und sporadiseh aoftiitt nnd gegen daa Ende derselben ebenao 
«Illing verschwindet, dass ihre Uanptperiode zwischen die beiden sad-^roliacben D iiomit-Bildungen, 
also in die Zeit der vulcanischen Tbätigkeit, i:illt und dass sie in dieser Perio^ wiederum ihren Culmi- 
natiunspunkt in den Wenger Schichten, also nach den ersten Eruptionen des Angitpoiphjn, emiclit. 
Sie taucht nachher periodisch noch in ähnlicher Massenhaftigkcit an( sobald die Verhältnimw ihr günitig 
sind, und stempelt dadur* !i <\w oft wiederkehrenden Wenper Schichten zu einer Facies. 

Es wurde bereits vielfach auf die ncarürenden Arten der Nord- Alpen: MonotU »alinaria und Halulia 
adhum m Br^ hm g ew i eae n ; beide Aitan adieinflB hniiriahtlich ihnr mtiealeB VerimHnng in ghidie 
Grenzen eingeschränkt zu si'in wiu Hafo'iin Lointiii/i. 

Was nun die geographische Verbreitung der Ualobia der Wenger Scliichtcn betrifft, so scheint 
dieee Ifnsdiel in den 8Bd-AIpen niiKeods in ftfalen; ftr da irt de eigenflidi leitend; in SSd-Tyrol, 
im Venetianischen, in den Lombardisohen Alpen ist sie nachgewiesen worden ; auch in Krain 
fehlt sie nicht In den Nord-Alpen indeseen tat sie tmt so seltener. Allein die Urte, an denen sie 
nachgewiesen wurde, liegen in so grossen Entfernungen von euander, dass man audi Uer ihre Terimi- 
tung als eine allgemeine annehmen darf. Zuerst fand sie am Triesner Kulm im Fiirsteutbum 
Liechtenstein Herr \rnnld F.srtfr ') in schwarven MerirelM hiefeni. die ich an einer anderen Stelle als Part- 
nachmer<jtl beschnebeu habe. Femer eutdecklt^ Herr l'rof. RicUcr den eben genannten Fundort bei 
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Inntbmck; sie findet «icb hier auch noch in höherem Niveau und sicher erkennbar im dulomiti- 
•dm Kalkatdn der Arilsr Seharte, der dem AaUaMMter Kalk aagebörl Herr v. Im» «ad kh 
bilden in BegleUnng . Tön Hem Pifkler die ILilohia an Ix'itU'ii Orten'). Endlich wies Herr Mnr^l sie 
am Todten Gebirge im Emethal, Tonüglich am GroBaen Tragi und am Tborstein, in mürbem, grauem 
Sandstein zwiacben Dolomit and Daduteinkalk nadi. 

So weit daher die obere alpine Trias verbreitet ist, scheint nie durch llalohia TAmnuU charakterisirt 
zu sein. Allein ihre grösste Entwickelung erreicht sie doch in dem AugitporpbjigeUet TOn Siid-Tjfrol, 
und hier wiederum ist ihr eigenthches Niveau in den Schichten von Wengen. 

Eine ganz andere Stelle im soologischen Sjatem schreibt Bdhrali der, Hdchta LommJi s» und 
weist auf Gnind dessen den durch sie charakterisirten Schichten eine weit verschiedene Stellung in der 
Iteibe der Formationen an. Nach einer trefflichen Beschreibung der Art gelangt derselbe zu folgendem 
Sddese: „yftan auch keine deudichen SeUossiithiie hemeilct werden nod der Hof dee ScidoeanHidee 

nebst seiner mittleren dreieckigen Oefifnung wie im Prmlurtiis fehlt, so ist doch ibrf (ilrr TFa!. I.mnvfh'i 
Gestalt so OrlAM-ähnlich, data sie danach schon einen Uebergang zu dieser Brachiopodengatlung bilden 
k&mte, und der HaldbieDKliiefer, den sie erfBUt, ab n einer Utenn Fonnatiott gehörig amnaalien 
wire"'). Die Formation, vrelcher Eicfewsld die betreffenden Gebilde eiimiTeihen geneigt ist, ist die der 
Grauwacke. Das Gestein und die Cr/Aij»-iihnliche Gestalt der UeJM» sind die Uanptbelege dafür, und 
doch werden in der vorbeigehenden Beschreibung die ungleichen Ohren, so wie der vollkommene Mangel 
an Symmetrie hervorgehoben. 

Später (S. 114"l weist EifbwtM auf die Analogie hin. welche er zwischen dem Vurkommen der Obolen 
am Finnischen Meerbusen und der Halobien in Süd-Tyrol hndet; beide 8oU«i Orüii» nahe stehen, mithin 
heidertai Sciud il aii iy i t eine gkiohaltrig vnd iwar Oranwadn Min. 

Dass die von Cslall« aufgestellte und abgebildete ,,Avicula /■ri'tir-it'f'orviis" wit WUUMt SUUAia ideil« 
tisch sei, wurde bereits von Haaer'^ später auch von 8<ft«««tli^) nachgewiesen. 

Poat'donemyo WengentU WUmm. (Poaid. mmtite OrfkOL).— Kcw Ueine Art» fa te obana 
Trias der einzige Nachfolger der grossen Formen der nnteren AbthefloBg, iat allenthalben TorhaiwUii, 
besooders bei Corüsn», Wengen und an der Seiaaer Alp. 

AvicuU glohuluB Witrnn.— BMwaH Milt (a.n.0. 8. US, Anm.) dieM Art (Br jnage Exemplnn 

der Po». Wengetigü. Sic findet m h seltener als diese nsd Belir gmppenwdN SO oilWBhlffll OrteUt 10 
an der Seisser Alp unter dem Augitporpliyr und bei Wengen. 

Atiimonites Aon MUnst. — Nebst llalobia LvmvicU ist die»e Art wol die leitendste für die 
obere Trias. Ihre Terticale Verbreitang scheint aber noch bedentcader m aem. Die höchste Entwicke- 
lung in der Zahl der Individuen erreicht die Art in den eigentlichen Caasianer Schichten, hinsichtlich 
der Grösse aber in den Wenger Schichten, in denen bei Coriara Exemplare von 9* Durchmesser vor- 
kommen. Die Wenger Sdiidrten abd an a geneic h n et dnrdi groese flache (wahredieHilidi fleeiigedrlldtle) 

Schalen mit 4—.') Reihen glcichmässigcr Knoten. 

Anaaer diesen Versteinerungen sind mir wenige bekannt geworden. Bemerkenswerth sind die Amnu>- 
niten von Corfara, welche in anaaerordcoilidier ZaU hd dem SEerapalteB der Flatten mm Toraeiieh 
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kommen und zum Theil in Eiaonkios Terwandflt sind. Die Mehrzahl gehört dem genannten Ammoniltii 
Aon an, doch tritt neben diesem auch der jimmvnUet Wengentü Klipit. (OeatL Alpen, S. 12Ü, Tab. VI, 
F%; 11) «nd »na rde m nodi wenigitaiM Hne Art nf. Auh jene Focm, welch« durdi ihn Aduliddtflit 
■it Ammonites rordatus cm^cn Kiiifluss auf dio Arisiditon Uber das Alter der Wenger Schichten aus- 
gelht hat, scheint mir in einem Exemplar vertreten, das ich am From*Bach auf der Seisur Alp« land; 
(He ünkamtfidikeit der Loben ttnt leider eine ndwre Bee timi a n g nidit m. Um die Wenger ÄAiditen 
gewiiüsennasscn noch bestimmter aLs Vorläufer der Schichten von Sanct Cassian zu charakterisireo« 
komoMQ bei Cor£ua neben den Ammoniten anch einige flachgedrückte Orlkoceratiten vor. Von beson- 
derem lat anm laaA FMt, traldw Mi kt im SoUefem deiselben Oitee finden und ans diesen tiefsten 
Gliedern des Geeammt^yetemB der Caasianer Schichten noch nicht bekannt sein dürften. rel>erhaupt 
scheint Corfara bri fomerer Untersudnmg eine nkbe Ambeote für die weitere Keuntnias der Faunn 
der Weoger Schichten zu versprechen. 

Von Pflantenretten sind zu erwähnen: en fachgedrtckter Zweig einet Jnmearü»» tm den 
Schif fi rn v iü Corfara. Ebendaselbst finden sich Zweige von einigen Fuss Länge, welche Herr Coul. 
tL T. £Uisg»lMasca als eine neue, sehr breithlättrige Art von ZanuteB erkannte. Ausser den beiden genannten 
Alten finden tid) nodi sehr saUreidie Fflaanueete; sie sind allenthalben hinfig, beechrSaken sich 
aber meist auf eine T'nzahl Mnlrenlar, onbestiaunbarer, Idfliner Bradwtaclw. An der Seiner Alp sind 
sie groesentheils verkohlt 

& Kalkstein ytm Cipit 

Yor der Darstellung der Sedimentärtuffe, welche unmittelbar über den Halobiensefaicbtfln Itgem 
nd in grosser Mächtigkeit bis zum Sehlen-Dolomit anhalten, scheint es geeignet, aus ihnen eine Reihe 
von Kalksteinen auszuscheiden, welche den Tuffen in den unteren Theilen eingeUgert sind nnd sich 
dnreb ihre besondere Fauna auszeichnen. l\» folgen ganz analog in den bBhano Theilen die Mergel- 
kalke mit der St. Cassianer Fnuna. Auch die Bctrarbtnng dieser Einlagerungen schicke ich der der 
Tuffe voraus. Denn wenn auch geologisch wie paläontologisch die Tuffe mit den eben betrachteten 
Wenger Sdnditen wie nü dn ehgelegwten Knftao «in Oaiaee Uldaii, ü» apiidt ddi dodi in den 

letzteren wie in jenen srhlamniipm Sedimenten der Chniaktrr der jedesmaligen F:\unri i riticr. br^-timrater 
nnd vollständiger aus, als in den für oi^ganisches Leben weniger günstigen Conglumeraten und Sand- 
tldnen. AQerdingi erhalten die in diesen cbarakteriitieebereo Medenddigen entbalteeen Yerateinerangen 

dadurch die untergeordnete Hf^deutung von gesonderten Fnries. Allein es spricht sich gerade in diesen 
Fadea die allmälige Entwickeinng der oiganisohen Welt einer Formationaabtheilang in deutUcben Zttgen 
au. Die häufig Teifnderten insMian Usallade mllm einen oftmaligen Wednd der Fades lienor; bei 
jeder von ihnen aber ist, so oft ais wieder sncheint, ein Fortschritt oder ein Rückschritt bemerkbar. 
Da ferner jene Rrhichten wegen ihrer sparsamen Einlagerung die Zeitabschnitte besser repräsentiren und 
schärfer sondern, bu kann mau den paläontologischen Charakter der Tuffe nur verstehen, wenn jener 
der dngdageitan Kalke gegeben ist 

Die als „Kalkstein von Cipit" bezeichneten Bänke bilden gewissennassen die Einleitung für dii- 
Caasianer Schichten; die reiche Fauna wird allmälig herangezogen und findet sich hier erst in wenigen 
Arten ab ToiUaftn der spUem Uanchfaltifkeit snlwiAelt Das Gestein des GfStn Kalkes von der 
Weisser .\lp ist ein brauner, auf den Bnubfl.icbi n rUinkelgefleckter, diclifrr. sti llmwi isc etiv!i<i kr}-8talli- 
niacher bituminöser Kalkstein von ungemeiner Zähigkeit. £r enthält Höhlungen, welche stets und nnr 
mit Kaihapnth-Sknlenotdorn aaageUeidek sind, doe Eigensdiafti wddw an der fl dM tr Alp das 
Q«stdn TCT aBsD aadenn sogMich «rkenaso liast Stats Ist dassdbe stark asrUHftel nnd jsda ScUelit 
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iu Blöcke aufgelübt Nun denke man sich leicht zen>tuil>are Tuffschttiiteu mit einer Einlagerung einer 
10—15' mScbtigni, in BlScke steh «uflSBendeii KaUnt^bank, eo «erden die Bl6dce nach Entfemuig 
clor oberen TutlVi liii litfii /.m ii' klili ilx n uiul, wc-nn dif uiitcn n zu «•iiiciii scliiof goneigten Abhang T«r- 
intU>ni, sieb auf demselben zerstreut finden. Die&e Kr&cheinung findet in der That statt und hat Ver* 
anlafi>-uiig gegeben, von einer grossen Hasse aaf der Alpe «entreoter „DoIomitUScbe", von ^ns der 
Tiefe mit lR'rauft'iTi>senen Kalksteinblücken mit Crinoidcnstiolcn (Encr. Ulitformisj" u. I. W. zu rctlcn. 
Es wurde den Blöcken der Terschiedenste Ursprung und die Terschiedenste ISedeutung zugeschrieben. 
In der Tbat finden sich am Fuss des Sehlem und am Langkufl einzelne Dulomitblöcke, die aber leicht 
m nnterscbeideo sind und deti Fuss dieser Berge nicht verlassen. Dass aber jene Kalkstcinblöeke mit 
f>kalen<n"derdni«en aus nwx finycl.'ificrtfn Schicht cfftspriiigon, dnvoii kann man sich leicht Uberzeugen, 
wenn mau in einem der hui der äeuuiiütte Cipit sich vereiiügeudeu Buche auf würts steigt. Man gelangt 
abdann tu swei dergleichen KalkbViilKD vnd hami too Omen ana die obere, der SeUehtenfilcibe ent- 

s|)n < hende (ironze der heruralieppnden Blöcke leicht verfolgen. Die eiin:' der Bänke Iwstclit aus dem 
beücbriebeuen zühen Kalkstein und zeichnet sich durch laachgrüne Tartien im Innern aus. Sie enthält 
groaae Kondlenatödce und viele andere Yenteinernagen nnd ihre Venritteningafllchiii aind gran nad 
au8gez.ickt. Die andt>re Bank ist ein mehr lockerer, ein wenig ddlomitinclier Kalki der mit gelber Ober- 
fläche verwittert und nur eigeothfimlicbe, verästelten Korallen veigleicbbare Gehflde eatbilt Noch höben 
BSnke find den To£fen am Gnuner BBhd ebgelagcrt, einem Idönen Hlflmiqft dv ndh aaf der Mp 
henkrecht von den Raeszähnen abzweigt. 

In derselben Weise wie beim Cipit kann man die Kalkliänke verfnlgen, wenn man am Froni-Bach 
den gewöhnlichen Weg nach der lluchllächc der Alp cinschlägL Auch hier sind sie den Tuffen nicht 
weit aber den HaloUaMofaiditea eingelagert. Am Pnfler Badi aind ria «aoigw dentUdi, aber gUidi>- 
wol durch die Vi-rhrritung der losen Bliickc angetlciitet. 

Der Kalkstein von Cipit von der Seisser Alp besitzt noch ein charaktenütisches Merkmal durch seine 
bedeutende specifiBehe Sdnrare^ deren Gmnd dnrdi daa nunaenhafta Auftreten tcq CfUttin in «eiaaen, 
-t. !.i.'li'^-stralil)gi'n Partien klar wird. Dieses Mineral i-t vnn der Seisscr .\lj) Längst bekannt; man 
gewinnt es aus den Blöcken aiu From-Bacb, wo es in besonders grosser Menge vorkommL £iae so 
bedeutende Beimei^nng von adiwefeleanrem Strootian muiate aber, wenn ce ursprünglich im Nieder» 
acblag Torhanden war, jedes organische Lebrn verhindern oder, falls es ein Proiluct spüt<>rer Uimindr 
hmg durch Mitwirkung vnlcanischer Dämpfe oder anderer Umstände ist, die Beste der Urganismon t&f 
stören. In der Tbat kommt in Begleitung des schwefelsauren Strontians niemals eine Versteinerung tot. 

Was die Verbreitung des Kalksteins von Cipit anbelangt, so findet er sich mit den angedeuteteB 
Kigenscbaflen nur auf (1( m Tuffplateau der Seisser Alji Allein allenthalben, wo Tuffe viirkomnien. 
sind ihnen noch vor der Etitwickelung der St. Cassianer Fauna Kalke eingelagert Diese Kalkbnukc 
erreidMn an nnadMa Stallen, wia im oberai Fnaanthnl, «faw TOM^uik von 90—100 Fnaa, werden 

aixli häufip; d'il(iii)i(i>ie}i, ohne aber je in typischen dnisigen Dnloniit !ibenu;.'el;er!. .Mlcin ich fatid hier 
nirgends eine ^pur von Versteinerungen darin. Die Lageruugsverhältuisse fordern die Farallelisirung 
deraelben mit dem Kalkalrin von GfSt. Ea gehören UÄer fmwr mergdige KaDte, wdelw bd Cor- 
fara den untersten Tuffen eingelagert sind und alhiüilig die St Cassianer Fauna der höher gelegenen 
Wiesen von Stnorea vorbereiten. Auch die von Faite in seinem Werlt über die Venetianer Alpen gege- 
bnaa Profile und Ansiditen aus den Umgebungen von Cencenighe und dem Alleghe-See stellen 
viele Kalksteinbänke dar, welche sich nur in der angegebenen Weise deuten laNseti. 

Wae nun die Fauna der in Bede atehendeD Sdiicfaten hetiiffit, ao aind die Jüippenkalke^ wie aia bei 
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Cipit und überhaupt auf der Seiaser Alpe anstehen, durch groeee Stücke ästiger KoraUtn charakterisirt, 
vtlclie naiidi« BIfiek» von 10 bU 80 CnlriMna gmz «rf&nen; tie geben der Venniithiing Raum, diMt 
oe das gesteinsbildende Element gewesen sind. Deutliche Structur der Zoophytin konnte ich in dem 
dhen Gesteine nicht beobachten. Femer finden sich Crinoidenstiele, welche wahrscheinlich Encnniu 
tm^ormtB angehören und bisher bereits vielfach dafür gehalten worden sind. Man findet oft lange, 
susammenhängende Stficke von Stielen; Kronen aber beobachtete ich nicht in (Um Kallateiu^ wogegen 
in den unmittelbar darüber folgenden Tuffen eine grosse Menge vereinzelter Krononglicdcr zerstreut sind- 
Sehr häufig sind Cidahten-Stacbelu, theils die keulenfurmigen, theils die langästigen, bilateral ausgebil- 
dMea FomwB von Smel GuiiMi. Dia tttieataB Kalke aind a Bwerdain lakb ao Braehiopodaii, vmA andi 
in (Beaen fobea aidi die Yatliafiv der Foraian tob Sanol Oaaaiao kand. 

9. Schichtai toh & Ouaian. 

Dia Stellung der Schichten Ton S. Cassiao ist am klarsten ans dem Profil XIV ersichtlich, welches 
Ton der Thalsohle swisohen (^orfara und Stern über die Stoores-Wiesen (den eigentlichen Fundort der 
Petrefaeten von 8. Gaaaian) und dem Set Saas bis Andraz rdchi Die beiden Endpunkte (Andraz und 
Stern) liegen in Eroeionstbälem, an dann Wänden die tiefsten Sediment&rschichten entblüsst sind, wäh> 
rend die zwiscbenliegende (iebirgsmassc aus der sehr regelmässig gelagerten Sohichtenfolgc fliT i.lii rfn 
Trias besteht, der endlich Lias aufgelagert ist Das ganze Yerhältniss ist Uberaus einfach und klar, 
«nd ftr die Deutung ist keinerlei Sehwierigkrit vorhanden. Die mUtn Trio», AfmdoU-Dohmut, Snekm- 

t tl inur und Wmger Schirftten wurden im Vorigen hesproeben wu] «ind liier (lurcbwi t; rlinnikfi'ri-.tiseh 
eatwioiKlt Ihnen lagern die Tuffe in einer Mächtigkeit von wol 2ÜÜ0' sehr regelmässig und einfach 
anf. Für ilm obere Grenae ist da Anhalt aar Al t erabeaM wimnw g in den Oeateincn dea Set Saas gegeben, 
welche Si-hlem-Dohmt't ohne Versteinerungen, Raibier Schichten mit charakteristisclien Zweischaleni un<l 
DaoktUinktJk mit lahlreichen Steinlcemea von Mtgtiodon triqtut«r Wm^. tp, aind. Die Lagerung 
dar IVuSSb swisohen Wengnr Schichten and 6ehleni«DokHttit, resp. Raibler SeUditen, ist somit entschieden. 
Die mächtige Gestcinsrcihe der Tuffe variirt ungemein; auf ihre .Abänderungen gehen wir unten aus* 
fiUu'licher ein. Steigt man Ton Corfara nach Stuore« liiimaf, so begegnet ni.in Imld Knlkrinlage- 
nngen mit sehr wenigen Versteinerungen; es sind die Aecjuivolcnto des Kalksteins von Ciint. Kukc der 
Blnka, wakbe wenig entbUisst iat, aber am linkeo Ufer deaTlialbadlea von Gooflna, ab imi% abaihalb 

dem Dorfe, ausgezeichnet ansteht, entspricht nurh petrographis<-h dem gleichen Kalk v<m der Scisscr 
Alp. Je weiter man steigt, desto mehr lösen sich die dicken üäukc in Complexe dünner, sehr mcrge- 
Uger Kalke anf. JanaaitB dea in liefcm TdU Hnks berablioannenden Ramai-Baehee gelaagt man Hber . 

die Wiesen aufwärts ZU einer kleinen Wand des echtrn Gest« ins der Casaianer Fiuin.i ; nllein noch en(- 
biüt dasselbe äusserst spaiaame Versteinerungen. Höher hinan stellen sich dieselben mehr und mehr 
ate, bldbenaberwesentlieh anf dieKalknhiehten besehfSnkt, hfe «ndüdi anf dem Prelongei genaantan 
Abhang an der dreifachen Wasseracbeide von Livinallongo, ßadia (S. Cassian) und Corfara der 
ganze Ileichthum der Cassianer Fauna erscheint Noch reicher sind die mehr gegen den Set Sass m 
gelegenen Stuores-Wiesen. Ueberall, wo das Gestein vom Erdreich entblösst ist wäscht das Wa-<«»<er 
unaufhörlich aus dem morgdigan Gestein die zierlichen Versteinerungen heraus. Elte man den Duluniit 
des Set Sass erreicht, gelangt man noch zu einer dritten reichen Stelle; allein hier ist schon wietler 
eine geringe Abnahme vieler typischer Arten zu bemerken, wogegen Korallen häufiger und massenhafter 
mftvatan. 

AUa diaaa &nptilindorta aind dort).*iro dia meiialigan eiagdagarlao Kalka entbUast sind; dai 
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Niveau aber der Lialiigeruiigen Ut stets der ob«nto Tbeil der TufTc, wie auch das Profil zeigt. Steigt 
naii von Stnom nach Cbeix in LiTiuBllongo oder oach S. Cassian hnah, ao niauiit die MaaebfidtiigiHiit 
»lllBilig «'iciliT rib. ji» mehr man sich dem Liegenden der Tuffe nähert. 

Das Yerbältni!^ des Schlern-Dolomites vum Set Sass zu den Sauet Cassianer Sebicbteu ist iudetisen 
keine gewfthnliebe Anflagerang, eondem bietet eine Eigenttrifanlidilceit, deren BeaefateDg>alMa gMignat 
ist, C'iti ri<liti;;fS Yerstamini^!; der St ('.iR^iaiier Fauna herbeizuführen. In dem Profil wurde dioaolbo 
nicht angedeutet. Nähert man sich nümlicli von 8taores oder Cherz dem Set Saas, so sieht man den 
Kalkfelsen tief in die Tnife eingetaadit, ala ob er in ne Terwnkt «aie oder eine Klippe in ümen bOdete 
G>-bt man weiter am Abhang hin, so sieht man bald, besonders an Stellen, wo die oberen Thcile des 
Tuffsystcms durch GeTrässer hmweggewaschen worden, deutlich denaelbeo Kalkfelsen aaf den Tuffen 
liegen. Er ist also .iiiiig<>r als die Hauptmasse der Tuffe; aber der oberste Theil der letzteren mit den 
versteinorungsrcichsten Einlagerungen von St. Cassian-Schichten lagert scbei dem Dolomit, mnss also 
entweder ^eichieitig oder jänger sein. Ea «ird lieh im «eilaren Yerlanf ergeben, daaa daa Eratere der 
Fall ist. 

An dw Seiaaer Alp abd die Verliültdaae eb wenig vm denen bei & Oaarfn wtee U e d w, 

EaariHi lehrte hier znent Verateiaemngen der Fauna von St. Cassian in mergeligkalkigen Zwischenlagern 
der Tuffe kennen und enrUnt die Abhänge des Puflatscb als reich daran. Der Ort ist als die l'fle- 
gerleithe bdnmit; die VerBteinemagen Irainmen allenthalbaa mter dem Qraa anm Vonebein. Aaaaer- 

(lem f;iu<l iili sie am Pi/hert;. in der Furtsot/ung der Schicht des Puflatsch, bei der Alpe Cipit, 
auf der Schneid', an der Urenze mit dem Dolomit dea Blattliogra, in den Umgebungen des 
Molignon and an anderen Stellen. — AU« Fnodorte mit Ananabne der beiden letztgenannten geböiea 
den Tuffen selbst an, und zwar liegen die Schichten so nahe Uber den Wenger Schichten, dass man 
geneigt ist, sie dem untersten Theil der Tuffreihe zuzurechnen. Allein die weitere Untersuchung wird 
ergeben, dass das Meer sich nach Ablagerung der Weuger Schichten Ton seinen Ufern mehr und mehr 
zurückzog, um ii]iiiter ebenso wieder vorzudringen, nnd dass dadorch in den Ufergegenden die ^llteateB 
Sihiditon dcN TtifFsystems unmittelbar auf die älteeten zu liegen kamen. Indess sind die genannten 
Tcrsteinerungsführeuden Schichten der Scisscr Alp immerhin nuch älter als die von Saact Cassian, was 
später bei der Daratdlung der Hebangen und Senkungen anefÜbrüdwr entwickelt werden soll In voDcr 
Uebereinstimmung mit diesem rmsfand ist die Fauna selbst. Denn es tritt keineswegs der ganze Reidi- 
tbnm der St Cassianer Fauna ani^ sondern nur ihre niedersten Formen : Crinoiden, Cidarüen, KoraUm 
nnd Sekwümme; daan kommen dreiM>der vier der hSnfigaten Oaatropcdm-kTiea, snweOeo eb Ammmt- 
Ut AoH und einige wenige andere Formen. Es fehlen ausser unzLihligen seltenem Arten der Fauna die 
duurakteristisclien AWii/a-Arten, Cardita eretuUa, Frodudu» Leonkardi u. §. w. Die Tuff-Fauna der 
Seisser Alp ist nur dne frühere, unvollkommene Entwickeltmgsstnfe der Fauna von St Cassian. Als sie 
daselbst ihren Höhepunkt erreichte, wan n imf der Seisser Alp die Tiefenverhaltnisse des Wassers einer 
gleichen Kiitwii l<< lang d(>s thierisohcn Lebens nicht gUnntig. fileiobaltrig mit S;inct Cassian scheinen 
nur die beitlcn letzten der oben genannten Fundorte zu sein, und hier ist die Fauna auf zahlreiche 
BrodntSifa wedger Arlan boMAribdBt 

Die weitere Verbreitung der Fauna von St. Cassian in Süd-Tynd fallt mit der der Tuffi^ zusammen; 
idlgends, wo die Schichten der höheren Abtheiiuiig derselben anstehen, fehlt es an einzelnen Formen. 
AHeb an der reieben Enifaltang dea otganiadien Lebena, wie aie Ton den Stnoree-Wieaeo bekaant M, 

bednrfle es de^ Zusaiiunentreffens vieler günstiger rmstände; ich werde in der Geschichte derHebnag>tt 
md Senkungen zu zeigen suchen, dass sich dieeclben nur ani^em iünen Urt vereinigteoi IGadar tÖU- 
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kommcDe Eotwickelungsstufeu der Fauna finden sich 8lleDthftlb«D. So dod sammtUohe ^Hk ^Bg* im 
LiTinallongo, ferner die Gegend swiaeben Campil, S. Leonhard und Wengen ao wie auch das 

Tal Costeana ün Gebiet rou Ampczzo reich nu Versteinerungen. Ein von allen anderen mit ende» 
gener, isolirter Fundort ist Cos tu med il oberhalb Fomo bei Predazzo. In einem schwarzen Knlk^tein, 
der unter schwierigen mngsverhältnissen auftritt, wittern auf den braunen, der Atmosphäre ausge- 
Mtcteo Flächen die Cassianer I- oruieu in Stenge heraus, und zwar diejenigen des höchsten NiTean't. In 
einem ToUkomnien idenlisLli<-n Gestein findet sich die gleiche l'nuna auch in •■iiulcren Theilen vnn Sii.]- 
Tyrul ^Val Sugana und I tugebuugen des Garda-See'sj, wu »ie von den Herren FMUcrte und Holf 
beobachtet wurde. Ihre Verbieitnng in den lombardiseheo Alpen ist dnnh EHhnv Maa^ »snnlir, 
Itirr. Cnrloil. Stappanl und Andere, im Venetianischen durch Furfis. Slir, Fofllrrlr lickaiint geworden. 
Wendet man sich am Südraud der Alpen weiter nach Osten, so ist zunächst itleiberg ein wohlbe- 
kamitw Fundort; bei deo AofiiahnMii der k k geologiscbeo Beiebsanatalt wurde sie yaa den Herren 
Llp«M. Petrn, MvoadMadM in bedeutemler Verbnitung in Kürnthen und Krain, insbesondere in den 
Umgebungen too Idria, so wie durch Dr. Bell« in Steiermark nachgewiesen. Das petrographische 
Aeqnivalent sind fiist alleiidialben jene sehwaraen, an der CN>erffitehe rostbraunen, sehr sBhen, zuweilen 
amgeKicbnet oolithisch rerwitternden mergligen Kalke wie bei Costumcdil; denn da die l ull' m 
88d-1^1 nur eine geringe Verbreitung haben, so sind anderswo nur die Zwiachensdiiohten, insbesondere 
der obersten Abtheilnng, entwickelt 

In den Süd-Alpen scheint also die St Gassian-Formation östlich vom Corner See ein groaiea Yer» 
breituiigsgphii't zu hnltcn. Tu den nördlichen Kalk-Alpen ist die Anwcscnln it einer diinli vielfache 
Analogien verbundenen Fauna in den Uallstätter Kalken Dachgewicscu worden, welche petrugruphisch so 
•ehr weit von den sfidliehen Aequiralenten entfenit aiad. Allein es aehent, daaa sie Anr dem bdduten 
Niveau parallel stehen und als ilic CVi>liali)podi'nfaci( s der typischen St. Cassianer Schichten zu betrachten 
sind, ohne den tieferen Complcx der Halobia-Schichten, vielleicbt nicht einmal den unseres Kalkes von 
(%»t in rieh su begreifen. Die Grinde^ welche dieae Anaidit reditfert^en, sind iweierlei und stBtsea 
sich auf die I.ageruugsverhältiiisse des Hallstätter Kalks in Nord-Tyrol. Dort liegt nämlich, wie ich an 
einem andern Ort ausfuhrüdier «eigen werde % unter den HaUatatter Kalken, welche die unndttelbare 
Fortaelaung der Sabburgiadien bOden, ein System von schwanen Hergdsdiiefem (Partoachschjchten), 
weiche Ilalobta Lommt'li luliren, mithin einen Theil der oberen Trias bilden, und zwar in ziemlich tiefem 
Niveau, weil sie von diTi HnlistiittiT Knlk< n iilierlagert werden. Diese aber sind, zuniiil in ihren oberen 
Schiditen, ansgezeicimct durch Clitiauiizia lluaihomi JJi/m., welche auch am Schiern in den Itaibler 
Sdicditea noch vorkouiui Man muss demnaiA aanehmeo, daaa die untere Orenie der HaDstitter Kalk» 
der Norfl-.\l|te" mitten in die Tiiffschichtcn hineinfallt, und zwar noch unter da« Nive.nu di-r tv]iisi lion 
fiBBaianrr Fauna ; sie bildeten sich aber noch weiter, als in Süd-Tjrrol der Schlern*Dolomit bich ablagerte, 
und ihre obere Grenze dürfte wiederum in dessen BUdoi^periode hineinfidlen, da die Raibier Schichten 
der Xord-Alpen, welche den llidlstiitti r Kalk überlagern, etwas tiefer hinabreichen, al.s diejenigen der 
8üd-Alpeo. £s findet sich in ihnen neben typischen Arten der Raibier Schichten Cardtta crenata 
und andere Formen der St Gassianer Fauna, weldie demedben Formationsgited der SOd-Alpen fdden. 

Das VorhandeuMMn von Ablagerungen, welche mit den Schichten i -^ im t (^assian gleichseitig aiod, 
iet in den nördlichen Kalk-Alpen vom Rheintlial bis nur ungarischen Ebene mit Sicherheit arwia a e n . 



9 Di» mOk^U/n «w Toiwlb«f uwl MsriUiyisL — Jakh, 4 k. k. fsoloff. MshmsU», W», Bsft 1. 
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Abweicknidf AnsirhU'ii uhtr Alter niui /y<ii/tniii^i ilti St. Cmsian-Schirhten in Siid-'J'i/rol. 



Nach der hier gegebenen Darstellung üiud die LagerungsTcrhältuisse der Schichten vüb St. Cassian 
in dem gamen Gebiet unserer Karte ttbenu» einfoch nnd weisen denselben ihn Stdhmg mitten in der 
oberen Trins, nhvr nicht an deren obtrsfcr (ironze, an. Di<' i^:rii--c Wicliti^-ki it, wclcbr dii^ Furmation 
ducb ihr paliiuntologischea Intere!j»e und durch ihre Tielfache Uchaudlung erlaugt bat, macht es noth- 
ireadig, hier auf einige der vielen abveicbenden Ansichten eiumgehen, die von Allen, welclie 81. Oaanao 
besuchten oder aus lkschrcibungen und Vci-!^t«'inerun);t'ii konDen lernten, 8ber Alter, Lagerung, gedlo- 
gische Verhältnisse und Verbreitung aufgestellt worden sind. 

L V. ladi bedient sich in seinen Briefen Ober das «IdUebe Tyrol il824) fflr unsere Tufiebiebtn 
stets der Ausdrücke ,,G ntiiirnckf" und „T/ionaeki^ei^ } diejenigen auf der St isser Alpe beieiebnet er 
als „RapiUi und vulkmiUche Asche". Auf der peognostisdien Karte wurde auch die Ueiiennung „{fra»- 
tpoekt" beibehalten. Doch soll damit wahrscbeinlicb mehr die petroKrii|)hiüche Aehulichkeit mit gewissen 
Geateinen dieser Formation als das Alter bexeicbnct werden. Die Versteinerungen .von S. Cassian louinte 
er noch nicht. .\uch den wenigen ricdgiKisicn, welche in den nächsten Jahren die Süd-Alpen iM-rcisten. 
blieb die rcicho Fauna dieses Urtc» wiu des SchichteusyKttui!» überhaupt verborgen. Erst Herr vsa 
Kkanlitr, eh um die Kenntnies adnea Vateriandaa aehr Terdienter Oeognoat und di« Qrlnder der Samm- 
lungen dos Fci-d i n an il p u ins in Innsbruck wurden nuf Sancf t'iissiün aufmerksam, als au-- dem kleinen 
Gebirgaort reiche» Material in das Museum gelangte. Graf MIaitcr erkannt« bei eiuer Besichtigung dea 
letateren suerst die Wichti|^eit der Petrefhoten und smdile sich deren au Terschaffen. Allein nodi rdate 
weder er noi li ein amlerer (ietilog nach Sanct Cassian selbst und die Art des Vorkommens blieb unbe- 
kannt Graf MlBilcr fand in dem Material, welcbea er sich verschaffte, 48 Gattungen mit 128 Arten '). 
FBnfeehn von' ihnen iden^cirte Mtailer mit schon früher bekannten Arten, darunter 7 ans Muschelkalk 
und Keupcr, 2 au.s Lia.s, tj aus der .lurafonnation. Das Ri^sultat war, dass man am naturgemüssesten 
die St. ("assian-Ciebildi' dem deutschen Muschelkalk zun ihin n iuü^m'. A. Rnnf war Ki lian friiluT durch 
SchiÜ8.-ie aus einigen llauptformen der Cassianer Fauna zu dcniftelbeu Ueäultat gekouuueu Man musstc 
vor einer griindlidiem geognoetiscben Eribrsdiung dea Toiknmmena und genauenin Stadien &ber die 
Fauna b«i diesen all ei meinen Schlüssen stehen bleiben, die schon in der n;irli-.ti ti Zeit viele Angriffe 
erfuhren. Doch konnte man weder die AngriÜ'e nocii die Widerlegungen derselben gehörig stützen. 

Gmf 11811» reiste daher in Beiiifcitttng von Herrn Wutii naeh Sanct Oasrfaa, und dem Letatena 
Tci l nil;i II i.vii die ersten f;i unuern Nachrichten über da.s VorkKUinii n. 

wUssuBo lUf. Mlader's lieiträge, iV, 1840, iS. 15— lü; kannte nur das ?ou ihm besuchte Vorkommen 
der St CuBflian-Sdiicbten bei Saa«^ Gaadan und hielt sie auf Onmd dessen Ar eine gan loeale ttUaig 
an der Grenze zwischen ,^riK»er 8ch!rl,t. i\" imd „t'nssa-Dolomit". Da er untw JOMB die untere Tiiaa 
mit Einachluss der oberen bis hinauf zu den hornstciuführcnden Kalken, also unsere gesammte ältere 
und daa erste Glied der jüngeren Trias, unter dem Faaaa-Dolomit aber unsem Schleru'Doknnit versteht. 



•) Um», and Brom. .Inhrb. 1H.')4, A. 1 «. 
") B«ir «pracli <li< M' .Vaiicbt luent «u* in : 
. G>-' gTM.M licmitlde t. DealMhUnd, 8. StSO (ISH) aal 
M^wunrrj i/toliM/iques et paUonUth^tt*», f. 186, 
wmA wicderfauUe «i« »pAtcr in : 
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ao ist ia der That diese Aanobt in gnriner Weise begründet, wenn nuui <ue für dea Gesteinscomplex 
im TnflS» Tm 8. Curian mwmdet. Bne paliontdogiBdi« PanOele hat IVImmh oiefat ▼emchi Aveh 

ÜMltr spricht sich in diesem Werk nirlit mit der Entschiedenheit wie früher über das Alter der Fauna 
•nt und erwähnt nur, dan die St. Caasiaaer Schiebten „mebr Aebolii-bkeit mit den älteren und mittlena 
ab mit den jüngeren Formationen haben" (S. 146). 

KNpileii't Ansichten (Oestl. Alpen, l!^43, S. 52 ff.) weichen wol .<\ni weitesten von den hier fcstjdialteiMB 
ab. Bei dfii niantrelli.ifti n K' iif.tni-x ii. «olrlie man damals über die Grolopic ib r Alpcr bf sass, war 
es leicht erklärlich, dass ilerbelbe auf Grund genauer Untersuchungen vier bis fünf Fui mationcn in der- 
MÜMB Bribe der Toftdiiditen tu aBlendiaiden andite, «ddie vir jebt ab tbm Udacn Tbait «mer 
einzigen Formation dar^t'^llen müssen. Die Beibe dicaer Formationen beginnt Vbvr den Dnehemtenier 
Kalken. Die tic&tc von ihnen ist: 

1. ßrauvaek». Rieher (jdiBfen aefar Tenteekte ecbwane Sandeteine cBdUdi n» Gorfara nd 
bei Araba, ferner scbwar/r uiii,'i-( hichtete Felsen SW. von S. Cnssirin. ;Lofzt(rc sind ein Idculrs 
Vorkommen von EruptiTtuffen, wogeg«i die ersteren zu den Sedimentartuflen gehören.) — An einer andern 
Stelle (S. 89) werden aar <}iraawaeln auch alle e A wanen eaadigen GeeteiDe von Sorai Ym Geaee» 
nighe gerechnet, die gleiibfalls ab Scdimcntärtaffe der oberen Trias anzusehen sein dürften. 

2. Mutche.lkalk. kUpsIcüi erwähnt an einer späteren Stelle, bei der Beschreibung d'es Thaies 
Livinallongo, der unterhalb Araba auftretenden Kalke, in denen er einen „CeraU'lM nodotus" fand. Die 
■ehr deutliche Ueberlagerung derselben durch dio „GrauwarL von Aiab^ i>t tiiiht beschrieben. Indessen 
war diese Stflle von Wichtigkeit für KlipsMs'i Ansichten, da siu ihm t iri llaiiptlirwris zu sein schien, 
dass die hoch darüber lagernden Schichten von S. Cat>t>ian unmöglich Mubcbelkalk bein kijnuen. Dies« 
MMiti^fcdt iit in der That eo anffidknd md vereiaigt ddi mit ao vielen palSontoiei^MheD GiUndan, 
iln.s'i jene Deutung, welche aufgestellt wurde, nls dir Alpf^ticfolncric nnrli in der f r-tt ii Ftitwirkelung 
U^riffen war, leicht ihre Erklärung findet — Einen weiteren Complex vonTulTticbichten rechnet kUfsidasum 

8. Liat. Oer nntera Theil denetben sind duoketgnnie md ediwindiche Kalksteine in Be^tof 
dmdnlgnmer erdiger Mergel; sie nehmen zwei Drittheile des Monte Caprile ein. Dir obere TheO 
rind die Wmigv ScAtcAlm. Der vermeiatlicbe ^atmoiwts» eordatua aaa den letzteren trug besondere 
in der Altersbeatimmmig ab Liaa bei Die Fkafe vegen desselb«! dArfto wol ah eriedigt in betrachten 
sein. Eine dem Lias besonders ähnliche Geatcimfolp soll sich von Colfosco Qber das Joch nach 
Groden rerfolgen lamen (B. 50). Auch die Ton T. Bach als Grauwacke und Calcatre comparte coquü- 
liire bezeichneten „niedrigen Partien des CotAwchhgebirges" sollen Lias sein. Jetzt sind dieselben nch- 
lignr ab Kalke der unteren und Conglomeiate der oberen Triaa an boeiebMtt, dft VenteinermigBn nad 
Ijlgerang dies beweisen (s. Prof WY). 

4. Tboomergel mit St Cassian-Vei-steinerungcn (Jura), 

Xh. Delomile dea Set Saae.) 

Die prnniinti- Di iitiing der Schichten von Hrr; \. kllpMrls Ii;it natürlich zur Folpe. dnsn nufb die 
lAgerangSTerbältnissc nicht eine so einfache Erledigung finden wie in unseren Profilen von der Seisser 
Alp und von 8. Caaaian. Da aber dieaelbai in dem feeeaamten TnflipUet nüt gr ornn r - TolbUtadigbeit 
bi dem genan nt en Werk bc^rodien worden lind, eo adieint ca nothwendig, nodi knn anf diesslbsn 
einmgeben. 

Den Honte Caprile >) bei Senat OaieiaB veq^aicht UpMn etaem Briiebnngek r ate r , ebeneo wie 
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die Sein ser Alp. Die Dolomite, welche Aiiratigb l>eiile bedeektco, sullou zur Seit« geschoben worden 
aeb. Beronden am Monte Gaprile fmd der Augitpoipliyr heftigen Widerstand an den Dehmiten; rie 

wunlfii lii^'i' writrr ;uisein;in(l('rf:cMli<ibcii uml iVw (trundfliiclu' der gyi-^srn Anfs]iiltntig irrficliti' eiiU'ti 
ungleich gru!<»ei-cii Uiufatig. Ultue hier iiuch näher auf die LagenitigsvcrhiilUiitsbe einzugehen, glaube ich, 
daas ein Blick auf die angel&hrten Profile, in deren Srhiehtentwn kaom eine StSnnig wahrztmehmeo 
ist. L'< iiiii-'f, um die Ann:iliiiie eines so irewaltsumi n FriMcni';-.'- al-- umiöthip fiir die Erklärung zu ei^ 
wi-iseu. Ebenso verhält es sich mit der Darstellung des Schichtenbaues vom Grödner Joch hinab 
gegen Plann nnd gegen Campidello nod den Langkofi, ganx beaonden aber mit dem Profil von 
San et Vigil nach der Costa -Mühle. Die Reihenfolge der Formationsglieder ist dort ungemein 
einfach und klar, überall sind die St. Caraian-tiebilde das höchste Nirean; nur einige Verwerfungen nnd 
wellige Diegnngen lassen zuweilen den Bau ein wenig complicirter eiBchcinon, als er in Wahrbeit iaL 
Allein itideni die schwarzen Kalke der Schichten von Seiss für Lias, die rotben mergeligen Sandtteilie 
der ('.ini]>iler Stliitliten für Bufli's Kothen Sandstein, die Wenger Scliiefcr abernial.'; fiir Lins u. s. w. 
gehalten werden, ent&teht jeues wunderbar verworrene, von kliptldn abgebildete IVotil, bei welchem die 
Verwerfimgen doreb AngUpofpbjr eine weaenttldM BoUe apielen aollen. 

S I «ciiif; n;»rli alledem Herrn v. kiipslrla's Deutung der Schirliten vnn Sniirt Cassian mv] ihrer 
Lagerungsverliültuit>!>e fernerhin beibehalten werden kann, von so hohem Wcrtho sind andererseits» die 
Bettrige, «eldm dendbe dnreb die Besebreibnag d«r Venteinenmgen ttr eine genaaere Keurfniiu 
der Schichten von Sunct (.' livsian lieferte. Dadurch wurde erst ihr gründlicheres Studium aogebahlllk 
nnd schon in den nächsten Jabren konnte der Streit beinahe endgiltig entschieden werden. 

Wi ha W (Beibügc 1843) herilcksicM^ in aebiem dmreh efaie growe ZaM von diendschen Kiaäyun 
WHlgaeichneten Werk nnr die rein geologischen Verhältnisse, insbesondere die wechselseitigen lie/ii liimgen 
xwitchen Eruptiv- und Sedimcnt-Oe«temen, und trägt daher den Altei-sverhiiltnissen wenig Rechnung. 
Ntur euige Male erwähnt derselbe „ff^rauwacke", wo Tuffgesteine anstehen ; jedenfallb bollte damit nicht 
das Alter, sondern nur der petrugraphische Habitus beieicbnet sein. — twaaUdl (iNah. n, IniBt Jihrb. 
11^45, S. (IsO — 6H4) bezweifelt das Vurkdiiimen von rjoniatifen in S. Cassian. die er für junge .Vmmoniten 
hält. Die Schichten von St. Cassian gehören nach ihm ebenso wie ihre Aeijuivalente von Hallstatt und 
wie die DiphyarKalke von Roveredo nnd Ton Tatra mm Neocomün. Aocb einige andere Oeologen 
bezweifelten um diese Zeit die Zugehörigkeit der Schichten von St Cassian zur Trias, und es boten sieb 
in der That nach voilatSadiger Kenntnis« der Versteinerungen einige gewichtige Gründe dagegen. CiMigia 
(ComptM nnd. Bd. 18. S. 10S9) und Uli (LmA b. Wimm, Jahcb. 1844, 8.828) redmeten aie der /«ro- 
f»rmat!on ZU, Morlot i I>liiuf< iningen zur geologischen Karte der nordöstl. Alpen, Wien 1847) anisammen 
mit den Hallstätter KuLken dem deutseben Lia$, während Failt (Venetianer Alpen, Solothnm 1844) die 
Scbicbten zwar petrographisch als „gr€Him doüritisckm Bemdttem" anaachicd, betfigUch dea Altera aber 
der Anaieht war, dass die TerschiedfliMo G«bflde der Veuetiaiier Alpen gjeic h ie it ige Prodnole voriehie- 

dener Bilduagsverhältnisse seien. 

Eanfbh (Leoah. n. Br»«s. Jahrb. 1844, S. 7<J1 ff., und Uobersicht in Sdiubadi 1846) hat in seinen 
überaus klaren und UchtroUen Arbeiten den GeUtgAM nm 9BA*TyT6L, inabeaoiidere die Lngemi^iBvai^ 
hiltnisse der St. ('assian-Furnmtion, zum ersten Mal M iMCr Kitifaehhcit richtig crfasst. .\uch sab der- 
selbe bisher allein alle Gesteine bis hinauf zum Scfalen-Dolomit als triassisch an, ohne den ausgezeich- 
neten Anhalt m den Raibier Yentefnernngen auf der Hübe dee Sehlem n kennen. Eine genauen 
Pai.Jli'li-'irung der einzelnen Kormationsglieder mit deo bekannten ^^^hiT'lilgi'Wdwi anderer fiftidw 
scheint jedoch nicht versucht worden zu sein. 
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Hwr Fr. Ritter v. Iunt besncbte swar nicht Sioct dawina seibat, trag aber doroh die Nfkchweisiing 
dar Aaalngiwi dar Faana diaaaa Ortn mit danen der HaOadttar nnd Bleiberger Schichten um so mehr 
an ihrer ridrtigsn Itntlgnphischen Stollung bei, un<1 (>s i^t \v<M>ir.l{i'h diesen genauen VcrgloichuogeD 
zu danken, dass jetzt kaum mehr ein Zweifel über ilii srlbc bcn-srht. In den frühorn Arbeilen „über die 
Cepbalopoden des Salzkammei^uts" (Wien 1846) und noch im Bull, de ia Hoc giol., Sitzung vuut 20. Derbr. 
1847, lieia aioh ent aüt Sicherbeit im ATlgamainwi die BfnrnihiiBg hii Triaafonattioa dnrohflhnn, 
während in dem sp&tano Arbaitao nähr od mehr die FaxaUdiainiBg nit dem davtadwa Keaper aar 
Gewissbeit wurde. 

Hmm t (ÄHm.Ala Soe. dagriaäL «to. d!t Lgom 1847^ venvehto, die geaaaaBiiiteB SedimeanrgefajUe von 

Süd-Tyrol ihrem Alter nach zu ordnen. Die ?t. Cassiasi-Schichten erwähnt er nicht; dcnnoih niuss er 
sie kennen, da seine Eintbeilung z. Tb. auch auf Probien bei Campidello und Seiss beruht. Der geo- 
pMütiedieB Beadtafieaheit nach paaaen de mr ia eeine aehnte AbCheihiiig: „Yerwidcelter Wcchael tob 
fiaadatein, Mergeln, dichtem Kalk und krystallinischem Dolomit", welcher die gesammte Trias zwiscbeD 
BimtHuidstein and ScUem-Dolomk eingereiht worden la sein aeheinti FMuart betrachtet sie als mittlere 
Etage der Trias. 

In den ßerichten des gMguMtisdhaogUifsdgrhfi Veitias fir TjttA ood Vorarlberg; ist nirgends die Kin- 
reibung der St Cassian-Schichten in bekannte Formationen versucht worden. Im liericht über die sie- 
bente Generalversammlung (1845, S. 66) trennt sie Triifcer mit dem Augitporphjr als „ei^eiulich ru/c«»- 
witdt» Mdmgm", wendet alao «inen nm gaclogiBclMi CMditiinmkt aa. 

SMffclls->S^fclnBbfrfwr hat in neuester Zeit einen .\uH<;pnich F. de Rfaam»nt'!< wieder in Erinnerung 
gebracht, wonach derselbe (BulL de la äocgiol., Sitzung vom 15. März 1847) die Vermuthung aussprach, 
dass die Sddebton von Sanet Caaeiaa ein Aequirakot des Ketsptrt seien, bentimmt, die Urimige Ltteke 
der Faunen aunflOlen. 

UiaaUa (NMA etc. 1848^ sacht die AltersTerbältnisse der St. Cassianer Schichten dareh eio Profil 
von Stoorea (y}iaaim di StSrea") sa erliatam, wdohea aber eb^er Berichtigungen bedarf! indem dn%e 

Fallrichtungen fast gHti:ui senkrecht zu den wirklich vorhandenen gezeichnet sind. Dieser Irrthum ver- 
aohuate eigenthümlicbe Deutungen der einielnen Schichten, auf die ich der enrihnten onricfatigen Gnmd- 
ll^ wegen nicht nShf r eingehe. 

■anfciMi (Alps, App. and Carp. \'6A^) erklitrt zwar alle Schichten unter denen von Wengen für 
Aeqnivnlentc des Muschelkalks, hält aber einige Kfilksfeine imd Dolomite im Grödcn und F.nneberg für 
Jnra und kommt daher zu dem Scbluss*): „Die seltsame Verwirrung der sogenannten Versteinerungen 
von 8t OaaaiaD arird dareh den Uautaad ericttrt, daaa aoklM in von Jan- and TViaehShai henUKea^ 
senden Biicben Kes.immelt wurden." Diese Meinung ist .iu< b iterhin mehrfach ausgesprtK-hen worden. 
Sie dürite sich durch die regelmässige liünlagerung der verstcinerungsfUhrenden Schichten im Prof. XIV 
kicht erledigen. 

I8|h (Bvä. dttaBoe. giol. 1849 (IT) VI, p. 322; schlosH sidi denselben Ansieht an and «tUirte die 
LofnUttCB für «ia Geadaeh der Versteinerungen aus sehr verschiedenen Schichtsa. 

■Mh (ebendaa. S. 8S8— 8S8) tritt gegen Barle anf ood deolet Ae 8b Gaadan-Seldehteo als Johl 

feamt (ebenda«. S. .V)2 — 518) erwähnt des Ueherganges von „Grauwacke" durch rebergangsBchiefer 
in „meiamcrphisrhen Mdhpkjfr" (Aagi^^orphjr ood ErnptivtaiiB). Unter dem enteren Aosdrock sind 

die Tuffe gemeint. 



CtUa (Briefe, S. 179, 1850) hält bereits dio Si Csaiian-GebUde für ein marine« Acquivalent des 
devtedien Kenpen; dendbe «eitt aaeh daxtuf hin, daas die HallsUitter GepliBlopodaikallw wahndmiK 

lirh in ihrem Niveau über die St. ra-^sian-Scliirlitfti lätiriii'-n iili'n 

HMcr (Venetiaa. Fok&iL 1850) zeigt, dass der CrinoUimkalk tou Fadu bereits VerüteiueruDgen von 
& OwniaD enthält und daher auch mit Bietberg and HnUatatt in Panllele n setzen aem dürft«. W«na 
■an die Benennang „Scliicliti'ti von St. CaRi^ian'' iiiolit in (1(>r (Linials gebriiurhliohen Ansdehnnng, aon- 
dem, wie ich ea im Vorhergehenden gethan habe, nur für einen kleineu Tbeil dea dorcb Balobia Lom- 
meli charakterisirten Schirhtencomplexea amrendet, BO scheint der „Crinoidenkalk" em AeqniTalent der 
tieferen Glieilt r iinil /war bauptsächUcb des Ifendolft-Doloniits zu Rein. Dagegen ontsiiriclit der „fMt' 
ritiscbr Sftndstfiti", wie ». Haäer gezeigt hat, ToUkommcn der eigentlichen St. ('assian-Fonnalinn. 

UchwaM (,Gcügnosti.scber Auütlug Ibbl) thcilt uiit aubserurdentlicher Ausführlichkeit liescbreibaiigen 
der «naeloen Ar umere Formation wichtigen Gegenden in SOd-Tyrol mit und fügt dazu nidit mmder 
weitliitifipe Deutungen der Si'hichten und paläontologi.'.chcn Verhältnisse. Da das Werk schwer ztifiän^lieh 
ist und die Auüicbten de» Herrn Verfassers über die Gliederung und das Alter der äcbicbtge bilde von 
SOA-TtnI mit denen keines anderen Gedogen Uherefaistimmen, so gehe ich etwas ansfllhrlicher dafwtf 
■ in. Elrhujild verpicirlit die Gesteine aller Srliirliten der Gotrend mit diiiin <li r iialäozoischeii Forma- 
tionen bei St. I'eteniburg, und da sich überall eine schwache Analogie berausänden lüsat, so werden 
Uanmf die ScUflsse auf IdentitSt gebavt 

Den Ilolhen Sandstein betrachtete ElfbwaM. wie alle Beobachter, als das älteste Glied nnd zwar ab 
einen Grauwackenaandstein (S. III Piccolein); die Schichten von Seiss beschreibt derselbe als „einen fein- 
kömigen grauwackenartigcn Kalkstein** (S. 108 Kordfuss des Peutler Kofis, S. III S. Martin u. s. w.); 
die Venteinerungi n werden als EuomfhabiB pjfgmaeut (S. 103, wahrscheinlich eine kleine XcUiceUaX 
Turho t'iitiniK'dius II '('.Ltf;/, i S. 112) u. ü. w. aii^rfiihrt. Die Weiiger Schicli('-n gehören ebenfLi!!'- zu den 
iUtesti>u Formationen, da Iltdobia LommeJi \n ilirer Gestalt an Orthi» erinnert; auch das häutige, fa»t 
•HsseUiessUdie Vorkommen dieser Art aoll die Ansicht ebenso bestätigen wie di« Gegeawart dar Pod- 
donien (S. 1'"?, 114V Ferner kommt am Zwischenkofl mit Ha1i>lti''r)sclii. !iti>n ..ein griiiier feinkörniger, 
üaat grauwackcnäbnlichcr, sandiger Kalkstein' vor, den EidiMaM als wirkliebe Grauwacke deutet (ä. lOö). 
Hatobienschiditen and Gaesiaaer Schichten gehören wegen mehrfiieher idenlndierVenteineniiigeD Ebiar 
Bildung an (S. 10"^), mithin n die Ca-ssianer Schichten auch zu d^n iiitesten Formationen gehören. 

Allein stets ist ihr Niveau über den eigentlichen Wenger Schichten, da sie aio Zwischeukofl wirklich 
darltber Torkommen and da die mit St Gassian identifidrten Sdijcibten vom Heilten Krens in bedea- 
tendcrer Meen shöhe vurkoiiiuM n. als die Hchiehtt-n von Wengen (S. IIU. 120). Letztere werden :-päter 
(S. 177) als Bergkalk gedeutet. Das hohe Alter der St Caasian-Sehichten . soll auch durch das Vor- 
kommen von Kiseno.vydbydrat und körnigem Kalk als Venteinerungsmittel bewiesen werden (S. 178). 
BIciiwild kommt zu dem Scbluss, da-ss die neptunisclien Gebilde Sii<l-T>Tols aus mehreren FormatidllW 
der ühei-t 'n Krd|irriii<le vereint Im -.trhi-n und der Hegriff von ein» r silurisdieii, devonischen, von der 
Ht-rgkolk- und Kuhleufurmatiun uud dem Permischen System in dem bisher gebräuchlichen Sinne auf- 
aa«BbaQ aei (S. 179). Die Sitae, in «eldiea MmM aetne Beenltate lllr SGd-Tjml MaaBueafrast, sind 

JBt lieaaa sidi ndleicht, um diese Schichten (Schichten von Seiss im Puticr Uacb> dem Alter dea 
Bergkalks gleichnsefawn, annehmen, daas die ntem, dnidi keale BDdoog sehr aosgeaeidiimten Fommr 

tioiii 11 di r i; i >.ten Krdperiude lii''r über die Daner dieser Formationen in andern Gegenden F.uropa's bis 
zum Absatz des Zccbsteins biuausreichten und so zu den älteren Gattnngeo und Arten von Thieiea der 
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Graawacke and des Bei^kalks (riele dieser Arten starben auch im Lauf der .Tahrlmtiilcrto wieder auB i 
neue Tbierformen des Zechsteins und Muschelkalks hinzugeschaffen wurden" (ä. 157). Ferner S. 172, 
173: „Während die Erdkugel im Norden schon längst erkaltet war und akih da daa Seh tefa r g ab itf e und 
darüber die GruuwHckf niedergeschlagen hatte, blieben nach den Tropen hin die kalkig-sandigen Gabilde 
in dem dort ohne Zweifel durch höhere Wärme uud bedeutendere Tiefe ausgezeichneten Oceaoe aoeh 
bmge «djgelSat, and die ersten Heeresthiere konnteo sieb dort ent dann entwickeln, als die AltlniMmig 

der Erde viel writfr vorf^twcltritten war: dies war vim' iVriuilc in der sidl adwD inNofdoi, lIMh dem 
Absatz des ürauwackengebirges, die Fauna des Bergkalks oder wol gar des Zechstdna entwiokdt hatte, 
so daae beide Faunen hier aufgetreten waren, wihrend im Sfiden von Enrop« immer nodi die iltarte 

Fauna der GrauwAoke Erzeugniss der damals noch allgemeinen hohen Temperatur dar Erdkogel 
bestand nod diese, unonterbrocheo fiMtbestehend, 'in die neuere Bergkalk- und Zechsteinfauna überging, 
die sie sogar bis nr EntiriAelnng der Muschelkalkfaunn des Südens (ortsetzen konntet S. 176 spricht 

Ekkwald die Ueberzcugung aus, „dass tinige üebergangs.nrtcn in der folgiinim Erdptriode in einzelnen 
(»f'i^etidon, wie im südöstlichen Tyml. nwh fortlifstatiilcii. mid zu ilinon iiridcn' Arten tlur^'h neue Oene- 
ratio )iriniiytnta hinzukommen, während zu derselben Zeit viele der früheren Arten der ältesten Erd- 
periode anatarben." 

Dien ist das Urtheil von Elchwald über die Fauna vim Sanct Cassian nnd «Immtliclier vdn uns als 
Trias beanspruchter Schichten in Süd-Xjrol. Es steht uns nicht zu, über den aUgemeincreu Werth dieser 
Hypothese sn urtheOen, deren B i c h t i g t ^t oder UnrichtigkeH nur dnrch die genaneate» nod grttndUehsten 
Untersuchungen entschieden wcrflen kann. Brots bat diesen Gegenstand mit groMter Ausfiihrlic bkeit in 
neuerer Zeit behandelt und er dürfte damit als erledigt anzusehen sein. Dass aber die von Herrn 
Idftnll aa%eetelHe i^othese für Sttd-1^1 dureham b keiner Weise Anwendimg fladeo Idhane, dBrfte 

«ol Innreiehand ans der hier gegebenen Keibenfolge der Rebichten und der ihnen «Bgdiörigen Faunen 
bertO i ge ben. Die Veriiältnissp sind in der That so klar, die Vertbeilnng der Faunen so einfachen Gesetzen 
unterworfen nnd die Uebergänge ßnden nur unter den Abtheilungen so bestimmt zusammengehöriger 
(loinplexa atatt,.daaa daa Bedürfnis.« nach dieser H\-pütbe8c keineswegs vorhanden ist. Was aber die 
Einreibung unserer gesaintuten Trias in die paläozoischen Formationen b« trifFt. so genügt es wöl, darauf 
hinzuweisen, dass nicht eine einzige Art weder aus den St. Cassian- noch aus den Hunstigcn sedimentären 
SehiaU» mit einar palSomiBdieB idantianh H wiifarend sidi entadUadeiw TriaafortanMimigen meblbd^ 
narliwninrn liessen. 

Wenn wir aus diesen Gründen der Ansicht von EMwaM über die stratigraphische Stellung der Fauna 
tM 8. GasBÜm nidii beipflfcbten kSnnen, so gQt dasselbe blnsiebtlicli dar AnfGuanng der geognoatiaeben 

Verhältnisse, unter denen die l^cliicliteii atiftrelcn. 

Den Beichthum der Verbteinerungen auf den Stuores- Wiesen bei S. Cassian leitet CichwsM nicht aus 
dlhmen Mergelkalkeinlagerungen der TViflie ab, wie «ir, sondern ans dm fiber den ^Hesen sidi erbebeodeii 
Dolomiten iS, 14*1). Dies ist aber der Sit .'^a^s, und ein Blick auf das Prof. XIV zeigt, zu welchen 
abweichenden Itesultaten ein solcher Sachvi ihalt fuhren würde. Nun kommt aber in den Dolomiten des 
Set Saas nicht eine einzige Versteinerung von S. Cassian vor, und die Veranlassung zu der irrthümUohen 
Anfbaamg.dBrfke aus folgendem Salz klar liennrgeben: „Als ich immer höher ataigend die eigentlichen 
Stuores- Wiesen, die sich vor/üglich dinch ihren Reichthum an Versteinerungen auszeichnen, erreicht 
hatte, befand ich mich iu der Nähe der Dolomit fe Isen selbst; daher nehmen hier die Bruchstücke 
den Kalkatoina an Meng» m** (8. IdO). hdo — n kt eben diem- Adkatem iveit von dem DolomU n 
tnonen. Metanieo, JaMwnAee Je« v. a. w. findet man ateta in Menge im Kalk, wda anob BMmH banerkt» 



Digitized by Google 



80 



aber man findet nie niemals iro Dolomit BesSgUdl des CertUitet VoMiaiuu sagt EidmaM in aaiwr 
Controverso gt-gin Qaeistedl (S. 175), dus dendbe Ittbeswegs tM Kallcen «taninie, irelcbe tmterludb 
Arab« aiistt'}i>-n i m. oltcu ..Faun» dir C'iiinpiler Sddebten" j : .,Ich katin versicltoni, dass diese thouigen 
Oolithf (da^ oiL'iTitlirhi' S. (';is>i;irii gcrudi' dir s<-igpnanntp MuMliclkalk selbst sind, der aus einem tho- 
uigeu, an der Luft leicht zcrlulkudeu Kalke besteht und durch sein Zerfallen diene bOgenannten thonigen 
OoUthe biMet Beide Gcattine gehfina ni dendben Bildung, Ja togur sni derselben Schiebt" Es scheint, 
wie meh tau einer andern Stelle (S. 145) hervorgeht, dass EMwald die Schichten von Seiss bei Araba 
N nnd dM Vorkommen des CeratiU» Camianm daselbst nicht kannte, da in der That die angeführte 

Bebaaptang eki valHHHiHnen wuriditig begeiebnet irerden mim. 

Mit Sanct Cassian pnralli'lisirt Eifhnald ilir- Sdiiiliten vom Heiligen Kreuz, und in der That 
8ch«iut das Vcrzeiclmiss der von letzterem Ort stammenden Versteinerungen |8. 119) diese Ansicht zu 
reebtfertigen. Wut leidit gende Uer eme derartige irrtbfimliebe Anffinsung möglich ist, wird sich aas 
der Besehreflnmg des Vorkommens der Schiebten Tom Heiligen Kreuz leicht ergeben. Nur darauf möchte 
ich hier hinweisen, dass dieser Fmidort Cur EkhwsM einen besonders schlagenden Beweis fiir die Abstam- 
mung der Cassianer Vorsteinerungen aus dem Dolomit ist Es wird (S. 117, US) angeführt, dass die 
mauer- und fcstung&artig augtchcnden geschichteten Dolomite aus einem Wechsel dickerer und dünnerer 
Dolomit-Srhicbti'u bestclirn. dimcn in regelmässiger Ordnung ilünne Tliunsi n < itiii' lagert seien. Die 

Versteinerungen aller dieber Schicbteu wittern heraus und uiuii lindet mo iui Lt Luibudeu „glcich&am auf 
■eamdlnr Lagerstitte". Ich konnte im Dolomit weder eiogelagorte ThooadüditeQ, nodi Verstefarnrnngan 
von S. Ca»sian, nodi Tom HeiUgen Kceu findfla; «r tdidiit fiboduMpt aa dietem Ort gaas T(nlciB«R«gii- 
leer zu sein. 

Die wenigen hier avgeftbrten Stellen ans der TnnCuaeaden Abhandlung von geoflgen, am zu 

zeigen, wie weit die dort ausgesprochenen von den hier durcligefiilirtcii Aiisii lit«n abweicbso. Mit jeder 
weiteren Aufdliroug des Werkes würde, so weit es nicht die Beschreibung von VerrteineiUBgea betrifft, 
«ae Widerlegung veibnndeo edo mitesen, da die idtgetbeOten Omndsitze den Fadaa dea Oanaeo bilden 
and die Entwickelung der weiteren Ansichten leiten. Dies müge es reehtfertigea, wean icb fli aoterlasse, 
weiterhin auf das mit so universeller Kenntnias verschiedener Länder und mit so growem Fhin TerÜMtte 
Werk eines um die Kunde seines Vateriandes so hoch verdicntcu Mannes liinzuwdteB. 

Während so der Gesteinscharakter nnd generische Analogien einieber VersteinenngMl mr Annahme 
eine» hithen Alters der Schidifen von Sauet Ca!ä>.iaii führten, hatten fast alle genauen ]iaLäontolo- 
gischcn Untersuchungen ilirc bci^timmung als Trias und zwar meist als ein Glied dee Kenpers zur Folge. 
' Herdts habe ieb in dieser Hiaridit der iriditigea vergkidiendea Arbdtea von liair «nrlGhatv wdche mit 

gteta wachs«'nder Sidu rhi if dii- Be-timmung als K< n|i -r li'-rln ifuhrten vadi wie in Botreff der alpinen 
SdädltgebUde im Allgemeinen, so auch hierin massgcbeud waren. Bno^ wdcher noch in der ersten 
Auflage der Ltäuua (1885—88)' dl« Fauaa tob St Gnaeian Tetaebiedenea FonnatioBeB dareibte, iUirt 

sie bekanntlich seit langer Zeit { Enumi nifio- und andere Werke) als eine selbstst.'indige triiissiNche Fauna 
aeben dea aaderen Fonnationsgliedem auf und spridit «ich in jüngster Zeit dahin aus *), daas die St. 
OaaaiaiMr Sdridit« ab «*im geoloffuehe Faetea du oSerm MudmBeisOcf imd der LtUtmkoUmffrupj/e, 
nieht aU etgmtUcher Keuper anzusehen seien, während ftlUM Inadnem Prodrome (1849) die Schichten 
von Sanct Cassian und llallstatt als ,'taije salifcrien zum Keuper rechnet. Die Benennung Salifericn 
aut der genannten Porallelisirung ist seitdem vielfach von üauzüsischen Geologen beibehalten worden. 
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£iiie aodere fi«d«Qt«uig ober Iiat oenerdiDgB ItaM *) j«oem Ausdnick beigel^ indem er das SilUerin 
ib beMmden Etage Aber den Seaper, swischeti Trias and Lias, stellt 

TbeilH durch vergleichende stratigraphische Forschungen in den Kalk-Alpen der Lumbardei, Vorarl- 
berg und Nord-Tyrol, thcils auf (Iruml der jialäoiitologiitchen Vurliältni-i^. Iialii n seit lars^i r /rit die 
hen orragendsten Geologen der Schweiz, luüU^sonderc die Herren AratU Liicker v. d. Liath, Peter Ueriaa und 
•MM Mtav die Sdiidileii tob Sauet Caaaiaii nun Kanper «ecednat Dieea AnakUea, denen aieh in 

neuester Zeit auch Gtabrl aiiROjidilosspn bat, weichen von derRti, welche die österreichischen Geologen 
auf Grund der Verhältnisse in den uatlichcn Alpen gewonnen haben, nur darin ab, dass Jene die Trias- 
Liaa-Orenae ehraa hSher, Dieae etwae tiefer aeteen. Jene Aber den liScliaten DachateiBlnJli, Dieee noter 
den tiefsten. Daher gehört dort dii' ^'iin/o Fuibe der ähnlichen Fannen TOn den St. Ca&sinner bis zu 
den Köeeener Sdücbten dem Keuper, hier der obere Theü derselben banita diBB Lies an. Aua dieaem 
Gmnde sind nach die BenenminfeB Tereehieden gebOdei Denn wfiunead san in der Sdraeh von drei 
ßagen der St. Cassian-Fonnation qiricht, unterscheidet man in Oeaterreieh di( i a^sianer, Raibier 
nnd Köeeener Schicbtea. Allerdings eotsprecbeu diese Namen nicht genau jenen drei Etagen, aber sie 
bezeichnen doch eine analoge Reihenfolge, welche durch dieselbe Aehnlichkeit der Faunen verbunden ist. 
Dorcli diese geringe Meinungsverschiedenheit, auf welche ich efd&ter bei der Farallelisirang von Herrn 
Eukrr's Scbichtt nfolge mit der meinigen n(»cb einmal /.urückkonime, tritt das .\e«iuivak'nt dos wahren 
Sauet Cassian bei den Geologen der Schweiz ein wenig mehr gegen die untere, bei denen von Oester- 
rnch mehr gegen die obere Oreme dea Kenpara. Da indees diemr Ideine Uatargdued Ar die Fest- 
setzung ili'T Schicht folpcii und FDniKilinn^nüii'n uaiiz ini-: iliclili« Ii ist, so kann niiin die Fndresultatc. 
welche auf Gruud der gcnaucöteu geognustisdleu Forschungen in den Alpen von Osten, Westen, Norden 
and Sidan bar über die bathvologisciha Sidinng des «iditigen Hoiiaontea der Schichteo van 8t Oassiaa 
gewonnen worden, ala Tollicommen untereinander übereinstimmend ansehen, zugleich als flbcreinstiiaaiaBd 
mit den figeboissen der rem pallontologiaohen ForachungeB über die Fauna derselben. 

Aucb die Ansichten der italieniaciien Geologen fiber dieaan Gegenstand, welebe 1^ in die neueste 
Zeit sehr von den bi i j> ~t uhaltenen abwichen, beginnen isich mehr und mehr mit Bestimmtheit daas 
gleichen Ziele zu niihcni. Nur nfK^li F.in Versuch wunb' in ncufster Z<-it gemacht, dio Schiebten von 
St Cassian einer jüngeren l'ormaliou als Trias einzureihen, in der Arbeit von Baron SchaarsUi über 
Rseoaro (1856). Es admint au ao mebr garaebtfertigt. awf «asdbe ekwaa nibar eiflingeben, ab sia von 

einmi (.'Kindlichen Kenner nn<1 srcdicfrcnfti Frfurscbfr der mitteldeutschen Triasformation stammt und 
die Kesultate grüsstentheils auf Analogien mit den N'erhältnissen in dieeem Land gegründet sind. Da 
die ScM u s aMg s rm i g anssdiUesdidi anf den Lagenaga» nnd petrographisdieB Verblltniseea bernbt und 

nicht ein einziger palioalok>gi»cher Beleg angeführt nird'), so lialmi wir brbufs einer ^^eiiaurron 
Prüfung auch nur nach dieser Einen Richtung an folgen und gehen zunächst auf die l'rämissen ein, 
wddie aaf der V«ig|eiefamm des Sdnditenbaaea der Trias bei Bacoaro nnd Sand Cassian bamhaB. 
Sckaartth sucht bei Recoaro Buntsandstein, Musdiolkalk und Keuper, wassattich nach petrograplüsdun 
Merkmalen, naduttwaisaa nnd findet bei Weng an disselben Verhiltnissa «lader (8. 624), aber «umt 



1) XViritf 4f JWMviü, Bd. IT, 8. ei«. Puii M67. 
It wM TCB jaHmitoliiiglialiwi (IwinM^BiH aar «wtkat, 4aai flalesaa foaB. ClMba «laao JBmmWImo (Aankte 
lab« (B. M8) «• Osinwart tw TMtmim akirt «wlmn ad, aad aais tet aaa alha Mete te mtmUUkmgh 
(«tcMehle 6- ThWmicbt ixgeaa ein ehuakiorkÜMsiwr TjfVl «hMib mI (8. 7>8>. IIa ftMm Anhalt M M ia dar 
AagalM dm TorkomiDen* ■ecdiSeklw BaMaplin tm Amimtlm MiMHi ia d«B Wsagtt Mlnhlni gag Atm Htir fi iMMr 
•rkaiinte in nWrn ron mit whf/ämtkm SsMBfInn MMt ailMUUs SlInllB dia M TisUbih wUrcndeo ^MMMillf ^Mlk 

T, Rktiib»!««, fraduio. 11 
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den Schichten dei> Viceutiubchen noch höhere Fonuationsgliedcr entwickelt Dio ParalkiUirung ergibt 
du Resultat, iaas laMkVt Sdiiditen 1, 9, 8, d. i. Grodner, Sdaser und Cunpihr Sobiditen, «lao gaura 
nnserc gesamnite untere Trias, denji'tiigen Schichten entspri ihen, „welc ln- W\ Rccoaro zwischen Schiefer 
und Muschelkalk liegen, also dem Huntsandstein; der Mutcbelkalk selbst soll alsdann seinen Repraaeo- 
tanten in EaarlfVi Nr. 4 (Virgloria-, Mendidki* und Bodhantdiiar 8dd(3i(en) haben und der Ken per bei 
Wengen fehlen" ■). Statt di^^m fulgen hier unmittelbar die Wenger Schichten. Da mm bei BeootlO 
iilier den rctlten •ianiligon (Ic^tciiK ii, welche von Sfhairtih als Kenjier in Anspruch genommen werden, 
gt'wis.se thüiiigv Schichten vorkummen, welche man vielleicht denen von Wengen parallel stellen könnte, 
SO soll flieh aus beiden Bddebtenfidgen der ScUnaa ergeben, dan die nadnraMMnu Wenger ScUditen 

über <I''ni Aciniiviilctit diw Kriiju-rs liegen, ..und aus der V< rv!l« irliung der Trias im Vici'ntinischen mit 
der in Tjrol geht also hcr\'or, da&s die St Cassian-Schichteu durchaus nicht zum Muschelkalk oder zur 
Trias fiberbaupt gdiSren kiknien, naiem dch dem jnramiaeben Spätem anaebUemeii mteen** {B. Bfi5). 
Aus gewissen Analogien in den (iestcin« n wird dann weiter gi foliri rt iS. ä^O), das« die llHlutiii n-i liirfcr 
von Wengen den Monotiskalken Frankens und Schwabens, die oolitbischen Tbonkalke von St Cassian 
aber dem MiTean des Mar^raandflteba tmd EisenoolitheB angebSren. 

Angenommen, die* PtimiMen wären richtig, das Keuper-Aequintlent in den rothen Sandsteinen von 
Bmosto wäre erwiseen und jene höher oben anstebenden Gesteia« waren in der That ein Aequivalent 
der Wenger Sebiditea, to wfirde mit der ersten anch noch die zweite Schlniisfolgcrung gleichberechtigt 
sein, das« die Wenger und die St. Cassianer Sehiehten nur ein höheres Glied des Keupers seien, und es 
bliebe dann nur auf paläontologischem Wege zu entsclieidon, welcher Schltiss in dem Düemin.-i der rich- 
tige ist Die Paläontologen haben längst diese Frage gelöst .Vliein auch die Prämissen düjften kaum 
ab enrieeen anmeben sein. Zonldist ■md die obetsten rotben ihonigen Sandsteine^ Bmsmiiyi Kenper» 

Aequivalent von Reooaro, verstciurTuiigsleer; dieser Umstand und dio tnimilti lli/ir r Auflagerung auf den 
Schichten mit CnsratälM Vatnauiu, UervUlia u. s. w. scheinen die einzigen Uelege für die Bestimmung 
ab Kenper gewesen n sein. Wenn wir aber die fiberdnstimmenden Dantennngen aller Beriehterstatter 
von Narasdiial bis in die neueste Zeit vergleichen, ko Rind diese Sandsteine der Schluss der Campiler 
Schichten, der nntem Trias überhaupt Schon bei Predazzo treten sie über den Tersteinerangsfiihrenden 
Gliedern derselben auf und Beooaro bt nur als die Foriaetenng tn belraditen. Ebenso fehlen die Beweise 
für die zweite Prämisse, filr den Par:illt lisnius der Wenger Scbkbten mit denen TOQ Beeoaio; die oUge 
ScUassfolgerung scheint somit in keiner Weise ItcTechtigt 

Wir stellen alledem die einfache Thatsache gegenüber, dass die Schichten von St Cassian, noch 
durch einen mächtigen Dolomit getrennt, Ton den Baihkr Sdiicbten Qberlagert werden, dass aber fiber 
den Haibier Schichten am Set Sass Dachsteinkalke und in allen übrigen Theilen der nördlichen und 
südlichen Kalk-Alpen dieselben Dachsteinkalke und darüber Kösaener und Adnetlier Schichten lagern. 
IKe stratigrapfaisehe SteUanf der KSnener Schiebten tmlerliegt wol aber nadi den ForsdnrageB von 
fppd, Ssws und Rollf kaum mehr einem Zweifel. 

So sehen wir im Lauf der Zeit die verschiedensten Ansichten Uber das Alter der Schichten von 
St CasaiaQ amgesprochen. Bs dflrfte kaom ein setdagendercs Beispiel geben, «ekhen gerinf^ Werth 
die ausecblieaslicbe Anwendung des hei kleinen Gebieten oft so fitwhtbaran petrogrspbischeo Geaicbts- 

DiM FtadUUiM« ntahm Waq pi Iwam scMm 
4b In thm Tamriim^n Um pualhlMilMi SeUohlaB pm w w bls aw i ML Db CMvOtr RdMira (IniMli Nr.Q sril 

pwdM Mdlm, «M «MdkM ysiMtUMraagn flhrt «!• dh cJllpihrMiUrim^ »Ws^ *■ „MossUltalk nalMtai» 
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(>unkies Air dio Verglcicbung der ^duckten iu weit euUegeneQ Gegenden bat, als die Wenger und Tuff- 
»ctkihten mit 8t GMriaifEiiüageniiigsii in SOd^TTrol, «o Tulcuiselie Thitiglrait anf Uwnam Bmua eine 
pcAngntpliibclie Ausbildung Teranlasst, wie sie anderwärts im Keu]ier nicht hokaniit ist. Vier Beobachter: 
WKk, i H ntoh, Lkhuald und ScMmtllt venncbten eine Parallele mit den Formationen anderer Länder anf 
rem petrogmpluadia Merkmale ra gründen. Wie weit weicben die Resoltate unter eiModer «nd wie 
WMt aach von allen Elgebnissen ab, welche dorch paläontologische und Tergloichend gtistigraphigche 
Betn^tuiignreiie ffmaaaea wurdenl Die letiteren aber ■tinunen tuA aämmtlich gaaan. mit einander 
fibereiii. 

Fauna der St. Catekm-Sekiehten. 

Der Ente, irddier die Attfinerkaimkeit anf die rrieh« Fauna Ton 8t Oawian lichtieie, war, wie 

tTwähnt, Graf MBiMteT. Porcits im Jahr ls34 kminto er i'^ Oattiinpfn mit 128 Aitfn, welche gro n e CB - 
Uieils iu der Petrcfacteakuude tou Mdtau boscbrivben und abgebildet wurden, äeclis Jahre qilter beai*- 
beitete er bereHs ein Material von mehr ab 400 Arten, tva denen nur wenig« ana anderen Schiditen 
der rmgi'geiid stammi n. Allein noch war die Fauna nicht erschöpft, und echon 1843 Termehrte Herr 
«> Uifelela die Zahl der Arten um. mehr als 300. Eine genaue Zahl der bis hieher bekannten Arten der 
Finna TOn 8t. Casaäui Kast rieh nicht angeben, da einerseits fast «äinmtli«lie Triasschichten von St 
Clliwian und Bnchcustein t>o wie umh die wahrscheinlich dem Lias zugehörigen Schichten vom Heiligen 
Kreuz ein^^n goriuf^pn Anthcil an dem bi -i hriid» in n Mali'rial lialii'ti. .andnrerscit« vielen als Arten auf- 
gestellten Foruten mit der Zeit nui' das Uecht als \ oiicLiitcn zuerkannt wurde und wahrscheinlich einer 
noch grfimeren Zahl dies Schicksal beronteht; lanw, ffnmaMt. CUM ItsMi Wcfch—fctrgw und Anders 
machten bereits den V( r>uili. « inzflnp Arti^n kritisch zu sichten; insbesondere bat dies der Lotztgonanntn 
auf ürund eigener Beobachtungen und Sammlungen fiir die Cephalopodeu und Cidariteu durchgeführt '). 
Nadi dem Endieinea de* Weriiee von Hpilili ist nur wmig Neues iib«r die Fauna von St ClKerian 
iM-kaiiiit ^ewonbn. tiirii«lla beschrieb (1848) einige 1' inuru, welche wol nur ;i',s Varietiitfn anzuerkennen 
sein dürften, vnter neuen Artnamen. Auch H. f. Merer, üchaarslk, CalaUs und EkfcwaM lehrten einiges Nene 
kennen. 

Tmtz der atisserordentlichen Artenzahl, welche selbst nach der möglichsten ru din tion noch bleibt, 
ist die Cassianer Fauna noch lange nicht erschöpft ; die Samminngen der k. k. geologischen Ueichaanstalt 
in Wien und des königL Mincraliencabinets in Berlin') enthalten eine grusse Anzahl unbeschriebener 
Formen, und es wäre ein dankenswerthes Untemdimfln, mit der krilisrhen Sichtung des beschriebenen 
Materials eine üearlieitung alles noch Tnbekatmten m verbindeti. Ks liegt nicht im riun dii^er Arbeit, 
auch nur annubemd eine so grosse Aufgabe durchzuführen ; ich bcHchränke mich auf einige kurze Bemer- 
knng0i über den aUeenieinen Charakter der Fauna, um apUer in dem hiatoriBehrgaologiMibco TheQ die 
wetteren Schlussfolgerungeo darauf grfindea ni künum. 
1. Cephalopoden. 

M l M i ir beMfarieb im Jahr 1884 in «ner besonderen Abhaadlnng die enten Cephalopoden toq 8t 

l'assian. Später wuchs ihre Zahl auf 7 Ammont'tenf 13 Ceraiii' n, s doniali'ten, 3 Ortlioccratiten, zu 
denen Uipsicia noch 32 Ammontten, 7 CeratätH, 14 Oomatüm, 3 OrtAoceratiten und 1 dmehor^mehu 



•) BtM, dtlaSoe. sM., S. II, Bd. XII, S. 10&&-10G&. 

^ An dlMM baidm Ortoi (is BwUa wit)8M, in Witn MtelSbQ «Offisn •ithfagtowirtlg di« bedwrimditeo fan w ta ^tw i 
VM 8k GMitan brfnto. basMtow Wlehti|hrft Ar «• TeiileMMig Ist II« shMHBga luBilaac 9uaim wamtn 
In 4m kaidglktai HistsB la Wtauh«. 
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binztifiißto. so (lass. mit Ausnahme dc45 donehorhi/nchus und der zalilroidien unb^scbriebeiun Formen, die 
Ccphalopudea durch 87 Arten vertreten sein würden. Alle mit Ausnahme des den Wcngor Schichten 
dgetttUiiiiBdM iliimiMäw Wmgmn» Kliptt, (TI 6, Fig. 11) und dM Ämmtnite» Johanni» An- 
»(rillt A7iy,,f. sciifition aus den wirklichen !^t. C.'c^MaTi-Si'liifhtPTi zu stanimen. Der letztere jedoch 
dürfte wol den itaiblcr Schichten angehören; Herr FeiertlelB in Wien üuid ein Exemplar desselben in 
den rotten Raibier Bdiichtai rem Pii-Berg bei Corfara, velcber deo Fmbifai-WieMB so nahe ist, daaa 

er leiclit iti « ine Sammlung von ^t. Cassian-Versteineningen kommen falBDtfc Ut|ltdi kUBto ritt flU- 
ziges Exemplar deaaelbea in der Sammlung dee Erzherzogs Jofeau. 

Ammonilt» Äon JAbuC ist die vichtieite Art noddnrdi mIm leioht eritenniMn Fom niednieh 
die bedeutende verticils Vwbmtong ein Leitpetrefact fast (ur die gesammte obere Trias. Wie binfig in 
den Wenger Sdiichten seine grossen flacbgedrttclcten Schalen vorkommen, habe ich oben erwähnt. Von 
dort ao ist er charakteristisch Air die Reihe der Tuffe und findet sich, allerdings nur sporadisch, in 
aUcD Schichten. In der Fauna der St Ca^ ntn-Schichten zeichnet er sich vor den anderen Tersteine- 
rungen durch seine bedeutende HrÜKse aus; il' tini ' li bleibt er weit unter den Dimensionen zurück, mit 
deneu mau ihn anderwirts keimt. Dagegen erreicht er hier den höchsten Grad in den Schwankungen 
der insssNO Anslrildaiv. Ißoht slleni sied die JagendrasUbide dach üwe groaeeo, eefawieligeii, weit 
einsnderstehenden Falten und ihre crlinliciii'n Knoten weit verschieden von den spiitercn Entwickelungs- 
■tnÜBD, sondern auch in den gleichaltrigen Zuständen finden Abweichungen in der Entwickelang, der Zahl 
der Enotenreiben und dergteidieB imseren ESgenednfteB statt *>. Mag man die mit mefar als SO ver- 
schiedenen Namen bezeichneten Fotnien, wa'* wol nach dem gegenwärtigen Regriff" der Specics vorzuziehen 
sein dürfte, als Varietäten Einer Speeles oder mit KUrsIda (Oestliche Alpen, S. 128) als Arten Einer 
Gnppe mfl i M en, lo edunren sie siek inmer nm geeignetaln nm den T^pos den .^uweniiss Äon ißbut. 
als der anderwaitig au binfigsten Torkommeadea Form. 

•) Ottdi «s huiiM Irfka wnUiMlMr mnnflmk mMm Mb ia te taMtagn as SwUb esi Win n sito 
CMsfMMI isMSb ai%l «s sid^ te^ wh siftM aus fM IssillWMIntasp* «asIgnHssM ttf^ aUsMasa, «SU» ^ 

•a SpHlismnsni JIMiMt, MA. MM. 1«^ 1. >. i & B«IO. T. I» F, W. 

Amm. ÜMtaw MML, Jakk 1884, T. t, P. & IMIr. T. P. M. 

Amm. ftumHu ifttwi:, Bettr. T. 1&, F. 29. 

Atm. BumMUi KKptt, öatt Alpen, T. b, F. 6. 

Amm. $pin:i!o-eotlalut KH/'rf-, T. 5, P, 8, 

Amm. Crflintri Klii>4l., T. 6, F. 10. 

Apvn. of.,. ■.,.(..; 1.,- SUptt., T. 7, F. 1. 

Amm, .i.-ii, r,,.!atu4 Sliiui., T. 7, F. 6. ond T. 9, F. 8. 

.{mm. Ji.i^.y^U.i KHptL, T. 0, F. 3. 

Amm.. VtUkrmü Klip't. T. 7, F. 3. • 
Amm. 'uxlo-coMatiu Kl,j,it., T. 6, F. 18. 
Amm. MmuUUlM KUp4L, T. 6, F. 2. 
Jam. Dmkmi SüpA, T. 6, F. 6. 

Ikmi 'hantaftk, K^P.^ 
Amm, ■Hilft dflgirflM JD^Mlf T. % P. Ht 
^IflMI, aijfMiUBff JCtipAf T. 6^ P. ^ 
CkratiM* HjHmaUtut Mant, T. U, F. 17. • 
Ow. iKcAnAtmiu iHhuL, T. 14, F. 1& 
Or. Zfuchnrri KUptt., T. 8, F. 2. 
Otf. JMstri KUptL, T. 8, F. 4 
lii iA hM t waito riai. tai «iMurfsr ■twgrtsa, 



Digitized by Güü 



85 

Alle Ammoniten von St Cassian zeichnen sich, wenn wir Ammonifea Johannis Auatriae den Raiblor 
Schichten znreohncn, durch ihre geringe Grösse aas; denn selbst Ammom'te* Aon, der gruwte vun allen, 
ist, wie erwähnt, im VfliUtaiK n temen aonitigen Dimensionen in den Hallstätter KaUwn and Weagor 
Schichten klein, und was Kllpsteis'i Ammont'les Oaiitmii iT. V, F. 4) Ix trifft. so dürfte fiir ihn, da das al^e- 
Irildete Exemplar aus einer fremden Sammlung stammt, der Fundort kaum als festgestellt gelten können. 
TA Mlbst ftad Olobot« Ammomitm von der Gestalt and OrSeae des AmmmlUt (fwftmni ijnr in den 
BuflM'ii'iff'intT Schichten und im SchlerTi-T>r!.iniit. nifiiml» Iti den cii^entlichen Tuffen und ihren Zwisrhon- 
scbichten. Noch geringer ist im AUgemeiiien die Grösse der Geliiiuse mit Cer&titen- und Goniatiten- 
Loboi. DaMÜM gilt für di« OrthoMiatitaB, «alelw mit Untar denjenigen mifidcbliibn, den idi in 
den Wenger Schichten bei Gotfum ftad. 
8. Gastropoden. 

■tastar nnd KUpsMa beschreiben 346 Arten von Gastropoden ')> darunter 314 Asiphonobranrhiaten. 
Wflon auch dieser Abtheilung, wie es scheint, die bedijutendstcn Keductionen bevorstehen, so kann man 
doch dfts Verhältniss nh annähernd riclitig iiniiclinien. l'.s ergibt sich daraus ein so bedeutende« Vor- 
walten dieser gern au feUigeu Klippen und Korallenriffen herumkriechenden Schnecken, dass iue ein 
HMplnhallaininkt nr Bavflwilaig der danala iMmebenden Lebenabedtngnngen wd. Em iwdtgr «ehr 
zu bcrricksicbtigender Umstand ist die ausserordentliche Kleinheit und Zierlichkeit der Schalen als nilge- 
meine RcgeL Wol kommen einzelne grü«sere Arten Tor, iosbeaondere Chemnitsia- und ÜTolMta-Arteu, 
«ddie na dia dea Esino-Dolomita erinnern, allein sie aiad bSdnt cporaABeli, «ihrand die in anseer- 
orienllichMf Zahl auftretende PUurotomaria radian», die zierlich gezeichneten Xatirrllfu, die langen nnd 
dfimMBi ab Jliibnua nnd TwrüMa beschriebenen Formen nnd riele andere stets sehr klein bleiben. 

Die Tettieale Ver b reiUing der Gastropoden-Faans von 8t Oaarian adieint, ▼enn mao liei dem 8pe- 
cieschanikter stehen bleibt, sehr gering zu sein. Keine Art ans den Caraiiiler Schiebten kehrt hier wieder; 
denn die drei von Mteitw und liklipslris beschriebenen Arten, welche ich als Xatirelln eontata MühhI. bei 
der Fauna jener Schichten anführte, treten, wie schon U^sieiB bemerkt, in dieser Höhe nicht mehr auf. 
Ausserdem führt von dem liegenden Sdnchtensystem nur der Mendola-Dolomit noch «meine Gastropoden. 
Die Xatica-Arten erinnern in ihrer Form an die von St Cassian. aber cbcnsfi an die irn F^ino-Dolomit 
nnd in den Raibier Schichten des Sehlem. Es scheint, dass sich nur durch genaue Vergleichung eines 
Nkhan Maleriah ipeeifiaehe OnterMUeda hemmatdlen «erden. Man faan daher hei dieser Oattnng 
mehr von der vcrticalcn Verbreitung eines bestimmten Tvpus, als Fincr oder mehrerer .\rten sprechen. 
Die Turbo-Arten aber des Mendohi-Dolomitea haben in den St Cassian-Scbicbten gar keinen Vertreter. 
Diejenigen Formen, welche am ui ei rt w i Analogie mit ihnen haben, mrtervcheiden eich dnreh weit gerin- 
gere Grösse und eine viel bedeutendere Zahl von Knotenreihen. In den Bucbensteiner und Wenger 
Schichten wurden mir keine Gastropoden bekannt; erst in den weiteren Gliedern der Tuffreihe beginnen 
sie, sich aUmälig zu zeigen. Aber erst in den obersten Schichten gewinnen sie die hohe Entwiokelnng. 



■) Raohoat aiui Dentalium (4 Arten) ab la d<n Prolepod«l|i sad P t n t lK a (1 Alt) als ra den Hcteropoden g«hijrig 
abb so bWbsa Sil Osstwfodsa, walelw sish ia Ai%iadiir Wsiss twUwBwii OUaokraashia AsipkoaobranohU: /Vm- 
nfc iiisi f i (H AKsa). ftir t m iwi (», JMm (m, Mm*M ffi» Jta* «M» I >m i ^*t g), CmU i nU (». 
Mgklmh (9, 7Wi« (31), IWrtMtt» (JM). tulmiu 0X M^bmU 9t>, AnMls ^ JllMto («, AWMb ßl). 9^ 
Btform» 0Öt Capubu CS), tnmmm 9U Aitm. — CtenabrBaablB SipkoBolkraaehUt CbfAUm (13), A«M (4), tlmu— 
ItSM (I}, Otma (1), zDsammea 20 Artrn. — A s ; J n d ri n ch i t ; Kninry^mtla, lArt. — Cjrclobr»nchia : Paldta, 6 Alten. 

*) Birigt der all M«Uai« nnd TurritelU beMhnebeiMn Qutropuden •cbeincn dea au den Eiino-Dolonit van U ln n» Ii«- 
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welche iu Sl. t'asüitui ihren Gipfel erreicht, btirbt auch die Fauna schnell aus, so wird sie doch von 
einselnen Gostropoden, wenn andi nicht Ton bealinmt«o Arten, «o doch too diarakteiistwdien Typen, 
Überdauc-ii. Dahin gehören die elifii orwiihtiteii Xatica-roniuii der Baibier SduditflD, fisncr NatiroUen, 
welche den Charakter der Saticella omaia Miiatt. und yatictUa jnfruUufanuü Kt^taL tragen und in 
den rothcn Raibier Schiditen auf dem Sehlem hiofig aind '). 
3.. relecypoden. 

MSKlff tiiul klipsldn haben 128 Arten von l'elecvpoden bekannt geinucht. unter denen nur Eine, der 
i'iu'u proüUmtttku* KUjttt., den Itaibler ikhichteu angehürt. Au »einer Stelle kann wau Ualobia Lwi- 
mrlt MifiwbiBett, «ekhe idi in giMMr ZaU waS dn Stnorw-meaen selbst fimd, so des* wir die ZaU 
ri^ lititiclialtrii. Ks gibt sieh in dieser Tbicrklasse ein ausserordentlicher Tnlfi-bcbied gegen die früheren 
Triab-Fauueu kund. In der unteren Trias war sie hauptsächlich dnrch Muuuuiyarier und Uet«romyaher 
rartretem, weldie sich durch den Beichthum an Arten, durch die Orte« der Indhridaen, durah diank- 
teristische Oberfliichonzeiclinung und auch grossentbeils durch ihr geselliges Vorkomnun ( Pü^ii/onomi/ti 
Ciarai und aurita, Oerviilia u. b. w.) auszeichnen ; dagegen sind dort Uomomyaiier in geringer Zahl 
Toriumden und bescfarinicen sieh auf ebige wenig cbarakteristisdie Fimneo, unter denen nur wenige 
wie Mi/aeitfn Fiifxnrngt», in gnisscrer Zahl auftreten. Ebenso zciehuen sich die Weoger Schichten durch 
da» uiassonhafte Vorlconunen ihrer Haloiia and das gänzliche Fehlen von Mononiyariem aus. Ganz 
anders in St. Cassian; unter den 128 Arten sind 34 Motumyarier*), 87 HeUramyarier und 57 Jlonto- 
mifarier*), unter den letzteren nur 2 Sintiatopaliiaten der Gattung Sanguinolariu. Noeii mehr als in 
der Zahl tliT Arten macht sicli da.s Vorwalten der Hoiuouiyen durch die Menge der Iiidiviiluru und die 
Leitmuschclu geltend, welche ihnen besonders angehören. Aus den beiden ersten Ordnungen sind es 
ausser der Otnätia JakoMu» Ätulriaa Xtipat nur die AvienlarArten, weldie auHerordentlidi htaßg 
vorkümmen, voraiiglidi dii ji nigcn, \vclc }:(> Mfitüter die Gruppe der Gri/phaeaten nennt und die sieh um 
den Typua der Avkula grif^kaeata Mümt. und Avicula de e u u a l a Mün^ schaaren. Weit seltener ist 
AvietJa armala und alle anderen Formen. Dagegen sbd von den ^eiehmusUigen NuetJa iin$ata 

(lüh!/., Siic. striijilittn (iti/iif., Xac. giilctf/alu ]\'is.uii., Xur. Faha MV«*»«,, Cardita crettala Ooi^.f ' 
Mj/opkotia lintata Mäntt^ Trigonia Harpa Jlüntt., Itocardia Buchii Kliptt, als häufige und unver- 
kennbare Leitpetrefacten bekannt Auch bei dieser AbtheUung ist, wie bei den früheren, die Kldnheit 
der Individuen ein für die St. Caadanar Fauna charakteristisches Merkmal. Nicht eine einzige Art dar 
St. ('»Rsi.auer I'rlr i , |.n.lf u i>t mir ausser der llalohia Lommdi in den tiefsten Schichten des Tufl'syst^ms 
bekannt geworden, und dieser Art geht es wie dem einzigen der ganzen Iteihe angchürigen (jcpbalo)>odeu, 
dorn AmmMtäiu Aanf sie Ueibt ghniih diesem in den Cassianer Schiditen weit hinter ihiur friOisno 
Ortae suriick 

So veuig die l'elecypodeu-Fauua von St Cassian in tiefereu bchichtgehilden auch nur durch analoge 
Fonnen vcirtrsten ist, so uarerkennbar ist die Fortentwidnliing einielner charaHenstiadier Fonnen nach 



Cioo irU!rf.>-''Ti''i /.ii^.ni-ii. ri.-.i lUmg dor in lirr Ht. <-'n>*iuiii.r l^uin» »nftrctcndfii <i uttiin^'i'ii au allMTIiicrkUiiii'n uacli 
ihrem Hinabreichcii in itlti^r«' K>iiimiiionrn oder ilircra ForldsucrD in apAlcrea, oder ihrem UeichranktMfai Mf dio Ein« Fuoa, 
lul ritirt Im 4. Baiia Mine« Traii^ de PaUomologi$ (UB9) g«g*bu. Bi id^ Mk, dl« WPtMUk te QsMBSgHI SM lllwia 
FanoMiMMB kjunen, IM In jangeivn fortdaDem> 

*) Oiüw HS). Orgphata (3), SpoHdgim» {9), AHM (Ul|^ Umm ^ 

>» OmvOKa W. iTaMte aX Aßirnlm (fi^ l^ßlk» ^ MMOm («. 

^M^wA ft i niH i M 9), JMk (11), XtWm m, Jü^viUrte (I), ZV«<»Mi (1). ümomim (IJ, CMÜs (ü, üttmüm 
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oben; doch bobalten nur wenige selbst in den Raibier Schichten die (rfihcren Species-Merkmalo l>oi. 
Mildern tind nur durdl analoge Arten ersetzt Ein oftmals herrorgehobencs Beispiel ist das Auftreten 
tliT Monotis sa/inaria und llalohia iialinarum in den Hallfltüttor Kalken der Nord-Alpen, wddw fibCT 
diu Parttiachnirrgcln mit Ilalobta Ijommeli liegen und zum Thcil den St. ('ix«<inTi-Sflnchti'n. mm Tlioil 
dem Scblem-Dolomit entsprechen. Mipalcia machte ein unvullkuuiuientä Kxcmiilar einer Auster Ton St 
GtMÜB mter dm Namm Ottrta Jfortw CaprUb (OacO. AIp«D, S. 247, Tab. XVI, Fig. 5) bekannt; 

fhihr entdeckte in den Raililcr Sdiichten diT Nord-Aliien ihr VfilKtihidiL'' '- Annlupnn nnd Hr. v. llüBfr 
ond ich finden es dasclbbt i>piUer sehr verbreitet; in den Kussener Schichten kehrt denselbe charakteri- 
ttiadin Tljrpiit ak (kma HaUAtgtriana wieder. Ebeoao findet lieb die edite Oarütu ermtata m den 
Bb Caiiian-SdüchteD der Süd-Alpen nnil in den lUihler Schichten der Nofd-Alpen, während in den 
Tfgw wr Sdidrtan Cardim» atutriaeum an ihre Stelle tritt 8p9iU^fliu Miquvs MSttU. erscheint in 
den KSooenor Sdiieiiten nla Ptieatvla mhu-ttnata, fftrrßm JMmmü Auttnae KltpH. als GervilUa 
if^lata Schaß. ; Aricula Jrnui'.mia MiinHi. und ihre VerwindtSB Ton St. Caissian finden ihre Vertreter 
in der Ävicula »peciosa Mir.. Ai ir. Ksrhrri Mcr., Ari'i-. rontorfa l'ortl. (lor KösRpncr Schichten, wäh- 
rend Myophoria Kefer»teinii Mümii. »p. nach Herrn v. Hauers Untersuchungen die St Cassianer und 
Baibier Pannen adion in den Sfid-AIpeo munittelbar verbindet nnd andi die diandrteriatiadw Nuemlm 

nufeeUalii Wi.-!<m. von St. Ca5.sian in großer Menge bei Itiibl niiftritt; 'fihnliche Formen von Nuctilft 
fanden wir auf dem I'ass am Zirler Kristen bei Innsbruck in grtiüser Menge, einzelne Gesteinsstücke 
der BaiUer Sdnditen erflülend. 

Uebcrhlirken wir nur flüchtig die anderen Thierkl.issen. so finden Rieh die liraehtopodfn reich ver- 
treten, aber, wie es scheint nicht gleichmässig dnrch alle Schichten ; der Frodvctus LeonAardi ist unter 
ibnen ein diankteriatiadice Leitpetrefket UeberaiM fonnenrdch treten die Jta^atem anf. Crinat'den- 
Stacheln sind die häufigste Erselieinun); in ilen St Cassianer Sammlungen nnd MB findet sie in gnisster 
Verbreitung in den höchsten Theilen der Ablagerungen des Tuiisystenu. Die anMerordentlicben Schwan- 
kungen, welchen die Form dieser Gebilde wabrscheinlich an demselben Indiridnnm nnterworfen war, so wie 
die allen eigenthümliche bilaterale Entwickeinng, welche ein charakteristisches Mcrkni.«! der Stacheln 
aller Cidnriten der oberen nljiincn Trins zu f>ein scheint, sind bekannt und dürften ein wichtiges Merk- 
mal für die I'arallelisiruDg anderer Faunen sein. Selten ist die Siihale eines Seeigels erhalten, selbst 
die Fragmente tritt nun in einer Anzahl, welche in gar Iceinem Verhlltaia zn der anMerordentlicben 
Anzahl der Stacheln steht. Die Arten, von denen al!'> dic^c Rc-te stammen, scheinen sich rnif ^i hr 
wenige zu reduciren. — Cn'noüUm sind in den tieferen Schichten ungleich häutiger als in den Mergei- 
kalken Ton 8t Caerian, so besonders im Qpüer Klippenkalk und in den Tuffen selbst Wae endlich 
die Phfflczoeti betrifft *o sind auch diese nicht selten; manche Schichten, wie einige am Fuss des Set 
Sa«> gelegene, ferner am Fun des Blattkofl's gegen den Monte Talataclio und auf dem I*iz-Berg der 
Seiaaer rind gras mit BmdiatldEOB tob Konllen erftllt Wie adinn lieai bemerirti rind daniater 
wenige riffbauende Arten bekannt, allein diese Icommen in um so grSeuMr AnaaU vor. ZaUniober in 
ihren Formen, aber an Masse weit untergeordnet sind die 8po»uien. 

Ausser dem Intereitse, welches die einzelnen Tbierklasse^'n bieten, hat die Fauna in ihrer Uesamtnt- 
heit einige aMMotmande Merlanale. Dahin gehört einerseits das oft henrorgehobene Nebeneinanderror- • 
kommen von Formen, welche einer längeren Reihe einzelner I'eriodi'n eigenthümlich sind nnd theils 
frühere Typen wiederholen, theils späteren scheüibar vurgreifon; ferner die durchgängige Kleinheit und 
Zailiidkkait der Indifidaaii, welche beaonderB ao solchen Äxten barrortritt, die aaeh anter oder Ober 
den SdiioliteB in St Caariaa aaftveten nad hier allemal.b der Grtae abnehmen; ftrner daa gUkMSrmig 



Digitized by Google 



bunte Gemiscb der Formen in jeder einzelnen Schicht, da doch nie ein unvollkommener Erhaltung^ 
tustand auf ein'ZusanunenschiremineB hmdentet; endUcfa das ZuMmmeoUegcn TonTbieren am-fOTidMi 

Abthoilungen, welche ganz vcr>< liit'dcnen Meereatiefen angehören. Fast alle diese Umstände erkläroi 
eii'li it> ('iiira< li( r uiul natürlicher Weise; ich komme ipSter bei dar Getchichte der üebungen und Scn» 

kuui;;eu daiauf zurück. 

Sedmtniiaiv^e. 

Ks ist nun, naclidcm wir die verschiedenen in den Zwischenschichten der Tuffe enthaltenOU 
Faunen erörtert habeu, noch übrig, die Gesammtmaik&e der erstereu nach ihrem petrugraphischen Chft* 
rakter, ihrer Verhreitaof, Mächtigkeit and Vertbeilnng der orgaoiieben Beete sa ontOTOcbeo. Die orga- 
ni'M'lien WcfXi- in den Srhiclitcn von Duchenatcin, von Wi ugcn. von ('i)iit und von S. Cassian gi bcn uns 
vier EntwickelungBstufeu einer und derselben Fauna, welche in diesen Zwischenschichten scharf henor- 
tnten und togteMh wegen der Tendned«fMin petrographiaduo BcaehaSenlieit der letitena den Charaklar 
Tandmdenier Fadw tragen. Ihre Wcchsdlagerung findet nur innerhalb bostimmter Grenzen statt Zu 
einem Ganzen aber werden diese partiellen Faunen durch das gleiche geologische Verhalten der ein- 
s«bliei>senden Schichten verbunden, durch ihre allgemeine Einlagerung in den mitchtigen Complex der 
Tülle. Ohne noch hier niilu r auf <lcren geologisches Verhalten einzugehen und voa dkMB aeeilDdirwi 
Producten vulcauibchiT Thiitipkeit die Sjiur bis zu den F.nijjtionen und ihren Wirkungen zurück zu ver- 
folgen, weisen wir lur jetzt nur darauf hin, dass während der i'eriode der vier Faunen eine selten unter- 
brooinne, beMg« emptif« TliStigkeit bemdite. Ihr Anfinf ist dnrdi die Cot^oMratbank beniuhmi^ 

welche an der Seisser Alp unmitti'lbar über dem Mciiiinla-Itulrmiit \\f"zX. ihr Ende falH in die enteZstt 
der Ablagerung des Schlem-Dulomits. Die Tudgestewe lassen sich charakterisiren als: 
1) Coo^onisrate von Tofilragiaeoten nit Thff als DindflautteL Die Fragmente staauMO ebk Thefl 
selbst von fe>-teren ConglomeratflB. Die GrSsM) dw Bmchstttcke mürtuigenMia; dnreh Veminds- 
rung denelben entstehen 

8) Sd i w a ias lUEnndstdoe; diet sind diejenigen, welche Ms und fMto mit dem adir geeigneten 

NaOMBt „DoUrititeher SanJ»tein", Andere als Orauteachiivindsttin he/.eicbneten. Dies, (ii stt ine 
TSlÜno auf da8 Manchfaltigste; bald sind es lockere gcbwarzbraune Sandsteine von gn'btn iu ixlrr 
feinerem ICorn und von sehr verschiedener Mächtigkeit der Schichtung, welche bis zu uuvullkom- 
menor Schieferung berabgcht; bald Terfestigen iidi die Ueinen I^ngmaala mibr md mehr, «a tritt 

dann häutig Hchwarzer Glinimcr hinzu und %n entsteht ein dunkolgraues Gestein von ausserordent- 
hcher Zuhigkuit, welches bald in mächtigen Systemen dünner plattiger Schichten^ bald in einzelnen 
Biaken den «ndersn TtdEn em gel agert iiL Der Znaetnug Msten sie geringen Widatatud vA 
zerfallen nt einem lodnnn bmniMii Gna. Daa Kon TCrAinert aieh mehr nad mehr uid «a 

entstehen 

S) Feüierd^ Tdbdiiefer, theils nor aas Insserst fem verthdlter, dünngeschiditeter TUftnasae beste» 

hend, theils verkieselt und dann fest und in dünne Tafeln spaltend; es wechseln mit ihnen analog 
zusammengesetzte plattige Kalkgesteine. Ich habe die Hauptmerkmale dieser Gesteinsfolge and 
ihren reichen Gehalt an Schalen der Halobta LommtU bereits bei den Wenger Scliichten ange- 
führt Durch Triakn-'i schöne Untersuchungeu wurde es erwiesen, dass die feinerdigen TuffschieÜBT 
gleiche chenii.s4-lie Zusammensetzung mit dem „Doleritisrlu ii Sandstein" bflsittnn, alao nur als eine 
Saaserst feiu verthcilte Mudification desselben zu betrachten sind. 
Eh» «mite Reihe der Tafl^esteine ist der forigan gani analog: 

«) OongloBMnto von KaBdkipienten, dnnih Tnff TSibimdaB. Dia Fngmanta sind nur in venigBn, 
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dam unteren Theil des eigeatlichcn Tuffcomplcxes angebörigen Schichten abgerundet, meist aber haben 
ne dn« lam%B xmä «ASge, oft noldge Gestalt; aiemab bestelieii sie «ns rrinem Kalk; sondera 

immer i^-t derst-lbe etwas dolomitiscb; in grossen Uliirken ist das Gestein oft dem Sehlem- Dolomit 
ähnlich, ohne aber je dessen voUkomnu ne drüsige Beschaffenheit zu erreichen. Das Bindemittel 
jat sehr Terschieden, oft locker nnd sandig, oft selbst ein Conglofflerat der ersten Art Diese Ge- 
•tailie finden sich an der Seisser Alp (Schicht 9 und 17 drs Profils) und i rreichen eine bedenteod« 
Entwickeluug in den bankforaiig pescliiclitet« )!, miicbtigen höchsten Tin ili n ili i Alihij.'« nincen der 
Alpe am Molignon und den Kosszühncn, wo sie besonden» an den kautigeu dulumitibchen 
Fragmenten reich sind. Am Col di Lsna nnd am Zug des Sasso-di Capell nehmen sie den 
Hauptitntheil an der Ziis.'ininiotisctznnp der rüiift-ltnassrn. Hit her pehöri'n nuoh die TOn L v. Rsrt 
als „ürnuwacke" bezeichneten, in ungeheuren bankfuruiig gelagerten Massen bei Colfosco und 
SB der Gins- Alpe auftretenden Kalk^Congloiiienitei, in denen die Fragmente mit weniger seharfkaa- 
tiger fii'strilt hfi wi'item dii' rinimliiinss.^ ülifrwir-gen, so dass diese i>ft t^anz mtficktritt. Hiese 
vielfach aufs Neue beschriebenen Schichten gehören dem oberen 'iheil der nnteren Hälfte des 
Toffcomplexes an und stehen mit gewissen Eruptionen in nahem Zusammenhang. Die an KaUc- 
fragmenten sehr reichen Eruptivtufie von Wengen und dem Bnfaore>Gebirge aisd ak genia- 
sermassen schichtfömig Miqgebi«itete Reibungsconglomerate tu trennen. 

5) Kalk-Tufi^ndstcinc. Wie b« der Torigen Reihe, so findet auch bei dieser ein allmiiliger Uebergang 
durch Abstufungen in der Grösse statt E* entstehen feinkörnige Gesteine, in dciu n sehr kleine 
Kalkfragmentc mit lockerer sandiger TiiffmaRse vprljuinli u sind. Diew Schichten wccLsehi mit den 
groben Conglomeraten und sind mit ihnen von einurlei KnUtehung. Meist latwen sie sich nicht ^ 
soharf trennen, da groaee nnd Ueine Fragmente in gmaaer Zahl mteninBader in den Sdiiehten * 

vermengt sinrl. 

6) Dichte, dünnplattige, tuffreiche Kalke, dieselbeu, welche unter Nr. 3 als wcclm'llagemd mit Tuff- 
sddefern ängel8hrt «ntden. Beide kommen stete nwammen wr, rind immer nieti an Balaiim, 

flachgedrücktem AiHmontff'.< Aon und Pfljinzonresten, füliren viel Eisenkies und zeugen von dem 
schlauunigeo Boden, aus dem sie entstanden. Ihr UauptniTeau ist der unterste Theil ia 
Tnflächichtca. 

Aassordem kommt noch eine Reibe von Geateinen vor, irdehe in keine der beiden aogfAlirten 

gehören. Zu erwähnen Ist insbesondere die 

i'tetra verde der italienischen Geologen, ein gleichmässig feinkörniges, geschichtetes Gestein von 
pjataciengrüner Farbe, daa bei den tecundSren Geateinen des Angitporphyra analBlirlieher bertok^ 

sichtigt wenleti soll. 

Auch hier lassen sich in giuiz gleicher Weise, wie früher, drei Abänderungen unterscheiden: 
7> Kalkooni^merat mit Pietra verde als Bindemittel 
s F< 'iikürnige Pietra v> rdc /. Th. mit Ideineo KalkfieagmenteD. 
9) Dichte dünngeschichtete Pictra Terde. 
TNes sind die eig^ichen Tnllbesteio& AUein aodi die Reihe der venteinenmgiflihrenden enige'!- • 
lap. rt< II I\alke ist zu berücksichtigen, am ao mehr, ab petrographische Uebergangastnfen in die TulSe 
sich nachweisen lassen und ab fut jeder KaUnteiD in leben Veranreinigungen nnd Beatandtheilen den 
genetischen Zusammenhang m% dan Tliffen eriunnan lint. 

10) Die aingelagerlen kaUpgen Sdiiehten aejgen vater einudar eine groüa MandifaKigkait Ea 
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tu Beioer «eisaer, kiystallmisclier, drnsiger Dolomit (Pozza-Alpe n. g. w.). 

b. Dichter gimner Kalk mit massenhaft auagMchiedenen Partien von weiamm strahligen Colffitin 

(Seis!ier Uf, FMMB-ibcb). 
c Diclitur grauer, ungemein Malier Kalkstein mit Kalkspath-Skalenoeder-Dnueo, stets Temareinigt 

durch meclianiitcb hcigcmoiigte Tuffuiasse (Cipit)- 

d. I-Vinkörnig lOTStullini-scher, gelb Temritti^nxli r Kalkstein ((^ipit). 

e. Dunkfliirnuor. ßclb rcrwittemder, meigpUgw Kalkstein, derbäder Venrittsmog stets oolithische 
Structur zeigt ^St. L'a-sbiun). 

f. WdUg geschichteter Kalkstein mit Fenersteinknaaeni (Buehensteiner ScbiditX 

All«" ilii-M' vfi-schit-ilcnon (Icstcine wt-t lisc-llagorn mit oiiiandcr in biintci- I'rihcüfitl'.'i^ : nur einige 
allgemeinere Eigenthümiicbkuitcn lassen eine geringe Gesetzmässigkeit in der \ ertbeilung erkennen. So 
besteht der tmterate TheQ der ToIüb in dem gesammteo ndrdlidwn Verbreitungsgebiet TOfberrscfaend am 
den dichten schiefrigcn (lesteineD (3 und G), mit den* ti weiter hinauf 2 und 5 wei hseln, während gröbere 
Conglomerato nnr in eiBWtlnem Schichten auftreten. Im niittlern, der Mächtigkeit nach bei weitem beden- 
tendsten Tfaefl hemdien die Saoditeiine Tor; die gröberen Gonglomenite aber halten sich flineaOidk an 
die Mibe der Eruptionsstellen und sind dadurch den verschiedensten Niveaux eigen; »nderntbeils nelimen 
sie, wie an den eben bezeiehncten Stellen, die höchste Stelle ein, halten sit-li aber dabei an die Nähe 
der Dolomit-Gebirge; der innige Zuüammenhang zwischen beiden wird sich aus der Darstellung der 
Hebongen and SeakangeB näher ergeben. Die Pietra verdt hat stets ein tiefes Niveaa, umiiittiilbniT aber 
den Wender Srbi« btrii Am ansjezeichnetstcn sind die Gesteine derselben am Monte Fri^iolet ent- 
wickelt, wo sie sclbstütundig einen bedeutenden Complex bilden, in welchem die drei angeführten Abände- 

* rangen wedisebL Aneh bei Pederova im Enneberg sind sievtHrhaaden. Ihre eigentlieihe fiitwiekrinng 

aber emüt-lit die Pietni verde ei-st im Venetianisrln ii. 

Was die Kalke betrifft, so folgen auch sie einem gewissen Gesetz in der Ycrtbeilung. Ditgetügen 
mit Fenersteinlcnanem sbd stets nnoittelbar Aber dem MendolarDokmit oder Aber den ersten Hdo- 
biaadiiet'ern. wiihrend die mergeligen, oolithiM-li verwilteniden Kalke dem obersten Niveau angehören, dem 
Niveau der Fauna von St. Cassian, und gleich den Conglonieraten in einer unverkennbaren Bexiehnng 
zu den Dolomiten stehen; bei St Cassian treten sie am vollendetsten in den höchsten, neben dem 
Dolomit gelagerten Schichten auf. 

Die Gesammtmiichtigkeit rli r Sii1im< ntiirtuffe dürfte im Al!f,'enieinen auf IIKM) — 3<XK) Fuss zu ver- 
anschlagen sein; sie variirt tiivturlich ungemein, du der liodcn des Meeres ein gebirgiges Land mit Klippen 
nnd Inaein war; «ft kmleo rieb iriichligstea lUasen an ibrer atark geneigten ünterlaga sobNlH ana. 

Die Versteinerungen sind keiiieswetrs auf die ein^;esehloS8enen Kalke beschränkt, sondern finden sich 
anch in den Tuffgesteiuen, allein aus einzelnen bedeutenden Scbichtcncomploxen scheinen sie ganz und 
gar ansgeseldoesen m'aein, so besonders ans den adiw ar s ei i Sandatefaien mid der Pietra verde, wogegen 
Kalk-TulTsandsteine reicher daran sind und die Kalk-Tuffcungluuierate am Molignon doe bedeutende 
Anzahl führen. Am glinstigsten waren die Verhältnisse, unter weloben sich die schlammigen Ualobien- 

• schiebten md mergeligen Ossriankalke abeetirteo. Imrfrihm die Lebensbedingungen fttr gewisse Arten 
dun-h geringere Moditicationen den Gesteins sich ifarihlten, habe ich nicht beobocbtei F3r sehr grosae 
Differenzen, wie Halobiusehichten und Kalkstein von Cipit, ist der Eintlusn in die AiiRen springend. 

Die SedimcntärtutTi' bilden Nanllwellig«, ungemein frnchtbore Platcaux, in welche die gröeseren 
Udler tief^ aber niemals mit schroibn Geihingen niiiiflwfbnillwi sind, wibrend Uibn flnnlinnf f M i 
gern rinnenartiga Einacfanitte mit t^getationstown Wüod« ^nben. Mit bedantondar Nriguy, aber 
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stets Ton üppigem Graswuchs bedeckt, spiikon sich dio ilaeliw llii^rn Horhflüi lifn irfeoTi iVtf Thäler hinab 

und durchschneiden die fast söhligen Tufischichtcu unter einem schiefen Winke), zuweilen bis zu ihrem 

Liegenden hinab. Wo ein Bach die Stetigkeil der Beaendedie mterbridii, wird deher aUentlialheD die 

Profil derTnffe entblödst und dort, wo. wie an den Abhängen von Stuores pppen St. Cassian, tiefe Was- % 

aeniBse in die weichen Gesteine eingeschnitten sind und an den steilen Uchäugeii die Verwitteninga- 

Itrodoicta fiwtirinireBd herabgee pü lt «erden, da kann naa oll auf 4* bis 6000 Sdiritt die dBnoen Kdk- 

■diichu-ii vrrfiO^'« M, vv<'lehe durch ihn Farbe and durch ihre geringere Venritterbarkeit nriediea den 

lockeren Tuffen leicht erkennbar ebd. 

Ehe idi die Tnife und die ihnen angehörigen Panne« veriaaae, iat nodi einer Uefaien adnr aaigie- 
aeichnetan Ablagening Erwähnung zu thun, welche i i li <l< n Tuffen, und zwar ihren grüberen Conglo- 
neraten, petrograpbiech angehört, aber gleichsam als ein Parasit zu betrachten ist Es sind dies jene 
von Inridl ') mm ersten Mal erwähnten Schichten am From-Bach auf der Seisser Alp, welche abwei- 
ehende Verstenieiangen (Uhren. Eaaririi erkannte mit grossem Scharfblick die wahre Natur dieser Abla- 
fijemng, indem er sagt: „Diese TutTl)ildui)g scheint weniper ein besonden s (llied der vorhergehenden 
Formation, als eine eigentbümliche spätere Localbildung, entstanden nach Entblüssung des Landes durch 
ZertrOnmeraDg der nnteriJegenden nnd ningebenden OeUiigBmaaBeD. Wdeher E^podie eie anffehSre, ob 
der Tertiär-, nb eher der Kreidezeit, ob sie vicllciclit (IitIi mit den Cassianer Bihlung'Ti /n MTc!iii[»en 
sei, muss die Zukunft lehren." In der Tbat sind du» regenerirte Toffscbichten, allein sie fallen nicht 
in eine lo apite Periode, sondern ■gebSren noeh dem Ende der Triaaperiode an; iob «erde eie qritter 
als Raibier Schichten nachweisen. Sie sind durch ihre unmittelbare Auflagerung auf die höchsten Tuff- 
schichten einer der wichtigsten Fingerzeige fUr die Beortheilung der Entstehungsweiae des Dolomits, 
welcher in unmittelbarer Nachbarschaft (kaum 1000 Schritt entfernt) mit 8- Int 4000' Mlditiekeit lidi 
zwischen Tuffe und Raibier Schichten einschiebt Fjs wird sich leirht nachweisen lassen, dass diese am 
Knde der Triasperiode regencrirten Tuffschichten nicht auf <lieseii einen Ort beechrinkt nnd, aonden, 
trotz der mangelnden Versteinerungen, eine grosse Verbreitung besitzen*). 

10. Sehleni-Doloniit, 

In dem Profil der Seisser Alp erhebt sich über den Tufischichteu eine mächtige üesteinsmasse, 
welche das geaanunte ScMera-OeWrge nsammensetzt und anf mehreren Seiten deaaelben nnmittelbar 
dem unteren oder Mendola-Dolomit aufgelagert ist Ich habe diesen Dolomit nnch dem cliaraIcU'risti'vr hen 
und Tielgenannten Berge ont dem Namen -„Schlem-Üolomit" bezeichnet, da seine völlige Acquivalcuz mit 
dem Etino-Dolomü noch flieht als feststehend angenemoen «erden kson. SW liegt aneh dieser, «ie 
es sich immer sicherer heraus-zustcllon seheiBti swischen St Cassianer und Raibier Schichten, allein noch 
sind die Ansichten über ihn gethejit Ebenso wenig schien es rathsam, die in den Nord-Alpen gebräach- 
liche bezeichnuug „HaUttätur Kalk" auf dieses Gebilde der Süd-Alpen auszudehnen, da, wie idi sn 
leigen enehen «erde, der Ballstätter Kalk nicht genau dem Niveau des Schlem-Dolnmits entspricht 
Das hohe Interesse, welches dieses Formatioiis|jlied durch seine jilotzliche und nr'vrnnittelto Flntwicke- 
Inng zu ungeheuerer Mächtigkeit in Anspruch nimmt, wird noch durch die vielfache Behandlung ver- 
m^irt, «eldie gerade dieser Dolomit erfahren hat Dun geUan cBe kfihnen Theorien, «ddie UtpeM na 
MTb groaier Geist fibw die metamoipIiosiNiideo ^Riknngen des AngilpotphTn entwarf and «ddia 
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einen der lebhaftesten und furdeTudsten Kämpfe horvorrieicn, die jemals auf dem Gebiete der Geologie 
geführt wurden. Barti betrachtete damals diesen Dolomit ans rein geologischem Oe«iebt<i|)uiikt, ohne aein 
Alter zu berück*iclitiL'i n. Lhc Türmen, uutt-r iIluch er auftritt, die ofdimUgc Nachbarschaft von Aagit- 
# porphyrt;;ing< n, x lii iirinrc Aufsteigen sciiu-r Sti ilsvändi- aus der Tiefe, seine chemische Zu^ammen- 

setzung, der g;iH/.li< hc Mangel vun Schichtung, die krystidliuische Struetur — dies waren die Gcsicbt»- 
punktc, Tonjlcncn ans Buk das Gestein betrachtete wid «ddie ihn aa dar vielhesprodieDen Theorie 
verieiti'ten. In gro'^i'n 7ii'.'< ;i /.i'icluK (<• er in seinen Iii iefr i; über Süil-Tyrol die Foi nuii. unter welchen 
der Dolomit auftritt: „Noch kein Naturforscher hat das l-'a^sathal betreten, ohne von dem Anblick der 
bohco, weissen, saddgcn Felsen, veldie dieses merlnrürdigc nnd lehrreiche Thal von allen Seiten umgeben, 
in ErBtmiiK II jz'-i t/.t wonl. n zu sein, Ilire M rikrecliti'n S|.'iltrii yrrtln ilfn sie in m wundeibaie Ohflis- 
Iten nnd Tbürme, dam man umsonst eich bemüht, sich zu erinnern, in anderen Theilen der Alpen etwas 
Aebnlicbee gesehen zu haben. Glatte Wände stehen hanfig mehrere Tansend Fuss gnnx senkrecht in die 
Höhe, dünn und tief abgesondert vun anderen Spilzi n und Zacken, vvikhe ohne Zalil ans dem Boden 
heraufzusteigen scheinen. Oft möchte man sie mit •jelYon nen Wasseifiillen vergleicht;], din-n manch- 
fache Eiszapfen umgedreht nnd in die Höhe gerichtet mid. Nirgends bricht eine Zers]iakung in anderer 
Richtung das Senkrechte dieser Linien, und die meisten erheben sich bis weit in die He<;ion des ewigen 
Schnce's." Diese Worte -genügen, um dm r!>nnikf( r <li r Iii rj^e /u •/.'. ielineti, wrlclie der Scldem-Dolumit 
bildet. Er allein hat diese Formen auLcuweibcn, welche durch »eine drusige lieschaffeniieit und durch 
den i^bnliehen Mangel der Sduehtnng bedingt sind. Am rebsten tritt der Typus am LangkoB aa& da 
er bis zu feciner hiichsten Hiihc aus Srlil ;ii-T)(ilMir:i( l» >t. ht. 

Petrograpbisch ist der Schlcm-Dolomit vollkomiueu identisch mit dem Mcndola-Dulomit So selten 
nach sonst diese ranste AbSndernng des Dolomite auftritt, so smd doefar HandstBdce ans diesen beiden 
Formationen gar nicht von einander zu untei>e]ieiJen. 1 l iile sind krvslallilttscb, drusig, rein weiss und 
haben eine rauhe Oberflüche. Schichtung fehlt gänzlich, doch ist hier und d» eine Spur einer Absonde- 
rung in sehr mächtige BSnke wahimnehmen. 

Die untere Grenze ist grosscntheils durch die TufTscliirliteu iL'egelxn. Diese That-sache ist zwar 
häutig geläugnct worden, doch lelirt sie der Augcüschein allenthfilln ii und die l'n<lile I bis VIII beweisen 
sie zur Genüge. Jeder Scbkrnbehteiger kann, wenn er den Anstieg von der Alphütte Cipit aus ein- 
schlügt, trotz der zahlreichen herabgefallenen Dolomitblöcke ia jedem Wainntee^ der aas den Dokmit 
hcrabkoniiiit, <1ii' AiiflM'^erung des Doloiuils auf disi Tuffen di utlicli verfol;;i !i. Allein an dem Abliang 
gegen liad Uatze.s keilen sicli die TulTe aus und beide Dolomite kommen in unmittelbaix Berührung, 
wie dies oben dargestellt wnrde. 

Andere r-lHTla^'i'ruiit;s-telli>n sind: der O^t- urd W< stfu-. des I.an ^kufls. R.'mz I»esonder8 aber 
das gesaaiuitc Pordoi-Gcbirge; aUcuthalbeu, wo sich ein kleiner Grat vom Gebirge abzweigt, kann 
man deutliche Profile sehen, da an soldien Stellen kein DolomitgeriSlI dessen nntorc Grenze Terhfillt; 
die Uebergänge vom Groden nach Corfara uml nach Fassu und von Fassa nach Huchenstein 
sind für diese Beobachtung vorzüglich geeignet, ebenso die kleine Kuppe der Cima Pasni oberhalb 
Canazei. Am Gnerdenazza-Gcbiigc befinden sich ebenfalls mehrfach gute IWobacbtungsstellen ttir 
das Lagerungsverhältniss zwischen Tuffen und Dulumit. Den Im listen Grad von Klarheit bieten aber 
die Gebirge zwischen Andras und Ampezto, die Valparola, der Nuvulau, der Lagasuoi, Monte 
Tot'ana u. s. w. 

Die AuflagBniBg der Doliomito aller dicMr Gebtise auf den TnAn ist misweifellmft; es U«bt uur 
a« erweiseD, ob sie in der That identiseh sind. Petragraphiscb ist dies der FiU; alleiB b den SstBdien 
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dor sri'iiaiiüti n flnbirgp sieht man allonthalben nur eine ge^on Osten mehr und mohr an Mächtigkeit 
abneluueude Bank dieses drüsigen Dulomite ausgebildet uud darüber ge^chichtite Kalke und Dolomite 
in bedeotendeiii Gom|dex auftreten. Es fragt rieb, ob dieee «nen Theil des «estUdien DolomiU enetnn 
oder ciiiir böhoreti Formation angohöron, und wenn dies nicht der Fall ist, ob die untere Duloniitbank 
dem Schlerngcstein äquivalent sei. Diese Krage fällt mit der nach der Fonnationsbestimmuiig de» 
Dokofits xaaaumen und wir müssen erst diese kan beantworten. 

Der Dolomit <-iithiUt ausser anbestimmbaren Globoten Ammomütn keine Verstebenmgen; daher 
Uieb seine Altc>rsbc^timmnng Htet» ein sch^^inbrir nnlösharcs Problem. Man mnssto ttips willkürlich thmi 
and fcsste daber gewöhnlich alle Kalke und Doloniito. wolcbc über der St Cassian-Formation folgen, 
als ^nrakalk" ^.nbciTr Alponkalk". auch wol .,Mil<:c1i> Ikalk / i- num n, und wieirol man langst reratrine- 
runssnibrciiilc rotho Scliicbtrn nnf dem Sehlem üI)or dem DnlDniit kannte, so hat ni.ni doch nie ver- 
sucht, aus ihnen einen Schluss auf das .\ltcr des letzteren zu zieiien. llutcr einer grösseren Anzahl von 
Tenrteinenmgen, ' welche ieb aus jenen Sdtiditen sammelte, erkannte Herr v. iHsr sogleidi einige Arten 
der Raiblor Srhirhtcn und stfllto dadurch dn.-; Alter d s Schleni-Dolotiiit- nii/.w< ifcllinft ^'-X. 

Die Itaibler Schicht auf dem Sehlem gibt nun einen ausgezeichneten Horizont für die oberp 
Orente des Schlem-Dolomits nnd in rielea FSlIen ein sicher« Kriterium, ob er fiberhanpi ror- 
handrn ist. 

Da nun die erwähnte Bank von reinem, ongeschichtetem Dolomit in den öetlichen Tbeilen des Oe- 
biete« durdi dogelagert«* Raibler Scbiehtm Ton den bUheren ge^cfaichteten Kalken und DoIomitMi 
fSSdlieden ist, so haben diest- cntM liifd» n fin höln res \iveau als d<T Schlcrn-DolDmit. Das Schlern- 
nnd Ro««engarten-(ii'birf»o besteht ganz und jrar aus Trias, ebrnso der Blattkogl unrl Lang- 
kofL Bei dem letztgenannten impctsanten Gebirgsstock sieht man bis auf die unersU'igliche Höhe 
niffeiida eine Unterbredmnf der a di roft n , tief nerklflfteten Steihriiade; bis Uumf ist dit Gestab ange* 

addohtet und die Wasser filhren in den Spilti n nur Bnn h' tücke von krystallinischein. drufipem Dolomit 
bemb. Ganz anders ist der Bau des benachbarten Pordoi-Gebirges. Ein colos8ale<s, weit ausge- 
dehirtes Haasir von nngeitcbiehtetem, krystallinisebem Scblem-Dolomit nbt anf den Tnlilsn und fiUlt 

allseitig mit sonkreclitrn W.'itulen ^'i n \\v al>. \!l> iii i:. r iin r H^he. die zwischen lOTlO und 2tWt Fuss 
sdiwankt, iat eine plötzliche Stufe und man sieht dem imposanten Piedcstal eine grosse Anzahl von 
Pjnusiden ana gesobiditelem Kalk anfgesetzL Die Stnfe wird dnrdi die Einlagerung von Raibler 
Sdriebten in sehr geringer HSditigkeit TPrnnlas.st. Dasselbe Vcrbaltrn be<di:iihtt t man am Gur rde- 
naKsa und an allen vorher genannten südöstlichen Gebirgen. .\llc bestehen in ihrem unteren Theil ana 
Sehlem-Dolomit. Eine bemerkenswerthe Thatsache, auf die wir bei der Darstellung der 0<^chichte de» 
Laiiihs /.iiiiickkimimen, ist das ausserordentliche Sthwankifi in der Mi btifkeit. Am Sehlem botrript 
sie F., kaum eine halbe Stunde nön'lidi vnn seiin ui V»^^ i-t ^'v Null un^l vi.n Anf.mfr an Null 

gewesen, da iiier Itaibler SchiiLt4.'n unmittelbar auf ckn iufion liegen; am Laugkutl dürfte die Müchtig- 
keit wol mehr als 4000 F. betragen, wShreod sie am Pordoi-Gebirge, also in vnmittelbarer Kadibar- 

schaft. auf 2C!^'il F. und ninli weit tl- f<r liit-.'.'i irikt. i't r Strada degli tre Sassi, welclu 

das tief bis auf die Tuil'e eingeschnittene Thal Buchenstein mit Ampezzo verbindet, bildet der Schlem- 
Dolonrit an beiden 8«ten eine durch TvSk and Raibler Schiebten narh mten und oben scharf abgeson- 
derte Il;uik von einigen Hundert Fus.s M,"i(htif:kiif ; über ihm erst erheben sich die grossartigen Kalk- 
achruffeu der Ampeaaoer Alpen, welche der Formation des DachsUtiokalkes, also dem unteren Liaa, 
angebSrsn. 

Oer grsammte betraditete Verbreitmgiibeairk des SdiIeni*1>okm>itB liegt in dem särdliclien Theil 
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unsriT'i Goliirf* -i und i'-t durch das Vorhandensein der bi-idcn rircn/fii-hildi' in vcrtiraltT RiclitriTip: der 
Cassiaaer uud Itiiibh r Sihiohttn, bezeichnet In den übrigen Thcilcn fehlen diese beiden ausge- 
feidmeten Anbahapnnkte nir Fonnatiombesthniiiiiiig oder dnd weiiigitaiiM aoek idebt aadigewlMCiB 
worden i aliL'i"irhfn vnn drn isiilirtcn Ca-i-iiaiisfliichten voti Ci)sfitiiu'dil ). Wwr stfllcn sicli d'T (iliedcrung 
der Aipenkalke bedeutende Schwierigitciten entgegen ; unmittelbar über den Uauipiler Schichten beginnen 
Kftlke und Dolomite, gesdnchtet und nogeBcliichtet, neist rein «ein, md steigeB in groaser Hdbe aa; 
es fehlt an Voi-ii,tcinrnii:_ ri. nml da der petTOgraphische Charakter der oberen Trias oft auf kur7c Strecken 
bedeutenden Scbwaokuogen unterworCen it^ ao Terlässt uns auch dieses Kennseichen. Wir müssen uns 
daber naefa anderen Beatimonopnittehi tmaeinn. ßn solehea fat nndidnt in den <7tti^ ikmi Au,/tf- 
porpkyr, Melaphjfr n. s. w. gegeben. Am Sehlem wird der Dolomit noch von solchen Gängen durch- 
setzt; in entschiedenen Tiiasgesteinen treten sie nicht mehr auf, weiiii^Ntens sind sie darin nie beobachtet 
worden. E-s Hcheint daher die Annahme gerechtfertigt, A&s& die letzten Gangbildungen jener EroptiT- 
gMteine vor dem Beginn der Liuperiode geschehen und doss man jedes über der llteren IViaa lagende^ 
vnn ihnen durclisi^t/t'' (;i'--ti'in nwh als Tri;« in Anspruch zu nehmen hat Nun treten aber jene Gänge 
ander Marmolata, am Sasso Vernalc, Sasso di Val Fredda, Campo Ziegelau, Sasso di 
Loch, Soraerep, Tiesena, Latemar, Sforsella, iberfaanpt an allen KalhgeUrgeo, «elciie lOd- 
lirli vom Tuft'(,'el)if't lirpen. bis zu den höchsten Höhen auf: der K n 1 k s t c i n -aller dieser l'^rpe 
ist mitbin aU nicht über die Trias binausreichend anzunehmen, und es handelt such nur 
darom, ihn ab Triaslcalk selbst nodi weiter m gHedem. 

Alle genannten Kalkgebirge liegen ausserhalb des TufTgebietes; es fehlen ihnen mithin die den 
Tuffen eingelagerten Kalke gintlich und es bleiben ausser den leichter kenntlichen dunklen Virgloria- 
Kftlken nnr übrig: Mendola- und ScMem-Scbicbten. Ee wurde bereits erwähnt, in welch innige Berüh- 
rum; beide nl> Dolomite mit einander treten, wie dies am Schlem-Roscngartcn-Gebirgc und am Nord- 
abbang des Liiiipkoflg in lii>sond(TS ausgezeiehnftcr Weise zu beobachten ist. Es liess sich ferner nach- 
weisen, dass Dolomit und dolomitischer Kalkstein der Mendula-Schichten auch in den Kalkgebirgen des 
südlicben Gebieta vorbanden ifad, und awar bi adur bedentender MSditigbeit Ee Ueibco asHbia nur 
noch die beiden Fnipen zn beantworten, ob der pesammte dolomitische Kalkstein jener Gebirge den 
Mendola-Scbicfatcn aitpivalcnt oder ob auch Bchlcru-Dolomit vorhanden sei und, wenn das Letztere der 
Fan ist, wie die Grenn nriadien beiden an beitinnnen sei. Die erste Fra|$e ist entacUedeo dabin 
beantworten. d:i>^ nurh der Sfldeni-Dnlninit Kcitie VrHretnr habe, da an der Grenze des TuiTgebietea 
(am Colatscb und Campo Ziegelau) eine deutliche Zerspaltnng des Systems der Kalke durch daa 
DanHadientreten der Tnlfe stattfindet und die obere Abtheilnng der erstercn mmtitldbar in di« Oipftl* 
raassen Ton Sasso Vernale. Sasso di Val Fredda und Vedretta Marmolata übergehti 
Ebenso siebt man an der Nordseite des bis auf den Kothen Sandstein aufgespaltenen Caressa -Passes 
die beiden deutlich geschiedenen Abtheilungen Ton Mendola-Dolomit und Sehlem-Dolomit die man vom 
Sehlem her yerfidgeii kann. In gleicher Weise setzen sie an der südlichen, nur durch Anftpaltunf von 
der nördlichen getrennten Knlkpeliirgsninsse des LatenLir deutlich fort; bald aber nehmen sie Sohich- 
tnilg an, statt des massigen drüsigen Dolomits treten dolomitigcho Kalke auf und die Grenze wird 
nndenilicih. IKes ist gerade an dem rtidien Fandort derLatemar-VerateinernngeB der FalL Entvettar 
südlich, im \ ;\\ di Stava an den \b!i;iii'.'i ii 'b-^ Purnazzi utid fornnilln, wird die ( Irenzo zwischen 
lieiden Abtht ilunj.;eii wieder deutlicluT. Westlich vom Latenmr scheint der Sclib m-Dolnniit ganz zu fehlen'). 

Aof «kr Karte hat ia den «adlieliM OeUataa (YieMBS, hnumut, W«iMh«CB a. a, w.) wahianlwiBlidi dar ScUatn-Doiamit 
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Der ächlem-Dolomit ist ein für Süd-Ty rol dumikteristucbes Gkatein und hängt mit den geologigchea 
TflridÜtmiMik anft Innigste zmaiBmeiL TMx d«r mgefanMreii Ittcbtigkeit, die er plStsHoh enddit, 

Terachwiodet er doch sogleich dort, wo die Bedingungen zu seiner Bildung fehlten. Worin die letzteren 
bestehen und wie innig der Sehlem- Dolomit mit der Fauna und dem Gestein der St. ( awiaiier und 
Baibier Schichten zuäammenhiingt, soll später iu der Gest hicht« der Hebungen und Senkungen au&liihr- 
Bekar ertrtert miden. 

11. llaihlcr Scliicliten. 

Unter diesem Namen hat Herr i'rui MUer toi Huer in oeumter Zeit ein Schichtensjitem ouAge- 
•cidaden *), «didM UaW itete «b em Aeqnivalent tob Snct Canina imd Bleiberg angesehen «nrdi^ 

nnd dasselbe Torliinfig durch sechzehn Arten charakterisirt, ron denen "nur einige mit den ^^il kli( hen 
St Cassian-Schichten identisch zu sein scheinen. Es ergab sich, dass die Kaibier S<^hichten der oberen 
TVias angehören und deren höchstes Niveau bilden, dass sie Ton den St. Cassian-Scbichten zuweilen 
dnidi einen Dolomit getrennt sind und meist unmittelbar von Kalken mit der DncbsteinhivalTe überla- 
gert werden. Die Trennung beruhte wesentlich auf «lern rnlerschied der Ftwnieii, welche für die Ttnibler 
Schichten entweder ein höheres Niveau oder die Ammhiue als besondere Facies verlangten. Nirgends 
dOifke Too ScHen d«r Lagerunggveriiältnine die Nolliw«adigl«it derlVeanong mehr geboten aein, eis am 
Schlorn. Wenn man die Hiilif dea acbnrfEen Dolomit! »crccs crn iflit lint, liffindct man sich auf 
einem eanften, mit kräftigen Alpen bedeckten Plateau, das den allseitigen seukrediteu Wänden aufge- 
salrt iai ünw^ dee bSdnten Pnnktes spaltet mA das Maaahr, eine tiefe nad breite Sdihicht aenkt 
aich hinab in den Dolomit .m l fitiirt bis in seine liegendsten Schichten. Die weissen Dolomitwände dea 
impoBanteB Abgrunde« sind zur Linken von einem 100 Fuss mächUgeu Coroplez intensivrother, Tollkommen 
■öhlig lagernder Schiebten gekrönt, deren langgedehnte Mauer in grellem Contrast zu dem liegenden 
Gestein steht, wifannd rar IJecliten der Dolomit der Wand hoch über jene rotben Schichten aufragt 
Die Riiil'liT S^cMchten tragen den kriiftigi'ii I'fl.-inzi'tiwuclis der .Mpc und ilirer sr-liützi'iidcn Rcdecknng 
ist CS zu verdanken, dass der Schiern nicht gleich dem Langkot] von oben herab in uuzugiingliche Obo- 
Men aa^elöet iat Di« Geatrine amd mierlei: 

Ii ein ziegelrofher. saiidiper Doluniit mit vii'lcn si'lir kleinen, flachen, gekrümmten TIulilrfMunpn. 
welche von serstörten Muschelschalen herzurühren scheinen und mit kleinen Kristallen des Dolomits 
aaagdcleidet «ind; 

2) ein thoniges, dpichfalls etwas kalldg-saodigeB Gestein Ton derselben Farbe und fTfülIt von fein 
haigemeugteu oolithischen Kalk und Bohnets. Daa Bohnen aebeinti wie Uberhaupt der Eisengehalt, 
•ehr charakteristisch ttr einzeln« Sefaicfaten an sein. — Dimea Gestein eaflülK eine grosse Ibaae 

Versteinerungen; einige Schichten scheinen nur ans kleinen Fragmenten von solchen mit einzelnen voll- 
ständigen Schalgehitusen zu bestehen. Die letsteren amd in Kalkapath verwandelt nnd wittern leicht 

aus dem tbonigen Gestein heraus'). 



0 Bia Baitnc tnr K«mUiIis «kr Fmuw dw Saiblw Sobichteiu Wicnw. Silnngibwiebto, Dd. XXIV, & 687, mit « 
IUUd. 1667. 

1) WUMt bMctoriht Twuhw—iw. wdato „am AMwi^ dse Pirihlwli, gwmaHtehsbi— dirg*to»A^ft «Hsebsa 
tm VMm SrfM aal dir BBte Jeaas FIsImV* yuAmmm» mOmi (fL UB). Dts Yanmihilaiig to iMlnSeibnfMMM alt 
liB im ntiM GMnpilw SehMMa aa ita wwahalM iMiHgin saMM offiralwr, imm. dirt teil ääk alu^uJi üb ■■gf 
lUkiten V t iiMta sn i agw f„Sh » t U mn la t ij fi m JScilw., Ifaliea «tM^sto Wütm., Lyndem Okmi Bktm^ MtMtU «Mm« SbUm^ 

Pff'eti *p."J. Aocli die Angmbe der Fandorte bei der Ucsctireiliung <ler Vemtoinrrungcn (J/urcAit. älp. KV«m8dilen> derSciaMr 
Alp"; Xyrixi Ok. „kommt mit d«r Utardütcma tob der äciiacr Alp"; iloduJa aUma „thcnüUt MM dam rtthlkbea Kalkttafai 
te Bcklanw »ut Mü« AV» & m^mt mMa» Mr Jomb biOma aa «nahsBi 
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HeiT Huer erkannte in den Vcnit< im l ungr n die Mifojfhoria K^ertteiuü JJSntt. »p. (LjfrodoM 
tV^enf Eichte.), Cardtnia j)roMematiea-Klif ^'. >y'. und l'ac/iyeardia ritgota Bau., wodurch ihr Charakter 

alü Railii< r liirhti n fi stgr-t tzt war. 

Ui-ln r din rothou Schichten de» Schiern folgen noch weisser Kalksti in und Dolomit, wi lchf gli ii h- 
falU Hohn< rz und zum Thi-il oolithisilie Einschlüss*- fiilin ii. Ilire Mächtigkeit liisst sich nicht sicher 
iK'sduinii II. i>.t alx r nicht Ix ili ut<-iiil. Sir gcliören ji <1< lü'.lK /iiiii n.irljstt'iiikalk. 

Die cli;irftkti'ii'<ti>rhi' Fiii liunR. wio nni Sohlr i ii. i t an Jlh ÜaiMcr Schiclitcri nur nn weni^jiMi andern 
Ort«n erwiesen; uberhalb Wolkiubteiu bieht luiin die Ftlsen dt-a Schlcru-Doliintits vun rothcn Ge- 
atpinen gekrönt, welche «ol bieher tu si«ben sein durften. Der Iftmi^l dieser FSrbaag and die gnioge 

M:ii/htif;kr'if nsf hwirt iiln'rall ihi!- Auffindung. Ich oiwäliiif • hin it-; ii.i voii^i n AlisilmitI, dass sie am 
l'urdoi-Gcbirge und am (iuerdenazza Dolomit und ivalki>tcin trennen. Sie treten hier als lockere, 
weiase, dolonutimshe Sandsteine anf nnd wurden qjriUer anch von den Herren Bergrath PetMiils und WsV 
heohachtot. Hir r führen üie keine VenteineniDgein, uad Dan kiiiintv /.wi ifi hi, oli niun es mit Raibier 
Schichten zu thun hat. Allein in geringer Entfernung, am Sot öass, treten sie in derselben Weise 
■ehr diarakterötiseh anf and Übren ifyophoria K^trUmmiL Anch hier kt daa Gesteb von Bohnent- 
kamcben erfüllt — An der Strada dcgli tro Sassi hat Bergrath Peillfito die dendidie Zwisehen- 

lagorung der wcif-seu dolomitischen Sandsteine heobtichfet. 

Ausivcr dieiifU- Schicht, welche den Scblem-Doloiuit überall begleitet, wo er von Lia&get.leinni über- 
lagert ist, nnd stets dio dentlicha Ttanaaiig der beiden ähnlidieii Gesteine Teranlatst, nnd noch eiaige 
äussrr-t iii> rkwünligc Fundorte ZU erwühnen, welche den vorigen benachbart und dodi geognosüsch 
weit von ihnen verschieden bind. Sie sind: 

1. Am Prom-Baeh anf der Seiaser Alp. J)ie8em-Badi entlang fBhrt der gewShnliche Weg 
von C.iüti'lrutt nndi diT AI]). Die (iewiis.sor sammeln hich zu denisi'lhen an der Stelle, wo man .den 
Rand des l'latcau s erreicht, au» zwei ISächen. (ieht man in dem linken ZufluDS aufwäjts, so durchwan- 
dert man fSntwfibrend Tuffgnteme und steht plötzlich vor einer 12 Fusa hohen Wand, über welche der 
Bach einen Wasserfall bihh t. Sie hi stclit aus ciiu iu i^ioln-n TaffWü^MW*" '* wi L in mit einer grossen 
Zahl Ton Versteinerungen erfüllt ist, lauter dickbchaligen Thieren, wie es die Lcbcnsltediugungen erfor- 
derten. Herr t« laatr ericanntc unter ihnen Vtwli^cardia rugo»tt Ihm., welche in Unzahl rorhanden ist. 
Einige andere sollen apäter erwähnt «u l. r. I>us Gestein dieser SchlL-ht habe ich bereite oben („Sedi« 
mentürttifft'") als ein repenetirt' Tutijii --tiin avigefiihit und die Ansiclit von f.nnrlrb dariilKT erwähnt 

2. hm l'i/berg /.wisoheii Corfura und St Cassian, eine Stunde nüidlich von Stuures, fand Herr 
raamMa in Wien, wddier in jener Gegend mit der Landesvermeaanng hesdilft4;t war, mehrare. Ver- 
steinerunpr'n di r Itailili r Si hiclitcn in cini m Cii-tciu von rotluT Farbe, nclchco dem des Si'hlt rn i 
Mpricht, darunter auch einen AmmoHäe» JohauaU Auttriac Die LageningaTerhältnisBe und nach der 
Beachreibnng dieselben wie am From-Bach. 

.3. Hei S I,< unhard. Mipslrln boLhreibt (Ocstl. Alpen, S. 2G5) „aus den unteren Schichten dar 
Uebirgslolge, welche bich auf der rechten Seite des Abtoithales Ton S. Leonhard aus gegen den Fuaa 
der hoben Kdkwinde des Heiligenkremtkofls heraiif orhdit" eineBhralre, wetehe er ünio? problemattetu 

neimt und Tab. XVII, Fig. 25 ab, abbildet llaav aikannte sjiäler diese Foini als eine Cardinia und 
beschrieb sie als Cardiuin problvmaticti 'Kli^inf. .«/'. nncli oiiii in I'.m Mi|il:ir aus den Ituilili i ScUirliten 
von Raibl selbst. Später fanden wir sie an mehreren OiUn in den liaibler Schichten in Nord - lyrol 
und man darf Hic wol als leitend für diesdben annehmen. Es werden aladaan bei 8t Leonhati Baihler 
Schiditen anateheo, welche ihr Niveau unmittelbar ttbar den Tuffen mit den 8t. Caaaiaa-SdiiditeB haben. 
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Alle genannten Fundort« der lUibler Schichten liegen in dem durch das Vorhandonf^oin der Tuife 
charakterisirten Gebiet Ausserhalb desselben war es mir nicht möglich, eine sichere Spur von ihnen zu 
flotdecken. 

Was die Fnuiui der Kaiiil. r Schichten in Süd-Tvrol betrift't, so ist zunfirhst zu l)ciiii'rk('n. <h«sK sie 
in Tortchiedenen Fuudurtcii grusüc t uterhchtede zeigt und nur veuige der sehr zahlreichen Furmeu mit 
tclü« leschriebeiwii tbcn&ntinnea. Der Soklern ist fibtnu» reicb u Gastropoden und kann mithhi 
als eine vuii rtlli-n bekannten nbwcichcnde Facies betrachtet werden, da Horm v. lUurr nur dn-i unbe- 
stimmbare Arten von Kaibl bekannt waren die tburmfurmigen Arten erreichen eine so b«dcuteudo 
Gr5ne, wie «ie kaum bei irgend einer befatAnten Sclinedte Torkonunt Aach Wirbelläermte fand ida 
anf dem Scldcrn. — Noch reiclior, aber zimi Sammeln weniger geeignet ist der Fuiidcirt am From- 
bach. Die Gastropodeu&uoa beschräulct sich auf eine selur grosse, dickschalige, noch nobeschriebeiie 
Natica, Ton d«r Herr Benefidat Chla in Si Ifidiael einige Exemplare beeilit und welehe dem SeUeni 
fehlt. Bestiniuilnir waren folgende Arten: 

AnttHonite» Johann in Atmtriae Kltput. »p. Das elusige mir bekannte, isi'hr ausgezeichnete 
Exemphir ist das eben erwähnte, welches Herr Fescnteii am Pixberg bei Corfara in rothen Schichten 
&nd. Herr AnsM Rate t. A LMh hat die Art in den RaiUer Schichten too Raibl selbst gesammelt^. 
Ks srb. iiit nai'li dem, was ich bei der Fanna von SiBct Gaaäa» anffifarte, daaa die Art vidmehr deo 
liaibler Schichten ah» den Oassianer angehört. 

Em Ammon, ghi&mu soll auch tot Herrn Clan am Prombadi gdnnden worden sein. 

Chemnttzia alpi'na Kichic. »p. (^[urchUonia f ulylna Ki'-hxr. Soiir. im'in. de hi . I)np. 

d. Nal. de Moacou Ibül. lid. IX. S. 125 und 155. Tab. L Fig. 5.) — Diese durch ihre bedcutifuden 
DimeniioDen ansgewichnete Schnedte ist eharakteristisdi ftr den Sdilwn. ®» erreicht 12— 18* Lange 

bei 4 — 5' Durchmesser der letzten Wiiidun(<; doch lassen einzelne rinirlistücke auf noch beträchtlichere 
Gröese schliessen. Auf ihre Aebolichkeit mit der später aufgestelltea Art (Jhtmnüsia UMthomi Häm. *) 
wdat Herr Dr. Mines selbst schon hin. Eni ein vöUstündigeres Mateiäd von baden Arten tHWI ent> 
scheiden lassen können, ob der ältere (ElrbwaM'schA) Nime iiir beide Formen beizubctialli n si i, n(l> r üb 
dii^ liii-scren l'ntcrsi-hiede Iji'dciitfnd fjonuf! sind, tim anrh wi'itcrliin dii' Tn iinung der beiden Nauien 
tur die Art au» dem E»ino-I>olomit vun L'nterpcUcu uutl tür die aua den lUiblcr Schichten des Sehlem 
slHUMiide beimbehalten. 

Alle niuleri'u nastn>jiodenart<"n desScblr-rn sind noch unbcscliricbon. Die mei^^ten sind Irui-i-fhurm- 
förmig, bleiben aber klein; sie lassen sich ais TurriteUen und VhemniUim (eine derselben ist der Ülum- 
MtaAt tm^ida Horn, m» dem Hallatiltter Kalk Nord-Tjrob Ihnlieh) deaten. Peroer sind wenigetena 
Tier äusserst charaktcristi-i Le kleine Natiea- und ,V<i/jV' 'A/ Aiten vorlmndeii- Am Fronibnrli findet slch 
aOMer der Torgenannten grossen Naiica nur noch eine kleine, lang'thunufurmige Schnecke. 

Cardtnia prohltmatita Klipsi. (Unio? problematictts. NIpiMh, Oeetl. Alpen, 8. 966. 
Tab. XVII. Fig. 25 ab. — Caniinin proftienuifica. Hsner. Wien. Sitzungsbcr. Bd. XXIV. S. 547. Tab. I. 
Fi^' 7 ~*J.) — .\us8er dem Ton klipslcia bcsclniebeoen Vorkommen ist za erwähnen«- dass auch CIcfewaM 
die Art anführt als „aus einem dunkelgrünen, fast kömigen Kalksteine in der Nähe von Castehiitt" 
D» er den Fmdort nicht idbat beaudit btt| so lüaat aidi mir angemem feigem, dan die 



>) • a O. ». 0. 
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') NrUf GulruiMMli'n MS d. M 
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Seiscer Alp Teratnoden tein mag; wabfncliciulich gehören die .Scbichten dem Comi*lox derer am From- 
bach m. 8«hr bSufig fmden Herr AmM EwlMr t. A LMb, Herr fnm UUcr v. Iratr und ich die in 

Rede sti lu'n<l> ItivalTO IDi Soinmer ISÜT in Nmil-Tviol. l)i -unders am Tiliri irn-itr M'H (I ra Ita (. Ii nach 
Zur SS an der Gmue Vorarlbergs, ferner in der Gegend des Achenthai e:», im Kaisergebirge und an 
vielen anderen Ort«n, in Schichten, welche den Raibler Schichten der Snd'Alpen pnrallel stehen *)• 

Packy<'„,-,Ua Ilnn. (V. Ilaifr. Wien. Sitziingsber. Bd.XXIV. S.54S. T. II. Rg. 1— 10).— 

Diese au<>gexticbnetc Art rrfiillt die Cunglonieratbank am Frombach in unziildigen Exemplaren; auch 
auf dem Sehlem i«>t sie hiiiillg. Am Frombach zeichnet sie sich durch eine ungemein dicke Schale am, 
deren sie bei der heftigen Bewegung des Wassers während der Ablagerung der i'cgenerirten Tuffconglo» 
meralc betlurlt' -. (lic l'uirn i^t st lir Kidnuifren und entspriclit den Abbildungen Fig. b — 9. Auf dem 
Sehlern tritt die gleiche Art weit dünuftchHliger und grü^her auf. 

Mjfophoria K«fer9t0{ni< JUBiMf. «p. Herr t. Imt bat in «einer mebrfiieh erwihnten Ab* 
haiiilluitg die weit«' VcrbreitiniR ilii -^cr aucli .-ins ti< iiTcin Niveau bekannton. aber doch erst in den 
Uaibler Schichten charakteristisch aufti-uteiiden Art auseiuaudergesctzt In Süd-Tyrol ändct sie sich am 
SeUem, von «o sie zuerst üdMaM unter der Benennung Lgrotbm Okeni^^ erwähnt; ferner fimd ich sie 
in dem weissen kalldgen Sandstein der Raibier .Sthiehten am Set Sass. 

üyopkoria etoHgata JJau. (jlaatt, Wien. Sit»uig»ber. XXIV. S. 559. T. IIL Fig. 6—9). — 
Hlufig in den rotben Suchten des Sehlem. 

Ptcteii .1/1. — Der .\bdruck der Innenseile einer Schale. Die Gestalt deutet auf .\elinlichkeit mit 
Pecten ßo»Hs Hau. (Wiener SiUuogsber. XXIV. S. 56& T. VL Fig. 13—16). Am Frombach auf 
der Seisser Alp. 

Es fidden also von Zweischalem einige der am messten charakteristisdien Arten, wie C'or&uia JBoef- 

horiii Hole', «Ii'' in N'nnl-Tvrol sehr vcrliri itrto Cor/ji's Hau., ferner Mijoiihoria Whntfeyae 

Buch, «//. Dagigc'u Undcu sich mehrere noch unbeschriebene Formen, unter ibucn besonders kleine 
ZweimusUer, andi ein JWytiZiM auf dem ScUem und eine grosse OMrea am Frombaob. 

Alls <li :i wfnigcn hier angeführten VeniteiniTiintjen ergibt es sich In ri its kl;ir, da';-;, wenn man tOB 
den vereinzelt aufgcfundeoea Arten am Set Saas, bei Saact Leonhard und bei Corfara abst«bt, «ich we- 
aeotlieh twei Facies der Fanna der Baibier Scbiditen unterscheiden lasaen, deren jede nur Eineo 
Fundort bat. cini' auf ibr Höhe des Schiern, die andere am Frombach auf der Seisser Alp. 
Der letztere Fundort ist durch einige äusserst dickschalige grosse Schaltbiere charakterisirt, durch i*» 
ekgeardia rugoaa ton der didodudigstenVarietSt, grosse Anstera nod eine NtOica von seltenen Dimea> 
iionen; Ins jetart Tertritt sie allein die Gastropodi n. Dii* Fauna in den rothen Schichten des Sehlem 
llinpef»en Zfiijt woRcntlirh eine (iastropoden- Fauna, wililic alliii l)i>licr In'kflnntcn Fiuulorten der 
Raiblt-r Scbiehteu feldt, daneben eine grosse Anzahl charakteristischer Zweischaler und grui^-ntheils ein 
Gestein, weldies gau and gar aus kleinen Fragmenten der venddedeoaitigsteo Kalkgehiiase besfesfat 

K~ fi lili i! liii r i>bon, wie bisher in allen bekannten ji:irri!leli'n Sebicliten, }!ni.-/'/, iji.>Ji n p:itiz inid i^ar; 
von Ccf/hiUo^üJea bemerkte ich keine Spur, von Echinudcrmen nur einige Trümmer, vou CrtHoideen 
niichts. Dagegen finden rieh hier viele Konten. Kaom kSnnten an iigend einem Orte die VieAlltlUBB^ 
guter dem n iHc Fauna pli bt ]i:.t umi die SihichteB sidi niedeiBcbbigeii, mit grSmerar Klarheit nnfln 

deutet sein, h li konuiie sjiüter darauf zurück. 

>) Auifllhrliehar in mainar Baielinibiuv dar KaUulpaa von T«raribcig aad Mei4-TjTot. — <J*brb. d. k. k. gioL Bliahi- 
«sst UM Hit 1. 

^ «ta. * Ii Sm. dw IKmiimBM» * Mmw IX. IM. A. IK T. L Rg; <L 
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Eiueii groMseu Untcrschieii bieten die l^bler Schiebten vun SüU- rviul nainentlicb von denen bei 
BaiU aelbat Von den Fachen md Onutaeun, weldie dort die FlSehen der echlumiigett Miedenddlge 
bedecken, ist hier niclits zu boben. Dort ist der Charakter einer StnodfMUUi an einem klippenlosen 
Uftr, hier haben wir ein tiefes, klippenrcichis Mt-r r vor uns. 



Dei St Leonhard im Enncberg bestehen die beiderseitigen sanft gewölbten Tlialwändo bis za einer 
Höhe Tun 20OJ' aus Sedimentärtnffen mit Cassian-Einlagerungen. Gerade dort, wo die WStbang die 
Höhe des TiilTplntcaii's von St, Cassian erreicht, «'rhiln'n sich hvidfixcits .s4'iikii(liti'. niohn-re tausend 
Fnss hübe Mauern, die aber nicht die vielgespaltencn Formen des Scblcrn-lJolomit&, wie man wegen der 
tnelogen Lagerung aanehmen adlte, beriinn, Mmdem bia «or Höhe dee Pl«tean*s, wdehee jeden der 
hciili'ii .\l)hiiiii;r' kriiiil. geschichtet sind. !)!<■ Si liichtcn >inil iti horizontaU't: I.iüicn von dem senkrechten 
Absturz durchschnitten, wodurch das Mauerfdrmige beider Uebirge noch mehr bervortritL Weithin be- 
bten «ie auf beiden Seiten das Gaderflial, aber «tets laewn rie die tmtersten raaftea OdiJbige den 
Tuffen. 

Dort, wo auf der rechten Thalaeite die Maner des UeiL-iüpeuz-I^fls «ich aus den «iesenbedeckten 
Gehfingen erbebt, ateht noch auf leMeND die Wallfahrtekirebe snn heiligen Kreuz m 
Höhe (Trinker), mehr ab 2000' Uber der Thalsoble von Sanct I^^onhard. Hier schiebt sich zwiadMB 
die Tuffe mit St Cnssian - Versteinerungen und die Kalke des Heiligen -Kreuz -Kofis ein System Ton 
fremdartigen Schichten ein, welches eine iiöchst eigenthündiche, vun allen in Tyrol bekannten abwei- 
chende Fauna entluilt Nicht eine einzige Art von hier wurde anderswo wiedergefunden, weder inner- 
halb noch ausserhalb der Alpen. Die Lagerungsverhältnisse sind drilii-r liier von grii-»i'rer Wi. !itii;keit 
als an irgend einem anderen Orte; sie allein können ,Au£)chlu6S iiber die Stellung des merli würdigen 
Oyeteni geben« 

Wlnnan gab den Schichten von Heiligen-Kreua ihrfn Namen und lehrte lie als ein hf-sondcrcs 
Glied in der Reihe der alpinen Formationen kennen, obne ihnen einen l'latz auzuweiwn kli|wleie ^) weist 
mit Becbt darauf bin, daas die Formen der YerstönemnKcn «inigemumen auf tertüre l^pen Undenten, 
liart es aber dahingestellt, ob die Schichten wirklich tertiiii' oder Ticlicicht doch in die Nahe des Ifi- 
vean's der St Cassian-Formation zu stellen seien. EkhwaM rechnet sie der letzteren sn, und zwar auf 
Grund eines Verzeichnisses von Versteinomngen *), welches allerding« eine nicht nsbodentende AnzaU 
Ton St Oaasian-V'ersteinerungen enthält. Ich hitli<' bereits oben darauf hingewieaeD, dass der Zusam- 
manatellnng von Arten aus beiden ForrnutioDi'ij « im- Vt niicnpung der Versteineningen 71: (inimh» It.-t^t 

Was die Schichtc-ufulge betrifft, so bestiht der ganze Abhang von St Leonhard herauf aus J uffen 
■it Enhganngen «an 8L CaaaiafrSdHditen. Hoch in dem Baefa, der «en^ Sdottla aBdlick von der 

Kirche aus dem Geriill entspringt, sind am r' i ltti n TlVr nnwcit iIcs rp.))ninK8 die echtSO Tuftchiditsn 

entblösttt Darüber folgt mit gleicher Fallrichtung und gleichem Fallvkinkel: 

1) FeinUinigair, gmu&liweiaaer, i&jhgeaducbteter Sandateia ohne Ofgamadie Reate; die OveoM gegen 
die Tuffe ist durch Trümmer verdedct Dieser Sandstein erimieit auftdiend an den der Uni- 
bter Schichten vom l'ordoi und Set Saas. 25'. 

1) Graf tMm. Bshrtg^ IV. & 19. 
•) OMÜiBto Alpen, S. 81 «. «t. 
^ AiifliV aadi TjtO, S. USL 



c. Lias und Jura. 
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2) Kine Doloinitbank mit Bitterspallikrystiilli n auf ili-ii Klüften. 20'. 

8) Wecli»i'l vuu ix) grauen Kalkstoinen mit wuUtigc-r Obertliichc, b) gelbem mergeligen Kolkstcii^ 
fibnltch dem von St. Cns^ian, aber nicht oolitbisch, o) gdbem Sandstein, d) weichen, tehnüiz» 
lirlicn, Zfrfallpiuli'n Srbiefcrii. rii'saiiitiitniiiflitij^kcil 30'. 

Aus diese» Scbicliten stanmieii die \'crsteiiierungen von Heiligen-Kreuz; bie wittein bcrauB und 
Bind beBonden hanfig an einer Ideinen Lihne bei dem Huiee de« MesmerB. 

4( Oickgi'seliielitetiT, riitblielier Kalk, splittet II'. ^ilir IkuI, verstfitu-rtniirHlos. 

5) Rüther, grobkörniger Sandstein mit riclcu Linselilüäsen von verkohltem Holz. Dicke Schickten 
wechseln mit dünnen ZwiMfaenlagen, die fiut nnr ans Tenteinemngen, und zwar aosBcUienlidi 

unbestimmten und wenig cbaif»kt4'i islisdien Formen von Moiiomiiuritm, bestehen ( (hl rta, Avxctila, 
Mgtibu n. 8. w.). Diese Zwiaobenschichtcn enthalten ( vielleicht thierische) Qlanxkohle nnd sind 
mdat schwarz gefärbt; sie erinnern dnreh die Menge grosser Hnschelschalen an den Dleiberger 

Miisi'helmarniDr. 

6) Kalkstein des Hciligen-Kreuz-Knfls, mehrere tausend Fuss miieliti};. Ich fniu] darin keine ln/kannte 
Versteinerung; doch beschreibt klipüldD von hier Steinkeme einer üivalve, welche nur der Met/a- 
lodon tri'/utier Wulf, tp, des Set Saas seb kann. 

I)iese> Profil lehrt ai>o, da keine einzige Verstcinerunfr einen Kiehcreii Atih.-ilt ;:il)t, in V>■■/.u^: auf 
die stratigrsphische Stellung des Systems nur, dass die Schichten von Heiligen - Kreuz (alle Versteiue- 
rangen, weldie Wumuhi daran« beaduieb, stammen ans Nr. S) über denen von Sanet Oaaaian lagen. 

K< in . iii/iL-es der \-ielen ausj,'ezeichneten l'rotile z« is< hen dicsiT Funiiatidn und den biMleekenden Kalken 
hat ühnliche Schichten aufm weisen, tue sind durchaus isoiirt; sie ziehen noch etwas nach Süden fort, 
wach winden aber da nnt^ Dolomitgeröll, vm nicht wieder «Inn Vondiem tn konn&en. 

Am nächsten lieyt c«, die Schichten von Heiligen-Kretiz für v\ur höhere Sanet Ca.ssiaa-Etage mit 
veränderter Facies zu halten, da in der That auf den ersten Blick die kleinen zierlichen Conchylien eine 
gewisse .\rhnlichkeit mit denen von Sanct Cassian haben. Allein es scheint richtiger, sie ganz und gar 
au- i!i 1 Ii. iliL' dir Tria^ucbilde ') zu streichen. Der (irund liegt einerseits in der ungemein vollstän- 
dif^i'ii l.ntwii kc hinn. welche die 'l iias ein wcniL' weiter siidlieli zeigt und wclclic ijnr keine Analogie mit 
der von Heiligen-Kreuz besitzt Iteide, St. Lat>!>ianer und lUibkr Sciiicbteu, über denen man in den 
Alpen kein IWttgliad mdir kennt, tidcn «o m^emmn rei^ an Vcnteiaeiningen in anaarer Gcgoid an£ 
Wären die Sehiehten von Heiliircn-Kreuz einem jener beiden Systeme zu jtarallelisiren, so mii.sstc wenig- 
stens irgend eine Analogie in den Faunen stattlinden, allein nicht eine einzige Art von Hcillgen-Kreuz ist 
einer Triaaferm sn identificinn. 

F.in weiterer Grund, die Heilisi Ti-Kreuz-Schichten über die Ilaibler zu stellen, liegt in der Gesteins- 
lolge des obigen I'rotils, wenn man sie in ihrem Fortstreichen verfolgt Die unterste Schicht (Nr. IX 
wdidie den Toffim nnmittelbar anflag( 1 1, gleicht den Raibier Schiebten des Set 8aa« ao aehr, das« man 
geneigt i^t. olinr Wiitercü zu vereinigen, um so mehr, als wir den Sehlem • Dolomit «choa mehriifech 
als eine localc, an vielen Stellen fehlende, itildung kennen lernten, als femer jene weissen, «eiligen und 
lockeren dolomitischen Sandsteine ungemein charakteristisch sind und in der gaazcn Geateinafolgo von 
Süd-Tyrol nicht wiederkehren, als ferner lkli|i«lriB an dem Abhänge die Cardinia fnihaMtiett KL q»> 
der liaiblor Schichten gefunden hat und endlich der hangende, iß* mäditiige Ooloimt (Nr. 8) dem tmu 



^ IUI tWB Hhu v.lMHf M%MlilllM ut la Ht m ▲bbtadlniig feitgelwItciMa obtren Il«giaisiuig unter daaSebicbun 
■tt 4« PaehaMkJHvalfB. 
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(iipf 1 des Sehlem und vom Set Sass entspricht. Auch dios<ir Dolomit ist sehr cbarakteristiscb und kwiD 
nicht kiclit mit irgend einem aus einem anderen Niveau verwechselt werden. 

IVir «ilialten aonit tco 8t Leonluaid flbttr HdUgen-Krant nach d«m Hdligco-Kwoi-Kofl hmaof 
Mgeade Schiehtenfolge : 

1) Tuff« mit St Cassian-YerBtcineruii^n; 
9) OarJ^HM froUmatka} 

3) weissea dolonuttteben Sandstein dar Baibier Schichten; 

4) gescbiditcteB Dolonit» 80'; 

5) Ventdncnmgcn tob HeiligCtt*Krani; 

6) Dolomit und 

7) Kalkstein des Heiligcn-Kreuz-Koflg, beide wahrscheinlich die Dachstein-Bivalvc rührend. 
Wdter südlich, am Uehergang von Bachenatein nach 8t Cassian, gestaltet sich das Profil in fol- 

padet Weise: 

1) TiitTe mit St Cassian- VcntoDeniiiigCB; 

2) Schlern-Dolomit; 

8) BaiUw Seliiditen ( w e hc cr ddmnHiMlier Sudttein); 

4) gMChichtotcr Onliitnit tiiit <1( r D.n listrin-BitilTC, niclin n' himdert Fuss mächtig; 

5) Ddomit der Valporola, wahrscheinlich eutspredlMid dem Nr. 6 des vorigen Profils; 

6) Kalkstein des Laganol, identadi mit dem des HeiUgen-Kran-Kofh. 

Ein Verfileich dieser beiden Profile, deren letzteres ungefShr drei Stumlen südlich vom erstem an 
denclben Tlialwaod gettommen ist, seigt besonders zwei Umptamtenchiede. Der erste besteht in dem 
Ymkauaam des Seblero-Dolomtts Im Sfiden swiscben St Csariaiier nnd Baihkir Soldditen ond dem 
gäraUdMO FeUen desselben bei Heiligen-Kreuz; die^ic- Thntsnrhe seines •ehrofbo Auftretens habe ich 
Ijereit*; von mehreren Orten anzuführen (idegenhcit gi hnht. Der zweite wesentliche rnterschied Itesteht 
darin, dass der geschichtete Dolomit Uber den Itaibler Schichten im Süden mehrere hundert Fuss mächtig 
irt» «ihnnd er im Ncndeo mehr untergeordnet auftritt vad dnfllr Uer sidi der Wedud der Sdiiditen 
mit den V' r-tcimTungcn von Heiligcn-Krcuz einschielit. 

Da nun der Dolomit der Valparola und Nr. G des ersten Profils ihrem Liegenden ganz conform und 
ohne «De StSnug aol^bgert dnd und «n beiden Orten in sehr bedeutender lUehti^eit Kaliw mit der 

Düdist^in-Bivnlve und in hoch dariibv liegenden. ;ibor regelmäs'-i^ aufgelagerten Schichten Jurakalke 
fillgen, so scheint sich mit lkstimmtbeit tn ergeben, dass die versteinerungsführenden Schich- 
ten Toa Heiligen-Krens einen Theil des efidlicberen Dolomite mit Megalodon tri- • 
qu»ter vertreten and lomit eines der vielen den Dachsteinkalken local eini;i lagerten, 
durch besondere Pannen charakterisirten Schichtensysteme sind. Starhemberg-, 
Köfisener, Gresthener und Adnetber Schichten ') sind die vier Etagen, n*\i. Facies, welche in den Nord- 
Alpen als dein ('(iii)]ile!i; der Dnchsteinkalko angehiirig unterschieden wurden. Auch in den Säd-Alpeo 
wurdfii (lioelhen iiriclisr'wir'v,.n. rili^ r weit weiiiin r ch;irakteristi>icli aU'^gebiMi f. Kann es schon i*us 
diesem ünmde weniger autl'iilleud er^cheiueu. diü>b keine der Arten von Ileiligen-Kreu2 mit einer uu.s 
Jenen Schichten der Nord-Alpen ideotieeii ist w erUSit sidi die TeiBoluedenliett noch enfacher doreh 
den Utiistniid. d.iss dieFannn der Schichten von Heilitren-Kie»/ eir.' n iliircliaus litorali'U Charakter, zum 
Theil sogar von DraekmaMfgebilden, trägt Fügt man hierzu endlich noch den l'iustaud , da«» die l'e- 

•) T«L Dr. t. IsBir» OlMinaff isr Tte-» Um- lod JmgeWIia o,'» w.—MkA. dir fMit IWafcMMl. 18681 0. 716ft 
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riode der gewaltigoo Tolkanischen Kata&tropheu in SUd-Tyrol eben vorüber war, doss die Folgen der- 
adben (GaaexlulRtionen, Zersctziinf; der Tnfiie n. & w.) besondere Lebembedinc^un^en faerromifen mumtcn 

und dass die gt-nanntü Fam i miIi Ui'i ununtprbrfH'hcnfr Mecrfslwdorkuiij: m Ii m Fi iimiinirlitlium 
VDii St. (';issi;iM ( iitwii krlt4% >■<> kann ilor i;iiii/lii'h v<in anderen Linslliunen ahweiclierule Charakter nicht 
utehr befriiiuhu. Die Fauna vun lieiligen-ivreuz scheint somit eine Litoralfauna der 
Period« der Dftchttetnkalke su sein. Alle Tbiere denselben lebten nnr im den icUammigen 
Ufer. Meer nnliin tiegen Süden srhnell an Tiefe zu, und hier lebte nur Mei/tifuilni trn/n>ti r. 

Mau kunnte als Beweis gegen diese letztere Ansicht anführen, dubs diu MeervbLuhe der Dachstein- 
kalke am Set Saas und an Ftnse der Valparola der der Sebicbten von HeO^n-Kreuz gleich ist, daher 

die .\tinalinii' ih-r irni-M-rru Ti» fe un^tntthafl: allein es ist nicht zu iitiersi In n. lla^s alle jene Dachstein- 
kalke mit nicht unbedeutender Neigung gegen das sülilig lagernde Litoralgebilde einfallen, also aus 
tieCsren NiTeao .lu gkicber MeereshShe gehoben wurden. 

• 13. nachsteiii-Kiilk und -l>olumit. 

Der Gipfel dos Set Sass oder Puders') wird ron einem wuhtgescbichteten grauen Dolumit ge- 
bildet, d* ^sen colussale, gcradgcfttreckte, serklQflete Platten nach Norden fidlen. lh\s Gestein zeichnet 
sich, besonders in den höeh-^ten Si liii hten. welche nni (üpfel anstehen und von hier als eine einzige 
al>scbUbsigG Platte den ganzen Nurdabhuug bilden, durch eine ausgezeichnet ooUtbische Structur aus, so 
gwar, dag« die OoUthkSmer, welche 4—5^ in Durebneseer haben, von «ianoder getrennt, den dohmi- 
tischen Kalkatein inneliei^en. Dieses Verhalten u-ibt niif ili n i t t' ti .\iil)lick den Kömern das .\u8schfln 
von Nnnnuliteo, daher sie auch schon für solche gehalten worden sind';. Indes» ist die cooceDtriaGhe 
Anardnuag der Kandanellen leicht m erkennen. ZUdidcbe Dichatem-BivalTeD Qt$gaMcn trifuttr 
WiJ^. *p.\ deren ich eine auf der hr.chstea Sintn und nniüliUge andere in tieferan Nivean find, char 
ndcterinren das Gestein als Da«bsteinkalk. 

Der SdiichtenreriMtndt in weldien am Set San d«r Daebttein-Dolonit auftritt, wird durch nduwe 
VerwerfuDgsspalten, wdcbe bereits CelU beobachtete, etwas unklar. Wegen staiken Regenwetter» monte 
ich meine rnterüucbungcn an diesem interessanten Berge einschränken und tluile hier nur eine Skizze 
eines kleinen Thciis des nach Norden gerichteten Kalkgrutes mit, von der lebergangsstelle aus dem 
Chiumcna-Thal nach Cherz. Der nürdlieho Theil hat gegen den eOdliehen ein« tod Ost nach Wetl 
streichende Vcrwetfnni; erfahren, lii imoch ist die Sihielitfulf^e leicht zn entziffern; tit bat' bflSondsn 
Interesüe durch die Art der \'erbiQdung vun lUibler Schichten und Dachsteinkalk. 




\l rill nu-ltMa Bng« dar Ctagvnd rilhrm incljrcre Namen, liotonder« mi- znci ThlUcr h. >i rr i i:. Set BsH W «M 

der ä«it« dei UrtMUaBgo 4«r Maaie (Br denwlben Berg, welcher in 6i. C*Mtao mU Paden bcsciclinc« wird. 
■) % CMSb Brida au Im A^, 8. Uft 
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1. Dolomit mit oolithischen Einschlüssen and Megaiodon trüputer. 

2. Roth« dolomitische Conglomerathsnk. 

3. Dolomit mit Uohnerz. 

4. Dolomit mit I!i>linerz und MegtUodo» IrtjMter, 

5. Mergeliger Kalkütein. • 

6. ^ph&rwidMlIkger («dcb« dw &i iw friUMno läMmehiMba im ChiaiiMiift-Tlua litferle). 

7. MfTgcligcr Kalkstein. 

& GrauUcliwi'i&scr dolomitischer und brauner eisenschüssiger Sandstein imt MifojthonaKej'ertuinii. 
9. Dolomit, weiss, loTstalliniBeh, mgesdiiditel 
Folgeilde Erkl.'iniiig der einzelnen Sk-hichtglie<ler scheint wol zwcifdkw SU 9tint 

a) Schichten von St Cassian (am Fusse des Berges). 

b) Sehlem-Dolomit (9). 

o) Ii ai Iii' I Iii« hten <S, 7, 6. 5); sie sind durch EisCDg^mU SIHg^nicbiMl^ irie tmSdilani 
aber dns&clbo ist nicht rothes Farbungsmittel. 

d) Dachstein-Dolomit (4, 3, 2, 1), zum Thcil Acquivaleiit der Schichten von Ileil.-Kreuz. 

Vom Gipfel des Set Sass zweigt Eich ausser dem beschriebenen nördScheil Otst noch m 
zweiter öHtlieii ab, welcher Ton den hangenden Sehkifaten gpfaildfli wird; es fo^: 

e) Dolomit der Valparola. 

f) Kalkttein des Fani« and Lagasnoi 

Wa'i die VtTbri'itmii-' dir Prliir lilrn mit Mi •!•!!. ■thiii lr!,jutitr betrifft, '^ii sind sie in dc-m gesamniten 
wectlicheu und südlichen Uebiet der Karte ausgeächlussen, da dort überall ältere Schichten nachweisbar 
•oatdieiL FQr einen gnaaan Theil der «Bdlichen Gebiige wnrde im Obigen snr Altenbesttmmnig der 
Umstand benutzt, dass keine nachweisbare Linsi-cliicbt von Gängen eines Eruptivgesteins durchsetzt wird, 
letztere aber in jenen Kalkgebiigen bis so den höchsten Gipfeln auftreten. An der Mendola schobt 
Dachsteinkalk ebenfldla zu Mden; der ww^dwte Ort, wo er erscheint, ist der Schiern; es kommen 
nrar in den Dolomiten nnd Kalken, wddie bier in geringer Mächtigkeit die Raibier Schichten überli^ 
enn), keine Dadistrin-Rivnlvrn vur. aber ausser der völligen Identitfit d<*5i Gesteins mit drm dr's Set Sas» 
tubri dasselbe auch die cbaraktemtiüclieu Kiiischlüssc von üohnerz und den oolithischou Kalkconere- 
tiooea wie dort. DnCMOde wSehst bedeutend an Michtigkeit' in den geaeUdiMeBKalbaMMaB, wddie 
den oberen Tlieil drs Pordni-ricliir^e^ mit seinen pyrnmidenfömiigen Gipfeln bilden, tind nimmt 
am Uucrdonazza mehr und melirzu. Darbstcin-itivalven kommen zwar hier nicht vor, aber dieZwi- 
sebenlagenmg der Raibier Sohiditen llaat keinen ZweiiSsl über die Wditi^eit der Fonnationsbettimmtnig. 
Sobwieriger werden die Verliiiltnissc im tiiirilüi 1h n Tin ilr dos fluerdeiiazz.i-fii bir^i s und ganz be- 
•ODder« am Peutler Kofi. Die grosse Ausdehnuug des Dachstcinkalkes, wie ich sie in diesen Ue- 
birgen anf der Karte angegeben habe, ist keineswegs als sicher zu betraehten. Oeissler Spitaea und 
Ruefen-Berg bestehen ans dem weissen, drnsigen, krvst.illinischen Dolomit, wie er den Mendola- und 
Sehlem-Schichten cigenthumlich i»t' Da aber derselbe Dolomit auch am Fnsse des Hei Ii gen -Krens- 
Kofis im Niveau über den Raibier Schiebten auftritt nnd weiter nordöstlich an den Gebirgen b^ 
Sanct Vigil (HdcIi - Aljte, Drei-Finger-Spitz u. s, w.), so scheint dies kein Grund gi gi ii die 
Einreihung jener (ii hilde zum Lia'v liniMi r S< lHr ht^^n alier biobacbtete ich am l'eutler Kotl gar nicht. 

OestUch vom Gaderthal kommt der Ducbäteiukulk mit seinen zugehörigen Dulomiteu mehr und 

nulir nr Entwididung mid baut tiob in mlditigeii Wbideii apl ffier lieaa rieb die Formatioiubestiu- 
nmiig mift bfairekluoder Sidieibeit für die tielimin TbeOe durebflibreii. Die Benicbnaiig der Kalke in 
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dem wilden Gebirge ösüicb von Paneveggio, Cismone-Thal und Triiuieru aU Lia8 habe ick 
nach im Anpiben der Herren Ptdtcrie nnd W«ir avBf^flibrt. — Mebr and mehr wSdist die Bedeutung 

<li i' Datli^ti iiik;ilk'> in ili n VenetiaiHT Aljirn, wo sie die raasRivcn t\ilof.be iles Monte Ante) ad. 
Monte rdmu, des Civit4, der Uocchetta u. s. w. zusammenBetzen. Auch hier ist die lieblimiuuqg 
• Tollkonimcn siclicr. Bekannt sind besonders die gro^isen Dorcbscbnitte de« Mtgalodon triqueter Tom 

Antolao, wcstluh von l'iove dl Cadoro im Vctietianisclien, welche zuerst Unrnfai kennen lehrte') und 
s]>nter auch Caiiilln Ii' vrln ii li -/. fri ncr dii- in «Icin erzführenden Kalksteine vom Bleiberg TOrkMU- 
niendeu, welche WuUTeo-') beschrieben wurden und den Nanien veranlassten*). 

14. ( »Ijcre Lias(?) und Juru. 

a. Dolomit der Valparola (,'/). 

b. KalkateiD von Fania. 

c. r> i V a k a 1 k von Peutelstein. 

Wcatlich vom Gudertbül scldiesst der Alpenkalk mit dcu DudisteinschicLteu; östlich dehnen sich 
die Ampeaaner Alpe« nit tHmaoB mSditifeit Sjateaen Tenchiedener Kallce aus, denen ervt eine spatere 
Spedaluntersinliung des wildzerrissenen, groisartigen Gebirgslnndes ihr genaues Niveau anweisen wird. 
Bie liegen bereits ausserhalb des hier genauer beschriebenen Gebietes und wurden von mir nur flüchtig 
dordistraft Bei dem fast i^inslichen Mangel an Petrefacten gelang es mir tar Csstmaalien, dass die 
IIau|itmasBe jener Kalke jünger ist, als der Lias-Dolomit des Set Sass. Auch scheint es, dass sich im 
.Mlfiemcinen die genannten drei Abtheilnngen unterscheiden lassen. Allein die Yerbältnisse an der Val- 
parola wurden mir nicht vollständig klar, und da ich die Verwerfungen in diesem ücbirgssttx^k nicht 
genau verfolgt habe, so ist es wohl möglich, dass das als ^olomü der ValpttroW benichnete Gestein* 
wclcln"; mir iiüinittelhar auf dii' diMitlieh gesehicliteteu, in den unteren Theilen Eisener/e, in^liesonden 
Buhner/, fuhreudeu Uachsteiu-Duluiuite des Set Sass zu folgen schien, doch dem Schiern - Dolomit ange- 
liSrt; ea ist, gleidi diesem, weisi, IciTateUiniach, drüsig und didtbanidg mid überhaupt petrographiseh 
nicht yn untci sclieiden. Sollte es aher wirklieli über dem f'et-Sass-Dolnmit lagern, so wären ihm die 
Dolomite am Fuss« des Hcil.-Krcuz-Kofls und am Drei-Finger-Spits parallel zu stellen und 
alle als eine höhere Abtheflung des Daehsteinkalkes m betraditeo. 

Der Kii/Lfiei'ii ron Ftuiig ist das eigentlich geliirg>l)ildende Glied der Ampezsaner Alpen. Kr bildet 
den gritostcn llieil der pittoresken Beigmassen des Monte Nuvulau, Lagaiuoi. Valien blanch, 
Crepa di rndo, fiemer den grossartigen Felsenkesse) der hochgelegenen Fanis-Alpe, der von der 
Stiga-Spitz, dem Fanisberg, Verella. Heiligen-Kreuz-Kofl und Kisengabel amphithei^ 
tralisch umragt wird, femer den I'aresherg, Monte Sclla, Col dai Latsch, den D r e i - F i nger- 
Spitz, die iloch-Alpe, den Itauh-Kogl und Jeu höchsten der hiesigen Berge, den Seckopf. Je 
weiter gegen Oeten, desto bedeutender wird die Eatwiekeluiig dieaea KaUtileiBi, duidi denen Felaen- 
hibvrinth die ihrer groBsaitigeo £ngeo and ihrer wildierrisaeneD Stnlwinde wegen berUimte AinpcBUier 
Strasse fuhrt. 

Die obere Grene dieees Kalksteina ist dordi daa Vorkommen rother Juraltalke mit Ttr. diphya 

gegeben. Fr seihst aber i>t dun h kein rnt>( lii idi'ndcs Merkmal einem liestinimt« ri Niveau eiii/.ureihen. 
Da er indis-^eu confonu mit dem Dachstein-Dolomit und ebenso mit den Diphyakalkeu gelagert iat, so 

ii liiUi"'. ; iiiir„xua. ii.i. XXV, s '>";i. 

Üagjio ,U ;?,../..;/„. .•V-.i..V. S. 110 r^l. 1. Fig D. K, K, nnd ItS. 11. Fig. A, a. 
') Uabcr den kiraibueiiacbea |il»u«ii(i:b«rci£gCB UchniatboUtli, Tkb. IL 

«) T(L t. IHK im MiAnA te k. k. gsolt» M e l iss i ilii t . ]»8.l. 711. Dnasb «• M TOriMvOMidM Oilttt. 
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laut sich hieraus der ächltus ziebea, dass die Kalke der Faaia-Alp die ganze Lücke zwiacbea jenen zwei 
FoNMtiooen antfiUlen, mfHäa dem oberen Liat «nd brannen Jnra entapreehen. Vielleidit 
auch gehören sie nocli ganz und gar dorn Sytttom der Schichten mit ittgmlodoH Iriqueter an. Von Ver- 
■teincrongen üind ich in der mehrere tausend Fuss mächtigen Folge von Kalken nichts als eine echte 
Terebratula, welche nnveit der Scharte, durch welche man toh der Fanis-Alp nach Sanct Cassian her- 
absteigt, eine kaum 2 —3' laachtigp Schicht ganz und gar erfüllt; trotz der ungehouereii Menge, in der 
sie auftritt, iVt sie rim h lUr L'ntersuchung von Ik-rm Sofs« mit kf iu> !■ iM kamitcn Art iiionti^ch und 
mos» alb ni:u uulgiht^^Ul werden. Indess sind späterer Uüt^niuihuiig wiiterv AiiltalUpuiikte vorbehalten, 
da mir loo grossem Be h n e ck e n enKUt wurde» deren Dnrdudniitle ao einer Felswaod bei der Fanis-Alp 
■ichtbar seien. 

Was endlich die Di^kya-Kulke von Peutelstein an der Ampezzaner Strasse betrifil, so scheint 
es, daas dieedbeB eine groaae Verbraitang io den Ampeoaner Alpen beben. Bergratii FesMiris find viele 

BndlBtiii'ke des lirkHnntrri rnilicn Kalkstnin-;, wi li bi- in don bei l'eutelstein sich struhleniormig ver- 
eiaigendeu Tbölem der Kalkgebirge herabgcfuhrt werden. Einige Versteinerungen bestinunten das Aller 
dendbra ab parallel den Diphya-Kalken von 'Ment, aM als obersten Theil des brannen Inra. VSmäut 
Xamen der gegen das Enneberg hin gelegenen Berge, wie Campo rosso, Roth wand u. s. w., bezeiduBn 
hinlttoglidi, welch' wichtiges Olicd dieser rothe Kalkstein im Baue der hohen tiebirgc der Ampeoaner 
Alpen seiu mnss. Auch am Monte Tofanft, am Vallon blanch und am Lagaznoi acfaeiDen 
bereits die Diphya-Kalke vorzukommen. Jenseits Cortina d'ArapesBO bat sie Bergrath FMtcerle mehr- 
lacb beobachttiti Bei den Ort selbst werden sie TieUadi als Chaoeseesteine und zum fianen beontiL 



ffierndt sdiliesai die Reihe der Fomationen, welche an derZasaa M sease to uBg der nielies^ßederten 

K.alk-Al]ien der Umgegend TOD Predazzo. Srvnct flsiliiin und drr Scisser Alp thfibicVinn ii. I>i<' (In-nzen 
der Jüngeren Schichten idirmten mehr und mehr nadi Osten und Süden vor. Nach di«^n binden Rieb- 
tangen fidgen bald die Gebiete von oberem Jira, Kreide- «td Eocinfiinnatioo, weldie in dem hier be- 
baaddten Theil tob Sttd-Tjrol fehlen. 

dL JflngMM BtolMtlfllMWI^ 

15. Miocäiipebil<lc. 

An einigen Orten des Avihio-Flussgf'biet<>8 finden sieh grobe Conglnmernti', ivi l.-bp aus Bnirlistiicken 
aller vorherbeschriebeueu Formationen bestehen, so weit sie im Fassa- und t lciiii^tbal auftreten. Bereits 
nehrfiidi wurden diese boriaontal gelagerten Goni^oaeratbliake von Cembra besdirisiMn, wo aie sine 
Erweiterung des Avisio-Thales au^^üll(•n und als Piluxium palton. Diesr-* Vorkommen ist mir nicht 
bekannt, doch dürfte es vollkommen identisch mit zwei anderen Conglonicratablagcrungen sein, wovon 
die eine den weiten Thalboden nnd die tSefstea Gebinge bei Vigo, die andere den fmebtbaren Boden 
der schonen Alpe Bellaaionti' östlirb von Pmlazzo bililct. Die Klinke stufen sich ti rrns-^ciifiinuig ab, 
dort nach dem Avirio, bfar nach dem Travignolo-BaGh, nnd zuweilen sieht man in einem kleinen Abbruch 
einiger Selneblen daa Geatein ausgezeichnet enfbIfissL üa rind grobe Gon^mnate, die dne beilige 
Bewegung bekunden; ihr Bindemittel ist t^in tbnnigea Zeneteungsprodurt. 

Ks liegt nalio, diese Gebilde für Flussanschwemmungen zu halten, welche nach Art des LMluvial- 
schottcrs so hoch an den Tbftlwändcn hinaufreichen. Ich habe sie aber Torlänfig als roincin bezeichoen 
aslisaeB,' weU der siniige mir zu Gebote stehende Anhalt diese Formationabeetinirautig verlangt. Herr 
FsMisleis in Wien brachte nämlicfa von asineB trigonometrischen Vennessmpreisen ein Cwdmm mit» 
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welches Herr >Siiru aU Caräium Deahtnftaii erkannte und welches aus den Conglomeraten der Alpe 
Bellamonte «tamiiMii aoll. Jedenftlb mnst die FornuitioiMbesttiiiiiiimg noch ab durchaus «midier 
gelten und wciten n Fiir'^rliiiiipi ti iiln'rla«-fn bleiben. Ich werde mich daher auch woitcrhin in dieser 
Arbeit aller SchlussMgcrungen enthalten, welche sich daraus ergeben könnten. Der Gleichheit des 
Gebildes w^en habe ich die anderen Conglomeratablageningen bei Vigo, Cembra nnd selbst die 
tamssenfömiig abgestuften, mächtigen Bänke bei Vigil im Enneberg anf der Karte mit di mlbcn 
Farbe wie die Ton Bellamonte vemichnet, halte aber für sie daa miocine Alter iiir noch viel nnwahr- 
scheiulichcr. 

16. Fluviatiics Diluvium un<l jUIuvinm. 
Den l'H fjiür .. flihn ium" kann man in Süd-Tyrnl nirht in seiner strengen Ik'di utung als die Gebilde 
einer bestimmten uachtertiüren l'eriude laüüeni denn diese l'eriude ist in den Gebirgen unser«» Gebietes 
fliebt abgegrenst Existirte eine miocine Heeresbededmng; so betraf de dodi hSeheteos die tjebUo 

Thoilc: r xi^tii tr sie aber nicht, so war das ganze Land seit dem Knde der Trias- nnd Lins-Ahlagerangen 
ununterbrochen den Einwirkungen von Flusswüsbem ausgesetzt Allein ehe die«« ihr iSett mit Ablagerungen 
ansl&llen konnten, nnneten sie lidi erst «n Beb schaflen, nnd es ISsst sich leicht seigen, dass dies lange 
Perioden in Anspruch n^DMO TOllSSte Dieser Pmcess der /erstömng und Anschwemmung dauerte 
ununterbrochen fort, fiir ihn edstirte keine gesonderte I)iltivi:ilperiode. Die bedeuteodaten Anhinfiuigen 
der ihrriataen Sedimente sind auf der Rochebene von Kp|>.in und Kaltem, bei deren speeieller 
geognostischer Beachrcibung ich ausführlicher auf die Krörterang der genetischen N'orhältnisse eingehen 
werde. Auch die zahlreichen auf den Höhen des I'oqjhvrplateau's angegebenen Diluvien auf der 
Karte des moutanisUscheii Vereins sollen dort besprochen werden. — Mit dem „Diluvium" von 
Brixen verhSlt es sich ebenso. Auch dieses gehört einer langen Anschwemmnngsperiüde an nad ist 
wahrscheinlich die .Ausfüllung einca Seebeckena, die qtiter von demadben Gewiaeer, wdchea aie geUMet 
hatte, wieder durchnagt wurde. 

Nachwdsbares DilnWam ist im Gadertbal; Herr PtamMa brachte ans aber Ablagenng in der NShe 
von l'iccolein cimii /-iliri. wihlnii H.rr Sbm» als von K'/tttai f'os.n7i.i stanniiend erkannte. 

Ausser dicHen wabsenhaftercu Anhäufungen in breiten Flussthäluru und Seeheckeu sind aber erra- 
tiadie UrgebirgsblSdte nnd andereVragmente von Gesteinen, die nidit in nnnuttdbarer Nadibarachaft 
nosteben. Uber das gestimmte Gebiet unserer Karte bis zu einer Höhe von mehr als &000 Fuss allgemein 
Tefbreitet ületschenpuren habe ich nicht d^ran bemerict Am leichle«ten keimtlich sind die Blöcke 
von Brtxenet OraniL Kan findet sie Tielfaeh anf dem Porphyrplatean Ton Theiss nnd den Rohen 
Uber dem Kuntersweg bis nach Wei-^rlmoven und San Lugano zerstreut. .\ber auch noch auf 
dem TiitT|?l;ifeau kommen sie vor; insbesondere .itif der Scisser .Mpe sind sie nielil selten. Weit 
sparsamer sind sie in den Umgebungen ruu Sanct Cassian. Hei der iichmclzhiitte im t.hiumeua- 
Thal oberhalb dieses Ortes steht in 5600 Fuss Höbe ein Fnss hoher i^i fhaneiifT Bloak ton Bilanim 

Gr;i!iit mit Ait .1 i!irvs.';ilil H^iHl, der wahrseheiidieli früher als Grenzinarke diente. Audi Oncis und 
iilimmerai liitß r siud uicht selten. Aber alle dieäc Urgebirgsblöcke fand ich nur von Norden her bis 
nr Wasscndtcide den Corderole nnd des Arisio; es sdwint, dass die Gewiaser, vddie die nSok» 
mit sich führten, nur bis hieber TOmdringeii vcrnuK-btcn. Dagegen erstreckt »ich ihr Verbreitungsbezirk 
längs der Ktsch noch weit nach SSden, wo sie von Triakcr beobachtet worden sind, der sie auch in einer 
eigenen Abhandlung besehrieben hat 

Wenden wir un-. i tKlIidi /u deS jüngsten FlnsS M IiC lw inPniungen. welche ^vIl m\ Gegensatz zu den 
Torigen ak „Muvium" bezeichnen, «iewol andi sie^ wie idi unten (»Uochfläche von Eppan") nadn- 
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weisen sudien «erde, bu in die Miocäozeit liiuaufreicheD, in welcher ein Theil der gegenwärtigen FluM- 
iäufe gebildet wurde, so bieten sie nur einiges Interesse im Etschtbal, das sie in grosser Breite 
erfüllen. Ich komme bei der speciellen ISoscbreibung näher darauf zurück. Alle andern Flussthäler im 
Piirj)hyigi hii t haben keine Alluvicn, sondern führen in ihrem stürniiscben Lauf am Hiiüid der engen 
Spalten nur Massen vun Blöcken dem HauptUiul zu. Der Aviaio, die tiader, dt-r Vigiler Bach 
imd vkle radere bünfn anr aCdknireiae, «o mib Ha Hui veibratert, die kltjan Ow e hich » ao, wcldie 
sie ans ihren höheren TllBilen herabführen <i<ler von l'nhiniitgebirgen, die sie durcbbreehrn. in grosser 
Menge erlialteu. ZerBetamg^iroducte und feinere mechanische Sedimente dienen dann als der Cüment, 
nit dem die LBdtea tvischen den Geechiebeo MHsgeffiQt werden. Bei den BäobeD, vdche weit fiber 
die Schichten der imtaran Trias fliessen, walten die» feinerdigen Niedenchlige oft bedeutend tot und 
•ohafin einen fmohtbaren, ertragreichen Tbalboden. 

R Eruptivgesteine. 

Granit, (^uaraporphyr und bnHische Porphyre mit Hornblende oder Angit als wesentlichem Gemeng- 
theil sind die Torbemchenden (ilicder in der Reihe der Eruptivgesteiue Süd-Tyrols. Sie bcdingcu wesent- 
lich den Gebirgsbau und auf ihre Eruptinnen lassen sich zum Theil die McbungspeiiiHkn zurüf kfiihren. 
Allein sie bilden nur fest« Mittelpunkte, um welche sich eine grosse Zahl vun untergeordueU'U Zwischen- 
^iedern grappireo. Alle darahaetien aidi anf das Handiiytigato und laaseo dadnrdi mm AHenMga • 

erkennen, welche aHen in anderen Gi'genden bekaiintrn Gi -rt^rn zu \viiler>]irecheii und anf dem kleinen 
Gebiet tuu tiüd-Tyrol eine wirre Unordnung zu begründen scheint Doch lässt sich überall das gegen- 
eeitige Verhalten der Oeeteine and ihre Rolle im Geeammtban des Gebirges anf das Harste erkennen 
und sich dadurch manche der anscheinenden geuldgisdNO Scbwierlgkettao nüt Leiehtigkeit lÜ!K>n. Dii Ke 
BoUe suU als rein geologisches Princip fiir die Beibeniblce bei der BetnditaBg der eiozehieo üliedw 
leitend sein. ergibt sich danach folgende Anordnang: 

1. (iranit von Brixen ud der Cima d'Aita. 

2. Diorit. 

3. Quar/porph} r. 
4 AngjHporphjr. 

5. Melaphyr. 

6. Monsonsyenit. 

7. Hypersthenft des Momou. 

8. Turnialingranit von PndaBO. 

9. Felil>](athiH)rphyr. 
10. Sy' liitjjorphyr. 

■ Der erstgenaanto Gnndt geilort mit seinem basischen Glii il, ildii Dinrit von Klaui n. einer ungleich 
früheren r'eriode an, als die geeamuitc nachfolgende Gesteiusrcibc. In dieser steht der Quar^rpfajnr 
als ältestes Glied selbstsUindig für sich da. Ihm folgt das leitende FIruptivgestein während der ZaH iut 
Tolkanischen Thatigkeit in der Periode der oberen Trias: der Augitporphyr, dessen von Mekphyr b^lei- 
tete Eruptionen alle spateren Gesteine überdauerten. Syenit un<l llypei-sthenfel-i liilih ti « ine tmtn nnharp 
Dyas, welcher der Tnnnalingranit folgt Die letzten Gänge endlich werden vom t eld^pathpurphyr und 
SjFani^iorphjr gebildet 
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1. GimH von Brixen und der Cima d'Asta. 

Die beiden weit von einander getrennten Gebiete, in denen der ansBerBt charskteriatiBdie Brixener 

firniiit in Siir1-Tyr<il auftritt, liigcii fast ganz auss,erhalb der (Innzcn unserer Karte. l)a ich selbst die 
Uegcud von Urixen nur tiüchtig, die Cima d'Asta gar nicht besucht habe, su beschränke ich mich auf 
die Beschreibung der mir m Gebote stehenden Handstliclw und der fiberall zahlreich zentreaten Find« 
linge dee Gi Steins, so wie nuf die Uesultato aus <len geognostiaeiiien Angaben frUheriT Iteobachter. Auch 
scheint zur Ueurtheiliug der eigentlichen geulugischen VerliiltnisM eine Vei]gleicbung mit den Graniten 
aus bonachbortcD Thcilcn der Alpen Ton Wichtigkeit 

Der Gran it von Ii r ix eil tritt in Form eines grossen, von WSW. na- h 0X0. gerichteten Ellipsoids 
aus dem krvstalliuistlii n ScbielVr li{iviir. Ocstlicli vi'rliingnrt siili <läsMHi.> in fiinii sclitnalcii Streif, 
der biü jcnsc-its des Ahrcnthales l'uribeL^t. ^eiuc höchsten Erhebungen Kiud da» (iiatzer Eck, der 
Eampele-Berg nnd der Stallkopi Die Eiiadc dnnehbridit diesen Granitterrain in einem tkAn, 
im Verlauf der Zeiten weit aiis',:i witferten Sjialtenllial. durcli welehes die grosse Rretiiierstrasse fiihrt; ein 
zweites, dem Streichen der Ceutralkette paralleles, Flussthal, das von der liicuz durchströmt wird und 
in «elelMni ein nicht weniger bedeutender Straasennig fiber Bnmedien naeh Eimthen flhrt, begrenst 

da- ( lr.iiiit;^el)iet auf der Siidsi-ite. Duirli diesen dr.jipelten ans(j;ezeiebneten Aufscliluss ist dieser Granit 
der Ucubacbtung leicht zugünghch und er wird schon in den frühesten Schriften über die Gegend erwähnt 
Sfäter wurde er oftnab beschrieben, aber niemala genauer uBtersudit Idk beaehribilEe loich ans den 
genannten Gründen anf einige kurze Angaben. 

Der Brixener Granit ist ein gleichmässig körniges Gemenge von graulichweissem Quart, weissem 
Orifiok-la», weissem CHi'ijoUas, schwarzem Mayneniaglimmer und schwärzlichgrUner IIortMendt. Er ist 
ako ein entschiedener <I ninitit und gehört auch unter diesen wabrBcbeiidtcli iw den basischeren, da 
der Unmblendejx.'balJ eine N'i'ipnnü nxr Syenitziisaranionsetzun^ andeutet. Der ( tligi'klas ist sehr deut- 
lich zu beobachten und man könnte ila» Vurhandonsein eine» weissen Orthoklases bezweifeln, da dcn>elbc 
im Gemeng» imr durah negative Ifcifcmal« eharaktsriairt ist, wenn nicht onieln« AbSndenmgen deotUdi 
eine si livv;i(-li röildielie Fiirlitmir iles einen felcNpathigen Gemenptlieils erkennen Hessen, während der 
andere seine weisse Farbe behiilt. Triiker erwähnt eines „Granits" mit vollkommen fleischrothem Feld» 
Späth ans dem Claggentiul, weldies bei MÜtewald tou Westen her in die Eiaack mündet *); er gab dem 
Gestein den Namen „Kalkgranit" , Heil i s i'in kiirniges Gemenge von dem fldmh r othen Feldspatb OUt 
iLalkspath seb soll Auch dunkelgraugrüner Glimmer und etwas Homblenda lind beigemengt 'J. 

Liegt audi das Gebiet des Brixener Granita beraiti «uaseihBlb der Grenaen des Berridn dknr l^ate, 
so ist dwscs Gestein doch von ungemeiner Wichtigkeit filr die Kenntniss der geologischen Ent\s iekclungs- 
pliasen von SUd-Tyrol, indem sich einerseits cm inniger Zusammen hang mit anderen Eruptivgesteinen 
nachweisen lässt., anderervcits die Verbreitung der erratischen Blöcke des leicht kennbaren Gesteins an 
den llerganu für das Land wichtiger ge<ilogiseher Katastrophen zn schliessen erlaubt; denn- ea iat hier, 
wie in ^' Iti nen Fallen, ein kl-'iiies .\u!ignn!;sgel>iet für die zerstreuten lüüeke gegeln ii, 

Die ältesten Nachrichten über den U ranit der Cima d' Aata erhielt L. v, Buch durch die Hit» 



■l Triikrr in : Blllatiraa||M aOf (logouat. Kirtu Tirula, redigirt von WMaua. Innibrack 8. 9. 

*) £ia IhalieliM lanHit lii>— imiHii OMtaia beobaobUtt tatb im. badMi»sd«r Awdaiunag «a 4« SttdiaiM dw BicMD' 
|Mi«m; to ii B i IM siB iaatgH O —ia g » vw OI%iUh ah Kdh^s •toniMB OMea Mtt ano tnA KdSMIfti •■ 
tat taymi lM Mlwa RdMkn «in|4«atrl. - TgL Im !■ ZXV. Bl. im Wimr «mi«*«. & W7. 



Digitized by Google 



109 



tbaihing einer geognoetischcn Karte der Gegend von Seite des jüngeren Herrn v. Phjcr (gegen ISCK)). 
, lunil und l'tliiccr erwähnen den Grranit, beschreiben ihn aber nur oberflächlich. Die ersten genauen 
Beobachtungen stammen von Wein, welcher 1806 die Cimu d'Asta bestieg; die «vrdao mt 

1824 von L. v. Birk in soinom an Ueshard gerichteten Urtif iilur Süd-Tyml bekannt gemacht'): ..Dor 
Granit ist dem von Urixen völlig gleich, er ist nämUch kleiukürnig, von ziemlich gleicher Grüsae der 
OeiiMBgilMil^ der Feldapaih wcto ia duebMii KrjntalleB, der Glimiiier selnran in jacfirten, adtea 
schuppigen IJlättchen. und Quarz selten und nirht grösser als der FeUbpath.'' An Ilrmdstückon liisst 
Bich leicht die (jegenwart von Oligoklaa nachweisen; auch ilombloide fMt niemals. Mau kann daher 
den GnoH der Ciina d'Aate «h vSIIi; identiedi mit den Brixener aneeben. 

Bei Campestrini nördlich von Horgo di Val Sugana fand Herr Helf ein sehr ausgezeichnetes Gestein 
iMtebend, welches als ein Ausläufer des Cima d'Asta-Granits zu betrachten ist; es besteht aus einem 
IrBm^en Gemenge von Quarz, wenig H<Nniblende and fielem apfelgrünen OUgoklas, worin 1 — 2" grosse, 
scharfbegrenzte Knstalle (Carlsbader ZwiOiiige) von weissem Orthoklas eingeschlossen sind. Dieses 
Gestein dürfte wul nur als eine petrographische, durch £ntamnigsTerlMltiüase bewirlcte Mihlififttiflii 
der Eruptivmasso der ('ima d'Asta zu betrachten sein. 

Jede der beiden Granitmassen bildet £inen zusamineiiblogenden Stock; nur fon der Gima d'Altir 
Masse erscheint norh l inc isolirte Abzweigung bei Roncegno. Heide treten im Gebiet des rtHminfrschie- 
fers auf und werden mautcliürmig von ihm umlagert; L v. Ikidi zeigte schon, dass der Granit den Schiefer 
gdwbeii mid dordibrodieB bat and daaa er du Slleste Eraplivgeateiii derGegend kL IGt «imderiMirai 
Scharndirk erk;itiiite er das nahe Verbältniss dieses Granits zum rothen Porphyr und er nrititit. ihn 
„Crranit det rvthen Porph^rt " Ich werde auf dieiM mericwürdige Verhältnise der beiden Gesteine 
apiter bei DanteOong der Getdiidite des Ludee rarfickkommen. 

Was dir ;m tn n;raphische Stellung des in Rede ddienden Granits zu den analogen Gesteinen der 
Alpen bethä't, so suchte Bedi ihm den Granit swiaeben dem Julierpast und der Albnla, ferner den 
im Lsttterbrnnaer Tbal nnd im Osten Tom Rottenm anner Tanern zu iMiraUeUairea. 

Spiter le^te State*), dass „die wahren, mab,sigen Granite der Alpen nitluere stookfÖrmig md 
abnorm hervorgetretene Massen bilden, die besondere dnn siidbchen Theil der Mittelzone angehören und 
meist als Syenitgranite erscheinen. ' bo verschieden die einzelnen Gesteine dieser stockformigen Massen 
.■ad, seliebt doch L t. Beek aof ihre Oeeammtbeit die erwibnte Analogie bemgea ra baboa, da «ie n 
der That nur als solche einen genipinsanien Charakter pepenüber anderen granitischen Gesteinen der 
Alpen (Vroloy^ Ärldmin, Turmalintfranit von Trcdazzo, äjfenitj tragen. Es scheint, So weit die petro- 
grqibisdten Eigenseliaften der Alpengranite durch genaaere Untemdmngen bekannt wurden, daas in 

eiaar groaeen ChTipi>e dieser Granite dif Alt d' r üi Ntandtbeile und das ci 'ilogische Auftreten j^leicli sind. 
Ortboklaa, OUgoklas, Quarz, Magnesiaglimmcr und Uomblende scheinen in ihr stets als die weiventlichen 
Ebmeate aafimtreten nnd mir ibre Anabildnng und gegenseitige VerUndong, sowie ihre Mengenrerbilt* 
aiiee Sebwanlningen unterworfen zu »ein. Fast jede der Maasen triigt daher ihren i iL'< nthUmUcIiea 
petrographischen Charakter, der aber nnr eine Function der Erstarrung und geringer Aetukrungen der 
chemischen Zasammeoaetaung sein dürfte. Es stand mir nur ein geringes Material zur N'erglcichung sa 
Gebot«; dooh recfatilirtigt daaaelbe in ITerbindnBg mit den too Maiw nnd Anderen gegebenen Beaobrei- 
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bungen vollständig die Au&teUung einer besooderen Gruppe in der Reihe der Alpengnuiite fiir di<jen^|ea 
Gestrine, welche ihre Vertreter in der CKma d'Aita und bei Brixen finden und auf dem klcinon Boden 

Ton Siid-Tyrol sich 9cb;irf von tlt-ii üUrigen EmptiTgest^ini'n scheiden. 

Die zunächst im Wchton IoIrcikIc riranitniftssi- ist dir, wi klif den glctsclicrri'ichfn, vielver/cwoipten 
ci'Utralc-n Gcbirgsbtock des Adamello (11,252') au der dreifachen VVtuiscr&chcidc vom Indicaricn, Val 
a fiole und dem lombaidisdien Val Camomo* nauMMmeliL Li den Thilm, wddM.dieMMi aiiditigein 
Oebirgsknoten i-iitspritif^fn, sammelten die Hrin-n Ili'tf'rfttli Foffferif und Wilf auf der tyrolisclien. rterg- 
rath V. iMcr auf der loiubardiiicheu Seite eine bedeutende Menge von Uandstücken. üie&elbeu Minera- 
lien wie firBber (Quan, Ortholdas, OligoUae, Hagneriaglimmor, HornblendeX all« von Jenw i ben Patben 
wie an der Cima d'Af.(.i, vc-reinif^on sirli liier zu eiBeiB Cenu ns^e, welehcs mitcr die scIiiinKteu Eruptiv- 
gesteine der Alpen gehört Die ilomblende bildet gnaw Krystalle von laucbgrüner Farbe, deren Spal- 
tongilliieben einen matten Beideoarligen Obun nacb Art dea Unüita haben; der Glinugaer bOdet gileidi- 
fidb vollflüehige Krvstalle, deren Durchschnitte als regelmässige sechsseitige Tafeln erscheinen. Es iit 
hieraus leicht zu ersehen, dass der Ilauptunterschied vom Ürixener Granit nicht in der Art, sondern 
nur in der Ausbildung der Gcmcngtheile begrQndet ist; indessen waltet doch die Hornblende in ihren 
retativen Mengenverhältniss weit mehr vor, uls bei ürixen; dies tritt besonders an einigen feinkörnig 
entarrten iiiiiüt ifti G.'ingen des Adainellu hervor. Auch dieser Granit ist jünger als die krystallinischen 
SoUefer, welclie ihn umgeben. So grosses luteresbe auch die Untersuchung gerade dieses Granitstodua 
vonpriobl, kt er dodi noch jnenwls Gegnnstand «aar aoldieQ gowcaeo, nod ea iat kton ndur 

darüber Itekrujnt, als was Stodrr in vveiiigei) Zeili'Ti davon snpt '). Nur der südlichste Ausläufer wurde 
von Herrn Esikcr t. i. Lieth untersucht, und wir verdanken ihm einen äusserst werthvollen liehcht dar- 
Sber, «onacb ee scheuit, da» der Granit dea Monte Castello von dem des Adamello Tenchieden 
und durch einen Streif von krvstallinischen Srliii f' rn getrennt ist. Das gangartige Auftreten dieüeh süd- 
licheren Granites im Kalk und Schiefer, die Art und Weise seiner Contnctwirkungen, das Zuaanunen- 
Torkommen mit Tenebiedenen F^n^jren (Quarzporphyr, Syenit)K>rphyr u. s. w.) scheilun aof dieOkidi* 
leitigkeit und p<-trographibche IdODlittt der Gesteine des Mtnite Ca&teilo mit denen VOB FftdSBOt BdSfain ^ 
auf die Nothwcndigkeit ihrer IVennung von dem Granit de« Adamello, hinzuweisen. 

Die einzigen genaueren Untersuchungen, welche die Gesteine eines Granitgebietes der Alpen speciell 
betrefl'cn, sind die, welche Herr G<rl. isa Ralh in seiner für die Süd-Alpen wichtigen Abhandlung flbtr 
da.s Ikriiiiia-Cii bir};«' >err>fTetit1i('hte ChemiBcha Analyien lind aber kider Booh Ton keiiiem GarteiB aw 
der Gruppe der Alpeugranitc bekannt*). 

Daa von Herrn v. Mb ala f^JftdltrynmSt banichnela Geatetn aehrint ndt aeinen grttnlidnraiaaaB 

Cüu" 'l^!a-~ Intubakliraunen Glimiuer. <,>uar7, gidldii hwcissen his hellflci'^chri'then Orthoklas und seiner, 
allerdings untergeordneten, schwärzlicbgrüocn Uomblendu bei d<uu ersten Anblick dem Granit von 
Brixen, der Cima d'Aata und dem Adamello m entspiecben. Allein Herr laa lalb bat bei acjaorswatea 
Reise mit grosser Kvideiu die Zugehörigkeit des JulietyraniU zu den krystallinischen Schiefem nach- 
gewiesen. Denelbe gehört daher einer weit früheren Periode an, als untere Adamello- nnd Cima d'Asta- 
GwtoiBe. Awdi nigt Baaelvtibiaig maadie bedantende petrographiache Unterschiede. Dagegen hat 
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Herr lUlli in dor Umgebung von S. C'atpritia bei Horniio t in dfin Adanii'Uo-Granit entsprfK-hfnilrs 
Gestein beobachtet, weiches daselbst gaugfürmig auftritt und hierdurch zeigt, wie weit es seiuer Nsktur 
und Entstehuagueit nush wa den Jidiergmiit entfernt Mt Z«(^iddi betdmibt Hot, na imii dw 
IVst biifTftili' i? des Adamcüo-nfsti'ins niif drT nitrclwcstliclien Seite des Gebirges als ,,<-in kleinkörniges 
Geuienge vuu weissem Fcldspath und grauem Quarz, worin Uniengrosse schwarze Uliniuicrblättcheu und 
Tide «luleiiiBnBige Ki7«talle (S bis 8 Limen liag) «on grOnHchadiwitner Hornblende liegen. Bne sel- 
tenere Varietät eiitliiilt Hornblende-Krvstalle von der Griisse eines ball>eii Zulles." Pas Gestein wird in 
der genannten Abliandlung „Syenit" genanuL Doch dürfte es seines constauten und nicht unbedeutendoi 
Quarzgehaltes wegen mit gröseerem Beebt dem OnuiitH nmNelmen sein, wenn ee euch dudi iS» wüA- 
reichen grossen HornblendekrystAlle zu rpirm ruht eigentlichen Mittelgestein gesteni|H-lt wird. 

Wiraind nach alledem berechtigt, die Granite der Cima d'Asta, des AdamcUo, der Umg^end 
TOD Brixen nnd von S. Caterina bei Bonniu als eine selbstständige Gruppe unter den Alpengraniten 
inmaeheD und eine gleichzeitige Ktitstt liung nach beendeter Bildung der krvstallinischen Schiefer für 
sie anzonefamen. In wie weit ihr noch andere Alpi ngranito aogeliöno, lüaat Hchaocll niofat mitSifibsr- 
heit entecheiden. Wir stellen die Gruppe dieser Granite als 

Adamello-Oranitit neben den Julitr-Granit. 

Es sind zwei sehr ausgezeielii-i t'- niid |^"it von einander geschiedene Gesteinsgruppen, für die durch 
die ergebnissreichen Arbeiten von llerru \wm Ratk jetzt das gänsdich verschiedene geologische Verhalten 
•b Havpt-UntmehejdangMMriomil angeMben werden daii 

2. Diorit. . 

Tn der Umgebung von Klnneen tritt ToHkommen nolirt «n Geetein woX, welches bald als Diorit, 

bald als Hj-jH-rstheni'els it^etfiMtirt wurde und besonders dadurch, dass es auf diesen einen Ort in Tyrol 
beschränkt schien, Interesse erregte. Da dasselbe für die Localvcrhültnisse der Gegend, m der es auf- 
tritt, grosse Wichtigkeit hat, so soll seine petrographischc und geognostischo Beschreibung im Zusam- 
nunhang mit den übrigen dort oonoentrirten Eruptivgesteinen später bei der Orörtening des Gebirgs- 
baue«* der Umgebung von Klangen uinl Tlielns Platz tinden. Das aus laucbgrüner, meist strnld-tcinartig 
ausgebildeter Hornblende und weissem OUgokla* bestehende Gemenge dnrchbricbt nor die Grauen Schiefer. 
INeeer and andere, spKter weitlSofiger tn erBrtemd«, Gründe rechtfertigen dk Annahme, daes der Diorit 
von Klausen einer sehr friilien geologi-iclien Periode angeln'iit und a!^ ein Imsisclies Glii d des Granites 
von brixen anzusehen ist, äbnUcb den analogen Gesteinen des Üerniua-Gcbirges im Verhältniss zu dessen 
Graniten. Diese Annnhme abiOt oodi mdir WnhndieinliddKit dnrdi einige in der Samnlong der 
geolc^schen Reichsanstalt befindliche HandstUcke eines dem Klausener sehr ähnlichen Diotits. deren 
Fundort die Bezeichnung nLagorei" trägt. Die CSm» di Lngorei aber, der höchste lieig des südlichen 
PoiphTTgebirges, ist nur durch das 7al Cia Ton der Cima d*A«ta getddedea und besteht nach dieser 
Seite hin aus Grauen Schiefern. Stammen jene Ilandstücke aus den Schiefem, so rechtfertigt dies dia 
obige Attnahnic in ausgezeichneter Weise; tienn dann ist dieser Diorit ebenso ein banscher Nachfolger 
des Granits der Cimn d Asta, wie der Diorit von Klausen dem Granit von Brixen angehört Tritt dagegen 
jsBsa Geslrin Ton Lagorei im Quartporplqpr au( so fillt die Annahme snsammen, der Granit ist geolo» 
gisch vollkoranien isolirt und der Diorit geliört alsdann der grossen Iteihe von Gesteinen an, deren Erup- 
tioneu in kurzer Periode der Bildung des (juarzpurph^rpiateaus folgten. ,Es wäre für die geologische 
SteUong des Diorits tod Wkihti^kait, sein Auftreten in dem auch sonst reiche Resultate TerspmdieDden 
Gebirge der Cima d^Asta n nntsnadisn. 
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3. Quarzporpliyr. 

Der rothe quarzfuhrende l'uqih}-r nimmt unter allen eruptiven Gebirgsarteu Süd-Tyrols das grös»te 
Aresl eb. Denn er bildet nicht nnr das groaae FlateMi, mldns wir ah P arp li y rp h tem bcaeeielineten, 

und cji'ii (iphirgszug im Süden des Avisio. sondern breitet sich nach West und Ost iincli weit als rinind- 
lago der Sedimentärgckildo aus. Im Norden und Süden grenzt er ao die Glimmerschiefer und Tbon- 
glimmersdüefer, die er dnrdibridit und deckenförmig fiberlagert 

Die ersten geognostiüclien Beubaelitungen über (kti (^)uar/]i>irpliyr Ton Butzen stammen von L T. ladi; 
er legte sie in seiner klassischen „Vcrgleicbung ilt s Passe« übt i- den Mont Cenis mit dem über den 
Brenner" ') nieder. Bwh war damak (1802) noch Nejjtunist und sucht übemll Beweise fär den neptuni- 
MÜWD Vnpmng des Quaraporphyrs. ,,Kauin wird man eine deutlichere Schichtung an irgend einem 
P(»r|)!ivr auftuulfii — und eiiii' Iclirnicliero — di'iin hier ist sie Beweis der Hube und Regelmässigkeit, 
mit welcher »ich die Gebirgsnioisse absetzte." Die»e Worte, welche sich auf die im Grossen geschichteten 
TnlEBOc^omerate Vesidien, «tdien in aufTanendem Gegenaats in den, waa ladi gerade 20 Jabre apSter 
an nu'bn n ii Stelion seiner Briefe iilmr Siiil-Tvii.l -i sagte, zu — seiner kübnen Annahme, .,dass der rothe 
I'urphyr nicht Ketten, sondern Continente gehoben habe". — Weitere 20 Jahre später finden wir aber- 
nak einige Worte über den Quansporphyr von SOd-iyrol in den Reisebeobaehtmigen Ton Im* (1840) 

niedci^elegt Darauf lii sdniinkt hieb fast Alles, was bisher über diesi-s gröbste zusammenbiingende 
Qoanporpbyigebiet von Europa belcannt wurde, da in andern Schriften nur äusserst flüchtige Notizen 
ge^beo wnrdcQi 

Man nahm gewfiitnUch nach dem Vorgänge L. t. Bark'« an, dass das grosse Porphyrgebiet aus > iiuT 
einzigen gleichförmigen Eruptivmassc beistehe, welche dünnflüssig in Einem Erguss der Erde ent(|uollen 
aei und sich mit gleichem Niveau im Schiefurbeeken ausgebreitet habe. Allein dies ist keineswegs der 
FalL Es fiinden mehrere Eruptionen statt, deren jede eine verschiedene Varietät des Porphyrs lieferte, 
und es weisen alle rmst.indc darauf bin, dass die Masse bei dem Ausbruch dickflüssig und von verhält- 
nisBmissig niederer TemiHiratur war, daher auch sich wenig ausbreitete. Oer Beweis dafür, dass «rieder- 
botte Eruptionen ilattfimden, Hegt tb^ in der acharfen gegeneeitigen Begrenmi^ vencUedener Varie- 

tätt ii. tbcils in dem Auftreten vim Ci : ul niicrati n mit [i<ir[i1iyrisr1iem Bindeinittcl und Porpliyrbrnrbstiicken, 
tbeils endlich in den bestimmt ausgesprochenen Verbrcitungsbonilcai der einzelnen Abänderungen. 
Untenudun vir nent die petrographiadten Herknale der letzteren, um daran die geologiachen Folge- 
mngen akberer anzulmfipfen. 

L AUgaMbar ftHngxißMkK Ghinktar. 

Di r Qnar/i>i>i]>byr vun ?i;il-Tvnil besteht immer aus einer Gnini1ni:i-s' mit inliefrcnilcn anspesobie- 
denen Krystallen. Niemals verschwinden diese vollkommen und ebenso tiudct niemals eine gleichmässig 
granitiache AnabüduQg atatt; dem wenn anoh die Grundmaaa» aoweOen ein köraig-krjataUiniadiaa GdHge 
aauBBiBt, 80 lekhoes aich docb ateta ndt groaaer ScUife die pofpltjriacib amageadiiedenen KiTatalle. 

L i n g um t im tinMk. 

a. (>>i<trz. Der Quarz ist ein nie frlibnub r Pcstandtlieil des rothen Porphyrs von ^iiil-Tyrol. Selbst 
wo alle anderen Be«taadtbeüe, wie im tiöUentbal bei Auer, zu einer obaidianarligeu Masse erstarrt sind, 

•) OeaiBwitort« BankMhnigM mT Brim, M L 8. 9tt fl. 
•) lii^i nd INH, JaM, MMk 



Digitized by Google 



113 



ut er in deutlichen Kiystallen «tsgebOdet, ein Beweis, dass er sich zuerst aus dem flüssigen MagiuA 
auaschied. Seine Form ist, worauf bereits L v. Buk aufmerksam machte'), stets die Doppelpyramide 
ohne eine Spur von Säulcuilhchcn. Die äussere üogrwimng ist selten glatttlächig, wahrsdniolüdl wegen 
der bei normaler Ausbildung sehr iimigtii N'frwnchsiinf; mit der Kicselsiiure dir (irundmasse; auch sind 
die Flächen nicht immer eben, bundern liiiutig gewülbl, aber uiunials trtchtvrluniiig vertieft, wie so oft 
bei «ai^ßiniämmm OnandoTsteOai; a]ao bei fteier AnsbOdiiiig eb rarwiegandes FoiiwadweD in der 
Richtung der Kauten, bei Krystallisatiun im zähen Magma v<irwiegende Anhäufung der Moleküle in der 
Mitte der Flachen, eine i^rscheinung, welche ja auch bei vielen anderen Substausen bekannt ist, z. U. 
bei iam Dianaot, deeaea Bildwig «nter eehr hemneadeo VerbaltniBaeB der ümgebiiBg nacbgewieaen 
ist Auch bei den iiuarzfuhrenden Trachytporphyron zeigen die QuarzkfAstalle diesi-ihe Ki-scheinung. 
Waa aber die Form betrifft, so treten bei diesem Gestein als ein sehr charakteristisches Unteriächeidttoga- 
aerkmal Tom QuanciH)r])hyr häufig die SSaleofttcheo untei^cordnet binzn. — AoBgewicboete Quarz- 
krystalle enthält u. a. der plattcnformig abgesonderte Porphyr »on Auer, femer eine bei S. Pelegrino 
und am Monte Aloch herrschende fleischrothe Varietät. Durch SchliffBiichen tritt die Rundung der 
Flächen besonders deutlich hervor; selten nimmt sie so überhand, doKs die Kanten fast verschwinden 
(Il«del-Berg swischeD Welaohnoren und Tiers). BeMMidera Beachtung vecdianen euutelne Pixpl^r- 
Tarietäters , in welchen die krvstallinische Grundmasse von günstigen ErstarrungsviTliältnissen zeugt 
Hier bind die (juankr^slulle nicht mehr so scharf begrenzt, wie in den dichteren Varietäten; es findet 
eine nnbeetlmnitere Vevwsdiaang wn Qnan mit dem Gemenge der GraadnuHae slatt; die Entacnpge- 
erscheinungen des Poqihyri >ind hier mit denen des Granits verbunden. 

b. OftkokloM. Nach dem (juarz ist der Orthoklas der oonatanteate Gemeogtheil des Quarsporphjrrs; 
er kommt tlieils ab dniiger Ibldspathigcr Gemei^ihefl, tbeOs in Begleitoog von (Wg<d^ tot nad 
aeicbuet sich im Vergleich zu letzterem durch seine Farln i;u l ^were Zersetiliarkeit ans. Meist ist 
er fleischroth bis zi^elroth m Terschiedenen Abstufungen; doch kommt er auch weiss und durchschei- 
nend, dem glasigen Feldspath nicht unähnlich, vor, z. B. in Bruchstücken des Porphyrconglomerato 
oberhalb des Gasthauses beim Mayrl über Trosthurg, femer bei San Pelegrino, in der schwMMn 
\'arii t it vom Monte Bocche und in vnr/ntrli' Ii sehüii nusgehildi'ten Krystalii i: in di r I'nijii'bnng von 
Cuvalese (der nähere Fundort wurde tair utcht bekannt;. — Die voUkommensien und glatUliicbigsten 
KtjrtnDe Ibden aieb in dm Geatainen, weldw dan eial» DebergngmtMÜnm in die Ttail bcMidmen 
nnd meist eine etwas lockere Grundmiisse und viel schwarzen Olinuner besitzen. Aus ihnen stammen 
die bekannten schönen Carlsbader Zwillinge im Val Florian» bei Cavaleae. An anderen Orten 
HTcicben sie oiebt diese OrOeee, aind aber gleicbblb sebarf anagebildeL — Besondere Erwibnong ver- 
dienen die dmikelearmoisinrotln ii ( Irtlioklaskrystiille im Porphyr des Talfer-Thales bei Bötzen, welche 
auerat die Aufmerksamkeit L. \. ^rk» vor beinahe öl) Jahren erregten'). Sie sind bia 2' gross und nach 
dar Hnptaxo in die Länge gezogen; die Ijantsn rind nidit idtaif nnd die Krvrtalle losen sich ans dem 
sdv festen Gestein niemals heraus. Neben ihnen komait sehr zahlreich (Migoklas in kleineren Kry- 
stallen vor. Die nnu hstUcke dieses Gesteins erfüllen einen grossen Theil der wildromantischen Schlurbt 
des Talfer-Thales und stehen walirscheinlich unmittelbar unterhalb Sarnthein au. In dieser und einigen 
anderen Abaodenugen zeigt der Orthoklas auf den Dnrcheehnitten eine flonoenlnsch-lameUai» Anord- 
mng not TenoUedaner Firbong der eiuelnsn Schalen. 
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c. Uligokla». Die Ki ystalle des Oligoklase» »ind von geringerer Gröas« alt die mit ihueu siuam- 
■mh Torkommraden <lea OrdiokUses, tob hellerer Farbe, meist grunUdi- and gelblidnraiai, edtener 
bUairothlich (Talfcr-Thal). von weniger scharfer Begrenzung, himl fiist in allen sugänglicben Stücken ein 
wenig Eci Hetzt und haben daher ein etwas mattes Aussehen, doch lässt sich auweilen die Zwillingtatrei- 
fang noch 4leiitli<-li erkennen. In allen Fallen, wo beide Feldspatbe nebeneinander Torhanden sind, )a«- 
tvi'ii -ii- sich st'lir It-icht unterscheiden. Oliguklas allein scheint in keinem (^arzporphyr vorzukommen, 
wiewol dir < •rtlmkliis in einzelnen .VbiimlfrunRen Nihr /nriii kltill f'M vv( i-.rii sdiun ullf <lieiM_- V'erliiilt- 
nibise die »putere Au»^hei<lung der Krvbtalle de» kioelsuuiiuruHieti i-ctilNpulhs, hO wird die» auch 
durch ihre gegemeitiga Begrennng bcstiitigt, indem Ast (hthoUaa oft aeharflcantig in dan'Oligoldaa 
bineiureicbt. das Umgekehrte aber nii til vorkommt. — l>ie Kn>tallform weist voi-n allend auf Zwillinge 
nach dem Carlbbader Gebets hin, die aber der Zersvtztheit halber meist nicht wehr deutlich tu 
erkennen tind. 

d. MagHUiaglmmer. W<i ' i:! i.<innaler Quarzporphyr mit gleichmiisbigem Porphyrgefüge und fester 
Gnmdmasse auf weite Erstreckung furttvetzt, <Ia tindet tuaa selten ein Glimmerbbittchen; besonders ist 
dk» Mineral in den centralen Tbcil des Quai7.|K>rpliyrgebietes selten, üm ao biufiger ist es dort, wo 
das feste felsitischc GefUge der Gnindniasse aluiiiiiinc, am meisten in Tuffgesteinen; es ist tombakbrann, 
zuweilen sohwarz und lebhaft glänzend. Die Lage der Glimmerblüttchen ist meist unregelraüssig; nimmt 
der tuffartige C'liarakti>r zu, m werden sie mehr uml mehr einander parallel und bei einigen sehr aua- 
geg^icbneten Tnffen sfidüstlicb von Trient spiegeln sämmtliche Blättchen in einer Ebene, wübnod dar 
Qnerbrurh nur die kleinen Ourcliiieliuittslinien erscheinen lä-^^t. ,\n seine Stelle tritt zuweilen 

e. ein grttnes tHlkartige», auch chloritartiges Mineral, das der Grundmatt^e innig beigemengt i»t 
nnd ihr eine grOne Ririrang gibt Sdteo kommt daaaelbe neben Glinmer vmr; «s dBrite in Gegentiieil 
an die stt llr> ilesselben getreten nein nnd dcnadben Tecdiüngtn. Jedenfidls sdieint ea eb Phidoet dar 
Zersetzung zu sein. ' 



Die Krystaile von Quarz und den beiden genannten Feldspatben liegen in einer Grundmasse, welche 
vielen Sebwankungen unterworfen ist Alle Abiinderungen, welche man bisher an der Grundmasse 
fon Qunrzpinpliyren beobachtet hat, dürft<'n in Süd-Tyrol ihn; Vertreter finden. 

Die Farbe pelit vimi ( Ii aiilii liwei«v, t, durch alle Nüancirungen iri>i Carraoisin-, Rraun- und Hlut- 
Kuthe, ins lUithlieh-, Kastanien- und Leber-iiruune, ins Licht-, Pistazien-, Lauch-, Oel- und SchwärzUch' 
Grttne, aeUener ina Lavendelblane, Hdlviolette, Erbsengelb« und GelUiehweisee, nm ao hXnllger eodlkih 
ins (Irüidicli-, As< Ii- und Sclnvär/lich'Gmne. Witklii Ii srliw.-ir/c Färbung kommt nicht vor; man kiinnte 
zwar die obbidianarlig erstarile Gnindmaase im liullenthal bei Auer und die des Porphyrs vom Monte 
Roccbe bei San Pelegrino ab achwan in Anspradi nehmen; allein sie sind nerfcUoh heller ah der intenaiv 
s< liw;ir/e Ausiitporphyr von der Seiaser Alp. Die Slructur /eif-t elienfiilU bedeutende Hodificationen. 
faiehr selten hat sich die Gmndmaita an einem deutlichen kristallinischen Mineralgemenge aaigebildet 
(bei Bransoll an der Strasse). Es gehSrt dam anner der Ungsamen Erstarrung nuch, wie C C t. iMfhiN 
in M-inen „Ilüttenproducten" mehrfach gezeigt hat. ein urspriinir'ii h diiniitiiis-siger Zustand und gerade 
diesen ilarf man bei Porphyren nicht annehmen. I).nher sind die lalle einer dichten Striirtnr unnleich 
häutiger, so (la»s nur eine starke Vergrüsserung das kr}s>taUinihchc Gemenge zeigt. Seltner ihl i-s auch 
für solche Mittel nicht mehr erkennbar und dann ist daa Anaehen neiat ein aigentlinnilieb geöoaaaMa, 
BchlackenähnUohea. Niigenda iat diea in «ugenichneteram Grade tn erkennen, ab «a einaai in dflnne 
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I'lutlrTi abgBMIldBltBII Porplivr zwischor Auer nnrl Branznll. Dasfl -tf in i-t äusserst diarakteristisch. 
Deutliche bjvtdb VWH Orthoklas und (juan liegen in einer donkelgrauliciibrauneu UruadmMiMi. Die 
BradiflidMa amkrecki sn der Abeondening seigon (besondere aa geeehliflbnea Stüdna) ehe mllig* 
geflammte Anordnnng in einander flieasender, Terschieden l'i tlirbter-Lagen; einzelne derselben »ind durch 
grössere Härte, DurchscheineDheit und ranchgraiie Färbung charakteriBirt und erweisen Bich dadurch 
kieselsäurebaltiger als die anderen, welche an Masse vorwiegen. Die geflammte Zeichnung, mithin die 
Terschiedenen Lagen sind iianillel den AbsondrningEflächen der riatten. Es scheint, dass vriihrend der 
Ausscheidung der liestandtheile das (iestein in liewegung begriffen war. Die Ktscheinung ist sehr 
äluilich an einem I'urpliyr von Klt'dalcn (dem Jiüd Jtänuatu und HöduaJn'g itännaati der dortigen 
SieinaoMeifer) münmnelnBen. 

Durch <1m'' Mikri'sk')]). hei sehr au'^gpzeichneti'r AnshiMnnj. wie sie besonders der Sarnthaler Poridiyr 
bietet, ab«r auch schon für das blosse Auge, en>clit'int die Gruudniass« in durcluichtigen ädiliffen als 
ein Gewirr von fdnen Pnnkten, Naddn nnd sehwanen gewondenen Linien, welclieB keinen bestininteo 
SchluBs auf ihre mineralische Zusammensetzung erlaubt. Doch liegt es wol am nächsten und es scheint 
am meisten begründet, sie als ein inniges Gemenge der ausge^tchiedenen Gemengtbeile zu betrachten. 
MfiM ist der Ansieht, daas die Grnndnisee der Febitpori>hyre ein GemiMh am XisseUliire, Tbonerde 
und Alkalien sei, welches früher erstarrte, als sich diese Bestandtheita sn llineralindifidueii m tl inden 
konnten. Doch scheinen die bisherigen Erfahningen über Ei-btarrung:svorgänge dieser Anuahnie zu 
widentprechen ; denn wenn auch die Moleküle der Silicate und der iiberschüc»igen Kieselsäure nicht 
mehr zu grösseren Krystallen zusammentreten konnten, so niussten sie doch wenigstens als solche 
vorhanden sein: denn man kann jene Silicate, wie niaii W. vom (Jln.s weiss, weit früher erhitzen, als 
die ErstarrungBteniperalur liegt, ohne dass die Säure sich von der Basis trennt Man musa daher 
ebenso annehmen, daas das Znaammentreten Ten b^den an ehiflir dieniachen Varhindiing adioa aehr 
lange vor der I'i-tanung geschah; wie hüttcu aicb ^^unst je Feldapath-Kni-stalle bilden Uinnen? Wahr- 
scheinlich kann die Hypothese von Messt aodi dauu keine Odtung haben, wenn die Grundmaase 
obaidianartig erstarrt ist. Denn adbat dann dfirfla sie eh« ein amorphes Gemenge Toii Moldriilen 
dar Silicate als von solchen <Ut getrennten Säuren und Basen sein. Nicht mindere Zweifel lassen sich 
gegen die Annahme von WsW erheben, dass die Grundroasse aus Quarz mit eingekitteten Feldspatb- 
kömchen bestehe ■) ; G. lata nnd lUMaelibFrg wiesen darauf hin, dass sie alsdann nicht so leicht schmelzbar 
»ein können. — Für die QnarzporphjTe vdu Sii.l-Tvrol dürfte es als feststehend angeselien werden 
können, da'^s die Zii-iimmensetziing der (innidmasse eine verschiedene ist je nach den ausgeschiedenen 
Gemengtheileti. Denn betrachtet man die Reihenfolge der Ausücheidung während der Erstarrung: 
Qnan, Orthofclaa, Oligtddas — ao kommt aa aar daranf an, wie weit dieae Anaadieidnng vofgeadiritten 
iat, um die Zusammensetzung der Grundmassc ?.\\ h» '^timinen. ITnt sie ihr M iNiiiiinii erreicht , so ist • 
daa Gemenge granitisch und besteht nur aus jenen Mineralien; ist dagegen blos (^uarz ausgeschieden 
md daa Ueltrige ah ohaidianartige (Iföllenthal) oder als dichte (Ataarang) Orandmaaae eratant, ao 
nuiss man annehmen, dass diese aus Molekülen vim Orthnklas und Olignklas oder, je nach der kri des 
Porphyrs, blos von Orthoklas bestehe';. Kurz, alle Moleküle, welche in der Ausscheidung zu grösseren 
K^ätdlan anrHdcgeUieban «ind, mdaaen in dar Gnmdnaaaa mit äoandar gemengt aeia, und da ia Süd* 



0 Jmirn. f. prakt Ckwri«, M, 8. 193, n. M. 96, 8. 412. 

>) Wir wbea von mMi|a«fda«iaB OMMmtheaan, wi« Pbetphonioi*-, Chlor, Clnor-, TitMulom- «. «. w. VwMadaagsa 
ak, aa «sas M giiMwum nsiis te Vlililiriii|lqpn asah aa waalg Ukaaal alad. 
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Tynil ilio Minciali« u lit kiiiiiit sind, wflrhe fiir doii Fall des lnichsten Grades der Ausliildutig ausgeschieden 
sein können, bo kiiiiii num nur in wenigen Fullen über die uiineralische Zusuiunieiisetzung der Grund- 
uaaae in ZwnM flcin. 

('. itisliitiiit n)!\n die zahlreichen Modificalionen di r • iir/i lTicn Fleinenle. so erhiilt man eine grosse 
Manclitaltigkeit der verK'Lic-denstvu Abänderungen de» (^uarzijoriihjrs. Alle haben als gemeinsames 
Herlonal den QuaRgelwlt Reine Obsidiane oder PechBtehie, wo AOes f^isaitig entant ist, lannineii 
gar nicht vor; ebenso geniein-am, mit wenij^en sehr untergeDrdiii'ten Ausnahmen, sind die einf;>-eldosseneu 
KiTstalle von Orthoklas. Bei der grösseren Zalü der Gesteine tritt Oligokla» hinzu und, wahrscheinlich 
als nntreseoUicher Bcstandthcil, Magnesiaglüniner. 

DaSii die chemisuhe Zusammensetzung einigen Sehwimkungen unterworfen sein müaae, beweist au 
besten der wechsebde Orthoklatgehalt bei gleichseitiger Ausbildnng von Oligoklas. 

E PMngniUi^ AUdwagn ol UebKgfigik 

liSMSSn *) hat mit glücklicher W'ah] den von Crrhard'), dem ersten Bearbeiter der Porphyre, vor- 
geschlagenen Namen ,^eUit" wieder in die I'etrographie eiogeAihrt und die ganse Keihe der sauren 
Geniengp unter den porphyrischen Gesteinen bis abwärts sn den Uebergiingen in die Homblende-Oligoklaa» 
Gesteine als „Fehi/j/or/tfii/r" bezeichnet. Die ganze Klasse ist wiederum in quantführenden !•< Isitporphyr, 
für den wir uns liier des kürzeren, die charakteristiselien Merkmale liiini i. le-nd liezeiehnendeii Vniiiens 
„(Juaizjwrj/hyr" bedienen, und in quarzfreien Fcl8itpor]ihyr gctheilt l iir letzteren wendet .\suiiaaa den 
Tortrefllkben, ^ebislU von 8«ilart#) forg^Uagenen Namen ^orptu/riP an. Das conatante lleriaoaal 
der ersten Abtlieilung ist der Quar/^eliidt und man setzt wol um tiaturjjeniiissesten die Grenze dort, 
wo der Kicselaäuregchalt zur Ausscheidung von firciem (juan nicht mehr hinreichte. Iki dieser Ein- 
thdhngsweiae gehören alle Gest^e des Pbrphyrplatean^ nnd der gleidoeitig mit diesen entstandenen 
Gebirge unseres (lebietes dem typiselieii Quarzporpliyr an; nirgends findet ein s<i lieds iitmdi s Zurück- 
treten der Quaizkrystalle statt, dnss dadurch eine Annäherung an die Porpbyrite angezeigt würde. £• 
geht -hieraus hervor, dass alle Quarzpurpbyre von 8Ud*T^l einen sehr bedenteoden GdiaH an Kieeel- 
rilurc ballen und innerhalb enger (irensten in der cheniiNchen Zusaniinensetzung schwanken. Es liisst 
sich daher auch nicht mit Sicherheit eine Gliederung nach den Gesetzen der natürlichen Systematik 
durchführen, wol aber kann man ebe Reihe von Moditicationen nach Tenehiedenen Gesichtspunkten 
mterscheiden , von denen der der mineralischen Znsammemefanmg ragkkb enige Besdebong m der 
natürlichen Einthcilung hat. Wir unterscheiden : 

A. nach dem Verhältniss der ausgeschiedenen Krjstalle. 
a. In der feUititcheH Grundmane rind ancb bei den imsent« Qnd byalaffiaiidier Anasdieidnng 
nur Krystalle von <^uarz und ihihnkloji ab wesentliche Ge m e n gtheito eingeseUossen ; nur hier und da 
tritt zuweilen ein Oligoklaskrystali hinzu. In allen hiebar gebfirigen-Abändenuigen ist stets der Quais 



•) UM. 4. GMgMii«. & A«a. & G«w 

^ flirtWRl ssiMl«! 4ra NaoMn „Pclrit* «nt ia MiMr iflMmi AUaaUnsf ia 4ea AMk 4. h. Ak. d. Wim. ■■ 
t 1814 «• 1815, 8. 19 ff, sa^eMellt lu ImImii. 

•) Dm Nuncn „Purpliyrlt" wcndclo <>rrii«ril l in üy in «c!nor rrst. n S, l,rjri . I i Iilt rli n 1', rp!iyr" (Schriften A. (irv, lisch. 
> Fr. n Ikrlin, Jahrg. V. 8. 408 ff. ITlMj ui, einer vurtnffUcb«u Atkeit, in welcher die l'vrphjrra ilirs «rttc Ucubcitung 
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in au»>erordcntlich grosser Menge vorhanden. Sie gehSicii vandiiadaMB EraptioMn n; n Immd neb 
danach folgende Gruppen unterscheiden: 
1) Brangoller Porj>/ii/r, einer der ältesten Porpbjre der Gegend von Botm. Bw Qnmdmame 

ist diinkclbraunroth uml von rerschicdcnrii Dii'hti>;koitsgra<lcn bis zum Homsteinartig-FelsitiM hon. 
Der Quarz bildet zahlreiche wasserhelle. 1 — 2"' grosse Krystalle. I»er Orthoklas ist hellfleischroth, meist 
in Form von Carlsbader Zwillingen ; von Oliguklas fand ich nie eme Spur, ebenso wenig von Glimmer. 
Auf SchliffHächen werden kleine schwane, kmtallinisch Ix-gn uzte Körner nchilMr, die aieb nidit 
iK'stinimpn lassen. Dieser sehr au&geztiihncte Quarzporphyr steht an der Strasse zwischen Uranzoll 
und .\uer im Etschthal an. In der Niibe von Branzoll ist er massig abge&ondert, die Grundmusse 
iil liBinkinng, d«r OrthoklM crfBIIt mit seinen lebr volünmiDenen Ki]rBta]kn du Gestein in aolf^em 
Gtrido, (liiss die GrundinasÄe bcin.ihe verilriiiit^t wird; der Quarz concentrirt sicli in wenigen 
grossen Körnern. Weiterhin erscheint die oben erwähnte ausgezeichnet plattige Absonderung 
bei tehr dicbter «fditteriger Chmndnnew, speraaineren, kleineren und tentränteren Oribdüialny- 
stallen und Quarakörneni. Auf dem nrucli ist. iiislwsondere bei geschliffenen Flächen, eine striemige, 
flanimige Zeicbniutg der Gmndmasse sichtbar, indem diese tob dankleren Streüen, welche durch 
ihre grosse Hirte n«f dne Conceu tri r un g der Kieselerde bindenten und sidt an die fertigen K17- 
etaUe winden, in der Richtung der AI)«onderung!>fliiclien durclizogen wird. Dl> Gestein bat 
dadurch den t'litirakti r einer in sehr zähem Zustand lanjjv.im abwürts fjrflossenen und in kurzer 
Zeit erstarrteu Müsse. Ein Tullkommcn analoges Gestein, welches dei-sclben Eruption angehören 

dHrfte, kommt ia gromer Yerbnttnng bei Panavef gio vor. GrundmMM biaanrotb, Or&oUea 

lelth.ift fli-isc lirotli in kkiafliD KTilRllen, Qnux in w hh eioheB Kömero, Gümmer in sterfc- 

gläuzcuden Ulüttchen. 

S) Sanet Ptttyriner Porphyr. Im Thal von SwuPelegrino begegnet man binfig einem lebbalt 

• fleischrotben Quanporpbjr. Grundinivsüe und Orthokias^krvvtiille haben xillkomuit n f^lei« lie Farbe 
und greiÜBn so in einander ein, dass man sie kaum unterscheidet und geneigt ist, die Grundmasse 
Ar einen dichten OrtboUas m halten. Von Oligoklas und Glimmer ist keine Spur Torbauden. 
Der Quarz in znlilreiehen wasserbellcn Krjbtallen. Ich fand die»«-;« Gestein an den Laiiei di 
Cavia anstehend, doch dürfte es einen weiteren Verbreitungabezirk haben. Bei San Pelegrino 
kommen auch Brudutücke eines Reibungiu:onglomeratee mit unserm Porphyr als verbindender 
llaaee herab. 

Dieser Porphyr w'beint .•»ueli imf der Tierscr Alpe und nra Medel-Kerg zwischen 
Wehiclmoven und Tiers au&utrctcn ; die Grundmassc ist dort etwas heller als die Orthoklas- 



Der ersten Abtheilung diirftf nueli noch ein ^enthüralicher Porphyr mit obsidianartiger 
(jrundmasse znsurechnen sein, der bei Castelrutt rorkommL Er ist dicht erfüllt mit rund 
geschmokenen Krjntallea von weingdbem Qnan nnd wdaaem, lanidbiartigem Feldspatb. Er 
hat in unserm ganzen Gebiet keinen Reprisen ttnten. Sollte sich bei genauerer rntersuchung der 
Feldspath als Oligoklas herausstellen, so dürfte dieses Gestein als eine Erstarmngsmodification 
des unten ni erwähnenden Trastbnrger Porphyrs zu betraditen s^. 

b. Es tritt neben Quars und OrAMot auch üliijokUui als wesentlicher Restandtbeil auf. In dies« 
Abtheilung kommt der ()\v\n nicht in su vorwalt4>nder Menge TOT, «ie in den Gesteinen der vorigen, 
der Orthoklas herrscht stcUi weit über den Oligoklas. 
8) 099UlT«Htr Porpkjfr, Als Tjpna dieeea den leisten Eruptionen «ngdiöi^n und für cineB 
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gros^m Thcil dor Obcrfliirlie ths PiirplijTplateau's charakleristisrlion Gosffins Ixirailitfn wir jcnr 
Aubbitdungsfurni, welclie in di-it Torrasscnlandschaften von VöU, Sciss, Sanct üswald, 
Casttflrutt «od Sanct Mich«8l n beobaditn und mit siiiileiifömiJger Abtonderung verband» 
i«t. Die IU""irkp, wie sie alli-iitliallien "MB Fuss der T<'na^sf>n zcrstrt'ul sind. Imbon i'hw diinVcl- 
ziegel- bis Bchmutzig-cariuoisinrutho, felritiadie, aber nicht »{»littrigo Gmudmasse, auf deren liruch- 
lliehen nhllom Uäne missHcfae Dorctnrliiiitte von einündilaneneD Kmtallea endieinni. Der 
grilssto Theil derspllx'n ist gi'llilirliw. i-v. r ( )rtliiikl;H, iririst in einffirbfn Individuen, mit pliiiizond™ 
bpaltungüHiicbm. Dasu treten untt'rgeordnet griänliche UligokUskiystalle mit nuitt«a Urucbäächen. 
Die Quankrystalle sind nicht gross, aber in nicbt nnbedeotendw Zahl Toriumdea. Sc h w a n e r 
GümiiMr in lebhaft j:! iiu< ii lcn m rlm^i itip< n Tafeln ist keine seltene Erscheinung. 

Diesen petn^gmiiln^rln n ( imiakUT bi wnlirt dits Tifstcin an den genannten Orten. Mit geringe 
Abweichungen in Fnrlio di r Orundninsso, (irtissr der eingeschlossenen Krystalle und in der Menge 
deit ausgeschiedenen Oligoklases tritt es nördlich davon im Grödner Thal, am Raschötz und 
in «'inip^n vtTfinzellen Sl'i<'ken zwischen dem ofitren Villnösser und dem Afferer Thal auf. 
sowie südlich bei Aicha, Tiers und , wie es ücheiut, auch jeuseiU der Eisack Auf dem Ritten. 
Erwihnenawwth ict bcaoadefs ein« dmU« AbSndenii^ von Kl»nsen mit waaaerliellem OiilioUM. 
(Hl <ler licfnithc Porphjr von Soraga tind Moi-na mit viel röthlichem Quarz, sehr wenif; röth- 
lichem, durcliM-heinendem Orthoklas and einem andern verwitterten gelblichen Feldspatb auch 
denelben Eruption angehört, llast ricii kaum entadwiden. 

Als eine besondere Gruppe des Castelrutter Porphyrs könnte man den „Layru/ r Porjihifr" 
aufstellen, der einer nur um Wenigt^« irüheren Eruption seine Entstehung venlnnkt. Ich fand 
dieses Gestein nur in müchti^en Blöcken in einem Reibimgsconglomerat am Gasthof ^beim Mayrl" 
oberhalb Trol^tburg. Die Sammlung der k. k. geologischen Iteirhsanstalt besitzt das nämlidtt 
Gestein mit diT AnK.il»' ..I.iiyen"'. I)a ich dort ( allerdings l)ei Hegenwetter) nnr Tliotiglimmtr- 
sclüefer sah, die Karte raontauistischen Vereins aber (^uanporphyr angibt, so dürfte östlich 
vom Dorfe eine tlocMormige Maaie demelbai anftreteR, vddier du geunmte Haadttttdt aagebfirea 
würde. Dii'siT Porphvr hi'^itz* eine blassröthliche , f< inki>ini;j:-f('lsitisrlio dt un'lina wclclic alier 
gegen die ausserordentlich zahlreicii amgeschiedenen grossen Krjstalle der teld^pathe zurücktritt 
Die letiteien sind vorwaltend wräser, darclisehdnender Orthoklas, der gelblicbweliw, andarch- 
sii litige Oligoki:!- i>t untergeordnet Glimmer ist in sehr zahlreichen Hlfittchen eingtacUoMeili 
(juanc in niä.Ksiger Menge. Sehr hiulig aind Einschlüsse von Thonglimmerscbicfer. 
4) BotMfner Porphyr, Um Bötzen stehen viele Quar/|i<irid)yr»arietllten an, die wA gegt'neeitig 
durchsetzen und I!« ihungsconglomerate mit einander bilden. M'ir I^vü ii Imen mit dem (diigen 
Namen das (iestein des Calvarienbcfgcs mit blassröthlicher rinindmassf, tieischrothem t>rthoklas 
und mittlerem (^uniygclialt. Ks tritt an diesem Gebirgsvorsprung «Is Conglomerat auf mit Bruch- 
stücken des It/umiiiiir und dcs Bramol/er Porphyr: Andere Abünderungen sind dnnkdfiegelrotli 
und fiiiireti n< iM n Orthoklas noch deutliche Oligokla8kT}'stallo. Am h }» i Rentsch tritt di t-i lbe 
Porphyr mit einzelnen Glimmerblüttchen auf, femer am Feh>cn von Sigmundskrou; seiu 
HaupbretiirBitmigBbeiirk aeheint in der Biditmtg von DentaehDOven gegen Meraa sn eein. 



5) Porphyr von lUuiimu. Im Kimtei-sweg t^telit \u\ lüiimaii lin Ii' ll-graulichgrüner I*or])liyr aO. 
Die Grundmasse ist fuiakömig-felsitiach, nicht spUttrig, der (juarzgebalt bedeutend, wie bei dem 
Castdrotter Porphjr. Hier und da irt die SpaltuagBflidie «ine« FddapatlikiTrtalb aiditlMr, abar 
de diid iteto von geriager OrSaae. Aa einigBii deraelben beneritte idi die SfanriAmg dea OUgoUaaea. 
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Charakteristisch ist für diesen I'orjiliyr die bedeutende Beimengung von grUneni Talk, 
welcher dein Gettteiu die Farbe gibt und den Ulimmer mancher anderer Porphyre zu ersetzen 
idMiirt. Vmn Porphyr konoit Änftogi am Kantertweg nuMaig, bd Blamaa awgenidmet 

plattig abgesondert vor und setzt gegen Steineck f<irt. Hei Rentsch Stehen grlinli< hweisbe 
Eruptivtuffe mit aufgelöstem Feldspath und zahlreichen Bruchstückea eiiies rothen Porphyrs an^ 
whrw Iw M i c h gebörni aie faidwr. Auf dem WeUebnoTner Gebirge encbtiat das Owtetn 
von lilamau mit bellapfelgrüner Farbe, leicht ritzbarer (irundmasse. zahlnidUHl Qüttlkl^nUUen 
und weäMn quaraigen, radialatrahlig^ sphärischen Ansscheidimgen, in deren CeDtnmi em funder 
HiAilnam mit bnumem Anflog nn den WKndao kt 

Wenn auch die Talkbildung und damit üb giftaie Fiirliung auf einen Zenettungsprooen hin- 
deutet , so bdieint sich doch der rorpliyr vnn Hlumau durch die liedinfjuniien zu die>icni Process 
auszuzeichnen und der letztere fiir ihn chaiaktei ibtisch zu sein. Diu Brucii&tücke, welche der dicht 
bcnncbbiirte Botiener Porphyr einttcbliesst, haben auch die grfine Färbung baibehttten, M daae 
sogar in den Kinschlüsscn des Reibung*eoiiigkNDei»to der Poc^jr toh BhuBMi MOMn e^encB Gang 
der Zersetzung beizubehalten scheinL 
8) Porphyr von Hoek-Eppan. Bei der alten Bnig der Grafen von Eppnn rteht ein Ptwphyr 
von schmutziger, duukel-grünlichgrauer Farbe und feinkörnipem GefQge der Gruiidniasw; an. Die 
Feldspathkrystalle sind sehr klein und zahlreich, von weisser, gelblichrotber und duukcltleiscbrother 
Farbe; OUgokbn babe iob nidil mit Sidierfaeit erkannt; der Quangehalt ist nabedentend, der 
Glimnv lidilt selten ganz. Dieser Porphyr, einer der jUngerai, spielt teiDe HaapbroUe bei 
Jeneeien nnd Oberbotzen, femer im WelschnoTner Gebirge und bei Klausen. 

Viel Analogie mit diesem hat eb Porpbjr im I'elegriner Thal. Seine Grundmasse ist 
dunkler und noch kömiger, der Orthoklas ist von lebhaft fleiüchrothcr Farbe, der Quarzgchalt ist 
bedeutender, (ilinimer häufig;, im zersetzten Zustande auch Talk. 01ii:nk!n^ liisi,t h nicht mit 
Sidierlieit uachweiseu, zumal bei dem körnigen Gefüge und der weciiselndeu i urbung der Körner. 
' Veteehieden von leMerem ist ein andenr Pwpbyr, der gkiehfaDs im Pelegriner Tbnl 

ansteht und in /.ahlreichen Blöcken herabL'' Tülirt wird, dessen genaueic Fuinlstiitte mir aber nicht 
bekannt wurde. Die duduigrüne, zersetzte und leicht ritzbare ürundmasse ist so innig mit 
Glimmer vermengt, dam eigentUduerBt beide maammen dieoetbe bilden. Die auefcrfrtalliairten 

Mineralien liegen darin in äusserst zahlreichen und kleinen Individuen, ■welche dem (ianzen ein 
körniges Ansehen geben. Der grüsBere Theii der Krjstalle ist röthlicber OrthoUas; der OligoUas 
aber bldbt nur wenig hinter ihm nrOdt und bat ungemdn deatüdie Streilbng auf den Meiien 
Spaltnngaflächen. 

Die meisten Quarzporphjrre unseres Gebietes , welche bei dieser Classification keine Erwähnung 
tinden, geliören der Abtbeilung mit vorwiegendein Orthukla« und untergeordnetem Oligokias an, 
dflificB aber kaum noeli andermi als den hier erwähnten Eruptionen ihren Urqtrung verdanken, 
c. Orihokla« and OUgMa* M ^haehen TbeOeo in der Gmndmaaae, Qii«rs nie in bedeutender 
Menge vorlunden. 

7) 8armth«Ur Porphyr. Des eiuuwklarisUaeiien, dnreb L v. M bekannt gewordenen Qnans- 

porphyrs, wehla r in '•\''^^<v. I'IiM k' n von der Talfer hcr:it)pi'fijhtt wird, baln n wir oben erwähnt. 
Der Orthoklas in frischen, duukelcarmoisinrotheu, der Oligoklus in rötldichgelb zcn>etztcu Kristallen, 
jene zwei bis drei Zoll, dieae drei bis vier Linien lang, Qua» in sporadtachen groaaea Kfimem, dam 
eine Qrandmaaae, die tob einem körnigen Gemenge blaaarotUicher nnd achwinlichgrfiner, bom- 
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blendeartigcr Ikistandtheile gebildet wird — dies t>iiid die licrrarrtkgendeu petrogrujihiiichen Merk- 
mal«. AmaeriiRlb de» Sarntbales bab« ich dn abnUofaei Geiiteni nicht beobaditet 

Derselben Abthfihiiiß gehört ein in seiner Ausbildunf; nicht mindir charakUrislisilier Quarz- 
porphyr «m dem Fleimsthnl an, dessen näherer Fundort mir unbekannt blieb, in einer 
brannrothen , dichten febitiMhen GmndinagRe von splittrigem Bmdi liegen 1 Zoll lange, Vi Zoll 
breite, flache Orthoklaskiystalle in Gestalt von ("arlshadi-r Zwillingen. Sie lösen sich glattflächig 
ans di'ni Uestein und sind, stark dun hscln iiiend, glanigem Feldspath ähidicb. Neben diew n iKolirt*^ 
grossen Krjstallen licgi ii zahlreiche kleinere (3 — 4*" lange) von Oligoklaa. Sie sind fast mit dem 
Gestein verwaohtcn und zu einer röttlichgriben erdigen Substanz verwittert. Der Cjuarz ist in 
nicht unhedcuti iicicr Mcnf^e in Gestalt groaier Kr^rstaile vorhanden. Der Glimmer bildet dicke 
Tafeb mit deutlichen 8<'ileulliichen. 

Hieher dttrOe endlich noA ein weiaslieber, sehr fester und spUttriger Porphyr n rechnen 
•ein, den man nicht sflten im St. iVlegrincr Thal in lösen Blöcki-n. auch als F.inschliiss anderer 
Porphyre der benachbarten Berge findet Er bat ein feinküruiges Anaeben und es lassen sich 
deutlidi xweieriri Peldapafhe erkennen, von denen der erae ma weneer Farbe iet nnd glatte 
Spaltungstlächen besitzt . wühR>nd der andere grünlichweiss ist und die Zwillingsstreifung des 
OligoUaaes zeigt Der letztere berrecbt ein wenig vor dem andern. Glimmerblättcben eind sparsam 
vorhanden. 

d. TUwt Oligokliu und (jumz als wesentliche kiTatalllniioba AnadiaidiinBeaf in aehr geringem 

ürade von vereinzelten Orlhoklaskrvstjilk'n begleitet. 

8) For^hi/r von Tro»tt/urg. überlialb dem Sc^hloss T r o s t b u r g an der Eisack stehen mücUtige 
Conglomerate an, erst massig, dann mehr und mehr geschichtet, deren Orundgestein en grünlicb- 
»chwarzer Quantpurphyr ist (*lie Einschlässe s. Nr. 3 .,L;ni i> r Puriilivr"'. In il- v ilmikl'-n (Iniml- 
masso liegeu mit scharf cuutraslirender Färbung grosse griiulichweisse , uuregelniiissig begrenzte 
OUgoUaabTitalle'mit wenig glanienden SpaltnngiASdien. Tn etnea g ro w en Handet&dc Temochte 

ich daoebeo nnr zwei kleine stark glänzende, fleischmthe Orth(ikla.skn,-stallc zu entdci kcn. Ih r 
Qmr tritt in sehr ^Ktradiscbeu, grossen, durch Einschlüsse von Grundmasee stark verunreinigten 
KfTstallen auf. GBnuner nnd talkartige AnasdieidnngeD rind häufig. 

Diesem Povphjrr dürfte auch ein duokcllauchgriinoi^ einem dichten Aphanit ähnlicheit, sehr 
ziüies (i("stein angehören, welchi^s bei Atzwang einflo Gang bildet und nnr Qnan und ein 
oligoklasühnhches grünes Mineral enthält. 

9) Porphyr de» Monte Boecke. \m Monte Boocbe konuit m groaser Ansdebnung ein schwin- 
licher tiu.ir/poqihyr vun l)eileutender Dichtigkeit und Festigkeit vor, der leicht in unvollkommen 
flachschalige Stücke zerspringt Alle Bcstaudtbeile sind fest verwachsen und kein KrystaU löst 
siidi ans der Omadmasae. Der QoaR ist fbrhtos, perlgraa and weingelb mit alleo ZwisehemtnliBn 
und iiifht scharf gegr-n die (irumlraasse abgegrenzt. Flächen vun kleinen Frldspathkrj'stallen 
erscheinen in grosser Zahl auf den Brucliääcben. Sie haben fast sämmtlich eine grünliche, etwas 
maduge Firhong ond dnige scigen die Zwillingastretfnng des OligokUaes mit grBaster KbrimÜ 
Dnnrischen glänzen einsefaie weisse, mgastrsift» FlüdieB von OrtboUaai Aach sehmner Glimmer 
bmamt nicht selten tot. 

B. Nach der Structur. 
Die Stmctur der Quarzpoqthyrgesteinc schwankt innerhalb enger Grenzen, da die flnstiHiiiWlIlllHWHhl 
tet immer dieselben bleiben und nnr die relativ« Menge and OtSase der latatflMD «iaige VodifloathuMl 
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bedingt. Wii' erwähnt, sind iti Süd-Tvnil die pecbsteinartigen Eretnrrung^abKnderungen sehr untcrgpordnet 
und eine fekitische Gmudmasse uut «ugemcugteu Kiystallea das eigentlich. Nonnale im Gefuge. Von 
lüer MU finden UdMUf^ge «tatt: 1) Ton düpier in fenkSnig kiyBtallioiadie Stnietnr, von d«r nber 
die pury^Jtildi cingcscblnssciifti KiTStaUe ganz unubbängiu: sind; 2) vun dem sporadischen EinischluKS 
anmlner QnnizlarystaUe und fast wwechUewIichcm Herrschen der Gnmdma««« bis zu einem bedentendeD 
üebenriegen der Samme dtf eingescUoaaenen EiTstalle Uber die Gnmdmasse; 3) Ton eineni dickten and 
festen Zusainnieiibalt aller einzelnen Gesteinselemente zu eineni lockeren, tufTartigou Aggregat ifrwtffMm « 
Die beiden crstgcaannten aiad ErstArrungsmodUicRtioneii, die letzte, welcla' eine bedeutende Rnllo spielt, 
ist eine Fulge der ontermeertBchen Eruptionen. Die WasseriHideckung musHto überhaupt vou ditn grussten 
Kinfluss auf iVw. Ausbiblutig der Gesteine sein, indem sie nicht nur zu den gwuuintien Tuffen durch Auf^ 
lixkerung und WitHb-niblagerung der in ihrem Bestände unveriodeiien Mine AnlftM gab, modern Midi 
zu der Bildung der unten zu erwähnenden Congb>ui('rathiiiiko. 



Die Art, in welcher die Masse des ijuarzporphyrs durch ihre Zusammenzichuug bei der Entarrung 
mUllftete^ xdgt wenig MnneMihigkeit GewfilmÜdi ist bei einer beetimmten Varietät dea OesteinB Eine 
Abeonderungsfurni 1ien>cliend. welche sich mehr nndl dein petrographischen Charakter als nach den 
gBotdetoniachen Auftreten zu richten scheint. Zaiildiit iat die plattenförnige Absonderung herror- 
nliebeo, welche an mehreren Orten auftritt und oft enien so hohen Grad der Vollkommenheit erreicht, 
daei man die Platten in grossen SteinbrUclien gewinnt und zum Decken der Häuser verwendet. Beson- 
ders gilt (lies von dein I'orpliyr des Dorfes I'alü an der Fersina, aus di'ssen ri:itt«!i die Ijüclur in 
weiter Umgegend, auch vüu einem grossen Tbeil von Trient, bestehen. Die Absonderung iht durchaus 
ebwifliehig. In ebenso «asgcneidnieteni Grade, aber nicht gaas lo dflnnplattig indet aie rieb bei dem 
mehrfach genannten BranxoU"- Porjjfii/r, der an der Strasse zwischen Auer und Branzoll aiistebt und 
als TortreffUches Strassenbeschotterungsmaterial, sowie zum Dachdecken und manchen anderen Zwecken 
beBOltt wüd Andi Uer iat die Piattnog volhtibidig ehenilddg; niigende bemerkte ich eine KrOmnmng. 
Ein dritter Ort, an welchem ich diej-e Form der Absonderong Imibaehtete. ist HI u mau im Kuntersweg. 
Sie erscheint hier an dem grünlichgrauen ßlumtuter Porphyr, ist nicht so vollkommen wie bei Palü und 
bei Aa«r nod krarnnschalig. Sdten kann man eb System ebener Platten anf kotse Entreekang 
Terfolgen. 

Die berrorragendste Stellung unter den Contractioosformen nimmt die säulenförmige Abaonde- 
rnng ein. Seitdem tobard im Jahr 17d4 zuerst auf diese Erscheinung am Porphyr des Wildea- 
berges bei Schönau in Schlesien aufmeriauun gemacht hat 'l, hat man sie in vielen anderen Gegenden 
nachgewiesi-ii ; die Gegend von Boty.eö nahm aber immereine bervon ndt Stellung ein. l. v, BnHi war 
wot der Erste, der sie in seinen „Gcoguostischen Beobachtungen uufiteisen ' vun hier beschrieb; nachher 
ist sie fast tod jedem epSteren Beaodier erwihnt worden. Beaondere Berthmtbeit erlangte der Fels, 

auf welchem die weit in das Land bebauende, vtclbesiielite Biirf; S i ^' ni un dskron strht : ullriti gerade 
dieser Fels besteht nicht aus typischem (juarzporpbyr, sondern aus einem iteibungsconglumerat desselben. 
fiMwlb« tritt noch mdirfadi m der Umgebung von fiotaen mit dieier Eigenachaft wS, und da ea die» 
Mibe vollkommener bentit ab der PtHrpbyr, so blieb es hiihar tot aUeiii «la Beiapjel der «lokniSrmigen 
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m Contractioosformen. 





AbsoudeniDg bekanuL Doch ist dieselbe uocii weiter verbreitet-, ab constautes Merkmal tiudet »le sieb 
bei jener AUndenmg des QnaRporphjn,- «debe wir als „Porphp- von CWefrvtt" besdduwt baheo. 
Wo 00(1 wie immer derselbe auftreten mag, stets haben die aus ihm bestehenden Berge eine diflllS oder 
■cfai^rach convexe Uberfliicbe und stufen sich an den Abhängen allmälig ab, als ob jeder Berg ans fiber- 
doander lieg«ndira convexen Scbalen bestSade. Der Abbmdi jeder solchen Schale besteht ans dichtge- 
drüiiKten, tielM in iunnder stehenden, nnvoUkommenen und oft mehrere l'uss dicken Säulen. l>ie iiussersten 
sind zerbrochen niui lif'cen in Trfimmem übereinander gehäuft Nadelholz, das nie fehlende Attribut des 
Quarzporph^rs, seut suh zwischen den Trümnient fest und gibt den terrassenfurmigcn Abstürzen einen 
eigratbOliilidi malerischen Anblick. Unvollkommen zeigt der Cattelrutter Porphyr diese Erscheinung am 
Raschütz. w<i eine einzige ungetheilte dicke Platte desselben dem Tliiinclininierseliirfer .'»ufliefit. Sehr 
charakteriütitich ibt Bte dagegen zwischen Tagusens, Tysens und (Jastelrutt, an dem Calvarien- 
berg bei letzterem Ort, femer an des GebSagen von Tysens Sber Sanot Oswald nadi Seins mid von 
hier t;i -:rn Viils, I'rösls, die Nove Welt und Aicha zu beobachten. Am Tierser Thal Ki der 
Verbreitungäbeurk der genannten Porphjnrarietät und damit auch jener charakteristischen Bergibrmen 
ni Ende. Eeencbeben üadwre, allnriilig ansteigende Gebinge» wibmid dort atleiitiulbcii jene tnppen- 
förmige Abstufung herrscht und deutlich als eine Folge der säulenförmigen Aheondening hervortritt. 
Besonders schön ist die Erscheinung an den Urspmngsstellen kleber Bäche, wo sich die einxelnen Stufen 
amphitheatralisch in weitem Bogen herumziehen; so cum Beispiel in dem obersten Theil des kleinen 
Thaies, durch welches der Weg von Türkele nach Castelrutt fuhrt. Auch am Kuntersvreg bietet 
sich, selbHt bei der flüchtigsten Durchfahrt, (lelepcnheitT die durch iiiivullkiiinmeii KiiiilrujV.rmipe Absonde- 
rung hervorgebrachte Ge»talt der Abhänge zu b(N>bachtcu, indem die Wände zu beiden betten, so weit sie 
ana Porpbjr und nicht ana Tollen bestehen, in hoben, aber sohmalen Stnien ansteigen; nach oben wedhn 

sie breiter und niedriper. bi.f !»ich endlich in der Höhe dan sunftwelÜRe TutT!;ind des Rothen Sandsteins 
ebwtdlL In der Nähe von Blumau steht am rechten Eisackufer ein beiuuhe isolirter Obelisk, welcher 
an* tvncfaiedcnen Sbereinaader stehenden und mehr und mehr abnehmenden Sjsteisen nnvollkonraeaer 
SSuleo besteht. Noch nn ^ielon anderen Stellen beobachti't man eine unvollkommen Näulenförmige 
Abeondenug, so aa der Strasse von Auer nach Cavalesei auch an der linken Thalwand des Etscb» 
thales sfad Andeutungen davon. 

Die unregelmässig polyedrische ist zwar die häufigste Absende runpform des Quarzporphyrii 
aber selbst bei ihr ist ein Streben nach dem Vorliemichen Einer, der verticalen, Bichtung selten Wä 
verkennen. Ks bleibt hierdurch steta eine Andeutung der S iulenform vorhanden. 

IV. Geotektoniscbes Aaftreten. 

L i. BsiA hielt den gesaminten (juarzpurphyr von Süd-Tyrol für eine gleichzeitig aus der Tiefe geho- 
bene, «uunmenbingende Geat e l nsma e en nad verglieb die SpaltenlbUer darin den Riaaea in einem 
Kircheunewöltie. welche durch die Spannung der ganzen MasM> > rjt-tnnden seien. Bei näherer Betrach- 
tung löst sich aber, wie aus dem Obigen hervorgeht, der Quarzporphyr in eine Anzahl von Abänderungen 
nS^ •und wem man dieadiben untersucht, oo findet man Ar jede einen beatimmtca Verbtcitnngaberirit, 
jede als das Product einer oder mehrerer besonderer Eruptionen, jede andUA durch Reibaagsoon^kime- 
late mit ihren Vorgängern und Nachfolgern verbunden. Kurz, die Eine grosse, plateauformig über dem 
Thonglinimersebiefer ausgebreitete (^uarzporiihyrdecke ergibt sich als em sehr zusammengesetztes System 
«ich gegenaeitig durchsetzender Eruptivmnssen. Die Art und Weise, in welcher iliese verschiedenen 
Abändemagen ineittaader eingreifen, bemht im WeaentUohea anf deoMlban Formen des Aatoatenii 
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welche den Qoarzpoqihyr auch sonst clmifiktirisiron. Ciängo und deckenartig auspobrfitPtp 
Ströme sind die wesentlichsten derselben. Wie bereits erwähnt wurde, geschahen die ersten Ausbrüche 
des Qo an poi'p liyr » wabncbeüJich auf dem Festland, die leMen aidur notermeerisch. Damit bfingen 
die Luf^oniiifisffiniirn eng zuRainniPn. Bei den ältesten Au^brtdMD habpii <lit s.'Hx n nit hr den ClKirnkter 
lang ausgedehnter üangzüge und mächtiger stockförmiger Massen, da sich das Material auf dem unebenen 
Boden, auf wichen «• aoaflon, iranig atubniten konnte. SpStec aber, ab daa Meerwasser dai en ni t iT a 
Material in Angriff nnlim und in Tufibänken abset^ctc. ebneten diese den Boden, und wenn nun EnqplioiMll 
geschalieii, so bildete steh ein Gang bis an die Oberfläche; hier flo«« die gesdunobene Masse über nnd 
« MMandni «eh atugedelmte Decken von fettem Porpbjr über ilteren Tnfiobichten. Das neue Material 
gab mr Entstihunf^ von ik uen Tuffen Veranlassung, und dies kOBllto irfllllik wechseln. Alle diese V'ei^ 
hSltoisse treten erst bei den späteren Porphyreruptionen ein, erst bei ihnen sind deekcnftirniigp Lape- 
nmg und jenes scharfe L'ebergehen einer Lagerungsfurm in die andere bei derselben ücsteinsiuasbe als 
gewStudiebe ErBchoauigeB tu bedbaditeiL Stets ist bei den Qnanpofpbjrr die OiiiMiinntai>f>i'dmiiig in 

grossen Zügen. Nie ei'srlipinen kleine tiaiiptrümnipr und jene diiimscliiihtif^cn WccIispI von Sediment 
und Emptivmasse, wie sie zum Beispiel bei Basall und anderen neueren vulcaniscben Uesteinen zu beob- 
Mhlen alnd. Jedea Eknent tritt geUrgibüdend auf und apidt in derflmfritnng des Landet ebe Bolle, 
umI wo jene Wedisel Ton Ptnpbjr nnd Toflen erschenieii, nebnwn aie Conplexe von anMerordenflkher 
IHnbtigkeit ein. 

Dm gtioe Quarzporphyrplatean nnd das LagONi-Oebiige beeteben, nie ee «dieint, anaeehUetdidi 

ans einem derartigen Wedieel Ton mächtigen Gangzügen, Tuffgebildcn und Por]>hyrderki n. i1i> in der 
mancbfaltigsten Weise ineinander greifen und ein nmerlidi nelgegUedertes und dodi äasserlicb in aaintr 
Gesammtgestaltung einheitliches Ganze bilden. 

Aaaeer diesen La(;erungsformen sindma nodi dieisoUrten Stöcke zu erwähnen, welche der Quarz- 
porphyr au.asfihalb tbr Grenzen seiner zusammenhängenden (iebirgsmas.se im krystallini«irhen Schiefer 
bildet Sie treten bei Theiss, femer im oberen Villnüsstluil und zwiiichen diesem und dem oberen 
AflHPer Thal an£ Es adwint, daae üm GeetaU aaregdmlang iai nnd aidi wenig in daa Nebengeeleh 

Terzweigt. Einzelne dieeer ttockfiirmigen Massen sind klein, wie besonders die im oberen AflFerer Thal; 
die grösste ist die, wdofae aUh unterhalb der Geisslentpitzen im oberen Villnüssthal ausbreitet. Ans- 
iBhfliclMir «erden vir bienraf bei der genaneren geognoetisebea Beadireibaag des Gebietet ejogebeo. 



Cfober diesen Gegenstand, den wichtigsten fttr die geologisAe Kenntniss des rorpliyrgebietea, vermag 
idi nur einige allgenn ine .Vndeutungen zu geben, da ich blos einen kleinen Theil des I'orphyrgebietes 
und selbst diesen nur oberüächlich kennen gelernt habe. Auch achtet man bei geologischen Reisen oft 
am wenigsten auf soU he Dinge, die sich erst am Ende aU die wichtigsten herausstellen. Ich blieb lange 
in dam Gedanken toq der Einheit der Emptinnaas« befangen, nnd als mir ihre Gliederung klar wda, 
war es zu subtileren Forschungen zti spät Ich theile daher, wie bei der svstiTüMtisdien Zasaanaeaatel- 
lung der Abiindcrongeu, nur einige Beobachtungen aus der Gegend von Botxeu mit. 

Der OaH^nUer Porpkjfr bietet den geeignetalea Ansgangqmnkt, da er aidi Mdit alt eina der 

jugendlichsten Gebilde erweist. Nur der Porphyr mit sr lnvarrr i>biirli:Huirlit;er Grundmri^si , wrlcber 



ebenfitUs bei Castelrutt auftritt, dürfte jünger sein. Das crstere Gestein durchsetzt in mächtigen Gängen 
von Torkele bcnmf lltei« Taib nnd breitet ddi Uber da and Uber iltere Porphyre am. Sein 
AHemeiliiltaiaB n dieaen ist daber Uar. IMa TdEn, wddie bei Sanet Oawald aastdMn, tchciMn 



V. Reilieafolge der Eraptioaeu. 
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wesentlich dem llochtpituHtr Forphgr anzugehören, auaterdem untei|;eordnelen Eruptionen eines oUgokUs- 
reichen Gi-hteins welche« bei Atzwang den grossten ThcU denielbcn Tuffe gangflirmig durchsetst und 
Uber dem Gasthof „beim Majrl*' die einluillendc Masse müchtiger Conglomerate bildet, die Uber den 
TufTcii und unter dem Castelrutter roq)li_vr l.-iRi rii. Es siliicn mir, dass di«? TuflTiäiikc iim Ktintorsweg 
mit ihrem wollsackäbnlichen Verwittcrung&formcn ilir Material auch dem ISotzcncr und dtw Hlumaucr 
Porphyr Terdaolnn. Um iwächen diesen drei Varietlten, dem Hocbeppaner, dem Bobtair «nd den Bfaim- 
aufr r(ir])hyr. das Altersverhiiltiiiss zu entscheidm, kann man sich nur nn dif FinscMüb-Ht' und dii- T.agfnmg 
der Eruptivmxi^D baltco. £s scheint daraus hervorzugehen, dass der Hocbeppaner der jüngste nuter 
dm dreien ist, denn er bildet die höchsten Rficken und steht in Jenenen wie bei E^pan und im Wehcb- 
novner Gebirgr weit über ji'tK ii bcidni an. Di r liot/ener Por|)hyr enthält Rruchstücke des rtlumaner 
io sehr grosser Zahl, daher diese beiden keinen Zweifel Uber ihr gegenseitiges AltersverhiUtiiiM lassen. 
Beide wiederum fuhren BrucbstQck» des BransoUer Porphyrs. Es eigibt sich daraus mit «fjrmlM'T 
Sicherheit folgende Altersfolge: 

8. Sanidin-I'erbsteinporphyr bei Castelrutt; 

7. Castelrutter I'oq>hyr; 

6. Trostbui^er Porphyr; 

5. LriviMiiT I'iir|iliyr : 

4. Hocbeppaner Porphyr; 

8i Botsener Porphyr; 

2. Blumauer Porj)liyr; 

1. üraozoller Porphyr. 

Alle Übrigen Glieder sind naeotschieden. Betrachtet man den pctrngraphiBc^ra Charakter der ein» 
tdoen AbiBderW^en, so zeigt sich, das^» in Ik^ielumg auf den Quarzgehalt und die inineraliBche Znsam- 
raensetnmg ttberiiaapt keine Eatwickelung mit der Altersfolge stattfindet. Zwar ist da-s alterte nachwets- 
hare Glied durdi seinen bedeutenden Reichthum an Quarz ausgezeichnet und deutet auch durch den 
gimUdieil Mangel an Oligoklas auf besonders hohen Kiesdlinregr'halt hin; allein nachher wedueb in 
nageordneter Reihonfi l^e <]if. vpoichiedensten Abändcnmgen und die tn idcn Sclilnssfilicder 
sieh durch weit höheren (^uarzgcholt aus als viele ror|)hyrt" der voiln igi lu iideu Eruptionen. 

VL fiinptionserscheiniingeD nnd SecandärgwtMM. 

tt. rVr Aäi/ niAä zum J 'hangii m m rr*ch icj'er* 

Es «nrde beniti mehrflidi aagedeiiteti, dass der Quarzporphyr den Tbonf^immersehiefer dnralnetrt. 

Da auf den letzteren im Alter unmittelbar Triassohirliti n fdlgi-n und Eruptionen nur bis zum Anfang 
dieser l'eriode reichen, so ist er auch, abgesehen von den Dnrchsetzungeo älteren Poipiqrn durch jün- 
geren, das eiurige Gestein, mit dem die anssIrSnende Masse in Berfiltntng treten iRMUte. Oontacterschei- 
nungen müssen in Folge d<-ssi ii auf die ni cnnzungslinie der Srliiefi r gefjen den Porphyr und die iao* 
lirten stockfürmigen Massen des letzU^nMi beM'hränkt sein Aliein aucli liier ist das gegenseitige Verhalten 
nur an wenigen StA?lIen mit Klarheit aufgeschlowen. l'asst überall sieht man den Porphyr ohne irgend 
einen Ucbcrgang auf dem Schiefer lagern und es läset «Ich leicht nachweisen, dass »M»»» die IlBsrige 
Masse sich über den flarhhüsi ligen Siliiefern .■msbn^'itete. Nirgends ist dies klarer als an dem Raschtitz, 
dem oft geuaiiuleu DordlichHten \ orsprung dtt» Porpbyrplateau's im Gebiet des Grödner Thaies. Der 
Hadie, TOD Süden her aUnfiUg aaataigeade und an aeber Höbenitnie pnOig abgebrai^fliw BOokm dieM* 
Berges zeigt sieh beaonder» von der Westseite ab die Oberfläche einer didoen Poqillyrplatte, welche den 
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Schiofoni aiifliept. Diose kornmen im Nnnlcn und Wps(».n unter der Platte hervor und bÜdcn dort die 
üohonge de« ViUnösscr Thaies, hier einen alpciireichen Hübetuug, welcher das Dorf Lqren trigt nad 
dum oMh der Bie|ck «MBUi 

So deutlii li wif am Raschütz sieht ninn die Anflagerunp; Kelten, doch lässt sie sieh auch in anderwi 
Fflkn nachweisen. Sie verhüllt die UurchbruchssteUen und nur dort, wo tiefe Thalhsse und Aua- 
mtdmogeii imA die Porphyrdecke niederaetsBii imd den liegeiiden ThoDgUmiiiendiiefer in «eiteMr 
Erstreckung zu Tage bringen, darf man hoffen, einen Darchbruch entblösst zu B^hcn. Ein solcher findet 
sich in der Tbat in der tiefen Tbakpalte de« Knntereweges. Bei Kollmann werden die Höhen von 
Porphyr, der Thalboden tod Schiefer gebildet; weiter thaUbwürts sieht man jenen herabziehen und 
(oberhalb Torkele) von beiden Tbalwänden her rieh vereinigen, um den Schiefer in grösssre Tiefe hinab- 
ziehen zu lassi ti. Im dieser Tlmlstrecke war eei, wo l. v. BbA sclmn längst ein Conglomerat nachwies, 
welches aus lirucbütücken de« Thonglimmerschieferg in porpbymchcr Masse besteht Die Bruchstücke 
«AohMB in der Nlhe dee noateheiidMi Sdiiefm in hanagroesen BlSeken an, nehneD nlier weiter ntAh 
oben betleut^end an OlSsse ab. Ks i^t alsK nirlit /u bezweifeln, dass man sich hier sidir nnhe an einer 
Aasbruchsspalte be6adet Die vom Ncbcugesteiu losgerissenen grösseren Bruchstücke haben gar keine 
▼eribideniBg erftbren, weksbe anf eine hohe Temperatur acblieaaen laaaen kSunte, and diea wird mn an 
leichter erklärli<li. als d:is Riiidemittel selbst scilon den Charakter eines durch Reibung cnnglomer^ 
tiecbea Gesteins trägt, mithin bereits merklich abgekühlt sein musste. Die kleineren Fragmente aiad 
noht ao noteiiSndert; an dem Weg tob Tfirkda nacb Caatelmtt aielit man aie banfig im hit^gr. Sie 
aind geiiiitct und iiibn eine intenair rothe Flrbuig erhalten. 

Ich habe schon oben angedeutet, dass die verschiedenen Abänderungen des Quarspoilllqpit, welche 
in 'verschiedenen i^ik < cssiven Epuchen zur K.ruption gelangten und da» Plateau nebst den niiRrf iizenden 
Porphyrgebirgeu zusammensetzen, nicht neben einander anftretco, sondern dass die älteren vuu dtu Jün- 
geren Pei p hyren dnrebbroehen «rorden nnd diese aieh Ober jene aoabreiteten. In OlngeD, in StSdMO 
und in fi'w.i1ti;_'en nehircHnuissen treten die eiiuti in iitxl über den anderen auf und mao mnss dem- 
gemüss schon a priori grosse Massen von Conglomeraten voraussetzen, worin i'orphjr durch Porphyr 
Tatkmden iat nnd wreldie durch ihren Charakter ab SeeundirgebOde den Gang der eraplwren Tbitagkeit 
erst klar und deutlich erkennen las.sen. Sie erzählen durch das Verhältniss der Grundniasse zu den 
eingesdiloeaenea Bruchstücken, welches die älteren und welches die jüngeren Abänderungen sind, and 
man könnte aus ihnen allein die Geechichte dea QuarTpori^hyrs voNatlndig cntitffiBra. Die Seemidlr- 
gesteine haben einen zweifachen Charakter, je nachdem die HnK-bstücke TOD gleichen oder feiadliedenem 
petrogrnphi sehen Charakter mit di r unihiillonden Masse sind. 

1. lireceie. Eckige Por|>b} rbruchstückc liegen in einer den Bruchstücken gleichen festen Poipbyr- 
niaafe. Wie bri den neieten Oebbgaarten, ao iat andi hier dieeea Geatetn Ünaaerst adten; dem aene 
Bildung acirt rorans, da.ss eine sclion erstarrte Kruste durch die nachdrängende flüssige Masse zerstört 
nnd die Bmehstücke in diese eingeschlossen wurden, wie dies bekanntlich in den Krateren der Vulcaae 
hinfig geadneht Ee gehSren hieber vieDeieht ein^ ontergeordnete Conglonierate nSrdlidi von Boden. 

2. nf.il'inii/.'i' viii/foiiierat. Kcicige Bruch-stiicke liegen in einer von den l'inirlisfiirken Tersi-In' di'nen 
festen Porphynnasse. Uhwol diese Gebilde den Breccien der vorigen Art nahe verwandt sind, muss man 
aie doch entaohieden davon trennen, ds aie weit oinfiMdiere EntatehongavocUlfdaae voranaeetien und eidi 
bai jeder Eiuptian baden konnUo, aobald nnr daa darohaebte Gealein Porphyr war. Sie konman daher 
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auch in gnMävr Au&ilchnujig vor und sind im westlichen Theii des Porphfi;gebielM bemdieDd. Üet>uD- 
den owtlnriirdiK abd ne In d«r nScbtteB Utngebnag von Bots«a, «o rie diiTdi den Bau d«r itaÜmi- 
Bchen Eimubtthn in aii-üi'/cirlihctrt W. i~c ;inf^;iM LL.>>i ti wunli n. Sie bilden rinf;suiii alli- (Jclmiigp der 
AufbroehtttflUe, imbesondere den Eingang in das äarnthal, den Felsen von Sigmunds krön und 
die unteren Theile der Nord- und Westgehänge des Röthateint. Was dieee Oebtrgnrt bceonden 
chnrakterisirt und über ihre F.nUtt hungsweiso uienial» Zweifel lässt, das ist ihre bedeutende Festigkeit 
and die Aehiiliclikcit ihrer Uerg- und Felsfurmen mit denen des normalsten Porphrrs. Die umschliessende 
Poiphyrmasse iüt unabhängig von den Einschlüssen normal erstarrt und hat dies« ao fest in sich einge- 
schmolzen, dasü niemals eine Kluftlläclie durch sie eine Unterbrechung ihrer Steti^eit erleidet nnd der 
Schlag des HamnK'r> Jas (ie^tein mit den Finschlüssen gleichmiissig zertrümmert. Dies nun ist auch 
der Ürond, wesshalb die Absonderung des IteibuDgsconglomerates diebclbe ist, wie die des QaaraporphjrB. 
Die tcbSnete siulenfömige Absonderung bietet der Felsen dar, «rf welchem in 1>etaubemd ecböner 
Lage die dns weite Ftsrhland beherrschende Burg Sigmundskron steht'), und gi rude dieser Felsen 
ist das charakteristischste Beibangsconglomerat, dasselbe, welches an der Eisackbrücke bei Botaen 
ainteht Audi hier fohlt ea nicbt an Spann jener Ahaooderang; aUeia tjpiiGlttr tritt aio ent «iadar 
am Eingang in den &utenweg mut Flattenfönniga Abaonderaag aebeiBt b«i den BeibongiMOB^o» 
memt nidit tronukommen. 

Die Verbreitung diesea Qeatelm iat eine ibemns grosse; es fehlt fcatrai aa einer Begrenzung««teUe 
Ton zwei Porphyrabandcrungen. Man darf es aber nicht auf dem Plateau suchen, sondern in der Tiefoi, 
Die vielen Schluchten und Spalten schliessen es allenthalben auf, so das Ilöllenthal, der Branten- 
bacb, das Karneider Thal u. s. w. Am iuu>gezeichnet«ten aber hndet sich das Conglomerat in der 
wfldroniantiiehea Sddttcht des Sarnthals, die Sbefhaapt in ihraa groesartigen Engen ein reichea 
Hatarial zu genauerem Studium der Porphyre zu bieten scheint, und im Ftschthal selbst. Eine 
Wanderung von Auer nach Bötzen an den Wänden hin bietet eine überreiche Manchfaltigkeit Von 
Poi|iliunibindefaageD and von aehiea aecandlren GeataineB. 

& Ttffetnglomervt. Boade and eeUge BrudutüdA veraeUedener Pupfayn Uegen in einer taAtrtijg 

lockeren, au.s poq)hyrischen Restandthcili'ii gfliildcten finuidmashe. Es stellen sicli meitt Spona TOn 
Schichtung ein, die elli|)Hoidi8chen Broch&tückc liegen mit ihren zwei längeren Ach»eu borisoota]. 

Wann man den Kanteraweg von Norden betritt, aowird man, nnt Aamahaie eiaer IdeiaeB Unter- 
hnduing ror den T5ritele-Wirth>liaus. bi;. zur Mündung des Seisser Baches Ton porphyrischen Steil- 
«Inden begleitet, «dche nirgends eine scharfe Kante und Ecke erscheinen lassen. Alles ist abgerundet 
nnd tCBM veigÜch die Winde selir passend nbereinsnder geschichteten WoUsSdwn. Daas aber diete 
Formen nicht, wie derselbe annini;! ' ' : den Porphyr charakteristisch sind, das beweisen die Abhänge 
liei Atz Wang und weiterbin in dem Eugpass. Hier treten jene scharf markirten, durch die säulenför- 
mige Abänderung herrorgerufencn Terrassenbildungen, welche wir als die typkche Funn von steilen 
Ptofihjrabhängen beaeiehneten, ohamlctenBtisch auf. Jene woUsackähnlichen Formen aber gehören 
etaam oagleich leichter nnetdtaren Geatcin an. Eine h)ckare ponphjriacha llaaae, grgestenthetl» von 



<) Üic*(4b« »lak«ii(&nDig* Abiondcnmg der Porpbyrbraecie «witat IlSiMM Vom Bailraer B«rge bei l)*d«a Ui MkWMS- 
«iJd. — U*mm»m. Ocogant. ÜMMtk. Oh. «L QigMid v.BMka MBisMi, 8.14, — Bai „aber dia flniiili Miilii iilwliiii^mni 
in iiama leklo«« KSrpen bewMrtn r«m««iiriOTmM» (Abhuihugn A k. Od. d. Wl«. n 0«llfal|W, M VI, m 
UM; B^iiaaibi^, &116). 
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grüner Farbo, mit QuArz un<l Fpld^patlikrystallen und oft n«rh reich an srhwarzrm Glirnmpr. nraschliesst 
Brachstücke Ton festem Porphyr, meist von rmchiedenen VarietäteD und abgenuidet Hier ist Ton 
jenem nuMrigen Auftreten, rm der fteten Venehmehang roa Gmdmane md EmedilfiaHn xa Bnem 
Gestein, von ilor siinlcnfiirmigen Absoiicicning keine Spur mehr vorhanden. Die Knt«tehuDgaart ist eine 
dnrohaue andere und entspricht jener der Congloiiiemte im RotUiegenden MitteldeutachUnde. £• sind 
Bikhngen, an denen Hitee mid Waanr gMdien Antiwfl habes, BOdnngen, welebe nur am Grund« dca 
Meeres entstt-hen konnten und der erste entschiedene Beweis für die submarinen Eruptionen <1i'^ 1 i] hyre 
md. Sie sind durch allmitligen UeberRang mit dem festen Gestein Terbunden, wel^he^ diin li seine 
ZeratSrung im heiRsflüssigcn Zustand das Material zu dem Bindemittel gab. Nur die ersten Eruptiv- 
massen treten selbststXndig aaf; jeder epätere Ausbruch war tob dergleichen TofllnldaDgen beglritat; 
dies beweist die Fcberlagenini: und Durchsetzung der Tuflfconglomernte durch massigen normalen Por|)byr 
Auch hierfür bieten die Wände des Kuntenw^n ein fiberaus schönes Beispiel: Trostburg, ein alte« 
ftaitdies ClMtell, jetait SdilMB der Oraftn von W il i iI Hfc liegt oheriMll» der EtanliadaBf des OHIdner 

Baches in <1iv Ki^.uk auf mi^ifrv/ficbnetem TufFcnnglomerat, das noch ungleich «rliiini r IftOd' hiiher am 
Gasthaus „beim Mayrl" auftritt Auch das Dorf Tagasens liegt darauf. Verfolgt man das Gebilde 
von IVaatbmtg «lidwSrta, m wird bald der Abliang etwas eomplietrter. Di» EiMUilc lUtat im Thon^iB- 
merscliiefer , darüber folgt dessen Reibungsconglomerat ; die Bruchstücke odnun naok ohen an Grösse 
ab and gehen dnrch die oben angedeutete Veränderung in kleine heUrothe EinsdiltiMe über, welche in 
dem dichten rothen Porphyr liegen. Dieser Porphyr hat die Tnfie durchbrochen und sich Vhrr sie ane- 
gebreitet; er steht als Gang bis hinanf nach Castelrutt an und unmittelbar jenseits des Gaiiget< folgt die 
Fortsetzung der TtitTc von Triwtburg. Sie sind ung'-mein niiichlig und in wi iirr Ei-strockuug durch die 
groisartigcn Auswaschungen bloasgelegt, welche der von Castelrutt henibkouimeudu vielrerzweigte Wild- 
badi «Mfiad(l& Dar Ai^aga anga Tbattaml ennitat ifash oaeb obao teimiMfiroig^yaphitheatraliech; 
in rollicn, bolicn. fast «enkrechten und jene wollsackahnlichen Verwiftertinpsfomien darbietenden Wänden 
steigen die Terrassen an. Endlich erreicht man die Stufe, auf welcher jenseits Tagusens liegt; hier ist 
tie ein wenig unterhalb des Dorfen Tysens nnd sieht fort nach Sannt Oswald (Matnmg), um bei der 
Burg .\irha zu endigen. Diese Stufe von Aicha bis Tagus.'iis würde ein weites,, nur Ton dem erwähnten 
Thal unterbrochenes Tuffplateau darstellen, wenn nicht die in dem Gang angedeutete spätere Eruption 
die gaan Fliehe mit einer nenen Porpbynnaaae bedeckt bitte. Sie bat neb wcitbio avegebnilet ud 
lässt den Tuffen nur einen schmal' > ^In^ch seine Fruchtbarkeit ausgezeichneten und iri< h bewohnteil 
Streif. Mit prachtvollen Wänden, welche durch den Wechsel des regellosen GeWttrfels des siokfllBmig 
lerklüftetcn Porphyrs mit spärlichem Fichtenwald ein malerisches Ansehen erhalten, erhebt sich der 
Ptnpbyr ans dieear frndhAbaren Zone nnd bildet die kleinen, steihnHidig aufgesetzten Plateaux zvtscbeo 
Seiss und Matrung, sowie zwischen Castelrutt und Tagnsens, auf deren Itücken sich dann 
-abermals TufiTbildungcn entwickeln. Ich werde später bei der Localbe«clireibuug auf die Art des Auf- 
tfctena nnd die Teibreitnag dieser Paip hjwni i eti t niher eingeben. 

Die bi schriebenen p r|,livnschen lURnldungen an den Wänden über dem Knntersweg können in 
ihrem petrographischen und geugnostisdieil Verhalten als Typus dienen. Es Cällt, wenn man damit die 
fdb der Basaltci, der OrBnataine md der aaehhier n beeehrribenden den A^^otriii« ven^cbt, 
Mgleich das Grossartige im Aufbau aof. Beim Qoarzporphyr ist Alles in gros.sen, geviMennassen mas- 
siren Zagen entwickelt Er bildet aoMer dem groawn gnchlossenen Plateau nur nodi einselne Stöcke, 
nirgenda schmale Ginge. Analog sind nine TaflUUnqgen. Es findiM rieb ideht jaoa ■tr om ar tiiB n 
SehidrteD den EmiillvgMtoiM, «to oa mit nadenn TUbn ao blnfig waefaadlagenid vovfconaHB. Dar 




Porpl^r tritt nur unter und üb«r den in colossaler Mächtigkeit und durchaus gleicUürmig abgdagcrten 
T^iffini auf xmi imner selbst in bedeotendeB Maasen. 

4. Tuß'snndMein. Die Tuffconglomerate ändern sich in höheren Lagra bedeutend. Ks htcllt sich 
ullniälit; <l( utlii-he Schichtung ein, die Grö»<c der Einschlüsse nimmt ab, sie tragen durch allseitige 
Abruuduiig die Zeichen liefliger Beweguii;; und Itaben die gleiche Lage, wie in allen sedimentären Con- 
l^omerateo. In einzelnen Schichten fehlen sie ganz und das Bindemittel, eine lockere, ttiffartige Ma>se, 
vorwaltend aus I-VIdspath- tui<l <,>u;)rzkc)rni'hfn bi'stflifiid, bh'ibt allein übrig, bis cndliib der rothe 
(JfödMr SoHtüttiii, wie er früher geschildert wurde, als das tiefhU) Ulied der Trias daraus hervorgeht 
Bn w> allniligw Uebergang findet i. B. bei Theisa statt In den meiaten PiUen geacihiefat die Eni* 
Wickelung der rotbrn Sandstfine aiH dt-ui Porphyr ohne die Conplomerate. Es scheint, das>. di' - rinif^ci- 
mas««u von der Art de» Porphyrs uder vielleicht richtiger von dessen Alter abhängt, äo wird der 
Uebei^ang des Porjthyr» tum Ca$lelftM in den Sandstein bei den Orten Uma, VSls, Seias, Oaatel- 
rtttt, S. Michael und S. Ulrich nur durch ein allmäliges Lockerwerden des Gefdges und Auftreten 
daiger^cbichtungsflädieB TennittelL Das feste Eruptivgestein wird dickbaoldg abgesondert nod allmälig 
entsteht daraus gesehldrteter Sandstein, zuweilen noch mit einzelnen Ideioen PwpbTrbiatliatü^ak Vor* 
trefllich* lii'isjiii'le <lii>ses Ueberganges bieten auch: der Weg von Moina naoh dem Careaaft-Paae» 
Ober-£ggea, Kloster Weisaenstein und viele andere Paukte. 

4. AugitporphyrOi 

Seitdem L r B«rli in griissarti'p;en Ziijren die Tfollc gezeichnet liaf, welche er den schwarzen Poqjhyren 
Süd-Tjrols für die Geschichte dieses Landes und den Bau des ganzen Alpenzuges zuschrieb, nahmen 
diesdbein in der Reibe der ettd-^rroUsdieo BrnptiTgesteine Ibrtdaaerad daa gtSsste Interesse in Ansproeh. 
l'nd wol mit Itedt; ileiiii wenn auch BaA in seinen Folgeningen zu weit ging, die ItoIIe des Augitpor- 
phjrs für den Gebirgsbau in unserem kkiiien Gebiet hat sein uuCusender Blick zuent und in ihrem 
Tolleo ümfang ericanni 

Der Fhichenrauin. welchen die Gebirgsart einnimmt, ist zwar im t argeorf n et; allein nicht in dem 
massenhaften Auftreten liegt ihre Bedeutung, sondern in der eigenthnmlichen an sie geknüpften eruptiven 
Thätigkeit und den begleitenden Erscheinungen. Der Augit|H*q)hf r eröffnet eine ganz neue Kruptiona- 
periude. welche ausschliesslich der uln'ren Trias angehört. Alle in denelben bervorbrecheaden Gestsioe, 
welche wir im weiti ren Verlauf botra<hten, btelien mit ihm in Causalzusammenbaog. 

So bchaii d:ulurcli die geologische IloUe des Augilpurphyrs gezeichnet ist, SO bestimmt ist er nach 
aeinem gsognoatisdMD Auftreten und aeiuer Verbreitanig den aadereD Gesteinen gegentbergeatdH; ebenao 
genau ist er auch dnroh arine petrognphiadie Beeobaflisnhait aia eine heatimmtB Geateinignvpe 
charakterisirt 

L A%MMiMr pitiOKniUMfear GhankUr. 

Der Angitporpbyr ist in seiner reinsten Gestalt, wie er an der Seiiser Alp auftritt ein baaalt- 
schwarzes fie^ftein mit dichter Gnindina'i'^e iiiid inli'^gen'len Krystallen von Aui/it und Ln/.railor. Die 
Augitkr} stalle erreichen meist ilio Grü»si- von zwei bis drei Linien, diejenigen des Labradurs sind hiu- 
aiditUeb der OrSiie sehr antetgeordnet, «alten aber meiat an Zahl faedentend vor. Angaerdem iat 
TVtaneM«» fein eingesprengt Daa spedfisehe Gewicht erreicht dieodbe Höhe wie bei dem Basalt (ßfi — IM), 

•) !■ 4«r BsdsMHB, tm wriokar ieh Sm» Bmmmiu« In dm AnlMMst »■imilisagWi Ikw als Tnaasi« m Uebpbyr 
m» kt^»tnfitji' (Wtotr Mtn^bnlBhK M XIZIT. B. SST ft) ntgmoUt bat«. 
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dem übciliau|)t Jas (iestein pctrographisch f.ehr nahe stellt. — Vnii ilioseni eiiifudien Charakter tlnik-n 
viellac'iie Abweichuugen statt, indem bald die Krystalle gegen die üruudiaa&.Mi zurücktreten, bald an 
Menge TormdUa, kiU Augit aükm Torhaaden kt, bald noch aadtn lÜDenlieii, unbcaondera grooM 
Krvstalli' viin OliijA-lnn liinzukoiumcn. Ich habe alli- dieM VeriläUnisiR- au cinein anderen Ort aus- 
führlicher behandelt und gehe daher hier nicht noch einmal darauf ein. Ks Uc««« »ich nach jener 
Dantelhiag eine Reibe tco Abatnftingen der minenUschen Zuaanimeinetznng nnteracheiden, «ekhe durcb 
das Zurücktn t4 ii der Augitkrjstalle gegen feiiivertlu ilte Hornblende und der kleinen Labradoikiy^tnlle 
gegen gräaserc von Oligoküui eineo Uebergang in das Uorubleude-Uliguklai^-tienienge des Melaphyrs ver- 
mitteln. IKe Auahl der mSgUdiea ZwJusheQ^iedar Ins an dieaem Komialtypus iät vnendllcb, die der 
wirklich vorhandenen »ehr gros». .\b «nige MUteliiankl^ am wekhe 116 sich acbaaten, liemen sidi 
folgende Abstufungen unter^cbeiden : 

1. Augit-Labrador-Oenieni;e: Augitpurphyr der Seisser Alp. Krystalle von Augit und Labrador, die 
in ihrem rdatiren Meugenverh-Hltnisü Mbwanken, liegen in einer feinkörnigen bis dichten Grund* 
massc, die aus einem uukntkrvstalliniHchen Aggregat diTM lben Mineralion (oder bei weil vorge- 
schrittener Augitausächeiduug nur aus Labrador und Titaneisen besteht äci&scr Alpe, 
Nolignon, Cigolon, Val di Monioni, Possa-Alpe, Ciaplaja, Bufanre, Toatto, 

O.'inf^e am Lateiimr. Viieli iL r iVy/ur/>/ivr vom Vie-^ena i--t hii hrr zu udmen. 

2. Scbwarac (horublendchaltige Gnindmai>se mit grossen Augit-, kleinen Labrador- und vereinzcltca 
gnaaen OligokIasb]^llen. — Ginge am Sasso Veroale and am Toaste, Asgitporphyr des 
Soracrep. Die Hauptmasse an den unteren Gehängen des Toazzo bildet eine Uebergangestofi^ 
die cwiscben 1 und 2 einzureihea ist Üer Untersdiied zwischen den Uligoldas- und Labrador- . 

. krystallen ist analog dem der zosammen Torkommenden KiTStalle von OrdKtldas vnd Oligoklas, 
indem sich in Ix iden Fällen der kiexlsäurereicbere Feldspath gegen den basischeren durch bedeu- 
tendere (in ss. M in' I Krystalle, durch ein ftiechere« Amehim nach Eintritt der Zeiaetzong, grössere 
Härte und andere Färbung auszeichnet 

& Ein ToUkonmeDca Ifittdgestein nrisdien Uetaphyr and AngitporpiiTr bildet den Gipfel der Mar- 
gola bei Predazzo. 

Alle weiteren Zwischenglieder nähern sich noch mehr dem Hornblende -Oligoklas -Gemenge, indem 
diese beiden Mineralien mehr und mehr in der Zusaniaensetsuag die Oberhand gewinnen, and sollen 
bei dem Mslaphyr angefllhrt werden. 

IL AUniiniKtt uch lar Sttwtir'). 

Die ErstammgsmodiAcatioDen dea Angitporpb'jia ecliwankfln dort, wo er in QSagen and 8t5dnn 

zwischen anderen ( li sti im u cini^eschlosscii i'-t. sowie wu er in kiippenfürralRen M-<-^rn auf i)< ni Festland 
auftritt, innerhalb ebenso enger Grenzen wie die des Quancporphjrn». Kr erscheint als<laun in einer 
Beibe von Aosbildangsibmen, wdehe am die porphyriache Stroctnr als die normalste aaseres Gesteins 
schwanken und sich wesentlich durch den verschiedenen (!rad der Keinkörnigkeit der Gnuidmassc, sowie 
dorch das Vorwalten, Zurüclitreten oder gänzliche N'erscbwiuden der porphjrisch aasgescbiedcoco Krjr- 
atnUa ron einander nnteiacheiden. AUein eine ungleich grössers Beihe tob M bdi fi c a t ion en Ifaidet sidi 
dort, wo die Enptianen aatenaeerisch stattfonden« was bei dem Aogitpoiphyr d«s gewShaliehe VerhalteB 

■) Ui>.' WrAniirniDi^in, fralebe der Augitpoqtkyr dnieh die ZencUung erleidet, iutbeacriiJcro die Uildung de« UraUlforphjfrt, 
kalM ich im xw II. im WlMMT tlum^ibmMUn (p,V«k«r BUng wd llaMMas^ ib >> w.) awahrlitb b wfwslMa. 

f. BkMliiifMi, fraiUuo. 17 , 
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ilb D«r innere Theil grösserer derartiger EruptiTmaasen mass natürlich üeuselbeii .Schwankungen der 
Strnctnr anterliegea, wie die Oetleiae Ton den vor^ien geotektoniselien Terfanlten, du er ja nadi nriadien 
anderen Gesti'instnawfn sich langsam unter den nämlichen Verhältnissen abgekühlt lint. Allein die 
Äuueren Tbeilo von grÖBseren sowie die gesammten kleineren Eruptivmassen erstarrten unter dem Einfluw 
im nmgebenden 'Warnen, also anter wesentlich anderen XTmstiindeD. und mUssen mitliiD «neb dner gant 
anderen Ri ilie tm Avtarrnngsmodificationen untcrlifgrn. Abgesehen von der schnelleren Abkühlung, 
welche il;us Wasser Terursacht, musste dasselbe auch durch die feurigflüssigen Eruptivmasssen in Dampf 
Terwandelt, die letzteren aber durch die Macht dieses Processes von Daiupfhlasen durclidrungen und 
gewaltsam leiii s se n werden. Aach bei dem Qnarzporphyr fanden och nadi der obigen Darstellung 
nntermeerische Ausbrüche und damit dieselben Kinflüsse auf die petrogrnphische Ausbilduriij. Allein bei 
der chemisch Terschiedeneu Masse wirkten anch dieselben Agentien in verschiedener Weise. Es ergab 
sieh dort ein einftcher Uebergang von dos fiMtan, vertical seridttfteten Ptorpbjr durch aUmül^es Ifian- 
treten horizontaler Kluft- unfl F^i liii htinirr'^fliichen und diiif Ii Lockerwerden des Gesteins in die giit^re- 
schichteten rothen Grödner Öandbteine, die wir als Sedimentärtuffe des (juancporphjrs bezeichneten. 
Bai den Avgitporpbjr findet dieser Uebergang ebeofidb statt, aber liier treten mendlidi saUraidiere 
Zwischenstufen auf, welche gewissermassen anf verschiedenen, einander bald parallelen, bald sich gegen- 
•eitäg durcbkreosenden Wegen die Vennittelung zwischen dem massigen Augitporphyr und seinen Sedi- 
Bsntärlnffen bewirken. Bald wird nnr, wie erwähnt, die zähe Masse von Gaablasen durchdrungen, bald 
Uteriiegt sie demselben l'rocess, nachdem sie auf ihrem Wege sich mit zahllosen scharfkantigen Bnich- 
stticki'n >inp''ftilU hatte; bald ist <lip Masae bedeuteml peniip, das«; mir die Ob»i-fliii'he afficirt werden 
konnte, bald strüiueu nur geringe Mengen aus und «erden unmittelbar schichltunaig abgelagert, und so 
entstehen oit die naaeh&ltigsten CombinatMineB and gehen sn einem verwirrenden Bsichflinii tdd Ans- 
bildungNfornien Anlass. Wir j^cbi n im w cih n -i ^^Tlallf ntisfiilirlicber auf diesr-s wesentlich geotektonische 
Moment ein. Es wird uns zur Untersclaidung von 1) massigem Augitporphyr, 2) Emptivtaffsn und 3) 
Sedimentärtuffen fiihren. Als wesentlich ontersobeidender CSmrakter des enteren Uast sidi nur die naa- 
sigp Zerklüftung, da.n heisst die Unabhängi|^t dersdben von dar Borissotalehene, bervorbeben. Nor 
deren Structurrerhältnisae gehören hieber. 

Die jiorfJitfrüeüt Shweftir bildet den Aasgangsfranlct aller Structnrformen des Augitporphyrri. 
Obsidianivrtif;e Flüsse und verschlackte Bildungen fehlen ganz, ebenso (wenn wir voo Sern später zu 
erwähnenden Hifimmtheuit absehen) kn'stallinisch-kömige Ausbildung; die Grundmnsse hält sieh in den 
Grenzen eines feinkörnigen und dichten Gefiiges. Inwiefeni da.s Verbültnisa derselben zur Menge der 
eingeschlusKenen Kijstalle schwankt, habe ich an einem anderen Ort angegeben *). 

Miiuih'htei'nnrtiijp Sfnirtur ist liäiiflf^, wie Ihm allen basischen Gesteinen. Doch lii^-^t sirli fiir alle 
mandelförmigen Einschlüsse und rundlichen Hohlräume leicht eine mehrfache Entstehungsart nachweisen, 
ond sa Utnlich aaeh alt die Pirodaete derselben emander sind, verlauft doeli die gmetiadbe VencUeden- 
heit für den Augitpor])hyr eine scharfe Tn nniing und eine Bescluinlnnig des Bsgriffss «Ibadelsteia" 
El» lassen sich folgende Gruppen ähnlicher Uildungsproducte unterscheiden; 
1) Die iosseren TbeSe einer frei an der Loft erkalteten Eraptivnasse shid mit blasenfBnnigen, nadi 
oben erweiterten Hohlräumen erfüllt und in den letzteren Infiltrationspmducte abgelagert. Die 
Blaaenbildnng ist anf ciaea bestimmten Abstand von der äusseren Oberfläche beschränkt Ich 
find dieses YoUIlBiBt in aimgetejchnetwr Weise am Hdaphyrmandelstein des Bnchberges bei 
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LaiKlnbut in ^clilesien, wo eine tuäcLtige Scluile von Mandelstein da» feste Gestein dtt BaqH 
umgibt und in bestuumtem Ab«twid in dasselbe iibergelit. Auch «ind solche Bildungen nodi n» Tiden 
•aodbren Ortn befaumt und werden bowndcm hautig an den iuawren TheUen der Laviatrönie 
beobachtet Die so entstandenen Mniwlfiiltfiinf sind alb dk- cigeutlich normalen zn betrachten, da 
bei der Bildung der Hohlräume ebeiwo wenig als bei der Kr^t^irrung des (icsteinB ir^otid ein 
fremder Umstand störend einwirkte. Alle Umütäude deuten darauf hin, duss bei allen diesen Bil- 
dnngen irgend ein Bestandtheil wegen der plötzlichen, durch das Uenrortreten an die ErdoberffiielM 
Terunachtin Virmindfrung dih Druckes in den giteförmigen Zustand überseht, in ähnlicber Wimkc, 
wie dies Abich bei der liimssteinisirung des Ub^diaiis uachgewieseu iiat Nur dadurch würde sich 
auch das BeachrKnlctsein der BlaaenbildnDg auf eine innera Schale erkliren Ineecn. Nor die auf 
dioM M ;:i'm'ti.schen Vorgang bp/iebbaren Modificationen des festen Augitporpbyrs beeeidinen VIT mit 
dem Namen: „ÄugitporpkjfrmaHdeUtein" oder. „mandeUteincurtiger Augitpor^kyr", 
8) Dis gaan^ nmat «edg «ugedehnte GeatenmnaflU iat tqh nnregelmäaeigen, donbenunider gewim* 
denen und mnnchfacb venschlungenen Hohlräumen durchzogen, welche leer oder mit Zersetzung»- 
' lirodactea des Gesteins erfüllt sind. Alles deutet auf heftige Vorgänge bei der Entstehung, und 
dn dieee Modificationen nur M untenneerischen Ausbrüchen des Augitporphyrs rorkommen, so 
lassen sie sidl mir durch das gewaltsame Eindringun de^ Wuüsordampfes erklären. Die Producto 
dieses Vorgani^ !U)lli'ei ^pütor bei I!('s|in<buiij; der Tuffbildungi'ii nabt-r behandelt werden. Denn 
es ist klar, dosb bie dem normal erstairtcu Augitporphyr nicht zugorechuot werden können. Durch 
die bedeatende Abgabe tob Wime nr Duuiiifliilduig, derab des gMrallaeae WiMWngea da« 
" Dampfes und das Zerreissen der GestsillHIiesse waren so abimniie Erst.-imincsvi'rliältnisse gegeben, 
das« sie einen wesentlichen Einfluss auf die erkaltende Matise haben museten. Wir bezeichnen 
daher alle Modifieatioaen des Angi tpor phjra, deren Hohlriome Ton W as ee g dampf und aaa M eere e - 
buden gebildet wunlen, als „Tuffmandeltttine" . 
S) Eine dritte Form sogenannter Mandelsteinbildung muss uothwendig ganz und gar Ton den cigent- 
Kohen MndMateioea getrannt md «nlar die SMungtemghimrttt geetellt werden; ea dnd dies 
jene Gesteine, «elehe kleine ntadUdw Kalkeiuscbliisse enthnlten. deren jeder Einem IndiTidnnai 
angehört^ oder wenn sie an GrBsse nmebmen,' aus grobkörnigem kiTstaUiDiscbeo Kalk bestehen. 
(S. unten „Beibungacoi^lomerate**.) 
4) Als eine vierte BUdungsweise der Mumlelsteinc ist diejenige zu betrachten, welche Bs««a fiir die 
bländiischen Gesteine annimmt und durcli das Kx]» rimcnt, bi grümb t Imt. TufTc werdrn durch 
Zersetzung in Palagoui} verwandelt und in diesem eutwickclu sich duich den Coutact neuer Erup- 
ttonsmaasen die saolilhisdieB Elneddliaae. Man kannte dieee Geateiae als „mrtamerfUtei» 
wuutdflftft'iie" bezeichnen. Sie sind n;itürlii1i v.m ilcrn normalen Eruptivgesf/ in noch weiter zu 
tnnnen, als unsere früheren TufimaudcUtcine, und gehören zu den Tuffbildungen im Allgemeinen. 
Avgitporphyrmaadeiatehe finden sidi aHeothalben, wo die E r n p tio B en nidil nntermeeriaeh stattfiuiden : 
an dem Lagorpiig des We«t- und Nordrandes derSeisser Alp (Pufler Ldcb, From-Bacb, Cipit), 
•m Toazzo u. s. w.; Tuffmandclsteine sind hKofig in dem gesammten Hauptgebiet der Eruptivtuffe 
(Molignou, Ciaplaja, Cigolon, Sasso di Capell tt. a. w.); mandelsteinartige Beibungsconglo- 
DMirate fehlen nirgends, wo Kalk von Augitporphyr durchsetzt wird, und sind auf diese Grenzen bescliräidEli 
während die metamurphischeu TuffmandcUt' im' «b m .Vugitpoqihvr Stid-Tyrols nicht eigen zu sein scheinen, 
sowie ihm auch die Palagonite, deren Muttergestein, fehlen. Es , versteht sich von seihet, daas COBD- 
lrfm*^ir"" der Tenehiedenea MandalrtainbOdiigBn vodamunen; bnbeaondere konnUn bd den gmanntaB 
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Rcihungsconglomeraten nacb ihrer Emption noch leicht die liediogungen zur enten und swciten Art von 
MardelstpinWWunß stattfindni; 

Hinsirhtlicl» der Abändcrunpoii des Grundgcstoins erleiden dio cigfiitlichen normalen lhiidel>tciiie 
eine hr<k'iitcndi' ni scluäiikiinf!;. indem sie nur bei den normalsten Aupitiporphjren vorkomme. Weder 
der Melaplijr selbst, noch die die Mitte liulteiiden Uebergnngsgesteini' enthalten jemals Blasenränmc ; sie 
fehlen das Gestein des IIODte Margola und des Soracrep, aber auch bei dem Uralitporphifr ist 
kfiiie Spur dersi'lbi n \(irbntiden. und doch lässt sich leicht der Ileweis führen, dass die Eruptionen 
dieser Gesteine nicht unterineeri^ch stattfanden (Umgegend von l'redazzo). Die That«ache muss nm so 
Debr raffttllen, «k s. B. in Mitteldeutschland gende der Melatilqrr to hinfig mandebtnoartig wwgebildst 
ist Jene I'-- 1i^<l . n-.di l^tciui- mit oin^'OM'hmnl/em n Knlkfn^gnK-ntcn ftUen nalfiriich kebsm g^nttmten 

hMÜcheo Kruptivge&tcinc, wenn sie Kalk dun hlinx hen haben. 



Der Augitporphyr der Seisser Alp ist ausgezeichnet aäulpn/Örmty zerklüfitL Wie eine Gallerie 
stehen die fünf- nnd seclisseitigen Siiulen um den ganzen Steilrand der Alpe zu Millionen herum nnd 
gewähren oft einen prachtvollen Anbliok. Eine sehr untergeordnete hinzutretende Querzerkliiftong läaat 
sie leicht in Rruchstücke zerfallen und diese bilden ein Trünimerhfiufwerk, das oft den grössten Theil 
der Säulen verdeckt Am schönsten sind sie aui l'uflatsch. Längs dt» Randes bildet der Augitpor- 
pbyr eine in gleieber Hiditiglceit dea Odohiensehiefern eingelagerte M naee in Pom einer groanen 

Schicht oder Platte, und diese gnnze Plntte scheint in Säulen zerklfiftet zu sein, welche senkrecht zu den 
Flächen stehen. Es lässt sich a jtriori folgern, dass, wenn die Gangmasse an Mächtigkeit sehr bedeu- 
tend raninmt, die aenkreelite iSnlenflhrmige Zerklllftong nicht melir stattflnden IcOnne. Denn indem die 
Erst.irrung unendlich langsam ron beiden (JangHiichen nach dem Inm rn fortschreitet, kann die Masse 
bei der Contraction in sich selbst. zusammensinkeD und der geringste Druck von oben Terhindert die 
Bildmg aenicrechter SSiden. Wenn aber hd einer SrtKeh beecfarlnirten liedeatenden Enreitemng des 
Ganges durch die Erstarrung allseitig eine feste, sich selbst tragende Rinde entstanden ist. >o müssen 
andere Verhältoiaae eintreten. Die flüssige Masse ist alsdann in eine feste Schale eingeschlossen, und 
wenn sie erkaltet, w kann die Masse nicht mehr nachfolgen. Daher muss abermals Zerklüftung des 
erstarrenden Kern* eintreten, und zwar Zerklüftung senkrecht auf die hmem Füdw der HUle. Da aber 
diese nuxl ist. so müssen die Säulen convergiren und eine rnilinh' Hfiiihiif^irmiijp .U'snndfrumj entstehen. 
— Was sich a ^iriori folgern lässt, da» zeigt sich in ausgezeichneter Weise im Verfolg desselben Ganges 
an der Seiaaer Alps den wir «Iben hetrachteteo. An Oatabhang des Pnflatseh ist er noch in der 
besr liri' In üi'ii (lennpen Miii-litigkeit : da erweitert er sich im „l'tifler Loch" ))li.t/lirh in auffallender 
Weise, uui am Pizberg wieder zusammenzuschrumpfeD. Die grosse Augitporph^rmasse zeigt weder 
aSulenförmige ZerUBlhing im Groseen, noch ist eine soldie anf die Berührnngsflilcben mit den durcb- 
•etsten fiesteinen I>e8chrsinkt. Sie ist im .\llgenieinen gleidiniüssig dicht und htm egelmiissig ])(ilyedj1sdl 
IwIclUflet. Da zeigen sich mitten darin, dort, wo die BernbrungaflSchen mit dem dui-clm^tztcn Gestein 
am Weh eisten entfernt sind, grosse Kugeln ron 30—40' Durehmesser mit radial säulenförmiger Absonde- 
rung. Ml ist sind bei den gioaaten Kugeln mehrere l4igeu oder Sehalen, je<Ie nielir« re r\isse dick, zti 
unterscheid« !i. <!ir t'anr. ntis excentriseh vorlaufenden S'iulen bestellen. Diese Kstgfln Sind am Weg, dsf 
von St Llriili nach der Seisser Alp führt, zu beobachten. 



tAt Sinlen des Angit]H»iATn haben ndst eine Dicto von 8—14' md sind 8- bis 7<«ritige owsgel- 
näadge FrisincD. Die radialen aind dünner nnd noch vnngdniasigir. Dieorqrflnglidiaeakxeditileliandtn 
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finden einige Anwcniliing; in dem Dorf Seiss kann man eine grosse Msnga JwT »chBlwtwi Stnlen mIwb, 
welche als TbtirschweUeD, Bänke und als Pfeiler am Wege dienen. 

AiUMr der idinlenlBniugeii kommt andi die kmjUtje Alumbrung Tor, aber mir idn* u n t erg e o w lnet 

An ansgezeirhnetsten ist sie in eint m Ingrrartig im Taff auftretenden Augit|K)r|ihyr an dem Wege von 
Caprile im Venetianischen nach Colle di Santa Lucia ausgebildet. Wie Itomben liegen die con- 
oentrisch-schaligen Kugeln dicht neben einander, so zwar, dass die äusscrston Schalen benachbarter Kngeln 
in einander ül)ergehi'n. Rrsrrkl beobachtete dieses (iesttein zuerst und nannte es „Kugelhtuait"; Fatll 
hat es abgebildet. WcniKir vollkommen kommt die kiisrllonnim' Absonderen}: im Duinn-Tbnl mi<l 
am Holignon vor. Die einschlicsscndcn Gesteine sind steU Eruptivtuffe, und zwar von solchen Abiuide- 
rangen, welche gm and gar den Charakter massiger Gestehe tmgm, und stets ist, wie es scheint, der 
higlig filifrcsorid« rtc AiipitpDrjiInT in Koinnr Aiisdclmung sehr bcsi hrfinkt. 

Sehr untergeordnet kommt platttge Abiiond«ruHj/ bei dem AugitporphjT vor; sie ist auf einige kleine 
Ginge besohriidtt, in denen die Absräderangsfllidien den mfaMleo des Ganges parallel sind. 

Diese drei regulären Omtrnctionsformen finden sieh nur bei gangfonnigem .\uftreten des Augitpor- 
pbjrs. Wo er selbstständig Gebirgsmasscn liildet, sind dieselben nie so beobachten; es tritt an deren 
KeDe eb« hlobst nmvgelmSiaig-naseige pulyedrisehe Zeridüftang, in welcher die homontale Richtung 
am wefljgrtBD, die senkrechte am meisten zur G<-!tnn^ kommt, ßri^n ','n ir/:j>or])hvr f;indon hv \\ die 
Gebir^'^niasson des Castolnitter Porphyrs in eine Kcihe mächtiger Schalen ali-jcsoiMlci-t und jcile <lois< lb<>n 
war senkrecht gegen die Flächen säulenförmig zerklüftet. Diese Erscheinung findet sich nie bei Augit- 
paff|i]qrr. Abc« aocii wenn bei jenem Gestein ein so hoher Grad der VoUkommenhdt tkätlt erreidit ist, 
zeigt sieb allemal ein virl deutlichori's Vorwalten der senkrechten Richtung, als beim .\i!L'iti"iri>livr, und 
auch die horizontale, wiewol sie der vorigen untergeordnet ist, kommt bei weitem meltr zur Geltung, als 
bei diesem Gcstdn. 



Der AvgitporphyT tritt voi-waltend in Form von Gängen und Strömen, seltener in kuppcniormig 
erhobenen Ma«s«n auf. Kr kommt hierin dem Melaphyr einerseits, den untergeordneten Eruptionen von 
Basalt andererseits sehr nahe. Die Kegel aber und die weit ausgedehnten Oebirgsmassen des letzteren 
hat der Af^ tpor phyr in 8ttd-Tjrol nidit «vfinweiBen; dan win viel an wenig Snbataiis TwbMiden 
gewesen. 

OtHge. — Einen prachtvollen, berciu mclirfacli erwühnteii, Layer^aty bildet der Augitporphyr <ler 
Seisser Alp in Sedimentirttdftn uunittelbBr fiber den bomsteiniBhrsodMi Kalken. Als Gang Mwviat 

sic!i (Hf l'i^'f rfliriui^t'' Masso durch ihre an der oberen (inni/c nnsgeübte Coiitactwirkunu. indmi Rie die 
Halobia-Schiffer gehärtet und zusammengefrittet hat, ferner durch die gleiche petrographische Beschaffen- 
heit des Gesteins in der gaaaen Michtigbeik, dordi die anf die angreowoden 8driditlUd>en senkrechte 
säulenförmige Absonderung, endlich dadurch, dass der .\ugitporiihyr am Tu f latsch nicht immer gi iiau 
.das gleiche Niveau zwischen den Schichten inaehilt, sondern einzelne derselben bald unter, bald über 
ihm erscheinen. Die Erstreckung, in welcher der Gang am senkrechten Abbrach der Sdiiehten n rer- 
fnl<.« n ist hrtriiizt mehrere Stunden; b«8. Christi na kommt er lo das Grödner Thal herab und setst 
jei)s> its <l*'ssclhf'ii fiirt. Dies ist der einzige nachweiBbare Lagergang, mit Ausnahme einselner io ihren 
Dimensionen sehr unbedeutender am Bufaure. 

Qmrgäng« sind ungleich häufiger. Ihnen gehören die beiden bedeatenden Partien unseres Gesteins 
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bei MoCna to, deren eine sich vom Soracrep nach dem Monte Rocca steht, wäbi-end die andere 
«jnen MMfanficfaea TheQ des Latenar-Gebirgos bildet Die entere ist ein ca 16000' binger, im San 
Fclegrin - Thal mehrere (auM iul Fuss breiter, nach beiden Enden aber sich eng auskeik-ndwr Gang. Sein 
alltK in. iiio Stn iilun i>t h. 2; es ist aber wahrscheinlich, dass die GiuiRmasse das PrfMluct Ton zwei 
Eni|itiuneu ist, da das Gestein der Poxza-Alpe (östlich vom Soracrep) ein anderes, augitärmere«, ist, 
ak das der Peameda- Alpe. — ^ATenn schon dieser Uang durch die aoaierordentliche Mächtigkeit dea 
mittlercti Tlieils ein wenig den Charakter einer storkfürmigen Masse trägt, so ist dies iti noch liuhrrem 
(iradc mit dem Augitporphyr de» Latemar der Fall. Au der Strasse zwii»chea Predazzo und Moeua 
aiaht nua einige handert SdirHt hinter Fonio diea Gealdn ia einen miobtigen Oang den Kalle dardi- 
biaehen Vf rt'il|;t man ihn in der Strcichiinf^sriclitutip nach Nonlwpst, so behält er Anfanps die gl«die 
Hiditigkeit und damit den Charakter eines Ganges bei; allein plötzlich dehnt er sich bedeateod ana 
and Mldet die Oebirgnaaew dea Toaaao swisdien CSanpo-Betg vaA dem «igentUdMa Latenar. Ea 
adieiDt. dass die gangförmige Masse sich hier theils über den Kalk augabreitet, theib deiMCiiMO ID 
grosser Ausdehnung zertrttmmert und ungeheuere Bruchstücke in «ich eingeschloesen hat 

AusHer diesen bedeutenden Gangnuusen ist nun noch eine Unzahl kleinerer Gänge lu erwSlmen, 
welche in dem gesammten vom Quarzporphyr begrenzten Itauuie allenthalben auftreten. Die Seisse r 
Mpe hat dieselben in ausgezeiehneter Weise aufzuweisi'n, besorxlerh ilrr (irnl .anf der Srlmiid'' 
zwischen MoUgnon und ülattkofi. Sechs k 10 streichende Gänge dureli-suUeu die mächtigeü Tuffe des 
Uaiaan G abiig w i gea. Nfirdlieh triß naa Aagitporphjigünga Ua Waagan, Canpil und Klaaaaa, 
«astlHA nicht über den Schiern hinaus, sfldlich treten sie am Avisio noch in grosser Zahl auf Am 
(«Muten daran ist aber der mittlere Thcil unseres Gebietes, das Bufaure- und Creppa- Gebirge, 
flMfhaiqit'daa geMmmle Gebiet der EnptiHttfliB, eowie auch die daran aaBtonendea Kalkgebirge. leh 
werde qritter bei ib r tr.]iiif;rrinliiRch-geogno8tisi"hen Reschreibung Gelegenheit haben, auf die Form ihres 
Anftretens aUier zuriickzukunuuen, inabeeondere in dem Hochgebirge der MarmoJata, des Sasso 
Vernale und dea Latemar. 

Was die Ver/weigungeD TCO Gängen betritTt, so kann man diese nirgends in ausgezeichneterer Weise 
beobachten, als bei Theiss, wo ein Tuffoonglomerat dea Quarsporphyrs von Aogitporphyr (und Melapbyr) 
gangförmig durchsetzt wird. Die Ginge lösen sich in fmne Trümmer au(| wekdie sich zwischen den Bmch- 
atBdnn des Conglomerats hindurchwinden und ein feinTertheiltes Netswerk bilden. 

Ströme. — Das stinnsföruiige Ausbriiiten der eruptiven Angilparphyrniasse ist in Süd-Tvrol eine 
ebenso häufige und charakteristische Erscheinung, als sie im nordwestlichen Böhmen, auf Teneriffa 
«. 1. w. bei dem Baialt and an amiUigen Orten bei den jibigatea Tnleaniaohen Geateinan atatdindet 

Wie diirt ist abiT das Vorkommen der Striiini' auf bfstiTiinitc geognoetische Vcrlialtnisse beschränkt, 
und zwar auf Eruptivtuä'e, welche sogleich näher besprochen werden aoUen. Da nun aber zu erwarten 
ist data die Mane jedee Gaagea, der bis an die Oberiiiehe gelangt, Uer tidi Bber^'Mine Unteriaga 
ausbn itcn wird, an ist die Beschränktheit des Vorkommens der Ströme auflallend. AUeb na dfirfte 
darin eine Erklärung finden, daas da« dlian anagebreitete Gestein dea Stromes sidi nnr dann bis in 
ansere Zeit erbalteD bxnnta, wenn es sogMob von anderen SeUohtaB bedeekt «wde, die dasselbe vor * 
Zerstörung schiitateo. Wenn daher auch auf dem Sasüo Vemala firfiber Angitporphyr stromlSmiig im 
Kalk bedeckte, so musste er mit der Zeit zorsotzf und fortgeführt werden, nnd man könnte von vorn- 
herein ihr Vorhandensein als auf das Gebiet der Tuffe als der einzigen gleichzeitigen Sedimente besdiränlct 
ToranaMtsen. Wir geben bei Beaehreibaiig deiadben niber aaf die in IMe stebend« Forai dea Anf^ 
tretsia ein. 
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Die Contactbildu Ilgen mit dein Nebengestein sind zweilacücr Art. Der ersten gehören die Kcibuogs- 
oong U wa ew t e an, welche wir spSter ah Secoadtagesteba betnditaii. Zarnraiten, weklie Uar alkn in 

Betrnclit kommt, n rlnini wir die Ilitzeinwirkmign dca fa l u i gflÜ Migaa Alg ttp w p tlJ H sof 4k flfiMHIlt 
masse des Nebengesteins. Er dorcbsetst: 

TTtomgUmmmniAi^, D«r CoatM* nit dienm Oertab hft «stfich Th«ia« au iwditaii 
Abhang des VillnSaiar Tlislea aii%eadj<man} alaa Tarladaruig dea Tlioii|^iBiiiiendiiafiBn iit nidit 

zu bemerken. 

b. Quarzporjihyr. Der Bomwle Quarzporpbjr tdieint, ao weit er entblSast ist, ron Augitporpbyr 
äosisenit Reiten durcbHotzt ni werden. Ein kleiner (iang tritt nördlich ron Cavalese auf; ein grönerar 
ist mehrfach von Cembra erwähnt worden, das ich nicht besuchte. In unmittelbare Berührung mit 
dem QuarzporphjT des Monte Boccbe tritt die Gangmasse des Soracrep. Eine Contactwirkung ist 
nicht bemerkbar. Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, dass simmtUdie En^tirgeeteme noaerea 
Gcbietf^ i« Tif'fi' ili-ii (^iiiarzporiihyr durchbrochen. — TufFconglomorat des Ictjteron wird Ix-i Theiss 
TOn Augilporphyr durchM^tzt. Die Grenze beider Gesteine ist an den zahlreichen Gangen vollkommen 
■dnrf nad es ist ksiaa Spar 9am Zwsa i mawiB c l iinaheiia oder i^end einer dnidi ffite bewirktaii Ver- 
änderung zu ei'kpimen. Um SO widiljger ist d ic ss r Cootaet fBr die ErsdiaiBiiiiieen der Zcnetemg (■. 
Umgegend von KUusen). 

e. ünttn TVm. Aveh liier sind wenig Yerladem^en wahmelmibar; sin bcechrinken tkh anf 

eine Härtung der Sandsteine, die mit einer Verminderung der schiefrigrn Rtrurtur und dem Erscheinen 
einer aolialigen Absondiienuig verbunden ist Die reiner kalldgen Sdüchten nelunen oft auf Ininen 
AlNtand kryitäHinischw Stractnr aa. Da die Oangnsassen, weldie mit der imleran Trias in BerSbnug 
treten, äusserst unbedentend sind, so können sie keinen Biassstab für die Contactwirkungen geben; aie 
finden sich bei Caropil, bei S. Maria im Groden, im Yal di Contrin, Im der Posia-Alpe, am 
Sasso dei Mugoni bei Vigo, bei Tesero v. B. w. ' 

. d. BaMtaSekiehitiu Die dünnscliiefrigen Halobia>^c!neltten kommen am Nordraad der Beisser 
Alp mehrfach in Hcrührung mit Augitporphyr, insbesondere an dem Weg von der Alpe hinab n.ich 
Pvfls. Das System der genannten Schichten ist hier sehr mächtigi dort, wu sie mit der Eruptirmasae 
in Berflhnmg lieten, sind sie liedsatend geUirtet, die Mhera dBane deotHebe ScUsimmg ist nnr noeh 
an einer Strsifimg auf dem Quorbnich tu arkennen, das Gestrin ist uni-egolmässig knollig zerklüftet. 
Dieselbe ülrseiieimtng beobachtet man am From-Bacb, in dem ersten der kleinen südlichen Zuflüsse auf 
dem PUteau. An einem nicbt nnbetritAtlidien Canplex von HalohiarSciiiditen, welche an Nordwest- 
aibfaU des Puflat»ch vom Augitporphjr eingeschlossen sind, ist die Umwandlung am bedeutendsten. 

e. Oberer Trias-Kalk und -DoUmtit ist an vielen Orten von emer groesen Zahl von Augi^wrpbyr- 
gängen durchzogen. Hieher gehören die bedeutenden Massen dieses Gesteins am T.atemar, am Sora- 
crep und Monte Bocoa oad sehr viele untergeordnete Gänge. Die Einwirkung fand durch lange 
Zeit statt und konnte um so bedeutender sein, als die grossen Massen auf ibrem Wrpi' ii!<]it sm '-turk 
abgekiüilt worden waren, als die der untergeordneten Gänge. Auch die leichte SdimeLcburkLit von koh- 
biiisaintim Kalk ha Veriiiltniss sn Silicaten mnsste die Oontactwirlningu bagfinstigea, and wir finden 
in der Tlint, dieselben hier bei weitem an htürk^ten stattgefunden haben. Am Vir'srna-Pach 
iasbesoDdcre, der von der Einsattelung zwischen Monte Mulatt« und Viesena hcrabkommt, ist die 
üaribidecang aafUhad. Der Ai gif i iWtplijt, wekber jeM Vraliq>ori,hyr ist, bat den diditsa Triaafcalk 
weithfai in riaea adiBatajatalliaiafihm Marmer terwandeiH, deraaderGtenaeaehrgrobbiBmig iat» wdteihiB 
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alicr ti'iiikuriagcr uud endlich dicht wird, üleichcs lasst sich iu weniger inteuaivein Grade an den andern 
genannten DnrehlmicliMteUen des Augitporphyrs dureh Kalk beoiMchten; «elbst die 8— 4 Zoll rnftehtigim 
Gäng<- am Sassu Vrriialf habon eino, alli'nlings äussft^t {iffiiiige. Umwandlung ilcs Kalkes \! iaiil:is8fc 
Der kr}'&tallini»ch-kürnige Dolomit ist durch Augitporphyr nicht Teriiudert worden j nur dort, wo 
die kohlenaaaM Magnesia dem dichten Kalk in unbestimmtem VerhHltais« Terbanden und das Gestein 
didit ist. hat eine UmModtmuig in krA'stallinisoho ^^tructur stattgefunden, und da ein reiner kohkntsaurer 
Kalk überhanpt in uiuerera Gebiete nioht bekannt ist, so dürften alle schon erwähnten Fälle hieher 
gehören. 

f. Augitporphjr um! si iiw J'oß' . Am häufigsten ist der Fall, dass der Augitpoqjhyr, w-im^r eigenen 
^Hir fidf^LMiil. seine schon cikaltt'tt-n Massen durchsetzt; wie beim Quarzporpliyr orbnlten wir daher .auch 
hier eine lieihe vun Eruptionen, die aber viel mehr örtlich beschränkt uud weit weniger grubsortig waren. 
Ehe idi lueraaf eingehe, will idi Tenaehen, seine TnSbildni^eii su analjsiren, da sie erst die eruptive 
üiltjgkeit des Angi^afpliTn In ihren grossai-ti^jm Wirkungen kennen lehren. 

c. ■i>eCTiiMMiy» M>ftM. 

Ungleidi widitiger als der Augitporpliyr selbst «ind in Hinsieht auf die Verbreitung die durdi die 

Eruption entstaiif1i.'ni'n s^ccundüren (iestcinc. Die eruptiTe Tliiitigkeit fand, wie erwiihiit, am Grunde dea 
Meeres oder vielmelir einer Meeresbucht statt, deren Umfang wir ans der Verbreitung jener Gesteine 
kennen lernen; es mnssten abo Sbnlicbe Qestebie entatdien, wie bei den suInnaHnett Ausbrüchen basiBcher 

Silicatniassen in der Jetztzeit, wie sie Bvdi auf Teneriffa beobachtete und sie noch von vielen anderen 
Gegenden beschrieben worden sind. Das Ineinandergreifen der Wirkungen plntonischer iiinl iH i>;iiiiiNc-her 
Kräfte musstc diu oben ange<leutetc unendliche Matielifaltigkeit von Geiiilden heiTorbriugen, und in der 
That betreten wir mit den Sccundörgesteinen des Augitpori>hyr8 ein weites, reich ge^iedertea Gebiet, In 
welclieni 08 Kchwer ist, sich «eher zu orientüen. — Die Uaaptuntersdiiede berulwD auf folgenden gene- 
tii^cheu Vorgängen: 

1. Die Emptinnaase büdei mft den durdisetiten Gesteinen ein StümgteoHglomtraL Oft dnd der- 
artige, (iisleine nur Modifieatiinieii Ai < fe-ti n, massigen. unri pehu;is>ig zerklüfteten Aug{t]>orpih]fn. 
Allein fast immer stellen sich ntit der Anwei>enheit von Fraguenten des Nebengesteins Spuren TOB 
Sehiditung ein; denn Reibongsconglomerate treten entweder an den Insaeren Theilen grosser oder 

in den gesanimten Ma.ssen kleinerer Eruptionen auf und sind daher stets der Kinwirkuii;[: (Ks 
Wassers in hohem ürade auBgenctzt. Sie unterscheiden sich, je nachdem die Bruchstucke entweder 
selbst .\ugitpuipliyr oder heterogene Gesteine sind. 

2. Die Eruptivniasse (oder das Reibungsconglumernt) erlitt im Moment der Eruption und während der 
Erkaltung iM deutemU' rmwandlungm dunli «las <lain]:it'f!innigi' Kindringen des Wassels in zahl- 
reichen lUuseu, dui'ch die oft damit verbundene /^^^^^».sung der noch zähcu geschmolzenen Masse, 
durch die Zertrümmerung derselben und die Unederafalagerung der ZerstSmngsprodu^ und durch 
die ganze bereits im Vnrigen angedeutete Reiheiifolci' derartiger Ein« ii klingen. Dii' Kraft, mit 
der das Wasser solche Umgestaltungen ausübte, musste der heftigen uud plutzhchen Dampfbildung 
wegen ungeheuer sein. Alle bieher gehörigen Gesteine sind als Tnffbfldnngen su beaeiolinen. Es 
lassen sieh Erujitu tujt'i wn] SetliMeiitiirfi/jf'e unfcrseheiileu. je nacb<lem die Ma-^ise an der Eruptions- 
stelle selbst die Umwandlung erlitt, oder ihre Trümmer mechanisch dorch Wasser fiwtgeilUurt 
wurden. 

Es ergeben sich hieraut in WesOBtliehfil drei Abtheilungen von Secundärgesteincn, weldie durah 
sahUqee Uebeigangwtufen in einer langen Beibe von Gliedem verbanden sind. 
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a.i. He ib uni/ X c 01) rj tu r r atf. —- Die Ilfibun(fscon(;loinerati' <li'>i AdLTtiinqiliyrs «inil (■heM>o 
mancbfaltig als die von Uim durchsetzten Ucstcine. hei T heisa tiodet 6icb eiu «»olche» mit lirucbbtücken 
von TktHglimmeneki^er und Quarzporphyr. IMe des mterm hemdien bedeutend vor; lie nad tob 
unrfgelmässig eckiger Fonn, wi'icli iiin] entbalten viel ficl)iip|iin< ii Orapbit. Der QuanpOirplijr Btammt 
aus den durchsetzten Tuffconglomcratcu und ist wegen der lockeren Beschaffenheit derselben ia weniger 
•eharf begremten BmdwtSf^en eingeschknen; oftmah enehrioen aie rSlIig aufgelöst, so daas fint nw 
noch die Quantkr} stalle deutlich zu erkennen sind, 

Beibungsoonglonierate mit A'a/i-fragmenten treten häufig auf. l.nus derselben, welcbeH an dem 
nördlichen TJebergang von i^anta Maria im GrSden nach Colfosco ansteht und besonders lehrreich 
ist, habe ich bereits nn einer anderen Stelle ') als einen Beib]>iels für eine gewisse Form von unejgan^ 
lieber Maii(li'l>tciiibililiiii'„' erwiibnt. Die Kalkbniebf.tiicke sind von versehiedener fJrcKse; die ^'rös'-eren 
sind von unregelmasisiger Fonn und aussen ein wenig krystallinisch, witbreud sie im Innern die dichte 
Stractur bdiaUen haben. Je Ueiner die Fragneote, deato mehr nelniMa sie eine regefanXarigere mnd- 
licbe Gestalt an, das diehte Innere v( rs( Invind- 1 und die kleiusten Körner sind Kugeln, deren jede von 
Einem KallEqpafhindiTidaDni erfüllt wird. In dieser Fuim ist das äussere Ansehen völlig das von wahren 
Ibndelatetnen, tnd docb ist die Entatdiangaweiae der leixteren eo «mt verscbieden. AdmUehe Gesteine 
findet man oberhaU» Cain|iil am Ueln-rgang nach Villnöss, ferner am HolignoB nod am nUreichn 
anderen Stellen dm Seisser Alp und des fiufaure- Gebirges. 

Besonders gut Uast sich die beseiehoete BUdtmgsweise dnrch meehaniKbe Conta el w iA i in g an 
einem Gestein beobachten, welches in einem tiefen Tobel bi i der Al|>o Cipit ansteht und- ausser Kalk* 
spatbeinscblüssen von je Kinem Indinduum noch eine Menge von llublräumen enthält, die mit anderen 
MineraUen, wie sie in eigentlichen Mau<lelsteinen als lutUtrationnpruduct« vorkommen, erfüllt sind, ins- 
bsMHidegre ndt Qnarx, Aaaldm und Apopbyllit In einem eigentlichen Mandelstein könnte ebe sokd» 
Verscbiedenartigkeit in der Ausfüllung dicht neben einander befindlicher Ibiblriinme nicht «tnttfindcn. 
Dieser Augitporphyr aber hat die untersten Kalk* uud Dulumitscbicbteu der oberen Trias durchbrochen 
md Imnmt dicbt Ober ihnen frei ■» Taga Es waren also morst die Bedingmgen siir Entstdmng eiaea 
Reibungsconglotnerates mit den kleim u K;ilkspnthlnigcln und später noch :iiis'>erd( in zur Knt-ti'lmng von 
Hohlräumen, die durch Infiltration ausgefüllt wurden, gegeben. Auch dieser Fall der zweifachen Knt- 
atohongsweise (durch Einsdtmelninf and dordi LtfiUration) neben ein ande r befindlicher EinschlOase in 
demselben Gestein lässt sich häufiger nachweisen. Ein eigenthümUches Reibungsconglomerat mit Drucb- 
stücken mehrerer Gesteine, insbesondere Ton den Kalken der I'osidonienschichten, tritt an der Boa> 
eampo-Brücke bei Predazzo auf. Das Ganze ist so stark zersetzt, dass sich die ursprüngliche Wir- 
kung auf die einzelnen F.insibUisse nirbt mehr genau erkennen lässt. 

Dei weitem am häutigsten sind Itcihungsconglomerate von .\ugitporphyr mit eekifren A",n'</n,rji/ii/r- 
bruchttiicken, wenn sie auch an masseubafteiu Auflrett^i weit hinter den analogen 8ecuud;trgebteuieu des 
Qnarzporpbjrs tnrUckbleiben. AUentbalben, wo Taraehiedene Ai^^^torpfayre rieh durohsetsteo, büdetan 
sieb dergleichen Ilreci ien. nnd iiirht se lten kommt der Fall vor. dass die Einschlüsse dem niiideuiittel 
TöUig gleichen. Alsdann nm>>!> man jenen iu deu Krnteren der thätigen Vulcaue nicht seltenen Hergang 
faraasseiseB, mh die erstarrte Itinde der EmptimaaBe BertrfimnMrt trird nnd in -dem flAssigen TheO 

denelben in Bniobstfioken eingeschmolzen wird. Weit häutiger aber sind die Fin-i liIilsM' |>('troi.'ra|>hiscb 
mn den Magma mschieden. Von untergeordneter Bedeotong sind die Reibungscuuglomerate mit Mergeln 
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der unteren Trias, mit den schicfrigcn VVenger Schichten (,Süi&t>er Alpj und dergleichen, während endlich 
di« Fragmente tob TvlBai der Terachiedentteii Art eine Hauptrolle spielen und m einer UonU von 
Abindenuigen des petrogra|ihi>rhen Charakters Anlast geben. Wio die ont.spnrlieiidcn Gebilde des 
QlUU!zpor]>hyr8, so treten auch die Breccien und lieibungsconglomerate des Augitporphyrs massig auf und 
stehen dem normalen Eniplivgestein in ihrem gcotektoni8<'hen Auftreten sehr nahe; gleich diesem breiten 
sie sich stronilSrmig Uber ihre Untcrlngc aus. Diese Form des Auftreten» gi()t den HeibungM onglome* 
ratet! fhi iiMi wie die penetisflien V(ili:iltnisse eine v« niii(t<ln<lc Stclliiii!: 7wi-i l.(-n drtii iiDnualcn Mas- 
sengesteiu und »«^iiien Tufl'en; bald neigt es mehr zu jeiuut, bald mehr /.u diesen liiu, um bu mehr, als 
oielit immer die eddge GestiH der EinschlSsse den lielieraii Sohlnsa anf die Entstehung durch mecbap 

nische Wirkung du' C'ontacfs prstattet. sidiulcm bäufig Fiilb> vorkommen, wn l in ! ii'k> ü ^. tiiffartiges 
Bindemittel Krtrümmerte Gesteine, iusbcsoudcrc eckige Kalkbruchstücke, einschlies>»l. livi Wengen ist 
dies in nasgedehntem Mus sn beobnehteo. ^ 

bb. K r II i'i i V t ii ffe. — Da.s Profil der Seisser Alpe (Fig. 1) zeigte ausser dem massigen Augit- 
poiphyr des l'ufler liaches noch eine Modification dieM<H Gesteins, welcln- wir bei den Sedimentgebüden 
Dibcr betmditet haben: die dUnngeschiohteten Grandge»teine des Augiti>oq>liyrs. Am SOdraiid der 
Scisser .\lp erhebt »ich eine steile schwarze Wand, über welcher der Zug ,.Auf der Schneid'" hin- 
zieht Diesiii Gebirge und die Abhänge des Dtiruii-Thal(>$ entblö^sen goi-ciiichtete Gesteine, welche man 
weder dem massigen Angitporphyr noch dessen Grandge^teineti zure< bncn kann; es sind Gesteine, welche 
ans demselben Material wie jene beiden bestehen, aber durch ihren iietrographiscbcn Charakter und ihr 
geotelvtonisrlii s .\uftri't< ii eine abweichende Art der Entstehung bi'kunden und in jeder Hinsicht eine 
Zwiitchenblcllung einnehmen. Die nur stellenweise und höchst untergeordnet auftretenden Sandsteine 
und Schiefer, das entschiedene Deberiianduehmen grobw Gonglomerate und Breoeieo, die miditigen ejn- 
gesi blnsM'tieti KalkbliH ke. das •^trotiiartigc .\tiftn ti ii tiii i-t mandelsteinartigen AugitporpInTs, dii' Auf- 
Bcliichtung in dicken, über »siliucll in der Mächtigkeit wcilutelnden Bänken und das schnelle Auakeilen 
der einxelnen Sdiichtnngsglieder gegen einander — alles dies fordert eine entadnedene Trennong. b 
dem Duron-Thal stehen diesellien Gesteine in wachsender Mnnchfidtigkeit und tiros»artigkeit des 
Auftretens und mit mehr und nirhr Terwhwiadender Deutlichkeit der Schichtung zu beiden Seiten an 
und bilden im Süden die niächtig<' Masse des Monte delle Donne. Noch grussartiger entfalten sich 
die srhwarzen Massen an der östlidien Tlialwand des Ansio zwischen Penis und Pozza, an der 
Poiza-Al|ie, am Sasse di Capell iinil weiterliin im Vriii tiap.i<cli' ri. I)ieses ganze Verbreitungs- 
gebiet ist die höhere Stufe des Tutl'plnteau's und genau mii dem Lruplionsgebiet des Fassa-Thales 
gleich begrenst Anaserbalb deasdben finden abdi die Gebilde ebenfalls nur in unmittelbarer ümgebnng 

der Kriiptii>nv'<trl!en de» Auf,'if]>orpb\ rs. l"i berall envi isen sie >iii b nk kli iiti I!t ujitivraassen des letztor< n 
Gesteins, welche an Ort und Stelle in Form von Känken oder mächtigen unregelmUbsigen Schichten -abge- 
setst wurden. Daher sind sie wol am passendsten als Eruptirh^ zu bcseiehnen. Wir rechnen ihneo 

als {l> sauiiiiflieit ntirh ilie hetcro^ji iien diiiinen Zw ischen-rliirliten SO, wekhe auf ruhige Ablngeinngen in 
den Perioden der Uuhc deuten. Man hat die Lmptivtuä'e häufig als normalen „Augtt^or^hyr" oder 
„M'liipl,,,/' angegeben, anch sie auf geognostiscben Karten so beieiehnet Uodio der Tbat könnte man 
oft S' I. ..t *ein, sie als massige Gesteine in .\nspnich zu nehmen; denn wo eine mächtiger« Gangmasse 
Ton Augitporphyr zum Vorschein kommt, da tindet oft eiiv so allmiiliger Uebergang in jene tiKHlilu irten 
Ginteine statt, dass mftn eine Gn»nze unmöglich festsetzen kann. Um die EruptiTtuffe gegenüber den 
beiili'ii ••\tr41n1e11 MiiiliticAtionen der .Viigitporphyrmasse, in die sie Dach entgegengssetiteB lUohtuBgisn 
übergehen, bestimmter zu charakterisiien, besieichueD wir als 
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Aug^porphyr: das anter normalen ErBtairong^erhältniwai niM d«r flüasigeii EruptirnuGte enUtandene 

- GMtdn. Anordnung md Abumderung und von der Hflrinnitnte ToUkooimen unabhängig. 
SnpluitKff'e : Gt steine, welc))c aus einer vrälirrnd der Erstarrung durch mechanische Eiuwiikong des 

umgcbt-iiden Wassers bedeutend luoditicirten KiuptivniaRSP ent^taadOD lind, aber aich an der Aw* 

bracb&stelle selbst in unregeiniässig dicken üüukeu aulliiiuftcn. 
Btdimeiuärtufe: Gesteine, «clcbe m» den yvm Waaier iör^etngencn Produeten mepJiamMilier Zeratö- 

ning gebildet wurden. 

Die angedeutete Mittelstellang der Eruptivtuffe zwischen normalen Eruptiv- und ScdimcntülgcateineD 
tritt bietdurdi eDtaebiedeii herror, aber Iceine der beides Orenen iat aebarC aondem es findet eine 

groSHO Reihe von I'eberj.'üngen statt. Tlieils wechsellri^;ern sie mit den cntsihicdeiist« ii SiMlinii iitjrtiifrtMii 
man findet nicht selten die dünnen llalobienschiefer mitten zwischen zwei mächtigen Conglomcratbäidcen 
mit groiaen eddgen Bmehetfleken. Andemfheib afaid petrograpbiidie oad rihmdiebe Uebergangmtufen 
forbiyilden, wie dies wol nothwendig statttinden nius«, wo Zeiten der Bewegung und Zeiten der Jiuhe 
anaafliSriich mit einander wechseln. Die Scbichtfoige ist dann nur der materielle Ausdruck des zeit* 
Heben Wechsels. Die Eruptivtuffe entspreehen in vielfacher Beziehung denjenigen Secundiirge8teini>n des 
Quaraiiorphyrs, welche wir als „Tufron</loiiierat«" hcscbnebeu haben und welche gleicbfallii durch I'ebe^ 
gänge dem (^«arzporpbyr verbunden siii'l. Alb in während dort nur Eine Gesteinsform mit einigen Modifica- 
tioneu hern>cbte, erscheint bei den Eruptivtuüeii des Augitporphjr» eine grtme Mauuhfaltigkeit ver- 
Bdriedener GeateineL Dort iat AUea nuaaeohaft and boiwabrt «nf weit» StredBen einen enheitlidMa 
Charakter, wie das Plateau -ifltist, dessen Einfürniifilcf it erst durch ^^pätert^ Einwirkungen einige Unter- 
brechungen erlitt Hier sind die einzelnen Glieder auf ein kleines Mass zurückgeführt, aber sie bauen 
•idi in fliFem Ten^hen Srilidien Weeharl n enem ebenao graaBartigen Garnen aa£ 

Von geologischem und petr<ipraphisclii ni Ciesiehtspunkt gi'horen soiiiit /u den EniptivtiifFen nur 
gewisse Ausbüdungsformen der Augitporpl^rmasse, so weit sie jene Mittelstellung bebaapteo. Von geo- 
gnoetiBcbem GesSditapankt aber dnd damit die gesammten ScbichtenBjBtenie mit allen erwühnten An- 
lagerungen fem Wenger Schichten, SedinientiirtuiTen und Augitportihyrströmen zu bezeichnen; in dieses 
umfassenderen Sinne i»t der Auftdrtack auf der Karte gebraucht. In dieser Form als grössere Conipleze 
bilden sie ntiicbtige sclbststäudige Ucbirgsuasscu mit steilen acbwannrandigen Schluchten, tief ausgeria- 
lenen Tobein und abentflut&iben Frofikn dar bSduten Grit«, «ibiend die ebeocnn FUdien nidia 
tmd fruchtbare Alpen tragen. 

Eine besondere EigeDtbümlicbkcit dieser Gesammtcomplexe der EruptivtufTo sind Einlagerungen kurz 
abfsaeliter mlobtiger Kalkblnke, «eldie, gleieh FmgBenten von vngdieaenn Platten mit allaeitig 
schroffem .\bs^•hnitt. mitten innc liegen und an di tt .\b!i:itii:<'ti bervtirtreten. Sie werden erst im liiilu nm 
Niveau häufiger, beginnen aber schon hier. Ich werde auf dieselben später ausführlicher bei Besprechung 
der Komllen'BjillHldnBgen tnrBdtkoanncn. 

cc Sedttnentärtu/fe'). — Die SedimentärtufTe bestehen aus mechanisch zerllniltitn .\uRitpor- 
phynnaterial, weldtea entfierBt von den Kniptionwtellen in regdmiw^eii, meist dOnnen Schiebten abge- 
setzt wurde and mit den ZaratSrunggprodnflIeii «ndcMr Gesteine der MearBsofer und des Meeresboden* 
ndv oder «enigsr Tarmengl ist Die Ptododie der ehemiadwn Zsnetnmg^ wefadie bei deo mit dra 

1) >ttr «s gsMlBäinw, *m MeWpliyiwi vrtM|SoiAMilM OsUUa Iwr Chfani «w DaAU n Bm itkUmmmnMt 
■•MiM. 41t UelapbTra dis lOdlishM'nBA MUthn BHuaidM; ifc^SBÜliiiniB te MMülimli. CtoMlbeh. aa Btlli^ Bi. 17. 

18» 
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Eruptimicn gewöhnlich verbuodent-n Gasesbalationcn und der leichten Angreifbarkeit feinkSrnig ver- 
theilter basischer Silicate in growom Ma»tab vor sich gegangen sein mosB» adieinen bedeatend rar 

Verfestigung jener Ablagerungen beigetragen zu haben. Dadurch erhalten die SedlmentärtuiTe im griiasten 
Theil ihrer Siliitbten das AtiKehcn von Sandsteinen, tbeils äusserst Iruki rer, Icörniger schMarzer Sand- 
steine, «leren einzelne Bestandthcile deutlich den Charakter ihres Slanimgesteines an sich tragen, tlieils 
fester Schichten, welche Trinkfr sehr pMssind ,.d<>!eritartijj;en Sandstein" nannte, da sie in der That im 
äussern Ans. heil ih< <^)iii'rlifiielies wie in der Festigki'it eine gewisse Aeliidiehkeit mit Iloli rit haben. 
Wftin iliuu ein bedeutenderer üliuiuiergchalt tritt, so hat das Uestcin oft eine ausserordentliche Zähig- 
keit Neben diesen ZerstSrnngsprodoeten tiitt noch eine grosse Reihe anderer, mit ihnen ireefaadla* 
gernder Gesteinr ;nif. vcIcIm' j. h (n ri its hei den Schicht^ji'hilden ausfiilirlicher hi sjnorlirn hahe. Sie 
sind alle wesentlich als Zerstörungspruducte des Angitporphyrs anzusehen, welche zur Zeit der Au»brüche 
in grSherer Form vertheilt worden ab in den Zeiten iRngerer Rahe. 

Das Veri)reitun;:>!;ehiet der Sedimentärtuffe ist einerseits das g(fsamnito Tuffplateau, so weit es nicht 
von den En^vtnffcn eingenommen wird, also alle nicht unmittelbar mit den Kruptionsstellen des Augit- 
puri)hyrs ntsarnfflenfidlenden Gegenden. Anaaerdem aber bQden ne^ wie erwihnt, häufige Einlagerungen 
swisehen den KruptiviufTen und deuten ^ Zeiten der Buh« in die^n Gegenden an. 

dd. I'irtra Verdr. — Ks ist nun noch jenes eigenthiimlichen,- stets nur den TiifTcn des An^it- 
porphyrs verbundenen Schichtgebildes zu erwähnen, welches die italienischen Cieulugen in den Venctiaui- 
scben Alpen unter dem Namen Pittra Vtrd» bekannt gemacht haben und das gleichfidls ala ein 
Srcinif!;ir;."'st('in dt-s Augitporphyrs zu betrachten ist. Im südiistlichen Tyrol tritt es liftupfsäcliiicli an 
zwei Orten auf, üüUlich vun Wengen und am Münte Frisolet An jedem der beiden Orte 'j ist 
eine senkrechte Verwerfung eines grossen Sdiiehtcomplexes mn mehr ab 1000 F. m beohaehten. Die 
äher(> Trias, die Ituclicnsteiner und Wenger Si hit hten sind au hciden verworfenen Theil^ n irli ii liin.issig 
entwickelt, während darüber auf dem tieferen Segment Augitporphyr mit Emptivtuffen lagert, auf den 
höheren jedoch nnnittelbar Pwtra Vtrdt. Die darttber feigenden Sehiditen sind unten nnd oben 
gleich. Das Verhalten ist an beiden genannten «hti u dasselbe. Es geht daraus hervor, dass an beiden 
die Verwerfung unmittelbar nach Ablagerung der Wenger Schichten geschah, dass sie mit der ersten 
Eruption des Ausitpi.rphyrR verbunden war und dass die .\hlagerung der Pt'elra Verdt auf der Höhe 
des iu-i laiti;: .iThi>ben' ii Th« ih ^ gli ii hzoifig mit der eruptiven Thätigkeit in der Verwerfungs-ipaite und 
der Alilai:i ruii'^ d» r l'.rnptivtutVe in d- r Tii fc crfolfitc, Sie dürfte somit als ein wesentlich chiinisi.'hes 
Sediment mit KinM< hlui>» üusscrbt leiner nteehuuibcher Zi'rüturungspruducte, 6o weit sie bis auf die ilübe 
der buel getragen werden konnten, n betrachten sdn nnd dabei die GasausstrSmmigen eine hedentende 
R'iHi' spi< len Kine fhemisrhc Analyse, von der man wol erst weiteren Anftchlusa erwarten könnte, iit 
meines Wi^seitö nicht vurhandeu. 

d. Bru ft S nnift iiai t dt» Ans U p atpkj fr» . 

Die zahlreichsten und be<I' iitinil-t. ri .\uu'it])i)rphyr-Frn]>tiinii ji e,.li;;r, n der Zeit zwischen der Ablage- 
rung des Mendula-Dolomites und des Schleru-Dolomites au, und zwar, wie es scheint, hauptsächlich dem 
mittlerai TheO dieser Periode. Doeh finden elnnlne Ansbrfldie aoeh Us n Eiode der Triasperiode 
statt ; flenn der Schiern - Dolomit ist häufig von Augitpürjdiyrgängcn durchsetzt, hei Raibier Schichten 
und Dachstoinkulk beobachtete ich dies aber niemals. <ir<idner Sandstein, Seisser SclnrJstcn tiiid Caui- 
piler Schichten bgerten sich noch völlig ungestört ab, ebenso \'irgluria-Kalk und Mendula - DulumiL 



9 Dss mmn fa dM Ahmkm flbv „Ugsnmg ud OSUigitaa-. 
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Eist tuunittelbar nach der Dislocation de« gesammten Gebiete« begannen die Ausbruche im Fnsaa-Thal. 
Es folgten ditjcnigcn des Qader-Thales, dann setzten sie sich im Fassa mit Heftigkeit furt und 
nahmen allmiUig wieder ab. Die grossen Ihaseneniptionen des Soracrc]), dis Viesen» und des 

T. fi f, (• in ;\ r , '.vnlirs.'l,.-iii1i( Ii nuc li der T.rtp'*rf;nnK der Seisser Alpe >:eli<iren einer Zeit an, in wi lilu r die 
TLuttgkt'it IUI 1' i IjuI btTiutä im Abnebuicu war. Die lct2tcu liaugbilduugen gehören wesentlich den 
»HdHahen Ungelraiigen d«a Enptuniagebiietea tod Faaaa an. 

6. Helapliyr')' 

Der Mdapbjrr ist io aeinen petrographisehen irie in semeii geotAtoniscben TerUataiisen imgldeb 

einfucluT nls der Aiigit]M)riili_vr; diese Figi nx Imfl Uieili'u auch »ümmtliche rebergangsstufen mit ihm. 
Der üruud li^t in dem Mangel an untcrmecriAchen Aufbrüchen, daher die ganze Reihe der Tufi^estoae 
TOD Tomberdn bei ibm ausgeschlossen ist and die Erstarmngsmodificatioaes «Ich innerbalb engerer 
Grenzen bewegen. Den petrographischen Charakter des MelapI yi - h t))e ich in dem mehrfach genanDtcn 
Aufsatz ausführlicher auseinaadergestetzt und iasBc hier, wie bei dtm Aiigiti)i>ridi>T, kurz die Itesuftate 
insamntcn. Nur die gesflhiflhtliohe Uebersicht der dem Gestein gcj^cbünen Btncniiuiigeu füge ich hier 
■och einmal ausfuhrlich bei 

üebor den Mclaphyr vim Siid-Tvrol wurden scdir vcrsdiiedene Meinungen geltend gemacht. Am 
besten beschrieb ihn Badi, der auch seine geulogischc Stellung am richtigsten erkannte : „ • • . ■ Andere 
Sehiditen and nädie" (ala der Augitporplijr) Innern nSebtig an den aogmaniitea (JHtutporfAtfr, den 

Srriteiitiua verde auti'ro. Bio Grundmas-io Ist dann gnltdirli;;i:ui. die Feldi-patlie grünlicliweiss; Angife 
sind kaum sichtbar. Die speci^sche Schwere solcher Massen ist dann auch nur 2^006. In anderen 
Sdrithten liegen die FeldapaÜie wie Nadeln neben einander mid panllel nädi einer Biditiuig Un. Aiqitt 
in einzelnen Kry^t^tUen int dann wdIiI ganz deutlich und die Feldspathe weichen in der Nähe solcher 
Krystalle ans einander, um sich hinter ihnen wieder zu verbinden. Es sind Geateineii wie man sie auch 
bei Christiaoia sieht, m- Giromagny und twischen Syene>ind Eoneir. Uan nSebte de anateiduiend Ar 
den Angitpur|ili,vr neniii>n, denn zwischen Ra!>altcn sieht BMUB etWM dem Ai lidlu hes niemals und an 
rotlien <iimr/.fiilireiid(n rorphyr erinnern sie ebenso wenig"*). — Spater wurde das (Jestcin sehr häutig 
als ^Jolen't" be&chheben (Bcrtrssd-CesUo B«i^'>< NarsMlihil &»!•<')); Hinart -Pcsfall fasst alle ruthen 
nnd a chwaM M i PMrp1i;fre ah „Stuyiporphyr" zusammen *). GsUa siebt et ala ein« Varietät von „Mdafkf^ 
id. i. Vitgi<[)or|)hyr'l .in"), l'flzholdl .ils eine apbanitartigc Abänderung von nriiii-'i 'i.. die diiirli au'^ge- 
souderte blättrige schwarze Hornblende in „ürüntUin^orph^" übergehe^). KlipMrin erkannte die petru- 

pa^biadie Stallnag nad dk Altemeililltniase aehr scharf, i^anbt aber, daaa dn Gestein dem Qnan» 
poiphyr näher stehe, ab dem Angi^rphyr, nod scheidet es als besondere Gebirgsart mter dem Namen 

<) In drr lli grcnxuni,', wcicito ich dieicr Beneunuog au den Aa&Sttea „Ueber den Melapkjn" (Zeitscbr. d. dcutucb. gcol. 
(ir» il><ci.»it. H<i. VIII, 1HÖ7) uni ipSler .Ushsr 41s Tnernng vra Ußi^hjr and Am Ufo i jt y i^ {msa« aHsB B gilw i Ws> 
Bd. X.V.MVj «u grli«n suchu. 

*) L(«alMrit'< iiiiiiiralog. TSishsabosh, 18M, DL A,Ufib 

«) Bhsate. & IM. 

i) BbndM. UM, a. ua 

•) LMdMrt Bnss. JsUaeih, 18«^ I. IM 

>) iMnkarr« roincrkIngltehM TuebenboSh, IMt 8. W C 

•) BricT« «w den Alpfsi, S. IM, 19& 

*) BrfMgs sar qwisssli» m TftA, IR. 
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„SiulaUojihifr" aus, da er es vum Münte Mulattu beschreibt'). lu neuerer Zeit wurde uiei;>t die Bick'sche 
Benennntig „OramUinporphyr" beibebalten (T—lifc«), IMiraM*)), diten aneb die Beiekihiniag ^iont' 
(FMfMl *) und niimt.'Uii-ti : !m r Verein für Tyrol und Vorailbfrj: , ..Diori/j<(>rjiIii/r" (MriMT*)) md 
ffDolerü" vorgezugeu. tijrralf endlich nannte das Gesleiu „doUrilücher Forj^ihyr " '). 

Der Melaphrr tob Sfid-Tyrol ist eis fast «tets ciiRnkteristiMh porpbjraitig ausgebildete« Gestein. 
Dif nrutidiii.is^r- L^t dunkdpCTlgrailf niticligrau und schwärzlichgrau, oft mit einem Stich ins Riithliche 
und üräunliclie, meist didit, nie obsidianartig; bei einzelnen Abiinderttogeo erkennt man mit der Lupe, 
bei andern erst anter dem Mikroskop, ein verworrene« IGncriilgcwcbe, dessen Bestandtbefle nidit bestimmbar 
sind. Eine liellere röthlicho oder grauliche Substanz ist mit einer dunkeln verwebt, dazwischen sind 
durchsichtige Nadeln, wahrscheinlich vun Apatit, und feine undurchsichtige metallische Körnchen zerstreut 
In dieser Grunduiassc liegen zahlreiche, wenig flachgedrückte, 4 — 6 Linien im Durchmesser nach ac 
haltende Feldspathkrystalle ron grünlichweisser, perlgrauer und beUbraunliober Farbe, durchscheincDd, 
Zwillinge nach dem Carlsbader Gesetz mit einer vorderen und einer hinteren schiefen Endfläche. Strei- 
fun| ist selten erkennbar. Oft liabcn die Kr^-stalle einen Auffallenden rarallelismus, zuweilen sind sie 
durcheinander gewachsen. Die Kanten sind abgerundet and die KrystallSächen fest mit dem Gestein 

vnrvachsen, so dass sie sich nie ^'l;l^tfl^icllig herauslösen. Der Fehlspath gtliört seiner Stn-ifunp; wpfjen 
den im schiefirinkligeo System krjütallisirendcn Arten an und erweist sich als Oligoklat^ wenn er vun 
Ueinen Krjrstallen eben anderen Feldspatba begleitet wird, der meist sehr aenetit ist, mattere FlidMO 
hat und sich als Labrador zu erkennen gibt; seine Krystalle sind sehr untergeordnet in der Grösse, 
liaben dunkle Farbe WHgill ihrer starliea Verunreinigung, sind nicht durchscheinend und zuweilen, beson- 
der« auf geschlifflmen Flidiea, tritt die Falbenwandlung deutlich herror. Die HomhUnde ist undeutlich, 
wie bei allen Melaphyren, stellenweise alu r /weifellos erkennbar. Alle Uebergangtstnlen in den Angit- 
porphrr. und die meisten siiii-tyrnlisi Ik ;i M.-lapliyri' sind siili hc. induilten sparsam zerstreute gnisse 
.^«^»(krybtalle in kurzen und dicken .S;iulen, welche nach allen Uiditungen uugetuhr gleichen Durch- 
messer haben. Die paraUd angeordneten (HigcUaatafth weidien anaefauDder, wo sie «naa Angitkiystall 
finden, und sind ihm 'daher mit den breiten Fljichen •/ii-rewninlf : hinter ihm vereinigen sie sich dann 
wieder. Den Unterschied in der Natur des ftiibeuden (icmengthcils der Grunduiasse, von Melaphjr und 
Angitporphjrr erkennt man am deutliebsten bei aerseicten Gesteinen. Bei dem A ng i tpqtphyr tiieilt die 
zersetzte Grundmasse die FarLc iL r zerM t/ti ti .\(i};ilkr_vs);ille, weil der färbende OttBCDglheil mit den 
letzteren identisch ist, daher auch in gleicher Weise verändert wird; bei dem Melaphjr haben beide 
eineo ganz versdiiedenen Gang der Zenetznng, die Gnmdmasae nimmt nidit die Färbungen von BabeUao 
oder Gröncrde an, wenn der Augit in diese MinoiaKeD übergdit Täantuea n kkÜMD lofjratalliiiiBdMa 
Körnern ist ein nie fehlender liestandtheil. 

Die Schwankungen der Ausbildung, welche durch das Zusammentreten dieser Elemente herroiga- 
bracht werden, sind in enge Grenzen eingeschlossen; insbesondere bei den grösseren EruptionsauMSen 
k-wahrt das Gestein in allen Tbaikm einea sehr «inhwtlidtwi Cbaraktert im Val di Sacina hat «war 



*) BmttUge Sur Kenntsiw der AiOichen Aliwn, S. TS. 
<) In Schukuk. die deuuclica Alpen, IV. 8. 309. 

*) Oeogiiijütiurlier AuafluK ii»<'li Tjrul, f>. IfA 

«) .\;n_ in . ,r„>;r.. ulh.r,: ,!■ /,,,., ,i, IK.)7. 

•) litiig^n'nti»rlic Karte T..n Tyrol ; dicnclli<' rrdacirt Ton Lirtimer. 

*) Kirlx'iile (icnrrdvrrixuninliing ilm grngT»ii«i«ch-mootaiiUl. Vvniu^ IMB^ 8* Ml 

•) A'gt MagioMfir Xaturvidtmkaitm», ViU, 149, läS, 167. 
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fast jedes Bnichsfück auf dni grusen TriiinDii>rlin1(liin ein nndcrt's ViiRsphen. iilli in im GrunÄo gonoiiiD»en 

nnd die tieferen petrogra|llliaelWB Eigeusclmilen tlieselbeu. Augelan^ene Zersetzung, der ürucb quer ^ 

gegen dto OUgoUMktTBtall« oder ihren FlüeheB pandlel, gering» Vendiiedenlieiten in der Yerlhahing 

der letzteren und andere derartige üeringfiipige Umstände rufen oft scheinbare Abweidningen hen'or, 

di« bei tieferem Eingehen 'venwhwiuden. Ui^loutender wird die Mancbfaltigkeit in dem AnefitUnngB- 

nwterial der tdeinen Ginge, wo wmer der ursprüngtiohm ehemiedien Mengimg noch das Ifebei M ert dn ^ 

nnd dii' I'rt-tarrungsuniständc Ton grossem Einflass auf die Gesteinsausbildung Mnd. 

Nach der Art der eingeschlossenen Krystalle lassen sich, wie bei dorn Augitporpbyr, einige Ahrindc- 
rungcn unterscheiden, welche eine stetige Reibe bilden nnd die Verbindung zwischen den beiden Noruial- 
typen von Augitporphyr und Melaphyr Temittdn. Drei Stufm f&brten vir hei jenem Oerteh an; «• 
folgen yreiter als dem Melajdiyr ansji lKiriij: Q 

1. (3) Gemenge von Oligoklas, L«abrador, Angit und liumblcndc, das (Hpfelgestein der Margola. ^ 
Angit nnd OUgoUas walten in der GrSeae der Kiystalle vor, die der Homhiende treten seMI- zurflck, 

sind aber < rli< nnbar, und di r Lahiador findet Bioh in UebMO bdirldoeo, wie da heiaf Aogib- * 
porphyr vorkommen, in der Grundmasse aentreoL * 

2. (4) FdttkSmiges bis diehtea Gemenge im Oligoldaa nnd Hornblende mit nSdreiehen OUgoldas» 
und spai-NAuien Augilkrj-stallt n. llicln r g< li()rt der IBpslflnM lic Mulattophyr. 

8. (5) Feinkörniges bis didites Gemenge von ÜligoUaa md liombieode, porphyrartig durchaus geschie- 
dene taf^rmige KrystaRe Ton OMgoklaa. Angit nnd Labrador fehlen. (Normaler Melaphyr). 
So eng die Grenzen dieser Mengungsvcrliiiltnisse wie der petrographiscben Ausbildung, so weit sie 
auf Erst;irningsnii)ditlratioiien beruht, bei dem Melaphyr gezogen s'nul. so verhält es «ich nucb mit den 
ContractioD&formen. in den grossen ilatwen it>t stets nur eine uuregelmiissige Zerklüftung vorhanden und 
auch dia Ueinentt GugaasfBIlnngen besitzen nur in wenigen Fälkn eine den Wüaden parallele Abionde- 
ntng, während die Formen von Säulen und Kugeln dem Mcliiidivr fremd zu sein scheinen. 

Hinsichtlich der Geotektonik gleicht er dem AugitiKoqdiyr, ahgeijeheu davon, dass ihm alle durch , 
die Meeresbeded w mg bedingten Formen des letaleren feUen. Der Ifdaph^'von Predano bildet eine 

einzige dci-k' nf irmi;: aiisfrr'breitcti' ^f.-isse. welclie ein früher entstandenr^ idatcaoiBmiigea MaaeiT 

TOD Syenit, Granit und Augitporphyr bedeckt. In Gängen hat es die letzteren Oeitcine dnrchaetact 

Ueberhanpt sind diese die gewöhidicfaste Form des Melaphyis; man rieht eine TTnsahl von Gingen in 

den Gebirgen zwischen dem Trarignolo nnd Moena, aber sie bleiben stets sehr klein und untergeordnet; 

nirgends sieht man jene ausgebreiteten mächtigen Gangdige^ welche in den Porphyrgebirgen Mittel- * 

deutschlands eine so bedeutende Itolle spielen. Die harischen Porphyre sind zwar auch in Sttd-Tyrol, 

wie dort, an iiltere Kru])tiiinen von Quarzporpliyr gebunden, :i1mt sie sind duth ungleich mehr indivi- 

dualisirt; lui L.v nil'' sieht man die Richtungen, welche die cinzelneti Varietiiteii des t>ii;in'])i>q>hyrs bei 

ihrem Ausbnuli befolgt haben, bei den basischen Porphyren wicdcrkeliren, sondern sie nehmen ein 

Ueinea Gebiet sethststSndig dn nnd haben darin die AUemheiTsebaft. bdesaen stellen sidi aadi hier 

wieder eiiiij;!' DiftV; n/i ti hiTinis: iiislii sondin' erweist rich der Mdüiihyr .ils durchaus deni Augitpoqdiyr 

untergeordnet und iu seinen Lruptioneu von ihm abhltagig. Darum erscheint er nur an den Kiiudem 

des I(attptTerbreit»ngsh«rirlBes von jenem nnd ist immer nnr anf dem Festland« herrargebrochen. Seme 

tamlstdiafllichcn Fonncn sind daher auch ganz nhweii In ml von denen des Augil]>i)i-]diyrs. Wühniid der 

letztere ansgedeiinte Gebirge von Taffen zusammensetzt mid daraus in einzelnen Kuppen und Kämmen 

als mneribiderte Hassa hervorragt, bildet der Hdi^bjr steile, aber vollkommen gerundete Höhen mit 

ihushfbamm Boden. Znm TheO haben seine Koppen eine KegflUbrm, besonders am Weisshorn- 
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gobirpc; »ktch ist eine diniilorniige Rumlung bei weitem der häufigere Fall. — Was nun die Einwii^ 
kungcn des Melapbyr» auf die dtinliKi ty.lcii Gchteiiio Ix trifHt, so &ind sio kaum bedeutender als die des 
AogilfOlllll]'^ Er tritt mit fulgenden Gestemen in C*int4ict: 

n. Thvii'jlininuri^rhlitir. V» \ Klausen und Tlii iss bildet ein Gestein, das man nur als Mola- 
(tb}T in An:<|irucb uehmeu kann, zablreii be Gänge in det^durügcn Glimmer- und llionglimmei^liiel'em. 
Die B|H»nHM gram Verandennig, welcbe die letitenn an den der Beobaehtnng beslen ni|^biglidicn 

Stell- 11 rrlitti-n haben, riilirt, wie icli r fs. die rmgej^end TOD KhuBOl Und Tlii issi zu zeigen suchen 
werde, nicht vuQ dem Mclaphyr, sunüeru von dem daneben anftr^cadm Klauscner Diorit her. Denn 
dort, wo dieser mdit mehr vorkommt, wie an den Abbbgen des Afferer und Villn8Bft«TbnlM, bni 
miek der Ifelapbyr, der dort noch -mehrere Ginge bfldet, den beoadibarteii Bdiiefer nidit im geringsten 
nmiuindem vermocht. 

b. Tiiffeomjlomerat dt» Quarzporpht/n. Atich dfesM Gettön «ird bei Theiii- von Mekpbyr 
durchsetfl. Die Grenzen sind sehr s<-h!irf und man kann die Qinge deutUcb m aflflO VenwelgDBgBD 
verfolgen; doeli i-t \<>u t'untactwirkunf; keitie Spur walir/iici Innen. 

c. Untere J'rutjijjMieiue vcrdca bei Tcedazzü vieltach von ^lelaphyr durchbrochen; kleine Gänge 
haben knnm eine flntnng hervorgd>r»dit GrSiaero EmptiniMMn aber aobeinen nidit gan nnbeden- 

tend metaniorphosireiul gewirkt zu babcn. 

d. Die Kalke der oberen Trias sind am reichsten an Melaphyrgüngen tind zeigen stets eine geringe 
Veiindemng. Am Saeao Yeraale nnd Sasao di Yal fredda kann nao adbat bei den Ueinslen 

(i.'ingen deutlich die lin sl.dlinisclie Slnn ttir des unmittelbar angrenzenden Kalkes uabrni linien . wiewnl 
sie sich oft schon in dem Abstand von einem Zoll verliert, bei grösseren Massen jedoch, wie sie am 
Latemar'mid am Vieeena auftreten, erstreckt sidi die Umwandlnng auf betrHcbtliche Entfenmng 
und snwc'ib n ist di. tur des Marninrs, insbesondere unmittelbar neben dem Gang, sehr grobkörnig 

Auch der Trcdozzit von Cansacoli wird von MelaphjfTgängen durchsetzt« deren Aualäufer in Secpentin 
umgewandelt tsind. 

<-. Enij>/irtjextei»e. Der Melapbvr durchsetzt: MoMonqreoit, Tuiinalingniii it. Augitiiorphjr (Craltt- 
poqibyr'l und ältere Melaiihyrmasson. Alle diese Durchsetzungen sieht man in der Schlucht zwischen 
Predazzo und 1- orno. An den Grenzen hat eine Zusammenschmelzuug stattgelunden. 

6. Monson-Byenit 
7. MoiuKm-Hypersthemt 

Tier Kern iler Kniptivniassen von Predaixo und der f;anze Gebirfrsstock des Mnnzoni bestehen 
aus einem Syenitgesteiu, das von Hyperathenit gangförmig durchsetzt wird. Der letztere tritt meist nur 
in Gingen von 80—90 Fuss HScbtigfceit auC vrie man aie an der llargola aefar gut Veobaeihten kann; 
dueh setzt er auch selbststündig bedeutendere Gangnuaaen naammen, wie sie am Xordabhang des 
Monsoni nnd im Val Pesmeda ausgezeichnet und in vielfiicher Verzweigung entblösst sind. Beide 
Gesteine stehen in inniger Wectiselbeziehung; denn der Hypersthenit ist dtirchaus an Syenit gebunden; 
ausserdem tindet sieh keine Spur mehr davon. 

Dieses Ziisanuiienviirkitniiiii'n zweier kr^'-tMlIiiiiseli -ki'trniger Gesteine in nicht immer Ir ielit erkenn- 
barem Zusamnieuhaug war diu \ Craulassuug zu eiuer cigeutliihulichen Spaltung der Meinungen, indem 
Einige meiateo, der Uonaoni beatehe nur aua Bjmätt Andere^ er werde au von Bjpendieaiftb gebildet 
Die letztere Meinung konnte sich am so leiditer Bahn bndmn, ab fast «0» Bamdiar nur bia mr Uf- 
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liiittc im Vril di Monfoni Vdnlranu'i'ti. wo «Ii«- Blöcke ron IIyi)rji>thciift'!s in prossor Zahl z<Tstro>it licirPii, 
während die weniger zalilreicben Ucsuclier di-s Val San Pelegrino am Südablmng sieh uielir der crstcren 
Ifrinniig rawaiidteo. Dw Gestern von Predasso ]iflegte man mmt toq dem dea Momoni »t trennen, 
besclirifli nii Ii /tsni Tln il :\U ..'i rttm't" [Mmtrt-fnrtU mi<\ B. roll«). Alli in die (M >triiic ln iilfn 
ürten sind vuUkommen identiscli und das Hauptgestein heider Orte i!>t ron rein pctrogmphischcm Ge- 
dohtepnnkt der entechiedenste Syenit Indeawn annnit er bier eine Ausnahnustellmig ein. EigenÜicii 
m Gestein der granitischen Reibe und meist ihr auch in den Altersbeziehungen angebörif tritt er hier 
ab ein Glied der porphjrischen Reibe anf. Ton rein geologischem Gesichtspunkt miisste man ihn daher 
als em abaorm erstarrtes Gestein dieser Reihe betrachten. Wir hezcicbnen ihn dieitor Ansnahrosstellung 
wegen iiir unsere Zwecke als ..Monzonsyeiiit". Der Hyj» : -tln uit ist ebenso |M'tri>grftj)lii>i<-ii g<-tiau das 
Gestein der p-aiiiiiscbt n Iti ilic Wir beveichnon ihn aus den gleichen Gründen als „Momon-Ujrpersthenit". 
Petro<jr<ij//u*cite BeacJin^'etthei't de* Sifenitg. 
Der Syenit tco Predaao nnd dem Moosoni ist ein qnanfreiea, hystalBniscb-fcgmigea Genenge von 
Orthoklas. OHgoklas nnd Iloniblende lui* t. tcm Glirim)orf;<'!ialf. Der Orthokfa.i waltet in einigen 
Abänderungen von Predazzo vor, besüiidcrs im Val di Itif am Ostabhang der Sforzella und am 
SBdabhang des Gran Mnlatto; er ist von Uehtlleiscbrotlier Farbe und wird zuweilen gam weiss. In 
aDcn anderen Ab:inderunr;f>n, mi aiuli am ganzen Monzoni, spidt er eine unti-r^'-urdneto Rollo. Der 
(X^MoB .ist stets mit sehr clmrakteristlsehen, stark gestreiften FlSchen vorhanden und von weisser 
FaÄe; selten wird er schmutziggelb (Toal ddla Foja am Fundort des Braadinls). Er bemebt am 
Ubnioni gegen den Orthoklas. .,Die Krrstalle sind frisch und glänzend, breit auf der einen, t^chmal auf 
der andern Seite, so, dass der blättrige Hruch und der Glanz der schinalin Flächen fast auf allen 
Stücken in lauggezogenen iiiindera borvortritt In diesen Krystallen wechselt unzählige Male eine rechte 
nnd eine linke Seite, wodurch bei der in beiden verschiedenen Lage des blättrigen Bmehes eine üegren' 
tnng in der liiclitunR ilirer A\<'ii m sehen niöglii'b ist. Dii'sc .Vxen lifgcn bit/r gan/e Streclccn glcir-h- 
lanfend, und ändern sie ihre lüuhtung, so bleibt dkuu wieder die neue lUchtung für einen bi-btiiumten 
Bann diesdbe fBr alle KrysteUci^ (M, Briefe, 8. 100). IMe HomNenfy ist immer ein wesentlidier 
Genicngtheil und zuwi'ilcn in gleicher Mrngc wii' die Fi Id-ipatli" vniliainlfn. Sic i-t ilmikiü uicVirrrün 
und bildet blättrige Massen, deren ISegreuzuog sich nach der der früher crbtarrten Fcldspatlie riclitet; 
aasgebildet« Kryf<talle von Hornblende kommen riebt vor. Glimmer von tombakbranner Farbe und 
•tarinm luillmii tallixlifn (llanz durchzieht oft das Gestein in gro-« n. vii lfach v.ni an<lcren Gemeng- 
theilen durchbrochenen Ulättem, welche mit der wachsenden Feinküruigkeit des Gesteins an Grösse 
abnehmen. Sehr häufig ist Etfenhe* einge8|)rengt, allein stets, wie es auch sonst so hanfig ist, nur der 
Bomblende verbunden. 

Dic'i- (■ii ni<'iiL't!i''11o voiriijiL,'. n -i< !i /ti < itifiii gleii'bniüssig krrstaliini^ichen (Jrsfrin vi>n s. br vit- 
Bchiedeneui Korn. An der lueiize mit alteren Kruptivgc-Bteiucn ist es sehr feinkörnig unU uiunut von 
da Musb der Ifitto der Gsateinamaaaen an Grosse der Gemengtbeile an, deren Maximum kann %' 'der 
cinzelnt-n Krystallo übersteigt. Die Grenze mit Sediment-irgesti'inpn ist VOn geringem Einfliis.s auf ditM'« 
Verhältniss. Man kann dasselbe am genauesten am Ustabhang der SibneUa, vom Val di Uif bis 
Canaaeoli, beobadifm. Die gröest« Varietitenrriho bietet der Uonio«, wo alle denkbaren Abände- 
ningen vorkominm: selbst ein porpbrrartiger Halutna eioes telur groflskömigen Gesteins fehlt riebt; er 
wird durch üligoUaakrystaUe bedingt 



Der Homoni irt ein ngch t igp r «linhwtKdwr Gebirgietock, der mir ma» einige Abzweigung in eiaam 
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iinraittrlbar minllich anltrctitulfii Gang besitzt. I)a<^«('llic trilt ftir dm Syenit von I'redazzo, welcher 
das iiUestti der durtigi'ii Kruptivgebteiue uod dessen SUnk die Grundlage für alle späteren Gesteine ist» 
die in GSngeo dM Gestein durdnetEten «td ridi sacoeeriT darilber «lebrateten. Auch bier findet ein 

Wfiteri's fjnii'^'fiirniiL't'^ Vurkotiinun Tun cditcni MdU/rinM-criit nicht statt. 

Ka scheint indi-»$, «las» keiner der beiden stocke Kiner Kruption angehört, sondern die Masse strömte 
durch den einmal geoiheteo Weg so wiederholten Hafen ans, so aber, dan daa GtuM stets im Znsam- 
nieiilmnjip l)lieb. Vidleicbt gcsrluihen die späteren Eruptionen noch vor der Er>itain)i::r <li ~ Mati lials 
der frühereu und veihinderten dadurch die Bildung scharfer Begreotungslinieu. Die bedeutende \°er- 
scUedenheit, welche der TOnndtend« Orthoklasgehalt «nselaer AbSndeningen in nicht onbetiichtlieber 
Erstrcctcun;: ) i wiikt, l:i>^»t kaum einen Zweifel, datys dieser Syenit einer andern Eruption angehün^ als 
der basi<ii lR're oli^oklasreiche, om so mehr, als die Stellen, welche dun li das Vorwalten von jenem 
charakt^risirt sind, uai das Ccntmm der Kruptivma^se hei-um liegen. Dies lüiist schliessen, dass die 
Eruption des saureren Gesteins spater erfolgte, i\h die des basischeren, und so abnorm diei auch fUr 
gi'wölinlirlic ViThiiltrtisM' frsclii'in»^ map. sn fiiiilct i>s do<!i hier seine Erkliininj» nnd Itestütiguiig indem 
Lu»tauilt', «la«>6 da^t nächste Eruptivgestein Granit ist, welcher den Syenit durchbricht. Die lieihenfolge 
der Eruptionen ist also: * 

1) Monzonsyi'iiit mit vorwaltendem Oli^nkltS; 

2) Moosonsyenit mit vorwaltendem Ortholdaa; 
8) IHmnalingranii 

In engem Causalzusammeuhang mit deaen EmptiTmaaaen atabk nodi der apftter tu erwMhnMide 

4) Sjenitpotpbyr, 
welcher aber in eine weit spätere Zeit fällt 

Diejenigen Tom Syenit durchsetzten Ciestcinc, deren Grenze an der OberfUUdlA sichtbar 
ist. sind: *J>i<ir:/iorj)li>/r-. Si l,,\rer Und iSo/((/>/( uif der unteren Trias und f\'ii'!,'i. ilcr olxTen Trias. Die 
Eruption hclb&t fällt in die liililungsperiude der letzteren. — ContactH n kungen mit deiu Quatzporphjr 
riad niebt bemericbar, da die Greun Terfaüllt ist; um so auffidlender nnd änageMiebdei anfgeadiknHB 
sind dii'ieiii>!('n mit den Scdimentärgesteinen. Wir ^vHrden dieaelben bei der Beadumbnng dn Uomoni 
und der Umgebung von Predazzo in Uniri»sen betrachten. 
Petrögn^tküeke Bttchofmheü de« fftfpergtienilet» 

Der Hypersthenit des Mon/oni ist 'durchaus scharf und bestimmt von dem Syenit zu trennen und 
nidit, wie es häutig geschehen ist, der erstere als ein Sj-enit mit beigemengtem Augit, welciier mit der 
Hwnblende vieariren soll, oder der Syenit als eine sufallige Abfinderang des Hypersthenfelses su betraciiten. 
Es findet zwischen beiden niemals ein l'ebergang statt, nicht eiiitn.il ( ine petrographis<'lie l'ehergangs- 
stufe in der Iteiho der Glinge ; sondern siimmtliche Gemengtheile sind auf Eintf der beiden Gesteine 
beschränkt und beide haben nicht ein einziges Mineral gemeinsam. 

Den angiti^ohen Gemengtheil unserer Uebirgsart hat G. Rsse als HypertthtH nachgewiesen. Deraelbe 
ist von si hwär/lieliariincr Iiis s( hwar/er Farbe, oft mit einem bräunlichen Stich. I>ie tt'ttnl'iiizenden 
Flächen kommen niemals vou tler Grübse vor wie beim eigentlichen l'aulill'els und wechseln auf kurze 
Erstreekuag Tielfiwb fai ihrer Laga D«r LtArvdor ist grtnlichweiss, in groeaen, noregelmXs^ bsgrentMi 

P.'irtini /wisi li<-n den Hviiirstlu'iikrvstilli'n inneli>cf>nd. In manchen .Vhiitidcningon herr-i ht er bedeB» 
tend vor und bildet da& liesteiu faxt allein; dann liegen grosse, scharfkantig ausgebildete Krystalle von 
scbwanem Aogit darin. Doch ist dieser Fall selten; die ungkich grfiMeire Ifam« des HypanÖfluiti eotp 
hült den angitisdhen Gemenglhefl TOnnltaad; abar anob k diaaam Fall Kegao in Labrador inltrta 
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KrjTjtalle Ton gemeinem Angit. Zu don ccnanntcn (lonu'nfjtlicilcti kmiiiiil tnniliakbraujier. balbmctallisch 
glänzender Glt'mmer in grossen, dickeu lutelu, welche das Gestein durcLziclieu. Uauz be^ouders cliarak- 
twistiscb und aber grooaa, ragdmlarig ausgebildeto KiyitaUe von }Vtaii«i:Mfi, «cldie don Ocateia cm 
hobeft ^edfiadw« Oevicht ToleOMn nod «nf ScUUBÜcheD ihre lebr bedeotende Heng? lelekt erkeumn 

DHselbe Gestein, «elebea mit den genannten Eigemehaften an Monsoni anftritti bild«t Ginge an 

der Margdia bei I'redazzo. ui irltr (-r^t in urucNtcr Zeit durdi einen Straaseabau g^t an^aaddoaeaa 
wurden. Die Uandstücke gleichen denen vom Monzoni in auffiiUender Weiaa. 

Der llypersthenfels tritt ausscLlifM^slich in Gingen auf und die Ciiiiigi« dareinsetzen ansschliesslich 
den Syenit Diese einfache That&achc genügt, um die geologische Stellung dpr Gebirgsart vollbtändig 
und scharf zu zeichnen. Der Hypersthenit des Monsoni und der Margola iat Augitpor- 
phyrmasse, welche in Gingen in dem noch nicht erstarrten Syenit aufsetzte und 
mit die-pni langsam erstarrte. Augit])or|ibyr und Ilypprsllutiit sind gleiclio cliomischc (irm<"nge 
und bestehen beide aus Augit, Labrador und iiliiueisen; ihr L'nterschied ist mithin nur in den Tcr- 
aeliiedenen EntarmngwrerblltaiaMa m stieben. Nnn ei^b sidi aua dem Fribcren, daas der An^tpor> 
[iliyr c'uw vcrhiiltnissniMssii.' ninli ro Temperatur bei dor Kniiition bc^nss iiiul tlaln r nur v'i'rini;i' Contact- 
wirkungen ausübte. Der Syenit dagegen hat unter allen blniptivgesteinen Süd-Tyrols den Kalk auf die 
weiteste Entfernung umgeschmolna nnd beieagt sowol dadurdi, ds andi durcb sdn grosslcryttalUnisdiea 
Gefiig''- dass fr untor allen die höchste Tpm|)or;itur bosass. Stieg daher An(iitporphyniia-ss<> in dor noch 
nicht erstarrten, zähen Sjenitmasse auf, so mnsste sie höher erhitzt und diinndiisüger worden, so daaa 
ndt mm ToUkommnere mi' grössere Krjrstalle bei fiberans langaamer Erkaltnng ansscbeiden konnten; 
es entstand nicht mehr piir|ihyrische, sonden grabbSmig krysUllinisclie Structur. Die Grösse der an 
Gemenge theilnchraendcn Kiystalle rousste sogar noch die des Syenits übertrrffen, da die Mineralien des 
llypersthenitH einen niedrigeren Sebntel/.- und Erstarrungspunkt haben, als die von jeuer Gebitigsart« 
daher auch bei gleicher Temperatur ein dUnnflOssigeres Magma bilden musaten. Es gibt aber noch mehr 
Beweise für die Kicbtigkeit unserer 'rhcurie. Nirgends nämlich >ir'bt mau eine scharfe GrcnEÜnie dor 
Gangmassen; sie siud stet« mit dem umgebenden Syenit verschmoken. Auch haben die Gänge selten 
jene bwggestnekte dfinnpkttige Gestalt, wie sie sonst hi festen Emptirgeeteinen eo Irih^ ist nnd bei 
dem Aufsetzen in >: im r erstarrten Masse sein muss. Rundom sie sind meist von geringer Ausdelmnng md 
liaben die nachgebenden weichen Massen der Umgebung weit auseinander gepresst Von besonderem 
Gewicht aber dürfte der geoaante Umstand sein, da» der HTperstlaenfels auf den Syenit besdirünitt ist 
und. (ibuleich er in demadben in bedeutender Miiebtigkeit und unmittelbar an den Contactstellen mit 
den durchbrochenen Gesteinen auftritt, doch in diesen nicht fortsetzt. Zwar habe ich keinen Gang beob- 
achtet, der im Xachbargestein Augit|M)rphyr, in seiner Fortsetzung durch den Syenit aller Hyiiersthenit 
Wm; doch ist mit Siciierhcit zu erwarten, dass man bei einiger .Vul'inerksantkeit dergleidien (iiingc in 
grosser Z:ihl finden wird, z. II. an il-'ii l';<lle r.ihbinse. ^vo Svriiit mit ilypersthenfels und ttUlgein- 
dertcr Kalk mit Augitporphyrgängi-a in uuuiitlelbarer Niu^libarbchaft vurkuumien. 

Die Contaotwirkangen des Hypersttw ng sst c ms sind natürlich ni^leidi bedeotender ab die den 
Augitpoj-phyr--. Iii ^-inders dnH, wo er mit Kalk in Ueriihninfj k<immt. Sie sind elimiso weitjrreifend als 
die seiner WurnieiiuvUe, des Syenits. Beide im Verein haben den Mineralreichthum des Monzoni und 
den maochfaltigea Charakter der Teischiedeneo Fundstellen an den Abhängen dieses Gebirges Teranlasst, 
der ^enit allein anaserdem noch die' Uetanorphoae des KaUna tob Cansa ( »Ii. die BOdmig dea 

la* 
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Grniiiit'^ und iiiain lila« li<' :iM(1''r\M'iii<;(' riuMliliingon, nuf wi-U lio ich bei ßequrecbuog des Gebii;g8iMUIM 
voiu Moazüiii und <lcr l.'iugcgcud vt»n rreilazzo nuhcr eiugelifu will, 

8. Turniiilniirrimit. 

l>ein Syenit folgt bei l'rcdazzo eine Masscnciiiption, deren Gesteine bereits L V. Bmfe aU Tomwlnt- 
granit bekannt nmclite. Ein Gemenge von fleiscbrutiiem Ortbukla« und weisslicbgraoem Quarz umschlieBst 
eine itrosMt M('m<.'o kleiner Ausüclieidungen von TurniHlin. welche den Glimmer ToUständig ersetEen. 
Da«. (ii >tt'in ht u.-AsX •iiobki'irni^ und vnriirt wt-ni? in di r /u-.inimenwtzung ; ein enfsdiiedeties l'cber- 
gaug^igestein zwisi heu dem S^euit uud l'ui malingi auit tritt uii der gegen I'redazzo gerichteten Kckc der 
aof ; «s ist ein Gemenge von dnnkelrothem Orthoklas mit hellgrflnem OUgoklas, sehwaRem 
CiirnniiT nml Tiiiinaün. ulim' (^'ii:ir7. Ks i^t ciri^ vnii (Ich i lwn ^■(■urui!iti''n, im Ccntniin der Eniptinnen 
anstehenden, untergeurdneteu Zwischeugebteiuen, welchem jedpch deui Granit näher zu Stehen scbeiut, als 
dem Syenit 

Wie der Syenit, so ist auch der Turranlinnrnnit nicht duicliaiis von gleicher Grösse der Genieng» 
theil«. Itesonders sind die Contactstellen mit dem früher gebildeten SjeYiit durch Feinköraigkeit aus- 
geseicbnet, während in grösserer Höhe «nd gegen die Mitte der Emptirmasseo das OefBge an Grobkör- 
nigkeit zunimmt. Sehr bemerkenswertli sind einige Giin^ie von Granit im Granit Während man von 
anzübligen anderen Orten <lie Thatsache kennt, dass die Gänge feinkörniger sind, als der umgebende 
Granit, ändct hier das umgekehrte Vcrhältniss statt, und da überdies die Grenzen nicht immer scharf 
ausgeprägt sind, ao dürfte hiNm wol ein Gmnd ta 'der Annahme liegen, dasa diese Ginge in dem noch 
nicht völlig erstarrten Gestein aufsetzten und durch die äusserst InTif^siune MtRiibe ihrer Wärme zu dem 
gro»sküniigen Gemenge erstarrten. Diebü Vemiuthung erUUt noch durch den Umstand eine Stütze, dass 
die mebrfiMjh genaonten Zwischengesteine aneoea^T mit snnehmendem KieaelsfinregelMlt cur Eruption 
gelangten und y iw < länge Bich durch ihren hesondi r- rrinssen Quarzgehalt auszeichnen. Sie würden 
also in der pctrugrapbischen Keihe als das ttoerete Endglied dem Xurnialiugranit folgen. Ihr Gestein 
besteht aus sehr vielem Quart, grossen PnrHen von Turmalin, «dcher nebt MidwUBrmig in den Qnan 
hineingewn« hsen ist, und gnl^sell Kry'staUen von Orthoklas. Man trifft diese Gänge bei dem Au&tieg 
von Predazso nach d^ Mulatto. Schon L t. Darb erwähnt sehr fein eingesprengter Kömchen von 
KK^trkiet, welclie besonders mit dem Turmalin nisammen vorkommen; auch sie nehmen in den grob- 
körnigen Gingen an Gröase ni. Ad Westabbaag des Mnlatto wird Bergbau daraof getrieben *> 



■) Triafcrr lim 8ehliiMbericht de* monUnUÜMbea Tcnis% Inubruck 1H5:{, 8. 12) Vtä af$tat KJtnir (daa Phrltltltt gÜT 
bcekcii, eb«nii« i'h gcognoaiisch aiitvrauclil, CbrUtianIa 18&5) haben wcrtbvullc Untenucliniiftii Ober dai «peoilaillie Gawlokt od 

Jic o)i<'mi«clii' /iiH.iinrn(-n»i'Uiin^' Turinalin^Tunil« V kniiut K<'>i'X<^l>t kjrruir fand folgende ZuaaramanaetlinfdN MakBn%n 
„ruitan Uniiiu" Tom Monte UiiUtUi (1) aud do» ,4(rauoii i^yiiiiu'' von dciiiMlbco Bmge (3). 
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GeotektonUche und Contnctverhällnisse. 



.Der Tunualiugranit tritt mitten aus der grossen Syenitmasse von Prcilazzo hervor und breitet 6icli 
iDBk TlieD Aber rie an. Die in der Zwi^dumeit sur Eruption gdangtea intermedürm Oeati^ achiebeo 
sich rinirs tun die Eru]>ti(>i)Sst<;'lIe zwischen beido Hnniitnostciiie ein, werden aber nicht sehr herri>fhend. 
Der Stock des Uranita hat in dem Nireau des l'ravigaolo- und Avisio-Thales einen Durchmesser vuu 
mgeflOir 8- Ina 9000 Fun, der aber, irfe ee MbelBt, in der Tiefe Ideiner irird und wahrecheinBch auf einen 
unbcdeut«nden Sclilund führt., wülircnd er sich über der TliaLsolilo schnell ausbreitet Beide ThSler 
dnrcluchneidea den Stocit and vereinigen sich in seinem Centnim; ia beiden ist daher der Contact mit 
dem Syedt m DniciMCluiittaUirien au^ddaasen, ^ deh iddef an den Abliingen hinaufinehen. Sehr 
klar iat besonders diu Contactlinie, welche sieh am SBdabhang des Monte Mulatto schief nach An- Mitte 
des Val di Viesena zieht; an ibr ist die Auflagorunf; am ilcutlicli-'ton. Kino zwt-ito sehr j!ut anfj;i'SLbl'is- 
sene Grenzlinie ist die, welche sich in der Mitte zwischeu l'redazzo und Mezzavolle, am linlicn Lfcr des 
Arisio, steil gegen den Mulatto hinanndit und mn dem gebriucUidien Fmaateig nach der Hfibe in mebr- 

facheii Wiiidiiiinon durchschnitten wird. 

Contactwirlcungen am Syenit sind nicht bemerldiai'. 

Anteer dieser grossen atoekftrmigen, in ihrem oberen llieil lagerartig aoegebreitelien Marne tritt der 

Tiirmaliiigranit noch uuliifridi ^'anfjförmig i:ti Syi nit :uif. Mit undcrea älteren Gesteinen kmnnit er 
nicht in Üeiübrung, doch wird er selbst vielfach von Melaphyrgängen durchzogen; die grosse Melaphjr- 
mame dea Mulatto steigt im Centnun au£ 



Ea aind noch zwei sehr untergeordnete Eniptivgesteine zu betrachten, welche nur in einzelnen 
Gingen anfiteigen und, indem sie alle bisher genannten Gesteine durchsetzen, sich ab die jSngiteD 
erweisen. Allein dies ist gerade ein eigenthiimlicLer Clinrnkter von Siid-Tyrol. dass auch dif unter- 
geordnetsten Gesteine durch irgend einen Umstand ein huhes luteresuie bieten. Von den bi^er geuauiileu 
«ar nur der HypentheoMa in aeinar Vecbraitnng auf einige Ging» baadiriakt; aUdn gerade an ilm 

knüpfte sieh ein besonderes Inten -^v dun li s' !ii<- :ni--< i i>!''li titti< )t reiche IfinerallBImuig; Aebulich Ter* 
hält es sich mit dem l'orphjrit, dem Muttergcbttiu de« Liebeucrits. 

Der Porphyrit beeitxt eine flaiadirothe Grundmaeae, in «eldier meist eine groaae Menge taMartiger 

FeldspathkrjNtalle inneliegen. Wo dies stattfindet, ist die Grundniasse meist dielit; wo die Feldspath- 
kiTStaUe fehlen, ist jene gewöhnlich feinlcömig krystallinisch. Diese Eigenschaften chanüiteriBiren das 
Gertrfn hinreißend, um es gegen alle anderen Eruptivgesteine der Gegend aof das Scbirftte abiagrenzen; 
in kein Gesti-in findet ein petrograpbiseber Ucbcrgang statt und die liäufigc Angabe, dass der rothe 
ilr iiiit in f^cwi&son Abänderungen das Muttergestein des Liebenerits sei, beruht auf einem Inihum, da 
iiiL-iiiuls tili <.^uun(koni, ein Oligoklas- oder ein Turmalinkn'stall im Porphyrit, niemals eine Spur von 
Liebenerit oder von den aigantbilwlichen flachgedrSdcten FeldapathkiTBtallen im Granit in beobaehten 

ist. .Vueh wird der (ininit vom I'oiph\Tit durchset/.t. 



Die tafelartige Gestalt der i' eldspathkrjstalle charakterisirt das Liebeueritgesteiu. Die Zwillinge 
abd kaum l" dick und ao angeordnet, daaa anf ainaetoen Brndifl K chen nur die aciunalan Dnrohadinitte^ 
aar aildarea aber die hreitea Flüeben der Tftfisln «ndwinea. Dies rührt daher, daaa die Hauptaxen 



■) DiiM* and du nllclMtfolgiMadG Uettein kuotitcD wegen des onbcdeateadcn VorkommeDn auf der ICatlii uicbt uigcgtb«n 



9. r<jri»liyrit '). 




sämintliclitr Kn^tallc tinamlcr [inrnllrl und senkrecht zu den Wänden des Ganges liegen; die Flächen 
sind in verseliiiili'ue» Ebenen um diese A.xe angeordnet Der l'aralleliBnius der ilauptaxen ist nm so 
roUltommener, je geringer die Miditigkeit des Gange» ist; wo dagegen, wie am Sndfuss der hohen Kngd 
gep'-ii rnvalcM', 'lif I>iinen»ionen bedeutendiT werden, da verschwindet mehr und nielir jene I{(^!;flui;is- 
eigkeit iu der Anordnung '). Sämmtliche Kr}i>talle sind Orthoklas; von Oligokias iät keine S^iur vor- 
büideii. In einigen Gesteinen, welche am Nordabbang des Yiesena auftreten, sind die Krystalle 
hrdeutend ^üsser und dicker, aher meist zu einer spröden grünen SttlMtUII mwtlt, in deren Inneren 
noch ein Kera von unTeriindertem Feldspath sich betiudet. 

Der Liebenerft ist avf gewime Yarietiten beedtrSnkt und meist in grosser Menge eingewachsen. 
Seine liauptfundorte sind: der Abhang der M a r^-ol a gegen die Hoscam po- Brücke, die FelstrümoMr 
im Rivu di Viesena und der Abhang'. w< liher sieh nordtirb von der EiPSSttelnng fwiscben Viesenn 
und Monte Muliitto gegen Forno und Muena hinabzieht. 

Der Porpbyrit tritt ausscbliesdieh in Form von Meinen Gingen anf^ deren Uiebtigkeit selten «of 
nielir als 3—4' anwäelivt; nur ciberlinlb Cavali -e fand ich ihn mächtiger. I>ir (lünge bilden unter 
sieb einen kleinen Complcx zusammeugeburigcr Gesteine, welche sich in folgender Varietätenreibe unter- 
bringen buaen: 

1. Gleirhnias^iL' ki stallinischer Porphyrit ohne ausgeschiedene Ktjstalle; fleischroth bis leberbraWL 
Im Kalk und Augitporphyr an den Abhängen des Latemar-Oebirges und des Toazzo einige 
wenige Gänge bildend. Auch auf der Höhe der Sforsella fand ich einen solchen Gang und auf 
dem Mulattu. 

2. (ileie]iniäs>ii; krysInlliniKeb-küniige Grundniasse mit ein/einen FeldspathkiTStaUen. — Ginge im 
Quarzporphyr uberhalb Caralese, an den Abhängen der Kugel. 

8. Didite sehmotaig-braannrtbe Gmndmaese mit grossen, in ^e gr8ne erdige Snbetam Terwaadeltao 
Felds|>athkn»^tallf ii. — Alili-inge des Mul a tt o- V i e > e n a - d ( b i r t; e gegen F(irno und Moina. 
Ich fand das üestein nicht anstehend; es scheint gangförmig im Kalk au&usetzen. 

4. Dichte fleisdirothe, auch siege!- und brannrothe Gmdmnsse mit zahlreicben sebr dfinn talelartigHi 
Orthokla.skr}-stallen (..Feldspathporpbyr"); meist Liebeneritkr}-RtaIlR in grosser Zahl enthaltend (an 
den genannten Fundurlenl. uft auch frei von ihnen, wie auf der Hübe des Mulatto. w.» die ( länge 
im Melapbyr aufsetzen, ferner am l'unte di Boscampo, wo sie tbeils im byeuit, tbeik im Muiaphyr 
vorkommen, nad am Viesena-Bach. 

Man erhält das nesfein niemali vnllkommen frisch, wenn auch das äussere Anselien dies oft rer- 
mnlben lässU Die Umbildung de» Nephelins in Licbenerit und des Urthukbses in das erwähnte erdige 
adunntoggiflne lifineral sdieint die ersten Stadien der Zenetnng ammdenten. 

10. Syeiiit|»oq)hyr. 

Mit diesem Namen ist ein Gestein zo bezeichnen, welclies durch seine autigczeiehnete Aasbildung lu 
den schönsten und am meisten charakteristischen Eruptivgesteinen von SOd-Tjrol gehört, .in seiner Vei^ 
bn itiinfr abi r das beschränkteste ist. In einer ans Ortbukbis und unterceordiieter Honddende mit zu- 
weilen huautretendem UUgoklas gebildeten kry»talliniM:b-kuniigen Grundmasäe liegen ausgezeichnete 
OrthoUaskrjBtalle^ welche S->8' in der LSoge nnd nidit vid weniger in den Obrigen Dimeoriooen 



•) «Mg» wdton Aflbv» (Um hm Owria ni «o riimMUosmw UbNnlin IuIn Uk uUgMH is im Wtaw 
«Hn^MiAta, Bd. XXVU, S. 814 UML 
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erreichen und stark plfinzfiulo. prosse Spaltuncsfliichen hestinn. Dkse niisgchildeti^n Krystallc moi>.t 

Zwillinge nach dem Carlsbadcr OebeU, siod steU von lichtgraner Farbe und durcbscheinend, «ähread 

der Feldspatth dee Qnindgemenges in einer VerietSt eine fleieebrathe, In der «adttn Uber gleidifnll* «um 

graue Färbung bositzt. Man könnte wegen die9>er Venchiedenbeit vcrmuthea, daas die eingescbloBseneD 

Krystallß anderer Art, tiellcicht Oligoklas, scii ii -, allein sie zeigen anf den grossen, glänzenden S|ialtunga- 

fliehen keine Spur von Streifung und der n ebt«; Winkel vuu M und P int nicht su verkennen. Man 

kann daher die phywiknHanhe Verscbiedenbeit der Ambildnng nur in eiaer YttiBdenng der Entemn^»- 

bediii<rmifn-n für die grossen eingeschlossenen und die kleineren KryMalle des (iniiidf^fMiu-nijcs suchen. » ' 

Eine einzige Abänderung, welche eine dunkler Heischrothe uud feinkörnigere ürundiua^üi-, wenig Hom- 

bknde nod kleioere, ein wenig llaebgedrOekte FeMapatblnystene besitit, iSart nnter diesen letzteren 

daatUcb iwei verschiedene Arten untenscheiden, deren eine Orthoklas mit schwach rötblichcr Färbung 

iat (Kryatalle 6 — 12'" laug, 2 — 6"' dickX vährend die andere aioh durch ihre kaum halb so grossen, 

galbliebgrOnen, glandoaen Krjstnlle ab OUgoklas duurakteriairt — Die Hornblende iat untergeordnet, 

beritit einseke glänzende KrytalWüdim, aber nie aeharf begremte Formen. OlimmerUitleben enebeinea 

iusserst selten, Quarz, nie. 

Dieses Ue^tcin bildet einige wenige, 30 — 40 Fuss mächtige, kurze Gänge im uiiltlercn Tbeil des 
" Vieaona-Baebea, wo die Feiaen plStaUeb von beiden Seiten eng snaammentKten und daa merkwür- 
dige Nebencinandcrvorkomnien von Syenit, Tni inn!itii.'r.inif, r[;ilit|ii)!|>lnr und K.ilk stntttiiiilct. \n dieser 
Stelle treten zugleich einige tiunge des LiebeuGritgesteins aufj sie ist auch die einzige, welche durch 
daa Vorkommen des Syenitporphyn cbaraklerisirt ist. Dieses Crestein bHdet Ginge durch den Syenit 
und Granit bis in den L'mlitpoiphyr und ist r> ich .in kleinen Brucbstücken der In u I. t/tcren Gesteine. 
Besonders in jener grauen Varietät, welche •lurdi gleiche Färbung de» FeldsitaUi^ der Grundnias«« mit 
den eingeschlossenen Krystallen ausgezeichnet ist, sind die röthlicheu Fragmente des Granits und die 
dunkleren des schwanen Porphyrs leicht zu erkennen; keins derselben ist scbarf b^greott, n< indem ea 
■findet ein lang.sainer rdiergnng v(iri dem utiigebenden Gestein in die Fänschlilsiw statt; man siebt deut* 
lieh, das» es mit diesen zusauiniengeschmokeu ist. 

Es sebefait ans dem petrograpbiseben Charahter mit Entscbiedenbeit bervoRagdien, dass der Syenit» 
porpbyr aus der j^li ii In n Ki iiptivniasso erstarrt sei, wie der Syenit selli--t; nllciii die vei-srhiedenc petru- 
grapbi<^('be .Ausbildung wie die späte Zeit der Eruption und das gangfürmigo Aultreten bis in den baai- 
sdien I'urpliyr hinein sind Thatsacben, welche eine sdiarfe Trennung vom Syenit Terlangen. Es ist 
in bScbsten Grade auffüllend, da«s. naclulm dein Syenit in der Eruption schon Granit und Melaphyr 
gefolgt waren, nun noch einmal die erste Masse hervortrat; allein es ist dabei wohl m beaclitcn, dass 
die Eruptionsstellen vuu jenen uiius.senliafteu Zwischengesteiuen ganz andere sind, als die tles Syenit- 
poiphyrs. Jene liegen genan im GentmB dea SysMitMasiits, bei Predami adbst, diese hingegen an 

dessen t -S r Crrvu/c. am Viesr'im-Hiii Ii. Nur diireli diesen rrn-t.uHl k;i!in jenes eigentbünilicbe Ver- 

bahen einigeruiasseu erklärt werden. — Was nun endlich noch diu iiesonderheit der petrographischen 
Anabildnng, die bohe Temperator, bei der sich daa Gesteio lange befanden baben muas, nm so ansge» 
teichnet krystallinisdi %u erstarren, und die Einscbmelcnng der von den Nachbargestl inen lusgerissenen 
BmcbsUicke betritTt. so lässt dies Alles darauf schUessen, daas die Eruption erfolgte^ aU der Augitpor- • 
pbjr (welcher in Uralitporphyr umgewandelt ist) noch nicht erstarrt war. Die versduedensten plvto- 
nisehen Gesteine treten in unserem Gebiet in einem so knixen Zeitranm an die Oberfläche, sie durcli- 
setzen ein ■■nler so manclifaltig. dass man ein solches Auf>et.?en eines neuen Gesteins in einer noch nicht 
röllig erhturrten Masse eines älteren eigentlich häutiger voraussetzen müsstu und es fast wunderbar 
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orsrhoiiien köniiti-, das^ sirli niclit nu-lir Spuron von solchen Vorpüngen finilen. Um i^o nu-lir ist man 
berechtigt, dort, wt> sich in der That Verhältnisse darbieten, welche entschieden darauf hinweisen, die- 
jenigen EraptionmrfaiQtnhBe ummehmen, welche wir IBr ixm Sjrenitporphyr voiaussetaen. Seine 
F.niiiti<msp[>ophr wiinli- sich liiemucli mit prosser Sicherheit fc^stsfellcii lassen; nur sein VerhäUI)i^^ zu 
dem Feldsiiathiwrphjr ist noch nicht klar. Beide kommen zwar neben einander vor, aber ihre gegen- 
aeitigen Altenbenehmtgen konnte ich nicht beobaditeo. 
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lY. Lagerung und Gebirgsban. 



1. Gebiet der krystAlliniBchen Schiefer. 

Von dem weit aotgedduiteii Centralgelnet der Alpen entreeld aieh um rfn Ideiner Tbeil' in den 

Bereich unserer Karte. Er ist hczficlinet durch die Erhebungen des Hörner-BergoR, dor Plose 
und des Kronplatzes, deren Bedeutung als Uöhenparallele bereits bei der orographischen Ucborsicht 
erwähnt wurde. Petrographisch ist das Gebiet im AUgetneben wenig manchfaltig; die Gesteine 
beschränken sich auf die Tlionglimmeraelikfari welche so häufig die änssente Zuiie der krystallinischen 
Schiefer d« r Al]>i n hilili n. Nur se lten tretea andere AbandeniDgen d ie ner Schiefer auf und En^v* 
gesteine &iud sporadische Krschcinungen. 

Der landschaftliohe Charakter des TbongUmmersdiiefeTe ist «n dnrohans eigeotMhnticiier, eo daas 
die gcognostischc Grenze gegen die nuflftgomden Gebilde auch pliysiognoniisch srh.irf nnsfrfsjirorhrn ist. 
Von einem erhöhten Punkt erscheint das tiebiet der Schiefer als ein hoch-, aber sanft-welliges Land 
nüt WUdem vnd .Alpweiden, aber andi nnr die HoeliflSehe i>t ao; denn wenn man in die TtüSer binab- 
ateigt, so verschwinden Jene sanilen Formen und machen ateilwandigen tiefen Schluchten und Wasser- 
rissen Raum, die sich im Quellgebiet zu wilden Thalkesseln erweitem. Die Weichheit der Schiefer liisst 
den mechanisch zerstörenden Wirkungen des Wassers volle Freiheit und unaufhörlich gräbt dieses in 
die Thalwande tiefe Tobel, denen bald da« Gestein naöhstfitzt Das Thal twischen Lisen nnd Brixen, 

das Afferer Thal, da<* untoro Villnöss, das untere Gader-Tlml flehen Ueisincle der w.ilirhaft 
schaurigen Schluchten, welche auf diese Weise entstanden sind. l>ic Dörfer sind daher auf der Hoch- 
fliebe a e r a tr e ut und sdhet der Verk^ kann durch den Grund jener Thäler nur aeHeo stattfinden. Wo 
das Wasser schon länger und kräftiger gewirkt hat, hiiben sieh weite, fruchtbare und dichtbevölkerte 
Thalweitungen gebildet; aber selbst dann liegen die Dorfer meist auf den höheren Thcilen der Abhänge. 

Von 8. Vtgit bis tum Afftrtr Thal herrsebt ein an sebr feinadiuppigom Glimmer reicber 
Tlmii^imnterscbii iVr VI II s. hwärzlichgrauer Farbe und von Tiden Quarztrünimern durchzogen. An der 
Grenze mit dem aunagirnden rutlien S.unKtciii nimmt er dessen rotlie Fiirbuiig aji, die oft das (iistein 
in nicht unbedeutender Mächtigkeit durclidriugt. Besonders aulTallcnd ist dies an den impusauten 
'Winden, in denen der rotbe Sandstein sOdlicb von oberen Aiferer Badi, am Weg nrischen üntermoj 

und S. Mairdalona. entblösst ist. .\urh in anilcrrr lii^zii hmi;.,' bietet diese Stella Intere-i^ip. indem 
zwischen der Plose und dem Villnöss- Thal mehrfache Durchbriiche von OoMiporphyr im Schiefer 
aaMien. Besser nnd mandiftltiger entwickelt finden faäa diene Verbiltniase in dar 

Umgegend von Klauten und Theis», 
die bereits Gegenstand m&nchfacher Untersuchungen war. Klausen verdankt semen Ursprung und seinen 
Namen dem geognoetiachen Bau, da liier mitten im Gebiet der Schiefer isolirte Felsen von Diorit daa 
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Tlul der £it>ack eiueiigen; auf einem derselben steht das Kloster beben. Die westliche Ihalwand 
steigt allmilig zu dem 8000' bolwD GebirgBrücken an, welcher das Eisackthal vom Samtbai scheidet; 

■ie kt vom WiMaullial durcbacbiutten und trügt m I-l)iä2t>")' ülxr der ThaUoblc die Dürfcr: \ In- 
ders. T, :i t / 1 (■ ti s, Vi Itliuriis. Die ij^tliclic riiahvaiul stiigt pogen ilcn Glandor-Iierg an uhti ibt 
weiter gcg« n Norden gkitlilalls vuu mehreren ilialeru durcht^eluiittcn, deren wichtigste dos Aäerer und 
das VilbMi8»-Thal nnd. 

Ha-- Af'f'urr.r Ttiii!\-i ''iiu- ti<fi' S]>;iltc. wirlic dii' St, 0 sti'i! lu'n'l'-n Sdiiefcr in schiefem 
Winliel durchsetzt. Gegen büdeu ist e» durch den Veriuol- und Kuhler-Berg vom V'illnösB, 
gegen Norden darcb die nSchtige Masse der Flose vom LOsen geadiiedeii. Die steilere lOdliebe Thal- 
wHn<l ist mit dichteni Urwald liederkt und uidii wuhiit. da« nürdlichc Gehänge verflilcht sicb im oberen 
Theil und trügt mehrere Dörfer. Ihm parallel streicht das sanftere Villnöss-Thal, aus dessen süd- 
liehen Gehängen sieh der Quarzporjjhyr dos Rasch ötz erhebt Die Quellen dos Tliales liegen im 
Gebiet jicdinu iitärer Gesteine, daher wir sjjiitcr auf diesen Theil zaxttekkünmien werden; rotlier Sand- 
stein zieht >i( li lu-rab bis San et I'etcr. Zwist lien den beiden gennnritfii 'Ihali-rn streiilif ein breiter 
bewaldeter Uücken, an dessen westlichem Abfall gegen das Eisackthal das kleine Dorf i'heiss liegt, 
das dnreb seine Aebatbugeb einige BerBbmtbdt erlangt bat 

Iiic (m'^'cikI zwischen Klaus.» n und 'ITieis-s ist durch einen ungemein grossen Reiclithum an Kniptiv- 
gesteiueu und Abänderungen der kiystallinischeu iSchiefer ausgezeichnet ^ doch ist dies Verhalten auf 
einen kleinen Umkreis um die bdden Orte besebrSnkt Die Quellen de« Afferer Thaies liegen, wo sie nicht 
bü in den rothen Sand.stein reichen, noch im nurnmlen Thouylimwi r.^v!,!' t< ,-. Tbulabwürts nimmt der 
Qoangehalt zu, sLitt des Gliinniei-w stellt sich Graphit ein. bis am Venuol-l5erg eine breite Zone grauen 
Graphü-KieadidtieJ'erg auftritt, die am biidgchäoge des YiUuüss-Thales Va Stunde westlich vuu S. Peter 
fortsetzt Einzebe Schichtencomplsace hnben nidit mehr die graue glänzende Beadinlienbeit des GrapUt- 
schieferv. sutxicrn sind mit Kohle imprügnirt imd von srhw.ir/er Farbe. Sic sit- 1 nl-ilaini stark eisen- 
haltig, was durch Quellen angezeigt wird, die viel Liscnoxjdh^drat abseUieu und au ihrem Ursprung 
Sebwefelwasaerstoff entwiekeln; die Schiefer enthalten also nnswofdliaft Scbwefeteisen, das dmvh die 
Quellen zersetzt wird. Eine dieser Quellen dient zu Heilzwecken. Zwischen dem typischen Thonglim- 
merscbiefer und diesen Gesteinen tritt in bedeutender Müchtigkeit reiner Kiudteki^er axd, der gegen- 
, aber TOB 8. Peler im VUnSM m mächtigen Feken uuiebL Bei Tbtiss and SlMsen kommen diese 
Vnrietiiten niebt ror. Hier «ird das G«stem gUmmenddeftrÜbnlieber, ohne jedoeh denen Sgeucbaftmi 
gnu anmnehmon. 

llittien aus diesen Schiefern brechen in dem augegebeueu kleineu Umkreis Eruptivgesteine hervor, 
von denen dcb mit Bestimmtheit festaetien lassen; 

Diorit, 

Quarzporphyr, 
Melapbyr, 

Augitporjihyr. 

Der Augitjwrphyr ist das jüngste Glied. Hei Theis.-; durchsetzt er und der MelaphjT in unziUigan 
Gingen den Quarzporphyr und auf dem Wege von Sulferbruck hinauf nach Theiss sieht man dM 
leMere Gestein auf gleiche Weise im Diorit aaftnlea; das gegenseitige AltenvwrfaiUtun von Diorit ud 
Quarzporiihyr Hess sich nicht auf demselben Wege festsetzen. 

1. Diorit. Man kennt unter dieser Benennung seit längerer Zeit ein Gestein von Klausen, 
vflldMo durch seine Eraf&hning wie durch sein Auftreten an der Strasse der ünterwichmig kicht so- 
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gänglich war. Allein die KenntnisB von dem Gestein ist noih so mnngolbaft und die Anf^aben sind ao 
widersprechend, dass es nöthig ist, etwas näher auf dasselbe einzugehen. Der Diorit von Klft(is«>n ist ein 
Gestein ron sehr verschieilenor RriSsse der IVetandtlieile. unter denen sich leicht zwei berauaerkeDiMti 
lassen. Der eine ist ptMlacien- bis schwänslich-griine Horuhlemh von der als ikrahl^tm beniddwfeeo 
Varietiif, der aiidiTf ist ein weisser, zuweilen durehscbeinender F('l(lsi)rit!i, der sich durch seine gestreiften 
äpaltungatläcben leicht als Viüjoklaa zu erkcnuen gibt Nicht weit von der Scbmelzhütte Sulferbrnck 
Anden sidi die beiden Uinenlien nt eiBem so grobkSrnq^ Gestdn vereinigt, dns man es mir den 
gro^skö^ligRten Gabbro vcrgleii hen kann. Die Hornblende waltet vor und zeigt bis zwei Zoll im Durch- 
messer haltande seidenglänzende Spaltungsdächen. Die Umrisse der Kry stalle lassen sich nicht erkennen. 
Vom OligoUtt sind ebuelne Indhridtien «lugebildet, aber die Grentfliehen bloben Tenteckt and sind mit 
Strahlateb fibarmtehMn. Dieses Gestein mit grossen deutlldMD Individuen bildet das (Vntrum einer 
•ehr miielitigen Gangmasse, die an dem Abhang zwisdien Klausen und Snlfcrbruek auftritt. lirui b>tüek(' 
aisd zahlreich auf den Mauern am Wege. Wenig davon entfernt und durch allmiiligen L'cbergang im 
OelBge veitenden ist eine andere VarietSI, in der Horablende und (NigoUaa in demndben ^naotitativen 

Verbältniss sti-lnii. Die Hornblende bildet 3 — C'" lange und 2"' breite Bündel paralleler Fasern: nach 
allen Richtungen durchkreuzen sich diese Bündel und geben dem Gestein ein Terworren faseriges Ansehen 
das rieh aber bei genauerer Betraditong Indit m die genannte regelmSerige Anordnung anflfiet Mao 
bat ea hier vielleicht mit einem Deispiele von Paramorpliose zu thun, indem das Innere eines Homblende- 
kr^fatalla von feinen Strahlstcinlaeera erf&llt ist, die parallel der Hanptaxe biiadclfönnig angeordnet sind. 
Zwar wSre dies em sehr einfiidier Fall riner ParamorphoBe, alleb er erhält seme grosse Wichtigkeit 
durch das Durchgreifeu I i i' ii HauptbestJindtlieil einer in grossen Massen auftretenden GdmglMlIa 
Die Erklärung der ErscbeinunL' dürfte inde^s noeb bedeutendij Schwierigkeit haben, SO lange man die 
Bedingungen der Strahlsteinbildung aus Hurnbleudemasse nicht kennt 

Entspreehend den ElTangXngen nimmt daa Geatein noch weiter von dem graaakrjatalliniadien Gen» • 

tnun entfernt <len f'Iiarnktrr .itt. den es an allen anderen Fundorten in der T'mgcgctid von Klausen 
beaitrt. Die Krjistalle vereinigen sich nur mehr zu einem kleinkörnigen Gemenge von weissem Ühgoklas 
und grüner Hornblende. Diese Abindenmg tritt besonders diarakteriitiwh ao dem Pelaen anf, welcher 
das Kloster Sehen trägt; es ist bier durch grosse :^t< inln in !it aufgesehlosRen und wird als Cbaussee- 
bauinatenal benutzt. Dieser Fels ist ToUkonunen isolirt und zeigt daher die Stmctur des Diorits ab 
Gebirgsmasse sehr deutlicL Ueberall scharfe Kanten and Ecken, welche die unregelmäsug polyedrisohe 
Zeridäftnng und die aehwere Zemtabarkeit des Gesteins anzeigen. Auch weiterhin an der Straaae aaeh 
Brixen beobachtet man mehrfaclif Durchbrüche des Diorits durch den Schiefer; einer derselben nimmt • 
ein bedentenderes Areal ein und erstreckt sich gegen das Vildar-Thal. Seine Fortsetzung jenseits 
des Thalea bOdet der dnreb aeine ErdHbning berühnt gewordene Pfnnderer Berg, wo daa En theila 
ans den Schiefem, theils aus dem Diorit gewonnen winl. Herr Triakcr, damals Werksverwalter in Klausen, 
jeM Bergerwnmiwiaritt» in Bellunot welcher mich freundlicbtt bei meinen Excursionen breitete, theiltc 
■ir Über das Yoifaannen der EraeFolgendea mit: Der Piooderar Berg besteht aas Thon^ßmmtnchiefw, 
der in zahlreichen Abänderungen Ucbergänge in wahren Glimmerschiefer und andererseits in Tbonschiefer 
reigt. Das .Streichen ist dasselbe wie jenseits im Atferer und Villnöss-'nial, St. 7—9 mit südwestlichem 
Fallen. Faj>t senkrecht zu den Flüchen werden die Schiefer gangartig von einer /^i'ortVmasse durchsetzt, 
wddie wie die TOD Solferbniok in der Mitte ein groaBbynlalliniaohaa GefUge bentet Dnrcfa eine Breooie 
wird der Diorit von eincni anderen festen Gestein geschieden, welches in Klausen seit alter Zeit den 
Namen FeUtttütixtr^hifr trügt und allmähg iu den Schiefer übergeht Drei Gänge durchsetzen die 




ganze Reihe von Gesteinm, ämleni abor nach ihnon ihre Erzfiihning. Der Diorit ist auRgozeichnet durch 
Bletylatu (ein wenig silberhaltig^ und Kupferkit», das Feldspatbgestein und die Schiefer durch 

\Vistlicli (Itr F.is:i<k könnt man keine weiteren Durchbrüche des Diorits; östlich i*t zunächst die 
rarliu ini!< rli.iUi SnllVrlinirk zu rrwühnon und eine kloinfie an dem Wctrc nacli Tlieiss, Ausserdem 
erwähnt Trinker lobe lUücke im Lüsen, welche von der l'lose herabgetuLit zu werden scheinen, sodass 
mlleidit in diewr BicbUng die IM(niteniptii<mai dae griSaaere Amdebniiiig babeii, ah man de kmit 
und als auf der Karte anpofzclien i'^t. 

Die Contactwirkuogen des Diorits waren sehr bedeutend und lassen auf einen ungemein 
hohen Temperatorgrad der EmptiTinaBBe addieaaen, mnigatoM auf daen nof^ch hSheren, alt der dea 
Quanporphyrs gewesen ist. Fr bildet mit dem durclibrochenen Thongliminerschiefer ein Reidunijscon- 
jfiomtrat, das besonders an dem am weitesten gegen Brixen gel^enen Gang an der Strasse prachtvoll 
aufgeaehloflsen ist. Die eckigen Bruchstücke sind perlgrau und kieselschieferähnlich geworden und dicht 
mit der durch 8chncllo Erstarrung äunerst fdnkömigen, fa«t dichten Dioritroasse TerschmoheD, die nadi 
diT Mitte des (iangcH, wo die Hmu listiicke verscliwinden, die gcwöhjdiche Structur des Sebener Felsens 
annimmt Während so das Ueibungsconglomerat einerseits in die dioritische Ganguiasse übergeht, ist 
anoh aadereneita dn allmiiligea Yerlaitfen in den SdiieCsr bemerkbar, indem ddt das Emptivgeatein in 
feinen (t;iiii;<'n in demaelbea venweigt Der Schiefer aber hat auf tveite Entreckung eine bedeutende 
Umwandlung erfahren, Shnlich der der Einschlüsse des Congtomeratea. Er iat ein festes, krj-stalliniaeh- 
kömiges, feldspatbiges Gestein geworden, in dem man nnr dnicfa die genaueate ünterauchung die Spuren 
der früheren schieferigen Structur erkennen lunn; oft ist aie durch die Färbung auf dem (^)u<'rl)ru<'h des 
Gesteins angedeutet, oft auch ist keine Spur mehr davon zu erkennen. Die Aenderuiig ist eine so durch- 
greifende, das» man ofl versucht ist, die aus diesen nietamorphischeu Schiefern iK-stehenden Felsmasseu 
für eruptiv zu halten. So treten aie besonders bd Nafen am Wege nach Tbeiss auf und bis zur Kirche 

dieses Ortes. Dii:"; i^t /war ziemlich entfernt von diT nricbstcii anstehend bekannten Masse: allein die 
Verzweigungeu des Diorits sind an der Uberüächc so manchfaltig, dass sie in der Tiefe noch weit um 
dch grnfen nnd an der Oberflädie nnr dweh ihre Witkongen ihre Gegenwart beweiaen mögen. Nidit 
minder flt utliih als Ix'i Nafen finden sich diese Metamorphosen im Vildar-Th»l, dessen Gesteine 
überhaupt ihrer Mancbfaltigkeit w^en ein tiefer eingehendes Studium verdienten. Hieher gehören ferner 
auch die angeführten Verhiltaiese am Pfhnderer Berg. Die „Breccie" der Berglente des Ortes ist unser 
Reibutijr-i onglomerat, der ..Feldstcinparplivr ' i t. lUr veränderte Thonglimmerschit iVr. wie man sich an 
• Haiiilstüi kcn Icicbt über/i ugm kann. r>.i1i< i aiicli die Cdeichhdt der färse im ^eldsteinporpliyx*' und 
im Grauen .Schiefer im tiegeusat/ zu dem Kruplivgesteiji. 

Daa Alter dea Diorits iat «diwer featanaetnn. Mit dem rothen Porphyr kommt er ddit in fie> 
rühi-ung, wird aber, wie erwähnt, von drin Mrlaphyr durchsetzt Er ist also jünger als der Thunglim- 
merschiefer und älter als der Mclaphyr. Bringt man in Anschlag, dass der Diorit im Allgemeinen ein 
Geatein der ältesten Formationen ist nnd daaa db bd Klaaaen nftratenden Oeatdne ^rpiache Diorits 
von der normalsten mineralischen Zusammensetzung sind, daaa femer unter den in Süd-Tyrol reich 
entwkskelten nachweisbar triassischen £niptivgestcinen nicht ein einziges mit den Merkmalen des fHorits 
sich befindet, so darf man wol annehmen, daaa der Kiauscncr Diorit einer sehr frühen geologischen 
Periode angehört und Tidleioht ala ein hMiadiea Qlied der Oianiternplion von Brixen md der Obns 

d'Asta anzusf'hen ist 

Dies sind die geoguostischeu Verhältnisse des berühmten Diorits von Klausen. Gehen wir noch Icun 
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auf frühen ADgaben ein, ehe wir ihn vi rlasscii, so ist zunächat die Deutung von L. v. Birk als Hj'per» 
stiienfols 7» erwähnen, die sich durch das angeführte Mineralgeraonge erledigt. R«du 1>esehrit>b in seinen 
vortrciTlichen Reiscbcmerkungen das Gestein zum ersten Mal genauer erkannte die fttralilsteiiiarlige 
Hornblende ab Bestandtheil und die Art der Contactwirkungen. In dai Erläuterungen zur geognofttiflcheo 
Kiii to rai>ntanisti<rhen Vereins wird das Gestein, wie auf der Karte selbst, als „Diorit" bezeirliiiet, 
aller Mük'i Deutung für richtig gehalten, da „l'aulit ' und „Labrador" vorkomme. wurde bereits des 
gabbnartiijen ktmAem der groeekrjrttelKidsdMn Variet&ten erwUmt; die «uf den gronen Spallmig»' 
flächen faserig schillernde Hornblende uing zu der Auffassung als Paulit Verardat<sung gegeben babcn; 
die Verwechslung von Labrador und OUgoklas ist obenfifills leicht möglich. Indes« mag vielleicht immer» 
hin aadt Labrador und Fkolit an nancben Gesteinen der Umgebung von Klausen ▼orkommen. 

Da der Diorit von KUwWjD durch den Strabl^teii) als hornblendigen Uestandtheil sich sehr bestimmt 
auszeirlinet, dürfte es gerechtfertigt win, ibo als besondere Varietät mit dem Namen StrahUtatM- 
dioril zu bezeichnen. 

8. Der QuarMporphgr taitt ah ««m etoeUforn^ im obomi Tbefl lagerartig über den dnrdi- 

brochenen 'üimmerNrliicfer ausgebreitete Masse bei Tlieiss auf. Allein normaler <*nar7[n)r]iliyr ist nur 
in der lictie des ViUnoss-Thales aufgeschlossea Die Hohen bei Theiss bestehen auu Tußcouijlumeratf 
widehea munittelbsr ao der Ktrdie des Ortes betont und mebrere Tansend Schritt weit aadi Oatea 
fortsetzt Wenige Orte bieten so klaren AufecbluBS über die F.ruptionsverhältnitise des Quarzporpbyn. 
Das Eriiptivgestein durchbricht die Schiefer, das TufiTcongloroerat breitet sieb über dieselben aas und 
entsteht nur allmSlig aus dem festen Quarzporphyr. Eine Unzahl von Por])hyrbrachstUcken, meist wenig 
abgerollt, zum Theil eckig, liegen in einem lockeren por|)hyrisrhcu Bindemittel. Wo das letztere in das 
feste Gestein übergeht, fiilirt es zahlreiche Fragmente der ■^i liii tVr. DieM-r Umstand ist der Grund der 
weit vorgeschritteuen Zersetzung, weiche hier stattgefunden hat und bis in bedeutende Tiefe gedrungen 
ist BesoodeiB admell mtsrliegt ihr das tdEuiig kMskere und doch alle Beatandtheffle des Quanpor* 
pll^fS aufweisende Bindemittel, während die inne!ier;F>nden Bruchstücke, die einem härteren, nonual 
entarrten PorpbjT angehören, den Einliiisseu länger widerstehen und in einer sehr harten grauweissen 
Abündenmg im Innem nodi mnerselst sind. Nach oben nimmt das INtfibongloinerat aUnuilig Schichtung 
an und gebt durch Verschwinden der grossen Bruchstücke in roihen ßaud»tein über, welcher sich an 
die hSheren Hügel des Thonglimmenichiefers horizontal anlehnt. K.s sind also hier auf kleinem Raum 
alle Uehergangsstadiea der verschiedenen Moditicatioucn der eruptiven Quai-zporphyrmasso vereinigt. 
Die Thaiaaohe ist bee o p d e ro darum von Intensse, iral sie beweiat, daas aneh hier noch die Ausbrüche 
untermeerisoh waren, mithin das Ufer des Meeres noch etwas weiter nördlich zu suchen ist. — F-iuige 
Porphyrstöcke, welche weiter östlich im Schiefer desselben Zuges auÜKtzen, zeigen die beschriebenen 
Eradieimmgen nieht Die Tom montamatiaehen Vawin bennagegebene geognoatisehe bute wigt anch 
gegenüber von Tlieiss, bei Gufidaun, eine kleine Partie von rothem SandsU^'in, die mdirscheinlicb niit 
der erwähnten in Zusammenhang gestanden bat Aach findet sich dort ein BcflrangBConglomerat de« 
Porphyrs mit dem Sehiefisr angegeben; ich habe dasselbe nicht beobachtet Der Porphyr hat aaf sem 
Nebengestein, wie gewöhnlich, einen sehr geringen F.influi» ausgeübt. 

3w M*lapkyr. AUa Qeateiae, die nnveiäaderteo and veränderten Schiefer, der Diorit and der 



0 liirtirt woA In«, Mubaab, IMO^ B. 140-141. 
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Qiinrzporiibyr mit seinen Brcccien und Santlsteinen, werden in zahlreiclicn kleinen Giinpen von einem 
leiiikiirnii;t-n iluniilen Gestein durcbseUt, welches in seinem Ansehen die uittteldeutschen Mclaphyre denen 
von Predazzo verbindet, ioden es ia beiden Gebieten spanane Vertreter findet Dies iat der Gnmd, 
wesshalli ich P"; nline Weiteres als Mcla|iliyr in Anspruch iiclitiir. Ziiniirlist ist es entschieden, dass das 
Oe»k'tn der grubBen Ueihe der süd^tyrolisclirn triassi»rhcn poriihyrisciien Gchtcinc angehürt und als ein 
Kacbfoln^ dea Quarrporphyrs su betnehtni ist, den ea dorebteteL Zn einer genauen Stennag in der 
Heihe dt rsclhm fehlt es nn einer Analyse und an deutliohen »mgcschiedenen (icmengtheflen. Allein 
jene ciiuclnen Feldspath-Kiystalltlächen, die aus der onbeatinunteo feinkörnigen Grundmaase in grosser 
Zahl herauaglimen, sind dem Angitpurphyr dmcluMn fremd; sie eharakterisiren den Melaphyr ebenso 
wie das qieeifischc Gewicht^ welches, unter dem des Augitpurphjis bleibt. Reebnet man noch die Fir* 
bung und sonstigen F.igtu'-rlKiÜi n hinzu, so müssen wir das (n-stein zu denen zählen, welche mit nnpo- 
fiUir 55 — 60 Procent Kicsi Lsiiure den Ueherganj; von Melaphyr in l'orphyrit anzeigen. Dafür zeugt auch 
besonders seine geringe Pemeabilitiit IBr Wasser; das Gestein triderstebt der Yenrittemng in ansser» 

iifflentlicheni (Jrade und zeigt nur eine sclnrf begrenzte lichte Rimle, jciisi its deren weder Thongeruch 
noch Urausen mit äüuren stattündet. Diese lügenscbaft ist zur tk'keuuung der Gänge ausgezeichnet, 
da de sidi doreb ihr AisidieB Ansehen nnd die tebarfen Kanten atsts ans dem nngebenden Gestein her- 
Torheben. Die mächtigsten Güng' <>ii i' - :'. < ' Mächti^eit setam zwischen Nafcn und Tbeiss im VW^ 
änderten Schiefer und an der Kirche des letzteren Ortes in dem Tüffoonglomerat des (juarzporphyrs anf. 
Andere von geringer Mächtigkeit sind allenthalben in Menge. Die ersten, denen man auf dem interes- 
santen Wege von Klausen nach Tlieiss begegnet, sind in jenem Diorit, der auf der Karte nordludi von 
Gufidaun anjiegelten ist. Der Weg win<!et sidi hier im Walde hinan. Weiter tiben findet ni.in sie 
häufiger und in dem Tuffconglomerat setzen sie in su ungeheurer Menge auf, dass sie dasselbe oft wie 
ein Netsweric dorebdringeiL Das lookere Bnndenittel «wisdien den BmdistBeken gab leidit nadi nnd 
80 zieht sich allenthalben die dunkle Masse in feinen (üanj^rümmcrn hindurch. Man kann die Verzwei- 
gungen in's Unendliche verfolgen; sie erinnern an die durch rotbe Iqjectionen präparirten Gefitsssjsteme 
von höheren Thieren. — In noch anfhUenderem Grade zeigt das vierte Kniptivgesträi von Tbeiss ffieae 
Eigenschaft. Im Gegensiit/ zu dem vnrigen kann es schon zum 

•1. A II (j it /I o r ph 1/ r gestellt werden, obgleich es dem Normnltypus desselben, wie er an der Seisser 
Alp auftritt, nicht vollkommen entspricht, sondern zwischen ihm und dem Mclapliyr die Mitte hält. Es 
ist ein echmnes, InsaltirfigesGeBlciiit in «eiebem AngitkrystaUe spannm anftnten. Die baaaltaehvraiie 

Färbung, das höhere s])eci<lsi'he Gewicht, der Mangel an gut ausgebildeten reld-initbkrystalh n nnd das 
Auftreten von Augit — dies sind hinreichende Merkmale zur entschiedenen Trennung dieses Gesteiiis 
von dem vorigen, «m so mehr, als beide in aUen Gängen gleich dmrakteristisdi auftr e t e n und in jedeoi 
Handstück zu unterscheiden sind. Die Angitporphyrgänge herrschen üsllidi v<m den rorigcn. durchkrouMB 
sich aber mit ihnen auf das Manchlaltigste im mittleren Ibeil, ungefähr 2U00 Schritt östlich von TbaiaBi 
nnd tragen zur Gomplicirung des erwähnten Netzwerkes bei. Diese Stelle ist der Fondort der 

Aeha/jii Ii iiileln von Tlieimt, deren interesMinte, ihnen zum Theil eigenthUosliclliS AusbOdmig 
auf besondfre lÜldungsverhältnisse hinweist. Die allgemeinen I'rocesse der lühhini; von Achatmandeln 
wurden mit besonderer Deriicksichtiguug derer von Tbeiss von kcasgeli in seiner bekannten Abhandlung 
auf scbarfnnhige Weise dargethaa. Es ist nur flbrig, die Beanttate der geognoetisebeo UoteniMdniqg 
des ViirkiitiHin iis hiiizn/ufiigen. Die Gänge sct/i-n. wie erwähnt, in sehr geringer Mlichtigkeiti Dflirt mr 
als Gangtrümmer, im Tuffconglomerat des (^uarzporphyrs auf und erreichen nur an einzelnen Stallan dn 
bedeotenderea VohsmeiL Die Bedingungen nr Ansbnigung von Gestsbni varin dahsr liliir k tmam, 
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günstigeren Masse geboten, als an irgend einem andern Ort. Wie stark sio (gewirkt h.it, beweist ebfnjM» 
die Uefgebeude /^reetzung der Breccie, als die Aastüllung alier Spalten mit Auhluuguugsproducteu. 
DisM beatebcndami tteto a» dewclbea MinenJicn, die b den MtnddiiaiiMB «bgdagert Sand, und aneh 
die Aii(inlinitij{ ist dieselbe. Mehrere dünne abwefliselnde Lagen vim rhuld ildii iitxl ki vstalUoiaclniB 
Quai-z scliiie&beu sich der Wand der Spalte an und sind gegen das Innere derbelbeu mit frei augebfl- 
dvten KiyctRÜen tob Qaais beaelst Nor in wenden IHleB folgt noch Kalktpatli oder Datotith. 

Die Mandclräumc finden sich in den Gängen des Augitporpliyrs. besonders durt, wo sich 90»- 
breiten, <1ahrr am meisten gegen die östliche Grenze der dem Quarz)M>r|)hyr atigi-hürigen Gesteine; sie 
haben hiiutig die Form der Ilefelder Mandeln: unten in eine Schneide zugeschärft, üben gerundet, und 
erreichen eine ilühe und Länge Ton mehr ak 1- Fuss. Sobald eine kleine Kloft den Zugang zu den 
fertig gebildeten lilasenrnumen geöffnet Latte, iiifiltrirten zuerst die Zersetzungsproducte ib s lockeren, 
tufiartigen Diudemittels des Conglomerats; Kieselsäure M'tzte sich an den Wänden in bedeutender Masu 
ab, daber die dicken AcbatbOlIen. Erei weit ^Kter konnten die PMtdnete der Zenetinng des achwerer 
nrstörbaren, festen Aiisitporplivrs zur Ablagerung kommen iinil in den übrig gebliebenen Ilublriiumcn 
' diejenigen Mineralieu sich bilden, welche für die Augitporphyr-Mandekteine von Fassa und der Seisser 
Alp charakteristisch sind; dies aind besonders Zeolithe, n denen' bei Tbeiss no«h Datolitb hintntiitt. 
Dort, wo das Material nur aus dem busisdu ti (iestein herzugeführt werden konnte, sind diese Silicate 
meist das einzige AusiiiUungsmittcl der Ilublrüunie. Ich suchte an einem andern Ort zu zeigen, ditös 
Quarz in den Hohlräumen des Augitpori>b}'rs vom russatlial und der Seisser Alp nur ausnahmsweise 
(am Molignon) als primitiTeB Ablagemngsprodnct Torkommt und in den meisten Fällen an die SteUe 

anderer Mineriilien getreten ist. l!ii Theiss hat die Manchfaltigkeit der umgebenden Gesteine jene ^ ^ 
eigeuthümlichen paragenetischen \'erhultnisse veranlasst, welche den Achutmandeln von diesem Ort so 
viel Interesse geben. 

Werfen wir einen BUxSk nrBck auf den geognostischen Bau der Umgegefld von Klausen und 
Theiss, so haben wir im Allgememen ein Gebiet von neUiach wechselnden Thonglimmerschiefer-Varie- 
ttten and in diesen fier KruptirgestehMaooeeasiT ansetzend; INorit, Quarzporphyr, Melaphyr und Augit- 
por|)hyr. Dieses Zusammenvorkoninien seidioet die Gegend vor allen anderen Tfaeileu von Tyrol aus. 
Nirgends finden wir gerade die.se Gebirgsarten .inf • im n m) kleinen Hauni zusamnie!i<.'e<hiiiigt Ehe wir 
den Ort verlassen, ist es nothig, noch ein Bed<uken m beseitigen, das sich leicht uul'wirft. Der Diorit 
steht dimlidi gau iaolirt d» nnd aohcint in Sfid-T'jml keinen Vertreter mehr m haben, wenn nicht an 
der Cima di Lagorei ein ähnliches Gestein vorkommt Es liegt <laber isahe, den „Diorit" vrm Klausen 
iur einen langsam und groeskrystallinisch erstarrten Meluphjr zu halten, um so mehr, als sein relatives 
Alter snm QaaRporpbjr aidi dnreh die Lagemng nicht feststeUen Ussi Alldn abgesdxn daTon, daas 
das Gestein bei Sulferbruck von Melaphyr durchsetzt wird und dass letzterer noch nie so grosskörnig 
be-obachtet worden ist, scheint besonders der Unistand Beachtung zu vordienen, dass das lUausener 
Gestein bei seiner Eruption einen unendlich höheren Hitzgrad hatte, als der Melaphyr von Theiss. Jenes 
bat den Thonglimmerschiefer wol IW F. weit stark verändert, der Melaphyr hat gar keine Contactwir- 
kungen hervorgcbraclit. Bei Theiss kann man dies nicht beobachten, da er hier im veriindertcn ^'chii'fer 
auftritt; allein andere Gänge im Afferer und Villnosser Thal, wo man sie noch zahlreich autritft, 
shd fiut ohne Wirknng geblieben. Aof ihnlidie Verhältnisse werde ioh bei Predaao xnriickkommen. 

I)er Dinrit war daher bi'i ili r Kruptiop in dünnflüssigeni Zustand, hatte ( im ri hohen Hitzgrad und 
erstarrte wegen beider Eigenschaften mit deutlich krystullinischem Gefüge. Dies ist einer der haupt- 
sidiliBhatan Grflade^ weldw isiiw IVniiniiig tou Melaphyr fordern. 
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Ich bnohlicssG die kuree Darstellung der iiürdlicUen Thonglimmcrschiefcrzonc, ohao tu weiteres 
Deti^ cianigebeii, da dieaer Thdl Mhon Muserlulb d» tod mir q»eeiell«r nntenocbten Getnetes liegt. 



2. Das Qnarzporphy rplateau Ton Bötzen. 

Wenn sclion die iii dem oro^rn]iliis<'hcn Theil in allgemeiDen Zügen dargestellten OberflichenTer- 
hällninse und die Krörterung der (lo^tvinsiibündcrungen und Emptionserscbeinungen dos (Juarzporphyrs 
büwii'sen, d.-iss das IMati-au dcssclhtn keiiitswcfis in scinr-r innf-ron Structur eine fiiizicf, clcichfiirmice 
Masse ist, so erhöht sich die Manchfaltigkeit des gUederrcichen Baues mehr und mehr, wenn uiau ihn 
in aeineii eiliMlnen Theüeii nntemieht Et kit jelit die Avljg^be, die ImMte Ckstait der OebirgnaMM 
in ihrrn Einzclnlu iten zu entwickrlri. F(Mts(ri'iiben der Productu der einzelnen Eruptionen und ihre 
Modificationen zu verfolgen, die Grenzen und das gegenseitige Verhältnis» der anlgelagerten Schiebten 
daimstdlen and ao in eng b^renstao Gebieten die Elemente mr Geecbicbte de« g&nxen LmhIm sufcn- 
Burhen. Ich kaon dieN JotgA*, Wie ick schon oben bemerkte, nur für die rinKegend von Bolm, ood 
auch für dii so nur unTolllcooimen, auBfübren, dft iob dem Quarqiorphyrgebiet bei ueiser BereiRn^ wenig 
Aufmerküatukcit and Zeit zugewandt habe. 

Gebiet dee Kuntersireges (Eienok) von Kollmann bis Karneid. — Mit dem Namen 
des Kunterswe'^'os ') bezeichnet man die enge Spalte im I'orphjT. in welcher die Eisack v(m Kollmann 
bia Earncid bei Uotzen ihren Lauf nimmt Auf ihrem engen Boden ist kaum Kaum fiir den Fluss 
vnd die eteta daneben hinfobrende Straaae. Von Klavaen bia Kollmami iat daa Thal der Qaack noch 
in Thonglimmerschiefer eingesenkt und die zerstörenden Gewässer konnten si< h hier im. Ltttf der' Zeiten 
aanfte weite Gehänge si hafTen. Allein wo der von Osten herkommende Griidner Badi in die Eitack 
mündet, Indert neb y^üt/licb der Charaltter. 6er Thongümmersehiefer Teiadiwindet und die steilen 
I'orphyrwiinde rOdnn enger zusammen. Anfangs sind sio dem Schiefer /u beiden Seiten aufgcs<'t7.t, aber 
brtbl bildet dieser nur n<ub iiv fierinu'er lliihe ib ii Fuss der (Jebiiiine und zieht endlich iti f^riissi're 
Tiefe, zu der die kkitleude Sjialte nicht mehr tulgt. Von hier an beginnen die grossartigen Kugi-a di.'S 
fast vier Heilen langen Konteraweges. IGt temunenfönnigen Abaätaen von geringer Breite erheben rieh 
die Wände zu beiden lsf>iten zu einer Iliilte vmh ywt] Tanseiid Fuss und gew:ilii':i nur den hier und da 
au ihrem Grunde aufgehäuften Schuttmassen und den kleinen l'lateaulandschafteu jener Terrassen einige 
Vegetation. Aehnliche noch engere Spalten ffihren yon beiden Seiten die GehiigahidM war Eisadt herab 
und gestatten in <ler boongenden Kloft die eimige Dttrofaaieht nnoh hSheren Beiggipfeln, die aidi an den 
Grenzen des Plateau's erbeben. 

lieber den Wänden breitet sich das Plateau zu beiden Seiten aus. Die in den tieferen Theilen der 
Wände scbiualen T( rrassi n m limcn nach olwn mehr und mehr an Breito zu und ihre huri/mitalen 
Ab--tnr/!iiii' ri i-rbaltcn in fili ichem Vorhältniss eine manobfaltigere (icvfalt; die letzten dei-sdben uin/iehen 
in weitem Bugen die höheren (»chänge der kleinen Soitcnthäler, bis cndUch die höchsten Terrassen in 
das Fhtean fibergehen; darttber erheben eich abermals tenaasenformig abgeaebte H&gel, wie i. B. weat» 
lieh von Castelnift nml S. i:^^. Su k>iinnit rs. dass die Hnelifl-irbe ce^en das Kisackthal in ihrer allgemeinen 
Gestalt eine treppenformig abge^itufte Hache Mulde bildet, deren Boden contiuuirlich fortzusetzen scheint 
Von Seiaa und V8k erscheinen die gegenüberliegenden DSrfer aof dem Ritten nah vnd leidit erreichbar; 

^ Kadi dkn Bauer faiaUr beoajiDt, wcldiar im 13. Ja hrh iiBdert di« SltMM dordi d*» äpaltentb«! baue. Frilbw, >ub«MM- 
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man abnt nicht die fiirchtbare Kluft, welche in der flachen Fins«nkung der Mulde phltzlich in die Tiefe 
ttlbd und di« beiden Gehänge iiir den Verkehr einander Tollkommen eiitfreiudct. Dieser Theil des Pla- 
teta'i, 80 ircH er aeine GcmlMCi' nKeb der Eiiack entsendet, ist ea, «-cicher hier in Betracht kommt. 
Der westliche Theil ist unter dem Nnnien „Auf dem Ritten" bekannt und ist eine ab Sommerfrache 
sehr gesuchte Landscl>aft, besuuders die Orte (Iherbot/en. NVnltV'riihen, l'nterrinn, I^'tiRnn>iis, Kkiben«.ti>in 
und Lengstein; der ustlicbe ist die aumuthige Laudbcbuft von Vüis und Soiss; beide sind ein reich 
beivSlkeirtei, ertragniehM Land, deeten Oiankter dn Vberana eigenthflmUefaer ist, iodem er Mriaehen 
dem riner Tter^- und einer TliHll.tndschafl schwankt. Selten dürfte ninn auf einen Gebirge eine loldw 
Zahl der blühendsten Ortschaften auf kleinem Raum zuKammengedrängt finden. 

Das System tod KlOften, welobe dieses Porphyrgebiet darcbaebt, die WSnde der Terrassen, wddie 
selbst auf der Höbe de^ Platean^ mrailsn ssakTScbt und mit entblosstem Gestein anstehen, sowie die 
vielfachen Erosionen durch Büdie, ▼emrsadien einen Reichthum an Aufschlüssen über den Gebirgsbau, 
wie man ihn bei Emptivgebirgsmassen selten beobachtet, und machen den Kuntcrsweg zu dem wichtig- 
sten SeUBssd für die Eiftradimig der iuneren Stmetnr des P ur pb yrp latean's. 

Wenn man dtni Kiintersweg abwJirts dnrchwürnh'rf. sn i<it zunächst die Grenze ziri.irhen Porphyr 
und TkonglimvMrtckieJ'er von Interesse. Der (juurzpurpbjr bildet dort, wo er den Tbonglimmcrscbiefer 
dorehbradi, die frfiher angedeuteten Bobmigiseonglomerate, wlbrend die em p o rgeq nollene flüssige Masse 
sich über die Oherfliiclu' ausbreitete. Für drts F.rstcre gilit dt-r Kiintersweg selbst den Belege ffir das 
Letztere die zunächst aoschlieaseuden höheren Tbeile der ürenzlinie, wo sich die Auflagerung des (^an* 
porpbyrs auf ScfaieferbSlien leldit beobadton iSast, so besonders avf den RasebBts; auch auf den 
westlich gelegenen Dörgen ist nach Ilemi Mskn'» Mittheilung dasselbe Verlialten klar. 

Man befindet sich also bei Kollrannn unter der «iidlieh einfnllcnden Porjdiyrdecke imd geht stntni- 
abwärts in dieselbe hinein, bis man die Kruptiunsstelle und an ihr das genannte Rcibungscongluuicrat 
errocht. In Inimr Ersliedcnng stdit nm das feete Gestein an; ab« sehon bei TSrlcele gdangt maa 
an miichtiije TiiflVonijlomerate. 'welrhe in hi>n7i>ii(!den Bänken sieli bis zu grosser Höhe aufbauen und 
das Dorf Matrung oder St Oswald tragen. Dieselben Danke stehen am Eingang an der Trostburg 
an und bilden dmt ebeQftUs den Abbang hoch binanf bis sa jener Stafe, anf welcher der Weg tob 
Tyaens nach dem Gasthaus beim MayrI (lihrt. Der eni|itive feste Quniv|>nr|)hyr, weU biT das Reibungs- 
ooDf^merat mit Thonglimmerschiefer bildet, trennt die Tuffbänko von Matrung und Trostburg, indem er 
neb swisdien ihnen als breiter Gang seinen Weg gebahnt hat Der Porphyr dieses Ganges ist Ton car- 
moisinrother Farbe mit einem Stich ins Seliarlachrothc, die oben als ,,Porp}o/r von Castelniu" bezeicli- 
nete Varietät. Ueberblieken wir von dieser Fru]ition<isteHe aus seine Verbreitung. Auf dem Wci; von 
Törkele, einem einsamen Wirthshaus im Kuntcrsweg, neben einer Drücke über die Eisack, nach 
CsBtelrntt'wandert man fast ansseUiesdidi anf der Gangmasse des Gaatdmtter Porpbyrs nnd Uebt 
£e TufTbänke an ihn beiderseits her-.uireiclien. I)i<' kleinen mthgefiirbten Einschlüsse sind veränderte 
Bruchstücke des Thonglinunerechiefers. Dieses gangförmige Auüiteigen dauert fort, bis man sich in einem 
ampbitbeatraliselien Kessel befindet, über dessen landen l^rsens und Castdmtt liegen. Hier siebt man 
den rothen Quarzporphyr sich ausbreiten und allseitig die Wände des Kessels bilden, wahrend die Ränke 
in d( r Tiefe lileiben; es zeigt sich deutlich. d.<iK8 die Ernptivmasae dieselben gerade so überflössen hat, 
wie an anderen Stellen den Tbonglinunerschiefer. Verfolgt man die Decke nach Kurden und Süden, so 
ist nniehet bei Caetelratt das Gestein ausgezeichnet entwickelt; es bOdet den Boden des Ortes und 
dessen seliönen Calvarienberg. welcher einst das Castell der Römer triifj. Keine Porphyr\arief:it zeigt 
so deutliche säulenförmige Absonderung. Die Säuleu sind senkrecht zur Erstreckung der Decke gerichtet, 
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mlcbe, wie früher erwähnt, gleichsam aus oinzclnon Schalen besteht, deren jeder die säulenförmige Zer- 
UfiftoDg eigen ist Der Citlvarienberg zeigt bcsoaders deutlich das treppenföriuige Ansteigen an dem 
Abbruch derselben. 

sudlich von ilicscni Ausgangspunkt li;it der Porphyr von Castelrutt eine bedeutende Verbreitung. 
Er bildit das kleine waldige l'Ial« au zwi-;rli(ii Castelrutt, Matrunp (oder San et Oswald), der 
Burg Aicha und Sei&s. Nach Norden, Webten und Siiden hliiizt dasselbe mit «eukreciit^ii Wunden 
Mf die Tnftsonglomemtbinlte ab, nach Oiten senkt n sidi in einer flachen Mulde, in «dclwr der Weg 
Jon Sei>s nach Gaatdnitt fi'dirt. und entwickelt, sieh /ii dem ^-escliit litelen fuiidner Sandstein. l)io Aiif- 
lagerung&liuie zwisdien dem tjuanporphyr und seinen iSedinieutürtutleu zieht sich Ton Aicha über St 
Vigil in tiefem Bogen vm den Abhang Ton Sanet Constantin (Sanct Christanaen) und VSls 
hemm und bildet das gesammtc Plateau vun Vuls. Walii si heinlirh besteht daraus auch die durch ihre 
terraesenlormig abfallenden Decken und den dadurch bedingten malerischen Wechsel von Wald, Feld 
und Wiesen, von einzelnen Ansiedelungen und kleinen senkrechten Felsab^tüneu ausgezeichnete Berg* 
landscbaft von Ums, Prüsls, der Kenen Welt und dem Dorf Aicha. Dies könnt« ich nicht mehr 
sicher f<-t-tel!< ii. Südlich vom Tierser Thal aber findet sich der Porphyr von Castelrutt nicht mehr, 
die Decke itcheiiit sich nur bi» zu den hier höher ansteigenden Bergen ausgebreitet zu haben; daher 
audi der gSndidt verlnderte landecbaftiiehe Charakter im Norden iHid SUden des Tiermr Tbales. 

Nördlich vcm Ca-stelrutt ist die Vi rlireitung des in Rede stellenden Porphyrs last eliei;-^<i liedeiitend. 
Znnacht beateht darau« da» Plateau zwisdten Caatelratt, Tyseus, dem Gattbans beim Majrl und 
Tagusena. Andt dieaea falH mit den beachrietNaen, in wnkrecbte SSnIen «nfgeloaten, Wanden nach 
mehreren Seiten, insbesondere gegen Westen nach dem Kuntersweg und gegen Norden nach dem (irödner 
Thal ab, während gegen Siido-t. wi<> in dem vorhin hesrhriebenen Fall, eiii<' Haelie Kiiisenkunj; ftdgt, in 
welcher sich der (ii-ödner ^^andsteLU alhualig aus dem l'urphyi' entwickelt, in deui Plateau selbst sind 
einige Waaserriaa«, deren aebroffe Winde «iederam die aenkreebten SSnkn entbloasea Ton TaguMua, 
welches seibat noch auf den TuHljänketi von Tn'stburg steht, zieht die AuHiiperungslinie des Porph\TS 
schnell nach dem Grüdner Thal hinab, wo sie den Thunglimmerschiefer triä^t und auf diesem Ibrt- 
aetit; die Tuflblnke Ton Troetbnfg aind damit abgeechnitten und ertreiaen sieh aomit ak «n« ^indidi 
iaolirte, dunh den Por)diyr von Castefarutt begrenzte Partie. Dort, wo lettterer Bclion allein herrscht, 
setzt die tiefe Spalte des Prembacbs in die Hefe und entblösst das Gestein ausgezeichnet; sein Auafluss 
in den Grödner Bach liegt bereit« im Schiefer. Die letzten Gebilde vor dem Schiefer scheinen auf die 
Nähe einer verborgenen Eruptionsstelle hinzudeuten, da hier derselbe rotlie Porphyr, wie er in der Höhe 
ansteht, eine Menjie fremdarti<;er. kleiner, eckig begrenzter, rother Kin^i'idii>se aufniiiinit, bald auch viel 
schwarzen Glimmer führt mid die rothen Bruchstücke allmälig grösseren von unTcrändertem Thonglim- 
menchieifar Pinta maeben. Daa Terhaltnns iat also genau daaselbe wie an der Eruptiomatdie im Kuh 
tenweg und wir hatien hier die FortsetzuiiLr der Spalte zu suelx ii, in welcher der I'orjphyr von Castel- 
rutt aufstieg. Zugleich wächst hier seine Mächtigkeit ungemein, iüitblöest sie schon der Prembacb in 
grossem Massstab, «o stellt sie sich noch augenscheinlicher .an dem steilen Abhang dar, mit weldmm 
daa nun folgende ld< ine Porphyqilateau von Sanct Michael gegen den Grüdner Bach abstürzt Anoh 
dieses senkt sich gegen Süden und es entwickelt sieh der (irödner Sandstein durch allniiili<:cn rehergang. 

Uebei-scbreitet man den Gröduer Bach, so findet sich jenseits die weitere Fortsetzung des Porphyrs 
von Castelrutt am RaaehStK, dessen sanft gerundeter, nach Nordwest anateigender Abhang eine Dedm 

über dem Ciünnnersi hie-fer bildet und s|i:iti-r zu dieser Form erhoben wurde (Prof. I, Diese I)erke 
zieht fort bis zur Wasserscheide dcü Kuctscheua-Bacfaes (.Groden) gegen das ViUttSmer Thal, wo sie 
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plützlidi iintorltroclien ist. Dann tftQcht derselbe Ptnpbyr noch etDinal in einer wdirteii Miwc nördlich 
voQ deu Geiüskr-SpiUen auf. 

D» ich daiCtobirge „«af den Bitten" nicht benidite, ao Uieb mir die Verbreitang dei FiOf|ibjn 
• «im OMtelmtt im Weston Tom Kuntersweg unbekiumt Die zalilnni lion Hiiclic Cuhron in ihren Triim- 
menwerea viele Brucbstüeiw dewdben herab und er scheint auch dort eine nicht unbedeutande Ver- 
brailmg ni haben, nah aber nicht bie in den westlichen Theil dieies Oehirget an «nftrecfceo, da die 
Thlfer keine Spuren TOB ihm herabrührt. Der hohe Scheideittcken dürft« daher ala die matBdiB 
GraoM der Verbreitung unserer Porphjrdeoke nnzusehen sein. 

Ueberblicken wir noch einmal die Verbreitung und das Auftreten des Porj>hyrB von Casteliutt, so 
iiaben wir zunächst Spuren einer EmptionsRpalte zwischen Kollmaon nod T&fcdev n der Mflndong des 
Prembaches ulid im Ilintfrgnmd des Vilhiöss-Thales. Ir» in r ganzen llreite durrhschniftc'n ist der 
mächtige Gang am Abhang vdn Tfirkele gegen Castelrutt und die mächtigste Massenentwickelung ist 
nnaiittdbar an der EmptwoMpaUe, gegenBber von Sanet Peter im GrSden. Die Decke endlich bat eine 
Verbreitung V()n dem Raschöt/.-Gel)irge über Ca^telnitt und Völs bis gegen den Tierser Bach und west- 
lich wahrscheinlich bis an den Gebiigazug zwiacheu dem Ritten und dem SamthaL In Zusammenhang 
ateht die Decke nur iKnge der unnnterbrodNoen AnflageningsUue dee OrBdner Saodeteine. Der Kantm- 
weg trennt sie in zwei gro^e Theile und jeder TOD dioMO kt wiedeniDi in eine lienge Ueinerer Lappen 
durch das System der Qnerthäler zei-sjmlten. 

Ls ist nicht wohreeheinlich, dosa dos Material zu dem südlichen Theil der Porpbyrdecko aus der 
EmptioDaspalte von Castelrutt stammt, und es ist wol n ermtiten, dam genauere Onterandmngeo nocii 
«eitere Zufühniiiü'ikniiiüf» niicliwcisr'n werden. 

Der Porphyr von Castelrutt ist, wie sich aus der beschriebenen Art seines Auftretens ergibt, eins 
der jttngsten GUeder in den grB M ere n MasaenemptioDeD am Kmitersweg. Die späte Emptwnsepodie 
macht ihn ebenso wie seine Verbreitung zum Hauptmaterial Ar die BOdung des Grüdner Saudsteins in 
ninem Gebiet. Letzterer reicht im Süden bis Tiers, also genau so weit als die Decke unseres Por* 
phyrt. — Der Uebcrgang vom Porphyr durch Eintreten einer bankformigen A1)sondervng. durch Locker- 
werden des Gcsteios, durch das Erscheinen von Tuffconglomoraten, welche die Varietät ihres Mutter- 
ge.>it4'iris iiiclit verläugnen und nur Kini*chlÜBse von demsellK'u führen, endlich durch Feinerwerden des 
Korns und das Eintreten deutlicher Schichtung im charakteristischen Grödner Sandsteiu ist überall zu 
beobaehteo, wo iouner ein AuAddus gegeben ist, besonders im Walde SstHdi von Sanet Michael, 
iamer oberhalb Sanet Vigil am Sois-cr riacli. wo ;un Weg ii;\c!i dir l'-iirs Aid.n i1ii> (1> titlieltsten 
Bänice der hieher gehörigen Couglomerate anstehen, femer au einigen untergeordneten Steilen bei Völl 
mid wiederum in groseartigem Anftehlnn bei Ums. 

Wir wenden uns von Torkele weiter abwärts im Kuntersweg, um jene Gebilde zu anatysireOt 
welche unter der Di cke des Porphyrs von ('a.stelnitt liegen. Kiti Aufschlus» derselben ist natürlich nur 
von den Wänden der Spalten zu erwarten. Schon am Törkelo-Wirthshaus selbst und von da an abwärts 
Us Atswang dnrehschneiden beide Winde des Kuntersweges jene Bänke von Tnffconglomerat, deren 
woUsackähnlichc genmdete Verwitterungsformen und fruchtbare Tf-rrassenlandschaften ich bereits 
erwähnte, /u beiden Seiten steigen sie hocli an; die Durchscbnittsliuien der Schichten mit der Thal- 
wssd SHid horisontal, doch sehmnt die Ebene der Schiehtcn nach Ost geneigt m sein. Gegen den 
Poqihyrdurchbruch von Törkelf ist die Richtung der Schic hten indifferent: sie komneo vnm Trostburg 
wie von Matrung bis an den Gang ungestört heran. Das Altenverhältniss su dem FoipliTr von Castel- 
rutt ist somit klar; die Coni^oneiati gohfinB amv oder mah i eiwi iltsreo En^tioBsn Mi| «od •§ ist 
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ihi-e Quelle zu stK-liiMi. Ks srtifiiit. wie ich schon fiben flüchtig andeutete, dass (liusellic nicht in einer 
einzigen l'urpli.vi varietiit Iwgt, sondern iluss wiederkuUe Aubbrüi lie da^ Material zu den Tuflconglowcratcn 
gftben. So dfirft« imbesondera der bei Atswang die Toffe vntinrbKciiende grÜDliebgraue ftate Qu»* 

porphvr jiiiij,'er sr-in, als die ältesten Tuffe, und das Material zu diu Irtzti'n dr!M llv !i eepeln-n haben. 
Das Uauptmaterial aber gab gewiss der l'orphp- von ßlumau, welcher bei Ötcg erscheint und vun da 
an mit weduehdem Cbankkter beide Thalwinde, fast bis zum Avagnig bei Boteen, bildet Bei Steg 
steht er ah ein festem C ni^l iki i at uut n ki; , n nruchstfidcen an, eine wahre Breccie Tom reia>teD pla- 
tonischen l'i>]>rung. Die untt i^teu Theile der Gehänge gegen VöIb sind mit Trümmertnatsen bededct, 
welche diesen Cliaraktcr am deutlichsten zeigen und zum Theil plattig abgeüüudei-t Bind Höher hinauf 
aduneb die Brocbstilcke an Zahl ab, der Porphyr wird reiner und bildet in einer typischen Aui>bildung 
die (lehänpo. bis er von der Decke des Casteinitter I'(tri)liyrs iilierlaRert wird. Snwol V.wisclieii Steg 
und Atzwang, als auch besonders in der Hühe des Abhanges, wenn uiau anstatt aufwärts nach N'üls sich 
weiter äm GehSnge bin Dftch Sanct Gonstsntiii wendet, iit der Ueber^mg lowol im Geatein'ab im 
landschaftliche!» Charakter und der Bewohnbarkeit der sehtrialeii Terravseii leicht zu erkennen. 

Verfolgt mau den Porpbjf-r Ton lilumau südlich von Steg, so nimmt in demselben Mass wie nach 
der H5be der brecdenartige Charakter ab wd bei Bin in an erscheint er in reinster Gestalt Er be- 
aitlt hier eine ausgezeichnet plattig knminsafaiiligc Absonderung; wo aber diese nicht ist, beobachtet man 
nur eine unregelmässige Zerklüftung und nur mehr eine allgemeine Andeutung der charakteristischen 
Terrassenformeu ; säuleulormige Absonderung bemerkte ich nirgends. Um so schärfer zeichnet sich durch 
die letatere weiter ttakbiriirta der dimknl-carmoiaiiifotbe Porphyr wm Sotten, «deher bercitB eine halbe 
Stunde unterhalb niumnu :\iisteht und an d(>ni rechten ITer der Kisack eine iaolirie I^yminide bfldet, 
die bis oben hinauf aus slufeufurmig abgesetzten Systemen vou Säulen besteht. 

Der Botxener Porphyr seiebnet lieh aunerdem dvreh seine maaaenhaAen Breocienbildungen ans. An 
Kuuten>weg beobachtet man diescllwn DOch nicht in dem Massstab als bei Bötzen, wo sie besonders 
durch den Bau der Eisenbahn vortrefflich aufgeschlossen wurden. Auch am Virgel, am Calvarienberg 
und bei dem Gescheibten Thurm am Eingang in das Samtbal, TorzQglich aber am Schloss Sigmunds» 
krön ht der Uotzener Poqibyr fast ausschliesslich in Form von ReibongBoonglomeraten ausgebildet» 
welche tbeils mit ISruchstticken seiner eigenen Masse, thoils mit solchen von alteren i'oqjhyren. wie vom 
ßlamauer und UrantoUer, erfüllt bind. Die grüne^i Fragmente iusbes(^ndere nehmen oft sehr überhand 
und treten auch bei der stärksten Zersetzung noch herror. Hoch dartber hinaus ragt der sdunntsig* 

(?rii!di' le^raiie '^iiar7[i(ir)diyr, welelien wir als Jfochejijxtni'r I'urjjfiyr bezeichneten. Er dorchbiraiOh die 
vorigen und breitote sich zu den höchsten Gebirgen der Umgebung aus. 

Etscbthal bei Botxen. — Botsen liegt am Wendepunkt der ausserordentlich breiten Thalspahe 
der Etsch auf einer sanft geneigten Fläche und Ist ganz und gar auf den angesdiwemmten Gerollen 
der Talfer und der Eisack gebaut Noch jetzt führt hesuiiders der erstere Strom unendliche Massen 
▼on Uruchstücken seiner krj'stallinischen Schiefer und Quar7.porphyro herab, und man muss die Dämme 
seines brüten Bettes jährlich mehr und mehr erhöben. Es ist dies eine Eigeothtelidikelt simmtlkber 
Zuflüsse, welehe die Kt-eli aus dem f!« l)iet d< B IWphyrs erliiilt. Sie brausen wild herab im tiefen und 
engen Bett und wachsen bei dem geringsten Anlas« zu ausserordentlicher Heftigkeit au. Au ihrem Aus- 
flusi hänfen sie halbkegelfömige Scfauttmassen an, die ndi alljihilieb erhöhen vad enreitem. Der Badi 
fliesst anf ejoem in den lüi' ken des Ke^'e1s eingeschnittenen Kanal und ist daher weit höher als seine 
Umgebvnf. Fast alle Dürfer im Etschthal haben sieb an solchen Stellen angesiedelt, da sie ihnen bei 
der allg emwn ea WassomiiHitb des Porphyrgebielca willkommene Zuflncbtastälteo bieten mussten. Die 
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schwach geneigten Schuttraassen soiiken sidi dann allmälig unter das morastige, aber zum Theil die 
gerühmte Fruchtbarkeit de« Thaies bediugende Inundatiousgebiet der Etäch. Dieser Fluss lässt die 
GeröllmaMen am Minen engeren nnd wilderen Thahtrecken icbon bdber oben liegen und fiihrt tob 

Uenui an li< i sciüciu nihii^cn f^rv, iicdciicn T.niif 'i in driii breiten Tlialhodfn nur fein vcrtlu'ilte Zer-setziings- 
prodocte mit sich. EimeUie ätreckcu sind iuuucr sumptig, wie die Karte zeigt Man sieht dann in 
stagnirenden Gewässern w«t rnngodelnite FUdien tob ScUlf, so besonders fon Vilpian Sber Terlan 
und Andrinii bis Sigmundlkron nnd zwischen Auer und ßranznll. Andere Gebiete werden 
jährlich, noch andere nur bei anssergewöhnlich hohem Wasserstande überschwenimt und mit dem frucht- 
baren Schli^mm der Etsch überführt Sie eiiiöht daber mit ihrem Bett zugleich die ganze Tfaalsohle. 

So wirken in der Aasrdllung des grossen Etachtlules stets die zwei Elemente: die Gerülle der Zn> 
flüsse aus dem Porjibyrlunde und der Scidumm, den die Etsch mit siih rührt*). Sie verursachen beson- 
ders an der Grenz« der Inuudatiunsgebiete gegen die iSchuttanhüufungeu der Zutiübbe eben häufigen 
Wedttd. Bei Botxen sind diese VerhBHniMe sehr deutlieh. Botaen, Renteeh, Gries, Moritsinf, 
Siebenoicb, Terlan u. s. w. lie^n alnUDtlidi unmittelbar unter den Wänden des Pnriihyrs auf den 
angeschwemmten Scbuttmassca, jeder Ort an dem Ausgang einer besonderen Tltalspaltc. Wenn man 
aber bei Botien die Talfer überscbreitet und rieb auf der Strasse nacb Hocbeppau hält, so kommt man 
bald anf die Quiriner Leege, die breite, von /;i)ilri i( hen Kun'Hen <lurcliscbnittenc und dem Hoch- 
wasser nu-isjesetzte Etschniederung, ein üppiges, mit WeinjiiLrti'n, Mais- und (letreiili feMern bedecktes 
Cnltuiiund. Im September fand ich nach einem luehitügigen Ucgcu ^Ules überschwemmt uud die Strasse 
bei SiginaBdabmo tief unter Wasser. 

Die rüduni,' der Anstliweinnningen, wcjdie das Etscbtlial ei rüllen. geht so noch jetzt ununterbrochen 
von Statten und wir müssen sie daher, ao weit sie die übertläche bilden, ausschliesslich als Alluvium 
beteicbnen. Von den als dilovial angenommenen Sdiotterterraseen, welche in vielen TbSlem der Alpen 
nnd Karpathen so häufig sind, ist im Quarzporphyrgebiet nicht« zu sehen. Die .Xnscbwemmungen reichen 
anmittelbar bis an die Thalwände heran, welche allenthalben sehr steil, oft bemahe senkrecht aufsteigen. 
Wo die Vegetation feUt, siebt man häufig eine verticalo Zerklüftung, welche an die säulenförmige 
Absondemng erioneirt 

Ilocliebene von Eppan. — Von Signmndskron bis Gmund, gegenüber von Auer, zieht als 
B^enzung der Etschcbene eine lange steile Wand, meist dunkel bewaldet, zum grossen llieii unmittelbar 



■) Bm » u i h s i l i s h « Tisiwiiwiililliim dw G«MI« dar Btodi fai dm wmhti d —wi ThsklnAM «m dar Qrnll« Ms nr 
Mtaduf lab ShM^ aaiiMm Avteta Jihv dk Ailnvialgriiilde dei Etachtfaalc«" (Wiener «taniabaiielita, Bd.XXIT. 8.lfi6 
bb IflBT), worin anell TonflgKeh Ober d<n Oberlauf der EtMh ron der Quelle bh Meran ein relcbn Beoha^hlungamate- 

rii\ nii'iorgi.'legt tat. Die TiibtUr auf 'M). 2G1 figt, d.iM vom Uescliciisclu iii'M-k hi» jur Müniinii^' l'n-^r i< . Nt 
d*» (iifÄllc in der Regr! 1 : 14 Iii» 1 :80 betTÄs« und rcir nnf cinn lucn Alliiviul> !kth ii i.M'iinluiv d'j» La:i^t.-,i;ti r, r Bacl.e«, 
Oluriihur lOl'L'ti'j ijiiil 'Iii- l!lii.ii(.'n «wisclKij Scliheiil'^t'« um! L:i:ithi Ii, M-iririii und .**tjilicn iiii'! z\\iHc!i' ]: Nunirii*' m d KAbland) 
bU 1 : :i(JO uud 1;300 h<.'r>l>gcht. lk<r goriogste Urtrag iat aber immer Doch 1:398. YuQ Mirau Lia lur Miimiung (ici Fal- 
uncr Uachea ial daa (icfltllc nocli 1 : ron d« bia zur BlllJia fedLOaipiOII itakt e« auf 1 : J4>.'i, Tun diocr l'in 7.ur Hrfloke 
bei Bigmaadikron, dar Mmpfiatdiitea and den Uebanab«ra«Hqgan an M aiaiaB aMigaaetaton Bmcke, Mlbat bia 1 : 1370. Von 
Uar bia St. narfaa onttriialb MawmrH «« dto Biadi mu dar fMfkrnf^ in dto Xdkgaliliia tOtt, fartrlat M li8S4 «nd 

i:»a 

i) «Mahta BuflMi dk S«tatlnUato|M aar dto I kw^ a wü n i ndlgkalt nd aandt aadi aof dk AUmmMgan mvMn, 
tewaiaaa haiairfais »mmit BaabaAungaa Uar dta Taritarfanu« daa Gaikllea duch die BlwaOadan« dar MldHe. So beulgt 
lie (a. a. O. 8. 4SI) oMalb das Sebnltkapb dv TaUhr ond Biaatk, an der lllladmg dar latalaraa, nadk «bigen Aogabw 
1 : \r,(). lt. rhili. danslbM liSBQl Daaaalba VarUUalaa fand ataaar im Btosritada^ das Htm, das Aviaia» dar rm- 

aina und des Lcnu. 
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vun dem Ktnimc bespült Auf ihrer Hübe eiitwickilt sich ein gleichgerichteter. Hcbuiak^r Gcbirganig, 
der „Mittelbcrg". Die Wand und der IWrgzug besteben aus Quarzpori>hyr. Ueber dieser Stufe 
ocd ihr parallel erbebt siib im Wö sten eine zweite noch weit höhere Wand ; auch sie lü^t sieb in der 
Höbe in eine Gipfilreibe, das M ciid ola-G ebi r gc, auf. Die Stufe den MiUeÜM t t:! s Im zu dieser 
Wand ist nicht eben, !>ondern scnlct &ich gegen die letztere und erscheint als ein breitt-r Kanal zwischen 
xwei Porpfaynllgen, Ehe wir die letzteren betrachten, werftn vir etiwn Mick tuif jenea Kanal, «eldier 
sieb in t incr Liiii;;!' von fünf Stumlen bei i i!n r lireite von Kiner Stunde von Nord nacb Süd erstrrckt. 
Sein überaus fru« litbares Land führt in liotzen den Namen Ueberetsch; wir bezeichnen es mit Sihaa> 
back als die Kp]ianer Hodiebene. Dieaea ganae Gelinde besteht in bedentender M£ditigkdt am An- 
echwemniungen vcrscbicdfner Art, besonden gümmcrigem lockeren T.fhm und abgerundeten GerülleH 
von Pur/ihifr und kri/stalltnU' li' n tScfii'rftm. Ueber die Kiit^tchunp kann kein Zweifel herrsclien, Knt- 
schieden kann das jetzige Etscbtlial noch nicht bestanden haben, als jene tluviatilen Auschweuiiuungen 
aai fBrnen Gegenden lidi niadeiraelilignB. Diea hataudi keine Schwierigkeit, da daa Eteolitlial en Spal- 
tentbal ist und also eine Perimlr vor der .\ufs]iaUung gewesen sein mn'-». in w.-lrliiT der Mittelberg 
mit dem liutlistein und der Uothwaiid zusammenhing. Damals mussteu die Gewässer natürlich über den 
niedrigsten Tlieil des Porphyrplsteaa*« aelbek ihren Abfloas nehnen. Dies war aber, wie die jetdgen 
Höbeninessungcn ergeben, gerade der Tlieil zwischen Mittelborg und Mendola. Es ist dies also ein 
uralter Lauf der Etsch aus Tormaligeo Perioden der Erdgeschichte. Sie brachte aus dem Urgebirge 
jene Maasen fremdartigen Materialea mit, welche wir heute dort beobachten. Die Anschwemmungen 
reichen bis ta einer Meeretibiibe Ton ungefiibr l'JCK) Fuss binanf und anch ihre hochsttMi Punkte werden 
noch beiderseits vorn I'iiri>liyr ein wenip iilierragt. l>ie Wasserraenge, welche dieses breite Bett durch- 
strömte und die ungebeureu .Sediuieutuiasäeu absetzte, musB sehr bedeutend gewesen sein. Vielleicht 
dürfte rieh durdi geaanere Unteraudung ffia cinatige Anwesenheit efaies SodMokeDa nacbwasan lasisa, 
welrlies im Süden durrb die nodi unduTcfabrochenen Tfslkmasmn von Neonarkt ahge^ent and Tooder 
Ktficb durchströmt wurde. 

Waa den Lanf der Gewässer betrifft, die sie die E|^aiier Hodwbene enreiditen, 80 ist es wahr- 
scheinlich, dnsB Tor der Bildung der Spalte twiscben Bot/eti und Neuuiarkt auch die Spalten des Sam- 
thales, des Knnteisweges und der Etsdi swischen Meran und Hot/en nucb niebt existirten und jene 
Gewässer auf der Hochfläche des Porphyrs flössen. Dies wird noch wahrscheinlicher, wenn man die 
Ge^Uilt der flachen Mulde in Betracht sieht) wdche sidi über den Windflo das Entersw e ges anaddint 
und viele der (Irtsrliafti'ti auf dem Ritten trägt. Man IxHihiichtet dort alleiitliallien f!( ri)ltma»iien 
vou tiiimmertL-hiej'iif, Uitei» und lirixtmr Chttiut, und die vom montauistiscbcu Verein herausgegebene 
Karte gibt in der HShe nnterhalb Obeibotsen eine Anflagernng von ,fiäuvitim" an; wahrsehetniidi dnd 
damit prii-vi re .Vidiiinfme^t n jener Urgebir(?sgerölle gemeint Dass diese Gefölle Ton Wasserflutlien vor der 
Bildung der Spalte des Kuntersweges herbeigeführt werden mussten, versteht sich von selbsL Einen 
Bdeg dafür gibt der gänsliche Msngd derselben' unterhalb der breiten Terrassen, in denen die Wände 
der Mulde an beiden Seiten allmälig aufsteigen. Aueh auf den Terras.sen bei Tugusenf. gibt die 
genannte Kai te ..Diluvium" an. — F.ine zweite Strömiinj» der Gi'liirjzsuewiisser scheint von Noiden lu-nili- 
gekommen zu üein; denn auch über dem Thal der Talfer ist eine tlache Mulde, welche den Charakter 
einer dnstigen Wasserstmssa trigt and nodi Jebt den einsigain bewohnbareo Boden dea Talftr>Thalea 
bildet, so weit es im l'i)q)liyr flii'-sf, I)ie I)orfer Wangen und .\fing und zablreielic Häusergruppen 
liegen darauf. Dei dem erstereii Ort gibt die genannte Karte ebenfalU „Diluvium" an. — Ein dritter 
Wassemflusa tob krystaUinisdieD Gebirge endlieb sebdnt entlang dem jetogen Thal der Etsdi ton 
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Meran 1ipra1)(i:i:'kumnien an Bon, tbar semen Lauf cbenfallH übor den Wändon geDommeii so hkbtin. 
Dieser Zufluss wird wegen der geriagea HShe des Forphyi-s besonders wabrscbeialicL 

Auf d«r Karte rind 'die Sedtmente der Epptaer Rodiebeiie ab 2>jZiiniiiii beieichnet Dies ist Jiduch, 
wie idl bereits bei der stratigraphis.clien B(>scl)ri ibung erwähnte, keine genaue Uc7.ci('hnung dra Altert; 
da es für dassolbo gar keinen bcftimnitcu Anlialt -liljt, wndfni nut- brdfuten soll ..ffui-i.itil,- Amchvem- 
mutigen, welche älter n'ad ai* da» Aüucium '. Ii) der Tbat läsbt sich die l'critKle, in welcher bie ent- 
standoi, nnr inMwwt ongenan beatiiiiiB«ii; aie hingt MigUdi von der Feststdlmig de« Zeitpanktas ab, 

in dem die Spaltfiibildiiri'» dor (^unrapni jiliyrdi'ck'p <:t'«rliab. und niuss einen gro«<fn Thcil d< s Zritraunis 
zwischen der Trias|)ehode und diesem Moment umfasbcn. Üasä die iSpaiten nicht in der l'ria6[>ehode 
entataiidfln kSünen, ist Idar; aooat bitten de mit den marinen Ablagerungen derselben erftUt weiden 
milWBii Die oben angeführten UrgebirgsgeröUe in der Mulde über dem Kiintersui g scheinen aber zu 
ba u eisen, daaa anch nach der Triasperiode lange Perioden vergehen niu»!$iten, ehe die Aufspaltung gesebah. 
Denn ehe die Porphjminlde mr Ablagerung jener Blöcke blos»gelegt war, mussten die TriasBchichten 
in ihrer ganzen Mächtigkeit von mindestens 2000 Fuss vom Wasser durchnagt und in bedeutender 
Breite fortRofiihrt werden. Nai li diest-r ungeheuren Zersförnngsarbeit bedurfte es wiedeniin eines langen 
Zeitraum», damit das t'lus«)waiji>er so müclitigG Ablagerungen aufhäufen konnte, wie »io uns in der Eppaaer 
Hodieben« erbaUen aind. Es eigibk neb daraus mit Nothwendigltrit, daaa di« Entstebnng der Spalten, 
durch welche der Lauf und die Tbätigkeit der (Jewässer pliitzlith in tiam neue I!ahn<n gelenkt 
wurden, einer der jüngsten FeciodflB » dor üeschichte der Erde angchöi-t äehen wir uns nach einem 
gewaltigen Krcigniss nm, welcfaea Ton an ansserordentfidien Wirirangen begleitet sein konnte^ iO bietet 
sich in der ganzen nachtriassischen Gest hiehte der Süd- Alpen ein einziges dar: es ist die emptive tmd 
vulcanischc Thätigkeit der Tertiäri)eriode. War auch der IT t rd derselben erst im Vi cen tinischen und 
Venctianischen Gebiet, so konnten doch die Wirkungen der begleitenden Krafiäutsseruugen sicli leicht bis 
b dieae Gegend entrednn. Wenn wir aber bei den anbedaatendeo AnsbrBebeo wnarer tbitigen Vnl- 
cane die Bildung von Hissen und S^idten in dem Gebirge der Umgebung beobachten, um wieviel groß- 
artigere Zerberstongen werden die ungeheuren Erschütterungen hervorgebracht haben, von denen die 
Eraptionen d«r Baaaltgabiige begleitet gewesen sein mllMett! K^ne Gebirgsart aber 'könnte mehr aar 
Ben^tung und zur Entstehimg regetmissiger Spaltensysteme geeignet sein, als eine weit ausgebreiteta 
Decke eines aus feurigem Fluss erstarrten Oesteins, in welchem die säulenförmige .Vbsoodemng nnr 
einen Theil der Spannung aufgehoben hat und die senkrechte Zcrspaltung iK'günstigte. 

Die genannten Hasalte und Trachyte gehünui der Miocünperiode an. Ist unsere lIyi>othese ridltig^ 
so würde mithin auch die Spaltenbildutig im P<tr])liyr in di-r }fiociinjirri(tflr entstanden sein, die jetzigen 
Thüler würden ihr Alter vou dieüeui Moment datiren und in den letzten Perioden vor der Aufspaltung 
würden die Gewisser den dreifiwhen Lanf dnrdi die Moide über dem Knnteraweg, dnrcb eine ibnliebe 
Mulde über dem Sarnthal und durch eine dritte über dem jetzigen Kfsclitlinl genommen liabeii, um 
sich westlich vom Felsen von Sigmundskron zu vorcinigcn und gemeinsam zwischen dem Mittelberg und 
der Mendda dam Sfiden amnailen; die aof der Karta als „Dilntinm" bezeicbneten Gebilde der Eppaaer 
Hochebene würden Mdann die den letzten Pniodan vor der Mioeiinzeit ange1i;iri^'en tluviatilen 
Amicbwemmungen aller WO dem benacbbtuten Tbeü der loTstaUinischen Alpen berabkommenden 
Gewässer sein. 

Jetzt ist die E^ianer Hoobebena em ttbemin fruchtbares Gdlnde. ZaUrdcba blBbende Ortsdtaften 
haben sich hier anj,'esiedfdt und auf den An^rhwemnuinL'eti der friiliei-en Süssvvasserfluthen wächst der 
edelste Wein Tirols. Nach Norden dacht sie sich ziemlich schroff ab uud i&t von den Üäcben in steilen 
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Scliluditon (lurcliwiililt; nach. Saden senkt ale ridi aUmilig zum Kälterer See, der nur wenig Ober die 
Allufionen der F.tsrh erhaben ist 

Mittelbcrg, SigniundBkron. — Der Mittelberg trennt den ronmocSnen Tom n«cbiniociDen 
EtBCblauf. Nach den Anschwemmungen di s i rstt ri ti senkt er sich nur imhccU utcrid, nach denen des 
letzteren füllt er, wie erwähnt, sleihvandi^ ixh. IKt rjürdlii li>tc \'ursprinip. wchlu r <lie srliiine, frei in 
das KUchland hinausragende Burg ^>ignmnd$kron trügt, besteht au-s den oft genannten Itcibuugsconglo- 
neFaten dee Botsener Porpbjre, die bier aingeieicbnet aSvledomi^ serldlftet aind Die Thatwiade 
ent^reclun einander genau auf beiilen Seiten; iistlieh der Kt>i-h iiinlet man die^ellien t'onplomernte. 
Wahrtcheinlich ist auch der sUdUchc ThcU des Mittelbergea vom Grosi»en Mantikler See bis in die 
Gegend Ton Gminid tau dem gegenüber anatdienden Bnnaoner Porpbyr msanunengesetst, 
Mb Bmdntficke desselben in jenem Conglunierat entlialten sind. 

Gegend Ton Welecbnoven und Deutschnoven '). — Diese beiden Dörfer bezeichnen die 
Hauiitgegend des Porphjrplateau's, in welcher das Gestein am selbüt-ständigsten die Oln-rflächengestal- 
timg bestimmt Bis zur Spalte des Tierser Thaies verfolgten wir von Norden her den Castelrutter Por- 
phyr, dessen besondere Kifzentbinnlit'likeiten von Castelnitt bis Tiere den landsehaftlirben Charakter 
bestimmen. Mit diesem Thal ändert er sich. An die Stelle Übereinander liegender gewölbter Schalen 
mit temasenionDigem Abbmob treten mebr gerondete, aber ragleich böber nnftagende Berge, «ekbe 
sidl KU WNW. -OSO. >tifii licinlcn '/.H'^cn vereiniiji ii. Dii' Sjialten tjebrn an Tiefe und Schroffheit den 
in den Kuntersweg mündenden nichts nach, sind aber ungleich länger und Tcrzweigter. MeiBt sind sie 
aneh breiter, aber ohne die Termittehing nriedien beiden Tbalwiaden erhebKeh ta erieichtem. Hin md 
wic<ler münden wilde Schluchten, welche in die Seitenwände eingewählt sind und selbst hier den Ver* 
kehr erschweren. Die meisten Corarounieationswefie müssen daher eine möglichst bedeutenile Höhe zu 
erreichen suchen; dort können sie sich dann freier bewegen. Der Weg von Dl um au am Kuntersweg 
nndi WaltebnoTen seigt alle dieee Eigentbttndidtkdten auf dai Kbreth Steil iteigt man an den 

Wänden des Spaltenfli.'il<> nacli Steineck hinan, das auf einem waliren F.ek fib< i diu \Y;iiulen von 
Tier Spaltenthälcm liegt und nur nach Südost mit dem WeUchnovncr Gebirge zubiimuieuhitugt. Durch 
WaU mit raeenart^ serstrenten Wiesen und Anaiedelvngen steigt man stufenweise bSIier and bSber nadi 
jenem hinan. Allenthalben muss man an beiden Gellängen tiefe Schluchten umgehen. Die bedeutendtle 
nad aleUwBodigste mundet gegenüber von dem sonoigen und reich bewohnten Abhang von Ober-Aieba; 
der Weg voa hkr nach Welecbnoven IShrt b 3ir adirihtB. Noch mehr zerriaeen und durchfurcht ist 
das Deutscbnovner Gebirge von Rothstein bei Bötzen bis Ober-Eggen. Alle .\nsiedelungen, dar- 
unter das Dorf DeutschnuTen selbst, liefen auf dem höchsten Gebiigstficken ond haben mitWaMer» 
loaigkext, kaltem Klima und Unfruchtbarkeit zu kümpfeti. 

Was die Gesteine betrifft, eo findet man in dieser geeammten von Wüldem und Feldern bedeckten 
fiepend auf den Hiili' n wenig Aufsdilu«-;, die Veiwitt» runi: hat tneist die Varietäten des Quarzpoqthyrs 
unkcnntlieli geniat lit. Doeh scheinen besonders diejenigen aufzutreten, welche wir als BoUener Porph^ 
nnd Hochcfpaner l'ori>h;ir l>«tetchneten. Ersterer schont Im Dentoebnomer und Ober>Eggener, letz- 
terer im Wclschnoviier (ii liii-.' v. r/uwulten. Hier nnd da seigcn sich isolirte Auflagerungen von ^;r;;(/- 
ner Samhff'iH, so insbcsoudere bei Deut-chnoven; noch häaüger findet man auf den Iliihen die L'eber- 
gaogsstufen von Schichtung und Nichtscliichtung, so besonders in den Ikrgen um Ober-Eggen. 



I) Aar d<:r fiL-ncraljtubikuKi „Vds dw ofci* ui JDtMulkuMfM' gwstikfcm. tm lliltotinlnii IibIhbi iHi MjMDMktt 
Hm IlaUaDo nnd Novo TadMce. 
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Joch Grimm. — Mit diesem yanion bmichnet man einen für Sütl-Tyrol wichtigen Paw, wolrhcr 
den Verkehr swiscben Cavalese und dem gesammteu Porpbjrplateau rennittelt. Man hat ihn auch 
•nf die besMUshbarte BetfapÜM fibertrageii, irekhe mgeo flirar acbönen Anntcht tmd ihrer hiditai 
Erreichbarkeit ron der vielbesuchten Wallfahrtakirclie Woissenstein grossen Ruf in Siid-Tvrol besitzt 
Das gesammte Gebirge des Joch Grimm ist, wie die Karte seigt^ der isolirte Kest einer eiort atlgemeinen 
Decke der iltenn Trias anf dem Poi-phyrpIateaiL Die Sdnditen lagern söhlig und voOkoauBen unge- 
stört Sie sind dem hohen Porphyrgebirge des Schwarzbnrn angelagert und keilen sich daher, eine 
nach der anilcrn, am Ablmng dessi'lbi ii aus. Di r MiMulnhL-ItiilMriut al> liiH li>ti s (Wwi] icidit aber nicht 
mehr bis zum i'orphyrabhang, sunderu ist von ihm limch dcu tiuchen Kiuscluutt getreuuL, über welchen 
dar gnuumte Saiimweg führt. Du Porpfajrgebifge emiebt hier bei Petersberg, Aldein und Ra- 
dein das Maximum seiner Ansbuclituns. Mit finster bewaldeten tiefen und steil wan<lit;en Schluchten 
greifen die Thalsysteme mit ihren Wuixeln hier hinein und zerstückehi dietcn Theil des Plateaus in eine 
Manga ci u i el ii e f VorqprfliigB. Wo dar Poq>hjr durch die saratfinndaii Ocwieaer UnweggefBhrt «arde, 
irt aatü ri ic h daaeelbe mt den anflagemdoi Sedimenten der Fall; darum er^lieinon ihre Umrisse so tief 
auagebnchtet Der tvAt Smditti» iit beaouden weit über die Höbe verbreitet, und da seine ()l>eH]iiche 
mieitt wenig geneigt und finohtbar ist, so haben lidi aof ihm die Dörfer angesiedelt Hit treppeuför- 
migem Absatz, der sieh heMMiders von dem gegenüberliegenden Deutschnoven deutUch beobachten ÜHt» 
erheben sich über dem mtheti Sandstein die S>:i.iser »SV-AicAfc« ; sie bild« ii uiif der Ibihe einen langgezo- 
genen genmdeten Rücken und tragen als dritte btufe, wiederum mit uiarkirtem Absatz, die Vampäer 
BektckUm. Endlich folgt a«f der Höhe die isolirie kktne Platte des Mmdola-Dolomä», von der man wie 
von einer riet-^ :il';:esclinittciien Zinne eine weite Aussiebt üIht ilns I'oi-)ib\ r])la(< au peniesst. Am Wegp 
?on l>eut«chnoveu herauf durchschneidet man dieses Tollstandige System ü&t älteren Trias, zum Thaü 
in treffUchem AaMdiia*. Bei dam Jodihniae atehen CSanpiler Sehjehteo an. 

C i s 1 o n. — Ganz analog das -Grimm ist der Gab» Miigabailt; auch er ist ein zurückgeblie- 
bener Theil jener einst allgemeineren Sedimentbedeckung und Tom Torigon nnr durch die tiefe Answin 
schung und Aufspaltung des UöUenthales getrennt Mit Orödner Sandstein beginnt die Schichtfolga, 
iia endet nit Mmdobt-IMmmä und fBhrt die gewöhnlichen Zwiadienglieder. Kleine Verwerfungen, welche 
hier Torkommon, sind unwesentlich. l)ie nns dem Fleims kommende Strasse f&brt am Pausa- Wirths« 
haus über die Grüdner Sandsteine, später in einer tiefen bucht über Seisaar Schichten; bei Montan 
und Auer atelbt Quan^orphyr an. Der Ddoinit der H5he flihrt, wie bereite bei Besprechung der „Hen- 
dola-Schichtcn" erwähnt wurde, dieselben Versteinerunf^eti, welche in den stratinrapliiscb und jM trogra- 
pbisch gleichen Schichten am Latemar vorkommen. Man sieht dieselben in Menge in den Boschotte- 
mngsbanfen an der Straaae Sber den Pias tdu San Lugano, da nao das Material Ton Ciaion herabholi 
Einige vortrefflich erhaltene Ühemnitzien und andere tiastropodcn fand ich in der Sammlung des Ilerm 
Prof. V. Gndlfr zu Bötzen. So liisst sich die Schicht des MendiiLi-Dnloinits mit ihren ( barakteristisclien Ver- 
steinerungen vom Latemar Uber die isolirten Reste der Iriihereu Sediutcntbedockung nach dem Mendok- 
Gebirge verfolgen. Wahradieallich «ird sie aieh «noh in den adk g a W i g aa, waMie «Ha aSdliebe Forlp 
aetzung der Mendola und des Cislon zu beiden Seiten des Etschtlinles bilden, auffindi n l.issen. 

Die südöstlich von Neumarkt gelegenen Kalkgebirge, welche sich dem von Südwest uacli Nordost strci* 
chfloden Porphjrgebirge anlehnen, hiÄe ich nicht beaudit Die FormationagrenBen habe idi naeh dm 
Angaben der vom montanistischen Verein heranagegAenen Karte eingetragen. 

So sind wir endUch bei dem Gebirgaaug angelangt welcher das Porphyrplateau südlich begrenzt, 
dem Zaugenberg-Schwarzborn-Pasa del Oaso-Zug, welcher sich von dem letzteren Berg nach 

v.aMMr.a«^ » 
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Rüdw(-sten wiiidit und in di-r früher angegfhcnpn Wrisn iilmr drn Wctlo^j-Hühel, Do8 Mozalon 
o. 8. w. bis nach La vis fortsetzt. Seinen allgemeinen Ciiaraktcr habe ich im orograptoiclwn Theü aog9> 
ffiben. GeognMtitch bietet der Zag weniger InteresBe dnreb seine GeftteinBzimoiiBeinetnn^ sie dnidl 
■eine H6he, welche ihn oftmals BMtfömig über die Meere der brn i i t> u Ciogenden hervorragen lieas, 
so da.'^s die Sc^liinriit«^ sich an 8cino Gehänge anlehnten, wie es bei dem Joch Grimm deutlich hervor- 
tritt. Sein Südabhang gehört dem Fiussgebiet des Aräno an; wir wenden ans zu dessen Betrachtung 
erst TOD/FlredsB» am. 



3. Weltliche Umwallimg d«» Porphyi^Flateau's (Mendola-Gebizge). 

Die Hochebono von Kppnn zeigte sich nach unserer Darstellung als ein breiter, mit Flusssedi- 
menten erfüllter Kanal zwischen Porphymfem. Das östliche Ufer, der Mittelberg, bildet einen freien, 
wenig über die Sedimente erhabenen Grat Am weatliehen regt gleichfoUi der Porphjrr nur bis an 
geringer Höhe iilxr die Anne liweinuiiingen, aber auf ihm bauen sich mächtige MaHtien mnriiior Srdiments, 
unsere p(*sainmte iilt< i c Ti las, auf, die in einer steilen, undurrbbrochenen, vier Meilen Wand abge- 

schnitten sind und in imposanter Gestalt da» Plateau Uberragen. Die VaheUit des (juarzporphyrs ist 
anm grossen Theil der Hodteppmur Por^^t/r, alsn «inar der jüngeren. Da« alte Sohloss HodMppan 
steht darauf. In seiiii-m pnnzen Veilniif bildet liier derPoqdiyr eine steil abfallende, fluche Stufe, deren 
oberer iiaud wegen seiner günstigen, die Gegend beherrschenden Lage besonders tur die Anlage von 
Ritterborgen geeignet war. Die Werbarg bei Andrian, das Schlots Festenstein, die bei 
Missian, Ilocheppan u. 8. w. sind siamitlich auf dem Rind der Porphyrterrasso erbaut Weiterbin 
bildet die Gebirg^^art den isolirt aufragenden Ualscbatsch bei Ober-Planitzing, vorschwindet bei 
Kaltem uud tritt, wiederum als abgesonderte Stufe, bd St Joseph, Altcnburg, Süll und Tra- 
min au£ Die Hfihe^ bis ni welcher der Porphyr ansteigt, dürfte im südlichen Theil kaum mehr als 
2400 F. bett:i>_'en. wiibrend sie im Norden bis über 300f) Fuss erreicht. Der (rriu/mr Sanihtfi'n bildet 
cum Theil s<!hon die Hache Obertlüche der Stufe, zum Theil ist er auch noch am Abliang cntblüsst ^ 
folgen, wie gewSbnKefa, Seikur nnd CampStr St^ddOen, darauf der scbwar8e,-pUttige Ftrf^fena-Jraft 
und der M. ,.^j.J.i-Do!„m!t in ftedeutender Ifiiclitigkeii Er bildet den felsigen Kamm deaOebiigea. Die 
Versteinerungen wurden bereits ei-wähnt 

Was die Get^i iul jenseits dieses Gebirgskammee betriflt, so blieb mir dieselbe nnbekaont; doch Ter- 
danke ii !i di i> Herren l'iergrath F Materie and Ii. VVvIf in Wien einige Angaben darüliert welche im Verein 
mit den lie<d)aelitunpen im Osten einige weiter tragende ScbliisM' ge>t.iften. N'-m dem gesaramten System 
der Tull'schichten mit ihren verschietlenen Einlagerungen tindet sich in den Flussgchieten des Noce und 
der Saroa keine Spur, ßrai weiter im Sfiden, in den Umgebongen des Garda>8ee*s, kommein A. . 
f'asnittii-ScIilrhten TOr. Was den l^rfifi r.if>^ilnii\'' betrifft, Irit es sirli in den Gebirgen des Fleiniser 
Thaies, der Iklarmolata a. s. w. gezeigt, wie schwer oft derselbe bei st^irker Entwickelung des Meudola- 
Dolomits nachniweiBen ist Anf der Karte des nwntanistiKcbett Verehis sind Kalke in grosser Vei1irsi> 
tung Uber dem Dolomit der Mendola angegeben. 1 1 i t M^b bis jet/.t für sie ebenso wenig wia fix 
den Lateroar, Viesena U. s. w. sicher entscheiden, ob sie ib n Mendola- oder den Sehlem-Schichten aoga* 
hören. Indessen sind Itnihler Sc/n'r/ttt» ebenfalls nirgemls naebgewiesen ; einige petrographisch ähnliche 
Scliiibten. welche Ibrr Wtif bei Hrosimo und ProveR fand, gaben Itnn bestimmtes Resultat Auch 
ihr Verbreitungsl" zirk vim den lonll)ardi^ellen .Alpen her hat seine iinssprste Grenze weit südlicher. 
Dacitaitin- Kalke: mussten nach der Analogie mit dem südöstlichen Tyrol westlich von der Mendola ganz 
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fehlen. Es wird sich ans der weiteri'ii Daretfllung ergeben, dass von einer ungehenren Miirhtifjkoit im 
Sfidoct (Monte Pelmo, Monte Autoiao u. s. w. üu Venetiauischeu) die verticale AusdelinuDg gegen 
Nord««tt md Wart Bwlir md vakr •biiiniiit- und beroU an Sehlem beinaha Null nt Der Onmd 
ergibt sich ebenso klar in einer siii nlan n. mm\ West nach Ost vorsdureitieodeil Hebung zu crlconnen. 
Natürlii'h uiunste alles westlich von der Meudola geleigeoe Gebiet längst FeetUad aeia, ib sich im Usten 
dk nächtigen Dachstein-Kalke aUagerteo. UoberanstHunend mit dlmer theoretiicbeii Folgerung hat 
■an in der That in dem ganzen Bndwestlichen Tyrol nochnidii < i' i i iny-ige Da« histein-Btralve gefunden, 
ebenso wenip; ak überhaupt Qertaiae von dem petrographiacben Charakter des Darhstrin-Kalkea d«r 
Ampczzaiier ^Vipen. 

Das eiste Schiditgebilde Uber den Mendda - DolonaHen ond des .damit eng mbondenen lichten 

Kniken sind dunkle rauchgraue Kalke, welche Herr Fof4l(He und W'ilf zu den bei Trient und im Va! Stiiiana 
weit Terbroiteteu oolitAücAm Kalken ^mittlere Jura) rechnen. Darauf lulgeu die rotben Kalke mit 2m-«- 
hftäüda (lijjfiya mtä andere JwarSddcbten, endKcb Kreide. Diese j U n ge r ea OefaQde sind im Val di 
Non ausserordentlich verbreitet Fassen wir die KeMiltate zusammen, so sind an der westlichen l'ra- 
«allong des Porpbyrplateau's und jenseits den>elben vurhanden: 1) diegesammte ältere Trias mit bedeu- 
tander Entwickdung des Ueadda-Didomits; 2) vielleicht SchlerB-Dolomit; 8) eine Reibe jüngerer Forma- 
tionen ^wos wStämn Jura an. 



4, Oestliche Umwallung des Porphyr-Plateaus (West-Abhänge des ßeiter- 

Joch-, Rosengarten- und Sehleru-Gebirfres). 

Ungleich grossartiger als das westliche Mcndola-Gebirge erhebt sich im Osten der steile Wall ron 
Sedimentärgesteinen'über die sanften Formen des Porphyrplateau's. Kaum kann es einen grtmartigeren 
md ftr die Physiognomik der Gebirgsarten lehneiolieren Anblick geben, als wenn man zur Zeit des 
5>onnenunterg!Uige8 Ton dem ?ass der Mendola diese ferne Ki tte v<in Doliiinitbergen übersieht. In liefern 
Dunkel breitet ridi eintönig und arm an landscbafllicbcm i'ormeuwechsel die waldbedeckte fläche de» 
Porphyrs aus; „gespensterhaft bleicb" vmsieht sie in Hbteigmnd der hnggeaegeoe Wall des Doknrits, 
von der tiefen F.insenkung des Carossa-Pa?ses unterbrachen. Wildzackig und zerrissen starren seine 
Hochgipfiel darüber hinaus, während durch jede iunscnknng ein weiteres Meer von Dolomitgipfeln hinter 
dieser Kette sichtbar wird. Nähert man sich dem Wall, so treten klarer und klarer die horizontalen 
Durcbsi'hiiittslinien der fast söhligen Schichten mit der Steilwand henor, ziehen sich lang an ihr hin 
und geben ihr ein eigentliiimlii hes maucrformiges Ansehen. Die nach Südost gerichteten Höhenzüge des 
Poqdtyrplatcau's setzen unter das Mauerwerk fort und gebeu der Grundlinie desselben eine vielfach gebo- 
gene Oeätolt An jedem dieser Hiigd treten die Sebiditen heciaontal heran md keOen M'eh eine nidi der 
anderen au^. Ms > ine aus einem bBheren Niveau ruhig über den Kücki n hinweijzii lit, Die erhabene 
Gebirgsmauer bietet daher, wie landschaftlich, so auch geologibch ein Dild der Uuhe und latist nicht die 
gewaltsamen StSrangen md Katastrophen ahnen, welehe in der ididnten ITaehbanehaft stattgdonden 
und selbst den Aufbau des in Rede stehenden Gebirges unterbrochen haben. I)ie I nterbn chungen der 
Stetigkeit im örtlichen Verlauf der Schichten betreffen übrigens nur die tiefsten Glieder, insbesondere 
den hier sehr mächtigen Grödner Sandstein und den untersten Thcil der Schichten von Hoiss. Sie beweben 
auf das Klante, daaa die UiUieosüge des Porpfajn bereits zur Zeit der Ablagerung der unteren I riai^ in 
derselben Gestalt wie gegenwärtig vorhanden waren und die Sandsteine sich nur in den Mulden abla- 
gerten. Unter die östliche Umwallungsmauer des Porphjzs greifen swei Höhenzüge ein, welche &ich über 
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im N'ivrau des Grödner Sandsteins erlidipii. Der zwiwlifn dnin Wilsrlinovnrr nnd dorn Tiorsor Bach 
gelegene zeigt auf der Karte die angedeutete Erächeiuuug besonders deutlich. Weiter südlich tindet am 
ZugenberK duselbe Verbtlten atett; afleji) bi«r hat, wie wir weiter mten naehwelMii wetdao, eine 
spätere ürtlidjf Hi.'biing stat(^;^ fntiilcn fs. „rmgograd von Prpdayj!o"\ 

Wenden wir uns zur 8|)ecioUereQ Darstellung der einzelnen Ibeüe der in llede stehenden AbUbigB^ 
and iwar lunächst tarn 

Latemor-Gefn'rijF. — Wenn man von der erhabenen Porphrrmassc des Lavacd oder ZangenbergM 
abwärts steigt nach dorn Sattel-Jöchl, welches ihn vom Lateuiar-Gcbirge trennt, so erreicht man 
bald die angelagerten Schichten, in die das Joch eingeschnitten ist Es sind hier oben von der ganzen 
unteren Trias nur die rothen CampOtr StAiektm Tocbaadea, Oer deDsa sieh Ml die obere Trias des 
Ddlomit-Gebirges }kun>aut. Tlialabwiirts votn .Tnoh pp}^cii OImt- Fegen erreiiht niati eine deutsrhc \\\\ 
wo die Campiler Schichten Ton zahlreichen Ciängen durchsetzt werden; sie gehören grössteotheils il/e/a- 
phifr und FtldtptMporphyr an und sind an den gansen Oebiiyabhang Ws som Oa re s n a P tos bSofigi 
Ans mehreren kleinen Bächen in der Nähe der Al|) bildet sieh liier der Zangenbach, der den Zangen- 
berg nordöstlich begrenzt, sich bei Baut mit dem Ober^Eggener Bach zum Schwaizenbach vereint und 
rechts den Untcr-Eggener Bach aufnimmt. Ebe Stande mtethalb Welacfanoven münden diese Gew is se r 
in den Kardauiu r Ba> Ii, der als Danteuor am Caronsa Pass entspringt. Der untere Lauf aller dieser 
Bäche liegt im i'orijlivr; steigt man an ihnen aufwärts, so gelangt man überall durch die gesammtc 
untere Trias hiudurch uacli den Kalken und Dolomiten des Hochgebirges. Die obere Grenze der unteren 
Triaa wird Bbiga des gameii Odiinges dnreh die Orense des Waldes und der Weiden heseichneL Die 

unfruclitbaren Gesteine der olien-ii Trias rMgi n scbrafT und kabl riiis ili'-w r hinaus; besonders fjillt 
dies dort in die Augen, wo, wie am Heiter- Joch, einzelne ]|;'elsgrüte aus dem Gebii^gskanun Torspringen 
und ihren Fuss in die sanfteren, waldbewacbsenen Gebinge tanchen; Die nntere Orenie der nnteren 
Trias oder die Greose fon Sandstein und P»q)h> r ist hier, wie an so yielen Orten, wegen des allmlligen 
Gesteinsiiberganges eine wenig entschiedene. Nur dort, wo die höheren Schichten des Sandsteins einer 
geneigten Fläche des Porphyrs anlehnen, ist sw schariL Allein dieser Fall ist sehr selten, da der Porphyr 
ihendl, wo ihm die schützende Decica der Sedimentgestdne fortgeführt wurde, einer ausgedehnten Zer- 
störung [ireispegeben ist. r)i(' Verwitterung greift bald mächtig ein und das Waswr gräbt sieh tief in 
diese hinein, so dass man fast allenthalben, anstatt vom porphyriscben Ufer nach dem eingelagerten 
rothen Sandstein bhiabinttelgen, vielmehr aus den tief ansgenagtea Schluchten des Porphjn nach den 
schützenilen noi b ülirig gi'liliebcuHn Si bicbti'u aufwärts gehen muss. Das SysU™ der Quellbächc des 
Schwaizenbacbs gibt davon ein schönes BeispieL Es ist ein System von Schluchten, welche sich in 
das aufgelagerte Schichtensystem venweigen. Fast jeder Vors:i)rung zwischen twei SeUndilen leigtnodi 

\ 'irlKitiil*'iie BiMli'ckuiig. — Die (irenzen zwischen den • in/* Itk ii (llinb rn der unteren Trias aind duTOh 
den \V:ililwii< li> venU'ikt und nur stellenwci'-e an einigen WassiTrisst u sii'btbar. 

L uendlieh ist die Masse des (iorülls, welches die tlachcren Uebäuge weithin und in grosser Mächtig- 
keit bedenkt Es besteht ans DolomithlScken des Latenuu>Oebirfss und gibt ein Bild der ansgedehntsa 

Zersti'iniTig. vrelrhi' hier stattgefunden bat. Das uinTiiK's^Iicbe Trüuinicrliaufwerk ist von herrlichen 
Staatsforsten, dem „Korer Wald", bedeckt Es haben sich darin zwei kleine Seebeckoii, der grosse 
und kleine Korer See, gebildet Das Wasser flieset unterirdisch durch FehtrilnmMira ab, und nur 
bei starkem Zufluss vermag der See nicht seinen ganzen Inhalt so zu entleeren und tritt verwüstend aber 
seine Ufer. Uebcrrascbt tritt man ans dieser dOstem Welt der Zerstörung hinaus in das freie Dan tenor- 
Thal, dessen kräftige Wiesen beweisen, dass der fruchtbare rothe Sandstein wieder unbeschränkt und 
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unbedeckt hemcht Er ziclit Rieh von der tiefrothen flachen Einsattolang des niidriRen Caressa- 
Passes herab and bildet weithin dio Guhänge, meist in sanften Formen imd mit W'iebeu bedeckt, eom 
TheÜ abflr soeh von acbroffbo Wuserrösen durchschnitten, m besonders in dem weiten kendförm^en 
QnellsyRtfin des Tschein- Harhos. 

Noch ist am Westabhang des Latemar-üebirgcs einer Felsachlucht zu erwähnen, welche den Namaa 
„Knappenstnbe* trägt und imndttelbar über den Korer See liegt Gi nd daaelbst, im Dolomit 
oder Kalk, in früherer Zeit zwei Stollen getrieben worden, tob doMD ridl mir DOCh Fabeln über ihre 
ehemalige Ergiebigkeit erhalten haben. Es scheint indess. dass mnn nur rotho und gdlif niiniTalische 
Farbatofie gewonncD hat Woher dieselben in dem lüilkgebirge stammen, dürfte schwer zu eutächciden 
■nn; wahndtdaliab M et, dan de mifc dem VenrittennigsprocaBa der'Enqithrgesteiiie, wddw dem Kalk 
d«rchsetzen, in Zu8Ämmeidinii>; stehen. 

tVestabhang von Kälbl-Eck, liothtcand und Itottetujarten — Furga$neUch- und Ttckatnüi-T/ml. — 
Die Unterbrechung der Dolomitmaner durch den Carcsaa Pim wird am leichtesten durch das Profil 
Na Xm ersichtlich. Die Höhenlinie vom Latemar nach dem Kilbl-Eck leigt daa tenaasenfurmige An- 
steigen der verschiedenen Schichtensysteme nach beiden Seiten. Die härteren, kalkigen, bilden den Steil- 
abfall die weicheren die sanft geneigt«^ Fläche der Stufen. Wie nach dem Pass, so stuft sich das Schich- 
tengebirge aoflii weatiüdi gegen den Poiphyr ab. Der MendoU-Dobmit büdet eine fortlanlnide nackte, 
niedere Fclsmnuer. welche nnmittelbar den sanfteren fichängen der unteren Trias aufgesetzt ist Letzte»« 
bilden zum Theü die Weiden der WelschnoTuer Alpen, zum Thcil sind sie in tiefen und weiten Waaser- 
riawn Uoaagelagt, mu die der Weg'aieh in Kr&mmngMi berunnelii Tkat, wo er den Fum dea Hodi- 
gipfelä der Rothen W a n d .erreicht. gcLingt nimi zu dem pnrphyriseben Welsch novn er Höhenzug, 
der bis unter jenen dolomitischen Uerg reicht liier ist es, wie erwähnt, wo sich die Schichten der 
mteren IViaa ainlwilen. Znerat Terlieren ach die OrVdiur Stmitleiii»! der Medel-Berg istmir nodi 
von den Scfuchten von Seint und ili r wi iteren Schichtenfolge bedeckt und östlich vom Pass, über den 
der Weg nach Tiers führt, lagern deren höchste Glieder unmittelbar auf dem l'oridiyr, während der 
Mendoia-Uotomit im höheren Niveau ungestört darüber hinzieht. Jenseits des Passes treten in der dun- 
kelbewaldeten sohaorigen Sddadit dea Purgametodi-Badiee allmllig wieder die ttefereo Glieder auf und 
bei Tier« erreicht man wieder den nttlim flr.'idner Sruidsfein. 

Wir haben früher bemerkt, dass der Wclbchnovuer Höhenzug aus einer älteren l'orpbyrvarietät 
beitelit nid bereite als aeUNteftüiNl^ Gebirgnog bernnragte, als iSa letete Eraption, die des , J>arpbyn 
von Castelrutt", erfolgte und ihr Material im Norden über dic-TufTb.-inkc von jenem ausbreitete, ein Pla^ 
teau bildend, welches an Höbe jenem Znge nachstand und sich an ihn anlehnte. Es ergab sich zugleieb 
damals daa Besnltat, daaa die neuen Tn£bandsteine fieses jüngeren Porphyrs gleichfalls ein üeferea ' 
Niveau einnehmen niussten und nur bis zu dem WelselmOTlier Höhenzag herantreten kniniirn TVio ist 
der Grund der Unterbrechung im Zutagetreten des rothen Sandsteins an der Grenze des rmiiliuN. F.rst 
ein wenig weiter östlich, wo der Welschnovuer Höhenzug sich wahrscheinlich tiefer herabücnkt, tiudet 
eine weitere Yerbreitaiig des ratben Sandsteins ab des liegeadsten Gebildes statt 

Der Purgametsch-Bach hat sich an der .\nl lueningsstelle der unteren Triasschichton an einem 
sehr steilen Porphjrabbang tief eingegraben, daher sein euges, schluchtartigea Thal swei gans vencbieden 
gebante Winde Int Beide sind didit bewaldet, die nordlicbe, geediiditete, reicb ao WassenineB. 
Lieber ihr erhebt sieb rai sdunaler kahler Kalkgrat, der die W^ai^tertcbeide gegen den T seh am in- 
Bach bildet B«'ide vereinigen sich bei der Capelle von Sanct Cyp.rian, wo der von Welschnovon 
kommende Weg die Sedimentärschichten erreicht Der Tachauün bildet eines der schroffsten und wildesten 
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Tlifilor. Mit spnkrrrhton. 3- bis 40fyi Fuss hohen Wiimlon erhebt siob als nönlliche Thalwaiid der Mittaps- 
Kotl, der durch die Spalte des ächlerubachs vum Schiern getrennt kt Nach Osten geht seif flacher 
Rücken die RoBszibne Sber, an denen der Tsduuidn entsprii^ Zb geringcrcr H61ie ab die nSrdlidie, 
aber beinahe mit gleicher Sti iilieit. erlielit sich die tödliche Tlialwand. Schon unweit der Quelle ver- 
liast der Bach die Dolomite der oberen Trias und nimmt durch die Campfler und Seisser Sdiicbten. 
Minen Imd, Im er bei Tiers den rothen Sandstein und ImM darauf den Poipliyr erreidii 

Wevtalhang de» Srhlern-O' li/iii f. — lU-i Tiers betreten wir die Ostgrenzo jenes chnraktcriatiacbco 
Tlieils des I'orjihyijdateau'-^, wclilu r Junh den Porjihijr ron Cimtelrutt und seine TutTe, dii' Schichten 
de» Grüdner tiandMeinn, cliajaktcri»irt ist. Der Mehlem in Beiner Ticlbesprochenen und schon in alten 
Heldensagen bekannten grotesken Form erbebt aidi über das Platean. Beine Hanptmaaee ist 8ekl«m- 
Dolomit, der nur niu-h van den ItailJ.er St /ii' ltttn der Höhe bedeckt wird. Unter ihm folgt am West- 
abhang nnmittellMr iltiuiola-JJoiomü und die untere Tritt», während sich im Nordosten die Tufl'e der 
Seiaaer Alp einaebieben (a Prof. I). Die sanfle, bewaldele Vonitufe der unteren IViaa, aas der aioh der 
kable, starre Do1oiuit.stuck erhebt, geht allmälig in die porpliyri8che Hochebene über, und eine atdim 
Grenze des rotben Sandsteins lässt sich schon w^en des allniäligen Uebergangs des festen Gesteins in 
seine Tuffe kaum angeben. Die ganze Landschaft, welche sich um den Fuss des Sehlem lagert, gehört 
wegen der Fruchtbarkeit des Grödner Sandsteins zu den anmuthigsten in SUd-Tyrol; die Orte Tiers, 
Aicha, Prösls, L"uis, Völs, Seiss. Castelrutt fol-jeii dem sanften (lehiinge längs dem Fubs der 
steilen Ab«tüne. Bereite wurde der Terrosäenbüdungcn des I'urphyrs Erwähnung getban. Ocstlich senken 
sieb die Terrassen n einer fladwn Haide Unab, wekba dam Thal der Ssadc parallel ist und di« Eäa- 
kgeningen der Trias aufnimmt 

Nördlich von Tiers folgt sunäclut der vielschluchtige Tschaff on-I>erg. Er ist mit einer kleinen 
sebStiendea Platte von llendola-Doloniit gekrönt, seine AbUinge sind ton wilden Waaserrissen dnrc^ 
furcht, die tiefer nnd tiefer in das weiche Gestein eitiL'n ifen und die Communication mit den nächsten 
Orten ungemein erschweren, da sich die Gewiisf.er der Runsen in einer fast unzugänglichen Schlucht 
sammeln, welche in die ebenso tiefe und steile Spalte des Schlem-üachü mündet Selten kann man die 
eioBclneD Schichten der unteren Trias in ihrer gansen Folge mit der Genanii^nik veHblgen wie hier; sie 
enfsjiriclil f:ist genau der im Pufler Bach beschriebenen; nur schalten sich hier mächtige ("iyii^laper ein, 
welche den untersten Theii der Schichten von Seias charakterisiren. Sie treten im weitereu Verfolg der 
in Bede stehenden AbbSnge bei der Borg Saleck und an If orinsen-Berg bei Castelrntt in 
deiDSrlh('n Niveau auf. 

Das Dorf Seiss hat eine überans reizvolle Lage am nördlichen Ende der mächtigen Dolomitmaoar, 
wdcbe di« östliche Umwallung des Poq>byq>latcau*s bildet Der Wediael des Gebirgsbaues veranlsHt 
hier eine grosse Thalweitung, deren Gewässer bald unterhalb derselben durch eine eii<;e Spalte im Plorplq^r 
als Seisser l$ach der Kisack zueilen. Her mtlie Sandstein ist niiL'einein aii'-L'i tireit. t, alier nur an dCB 
höher gelegenen Stellen, besonders in nördlicher Richtung, sichtbar, da ein waidbeiiecktes Meer von Angil^ 
porphyr^lMnunem die gaase TbaUiehe wdtbm rinainBi Ueber ihm erheben sich aUenthalben die 
steileren (irhriTifre der folgenden Triasglieder bis zur feKigen Mniier des Mendola-Üolomits. In tiefam 
Bugeu ziehen sie in das Thal des Frölsch-liaches hinein, wo sie noch das Piedestal des Sehlem bildsa. 
Aber schon an der jenseüigeo Wand dea sdimalen Thaies fiddi die miditige Bedednnig; sis sislMiiTOB 
hier aas fort als das FuasgeateU des Ttt£^ataan's der Seisser Alpe. 
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5. Das Tafl^latean und sdne n/Jidliohe V(Mrlageb 

Oh Tnifl^btma tob SOd-Tyrol in der Mber aogenoniiaeoen AmdelinnDg; du heiart die OlMrlidie 

der Tuffablngeningcn, wenn man allo lii ilroktadai Sobichten hinwogtiinimt, verbreitet sich öber einen 
grossca Thcil uns«roa (icbictoa. Alle Aufiagerungea sind local, daher das Plateau 8elbfit in grosser 
Cretreckung auch die wahre Oberfläche des Landes bildet Die ursprüngliche Ausdelinung am Ende 
seiner BUdongsperiode laast sich aus den gegebenen Elementen noch mit ziemlicher Sicherheit constmiren. ' 
Sie wird natürlich abhütiRm : 1) von der Ausdehnung des damalig;«-!) Mfors '2i vnn der Form des Meeres- 
bodens, 3) Tun der Lage des Centralheerdcs der Eruptionen, welche das Material zu den Tuffen gaben. 
Der letztere war im oberen Fawtathal und dem amtoasenden Thafl des renetianiscben Gebiets. Die 
Ausdehnung des Meeres kiinn im Vcrgleieli zu der unmittelbar vorherget;rinp< n('n Zeit keine bedflOtendo 
gewesen sein, da der Mendola-Duloutit eine ungleich grössere Verbreitung hat, als die Tuffe. Weniga 
Mbutente in der G«adiie1ite des südSstlichan Tjroh sind to Uar, ab die gewaltige Dislocation, welcbe 
den AnCkDg der vulcanischen Thittigkeit und damit <]ie Erüflnuni? der Tuffablagerungen bezeichnet. Jedes 
Profil, in welchem der Mendola-Dolomit eine Rolle spielt, beweist dies auf das Deutlichste. Iiis dahin 
fehlt nirgends ein Glied iu der Reihe der Sedimente, wiiltrend von nun au die grosse Doppelreihe 
baginBt, indem ein Theil der VroSh den ScUem-Oolomit unmittelbar aof dem KeiiddarDoionät, dn 
anderer Tlifil bi ido Gebilde durrh die mächtige Rt ihe der Tuffe getrennt zeigt. Alle n(-pendr!i. wo <la9 
Erstere stattüudet, müssen damals Fetttland gewesen sein, die anderen waren Meer. Da die enteren aber 
aid) in einen g r oee en Bogen nm die letzteraa sieben, lo onus ein Meecboaen «idi damafa nach SHd-l^jrrol 
hereingezogen haben. Aus ihm ragten viele Inst li) vr>n iiltern Gebilden, also zunächst von Mendola- 
Dolomit, anf, welche noch jetzt sich über der übertlüche der Tuffe befinden und nun Theil vom Sehlem- 
Dolomit unmittelbar überlngert sind. 

Die Hebung, welche diese gewaltige Dislocation verursachte nnJ duinit die Ausdehnung des Meeres 
und di<' N't-rbreitunf? der Tuflaiilivrerunfren bestimmte, geschah plötzlich und walnsclieinlich kui-z vor der 
ersten Masseueruptiun des Augitporphjrs. Dafür sprechen einerseits die vielen bedeutenden Verwerfungen, 
ander erwi l a kSnnte bei einer aUmüIigen Mnreauveriindentng der Mendola-Dolomit nicht aaf so wdte 
Strecken iu völlig plcichf>r Miiclitigkcit ausgebildet «ein. ?piit> r solli ii diese Verhältnisse in ihrer Ge- 
sammtheit ausführlicher erörtert werden; es wird aich dabei nachweisen lassen, dass nach der heftigen 
Katastraphe eine langaame Hebung bis gegen die lifa'tte der Tuffperiode fortdanerte, wihrend nachher 
wieder eine aiculare Senkung an ihre Stelle trat 

Untersuchen wir die Uler des mit TuflTcn erfüllten Heckens näher, so ist zunächst der Sehlem ein 
sicherer l'unkt. Die Tuffe keilen sich zwischen seinen beiden l)<doDiiten aus, wie es das Profil I zeigt 
Diea Verhalten findet vom G^t fiber die Bosszähnc bis zum Monte delle Donne statt Die weitere Fort- 
setzung; (11. SIS siidwestlielien T'fci's ist in der (icgenil von Pozza im Fassatlnil und dem Monte Ziegelau. 
Am Nurdr.'iud der iScissor Alp sind die Schichten steil abgeschnitten, ihre ehemalige Ausdehnung lüsst 
sieh nicht angeben, dooh reicbten ne wabrmbeinlich nicht weit Uber den gegenwärtigen Steilraad der 
Alpe hinaus. I'ntrr <I<-m Guerdenazza-Gebirge gebt wiedcrnm eine ehemalige L'ferlinic bindin< ]i, da sicli» 
wie am Schiern, die Tuffe darunter auskcilcn; sie setzt fort unter dem PeuÜer Kofi und verliert sich im 
Enneberg. Die östlichen Ufer aind onbelcannt, da in dieser Richtung die TtiATe Ton den mlchtigen 
.\mpezzaner Kalk-Alpen bedeckt sind und nur stellenweise in der Tiefe der spaltenartigen Thider zum 
Vorschein kommen, wie zwischen St Casoian nod Ampeuo. Wahrscbeinlich erstreckte sich nach Oat und 
nach Südost das offene Meer. 
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?(( ret-htfertipit sidi aucli ßrolo^isch die Annahnif oinos zweittn biilipr gelegenen Platcau's, cIm Vir 
bereits von rein orograpbiscliem Ucsichtspunkt oitzunelimeu berechtigt waren. Wir fügen der geogoiNti» 
■oben DantdlvQg dflSMllMD die gesamiDte nSrdlldie Vorlage von Se<timenteo bb mm Fotphyr and 
Sdüefer Unn. 

a. Seisser Alp^uml Dberes (irinleit. 
In erhabener Schünheit breitet rieb auf festung&artigL-m Unterbau der Rasentepi>ich der Sdsaer Alp 
am, derm allgeiiKinc Olicrflärlien- und geotek(4^>niscbe Verhältnisse ich bereits früher in ihren Grand- 
zügen entwicki'lto. Man überblickt die Al]> am besten von ihrem nördlichsten utul Inn )i<iti'n Vursprung, 
dem Puflatscb, dcp zugleich der Eckpfeiler des nürdlkben und des westlichen blcilublali-s i»t. Man 
rieht Ton bier, wie au der tiefen berSlberUm Stufe des rotfien Grödner Sandsteins lad der bewaldeten 

Böschung der Schichten von Si is-; dns ncriist sich in den liüheren Systciraen steiler und steiler aufbaut 
und die von Schluchten vielfach durchfurchte Mauer sicli gegen Süden als das Fussgestcll des Sehlem 
binriebt Der üppige Sdimebc der Wicmd, die aof den Terwitterten Tdfen rriebe Nabrung finden, bekleidet 
die flachhii){<'li<:e, mit Sennhütten und Henitadehi bedeckte Ilu litl'u he, und dos pdüB'ansgedebntr M L--,iv 
ruht auf dem l'orjihyrplateau, das sich zu Füssen des Pudatsch ausbreitet, aber onr noch als eine !>^ hmale 
Zone nördlich unter den Sedimenten von jenem berrortritt, um selbst beinahe ebenso steil auf die kiTstaUi- 
Diseben Schiefer abzubtürzen. Sieht man diese als die flieste nnd tiefet« Stufe an, den Porpbjr als die 
zwi it". die Tuffe der Alp als die dritte, so erhebt sieb min aus dieser die vierte und höchste Stufe, die 
dolomituchen Steilwände des Schiern und des Langkoihi. Der erhabene iteiz, welchen die grotesken 
Fonnein dieser DolomitrieBen der Seiseer Alpe verleiheB, ist ans L t. IstM Bduldtrangeii Mtnimt 

W«Bt- und yorJrand der Se isser Alp. 

Abhang gegen BaUe», Seiet und CaetelrntU Wo der Dolomit des Sehlem auf die 
Tuffe der Alp abfällt, Imt sidi der Cipit-Bacb >) ein tiefes Bett gegraben. .Er dnr^bricht den Aogitp 

porphyr am Rand der Alpe und stürzt mit wildem Gefalle abwärts nach dem Had Ratzes. Das Enip- 
tivgestcin ist hier ungemein miicblig und greift noch in den Stock des Sehlem ein; die Sedinietiti-'rbilde 
darunter sind dieselben wie in der Pufler Schlucht. Ein beschwerlicher 1- ussweg von dem liadu nach 
dw Alpe Gipit dnrebsdmeidet ihre gaoH Fdgei Die bttominSaen Kalhe, «elnhe ttber den Campiler 

Si'l'ii htMii li^ '„"»n. frrdieri diT Scbwefel<iiielle dos Bades den rr^pning. Sie liegt in einem wilden Theil 
des Ihales; die uberttteu Bänke der Campiler Schichten, welche dicht darunter ausgezeichnet anstehen, 
sind bier eb grobes Conglomerat, wdcbes liogs dem gesammten WestaUumg der Alp m gldcber Weise 
ausgebildet ist — Eine zweite durch ihren Eisengehalt ausgezeichnete Quelle, welche in Ratzes beniitzt 
wird, kommt höher herab, wahrscheinlich aus Spalten des Augitporphvrs. Das Bad ist sehr unbedeu- 
tend und hat in der Tiefe der engen Schtoeht dne überaus düstere l^ge, dennoch behauptet es den 
ersten Rang unU^r den Badem Tyrols. 

Von K:it/es bi-i Sciss flicsst <i> r IVi iKcli-Ttadi durch ein wildes Clinos von Atigiti)orj)hyr-Triimraem, 
die besonders durch den Frum-Bach herabget'iihrt werden. Der dunkle Hauensteiuer Wald, der „grüne 
Tan" des alten Heldenliedes, breitet sieh llbar ümea ans, nur die Tbalwiode eotUfisaeia dienetbeB SAi^teD 

•) INmh Bsak Mlqtingl mw dw Oehsoawaldbaeh (aftUM) ul ta <%«MlUib(a ClpUer Baeh (MMKeh), ümI 
ten ttlir tea li muM Msam aaahlslsas, ab Frtlsek-Baoh !■ toi Thal Parlsalilagl wdiar BsehRsiis uiaMil 
ab Bsliser Baek tai tta Biiaek. 

*) Er ftbrt aa dam slansB neUia AlMMng d«T cng«n SeUoeht aahrlrti, wahrend «a der linkciii, nun Thcil baiaakaaialt- 
rechten Tlxlwand de«- „OwuMdg" lasb dsB HS» Foas . fkar Babss gtUfma riaiam d«s floU« fibti dv bbtan Wif 

iat w«ai( lebmicb. 
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«is froher. Hoch oben am rechten Abhang führt der gpw<ihnli( In Fnlirweg nach ih r Alpe, der sehr 
laluTBKh ist uttd besoodera die Grenze von unterer und oberer Trias bei dem Bauembaua Gatatach 
•dharf erknuMD llaat 

Bei dem freundlichen Dorf Seiss erreicht man die schon früher erwähnte Stelle, wo «Ici l\ber- 
gang aus dem Quarzpori)hyr von Castelmtt in den rothen Sandstein mehrfach deutlich nuf-f s( M i sen ist 
Gegen St Constantin ist er durch ein unendliches waldbedecktes Haufwerk von Dolomit- Ii ümuieni ver- 
lief; an dem Weg nach dem Terfallenen Schloaa Aich» ist er jedodi abenMciheiiid adibi «ntwickelt, 
eboUO am Wege zwischen Seis» and Castelrutt, in de^isen Nähe sich die Grenze von Porphyr und Sand- 
■tein bält; sie zieht dann nach St Michael hinüber, hinter dessen Häusern eine der dentUchsten 
Stallen tal^ 

Zwischiti Seiss und Cntalratt erhebt sich der Morinsen-ßorg, eigentlich nur ein vorspringender 
Tlieü des TriasgestelU der SaiiMr Alpe, aber doch durch eine Einsattelung Ton ihrem Öteilabfall getrennt 
In dem imteraten Uml aeiner SeisNr Sduditen tritt obeiriudb der m Castelmtt gdiSrigen OmMhäoaer 
ein Gjpslager auf; wie immer hört die rcgdinäHsige I^gerung der sandig -mergeligen und kalkigen 
Schichten mit dem Kr^cheincn des OTi']>ses auf, es ftcllt sich eine Art Ila.si !i;Hl)i!f;r ein. Der Gvjis ist 
feiokümig-krjätaiiiniiich, weiss und rüttüich, meist in Gestalt kleiner Nester und dicht^edrüngt^T Schuüre 
im Hergel; hdher hhunf ftilgt ah idt Qypt inprigniitMr Saadataim ndt ^nao tod PB aB w a r e rtea; daa 
gan/e Systi-m i-^t l?n Fuss iti'ichtifr. Der obere Thei! .!es Mi(rin-;en-Berges besteht aus Campiler Schich- 
ten, welche besonders an dem gegen Seiss gerichteten Abhang einen ungewöhnlich grossen lieichthum an 
VamleiueruBgeB nigeo, üideiB eiittdiie Sddcbiten gaoi daraus beatebco. 

Nnrdabhanij der Seisser Afp. Das im Eingang dieser Abhandlung auseinandergesetzte 
Profil im Pufler Bach reicht hin, um den Bau des gesammten Nordabhangea der Seisser Alp bis zum 
Binaduntt des Saltaiia-Baches klar zu machen. „Wie Bänder" neben sich die einzelnen Schichten an 
dem Abhang hin, jeder Krümmung desselben folgend; einige lekten der Verwitterung starkem Wider- 
stand und ragen dann in langen Streifen aus der Mauer hervor, so besonders die Bank des Mendola- 
Dolomits mit dem Virf^oria-Kalk und den Buchensteiner Schichten. Das gesammte System fällt ein 
wenig nadi dem Lmem der Alpe an, naeh SSO., «ad trilil in eeinen Seflidien Fottitrriolien bald mit 
dem (Irödner Thal ztisaminen. und zwar Si-liic1it fiir Schicht. T^er Ori nlner Sandstein erreicht die Thal- 
ioble bei St Ulrich; da nun der, Bach ein steiles Gefälle hat und zugleich die Schichten sich ein wenig 
öatlich senken, so lieben bald die böbereo Schichten eine nach der andern dnroh das Thal, and wSb- 
rend bisher der Nordabbang das Schichtensystem spurlos abgescimitten hatte, beginnt dasselbe oberhalb 
St Ulrich allroälig an dem jenseitigen Ufer fortzusetzen, und schon bei S. Christina bildet der Bach nur 
noch einen Kinscluiitt in das Schichtensystem der Seisser Alp, einen Kinsclmitt der blos bis zum Men* 
dolapDoIomit hinabrcielil and dessen Höhe durch die Blächtigkeit des Augitporphyrs bestimmt würd. Die 
Seisser .\lpe hat an dem Einschnitt ihr Ende, aber jenseits sind dieselben Formationen, wiewol durch 
spätere Zerstörung stark verändert und theilweis fortgeführt Der Lagei^gang des Augitporphyrs ist das 
bSehste GHed, wdehes das Thal fibeneW; dodi emielit er in^t die SoUe daa letaleren. 

f.aijirijtiiii/ deti Auij ii ]> i> r :>h ■! r s. Der schwarze Poipll|r der Seisser Alp ist wenigen Schwan- 
kungen unterworfen. £r tritt an vielen Stellen zu Tage, imnnr aber blnbt er der charakteristische 
Augitporphyr. Seine Vator als Lagergang liiast sieb leidit beweisen. Ans- dem Profil Kg. I ist ««icbtlidi, 
dass die schwniien mergeligen Kalkschiefer der Wenger Schichten unmittelbar unter und über dem An^t» 
pOrphyr vorkommen, und ich erwähnte schon hei einer andeni Gelegenheit, da&s der letztere jene Sedimen- 
tilgebilde in einer Weise verändert hat, die bei dem Contact von Eruptiv- und Sedimentgesteinen häutig 
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vorkoiiiint. Kino sulchc lliirtung, Frittung und Verkieselung konnte ab^r nur dnnn g( srliclH ti. wonn das 
(■(stoin die schon fertig gebildeten Scliicbten durchtetzte. Auch hätte der untermeeri»chen Kniption von 
Augitpoqihyr und seiner Aasbreitang m einer Schicht nicht ein so ruhiger Niedenehlag folgen können, 
wie ihn die Halobien-Scliichten vorauRsetzcn lassen; es miissten rielmdir INlifcongloraerato den Augit- 
porpbyr überlagern. Aiwerdem beweist das Verhalten der EmptiTnuiBse im Fortstn ichen ihre Natur 
alü Lagergang. Längs dem gesammten Itand der Alpe ist sie es, welche den obersten Steilabiall bildet 
and durch ihre säuleniormige Ahaondening oft ganz senkrecht abgeschnitten ist Sie lagert überalt Uber 
don T^urlionstcinor Schii'hten und trägt die TufiFe. AbiT das Glii'<l zwisclien dicsfn beiden, die Halobien- 
bchicfer, verhält sich allenthalben verschieden. Es scheint, das« dieses das weichste und nachgiebigste 
Oestm gewesen ist and dem Aagitporphjr flbenll den teichtesten Durdibrudi gewührle. Daher hat er 

aob bald, wie im Pn.til PuHor Hache», mitten in d.is SehiditfiiM-f^tmi liiticingt'driingt, bald hat ST, 
wie an der nordwestlichen Ecke des I'utiatsch, einen grossen Ck>mplez der Schiefer in sich «jngeadikNNB 
und so das System in drei Theilo gespalten, hold hat er, wie längs dem gesammten WestaUiang, beaon- 
ders im Durchschnitt des From-liaches und des Cipiter Baches, sich an der unteren Grenze der Wenger 
Schichten hindurchgedrüngt und trügt ihre ganze Folge, während er den Buchensteiner Kalken nnniittelbar 
aufli^t Diese geringen Schwankungen lassen den Lagergang als einen unvollkommenen erscheinen, da 
er sieh iddit genau aa die TVean a agJiAa sanier Sdiiehtaa hUt 

rntcrsuclien wir tleri .Angitpoqdiyr. wo der Gang am Steilrand der Alpe zu Tage tritt, näher in 
Bezug auf seine Moditicationen und sein Verhalten zu den durcbsetsten Tuflscliicbten, so ist zunächt 

dit Alpe Cipit SU betrachten. Sie bildet den sildwestliohsten, ÜeAten Theil der Seiseer Alp 
und liegt unmittelbar am FoM des Solllsni, ist aber durch den tiefen Kins^chnitt, den sich der Cipit- , 
Bach gegraben hat, von demselben getrennt Der Fussweg von Ratses beranf führt lange an der Wand 
des Au<jitjior/ifiifrn hin, durch dessen abscfaQssige ausgetrocknete Wnsssr-Rinnsale. Plötzlich erreidit 
man die II Ii l> r Alpe und mit ihr die Sennhütte Cipit Rechts steigt die Dolomitwand des Sehlem 
auf, in rlic il. r .scliwar/e P<jr|iliyr liineinsetzt. Kr trügt dort, wie bei Cipit selbst, eine schmale Terrasse 
von TuliM.ih)chteu, welche mit ihm unter dem Dolomit fortsetzen. In der Nühe der kleinen iruchtbaren 
Alpe iadert sieb der Avgjtporpfajr. WlhreBd er aa der Wand nodi ein nonnalet Voliallan geneigt 
hatte, beginnen nun Kinscblüsse und Höhlräume sich zu zeigen. Die^ ernsteren bestehen nieist ans kugelig 
eingeschmokenen Kalkbrocbstücken, deren jedes Einem Individaam angehört Die Hohlräume, welclie 
daneben auftreten, sind an den Wänden mitZeoUtheo ausgekleidet oder ganz von soloben erfüllt; meist 
sind verschiedene Arten in cancentrischen Schichten angeordnet Ich suchte bävits an einem anderen 
Ort dies Gestein als ein Reibungscongkunerat nachzuweisen, dessen Kalkbmchstncice so klein waren, daas 
sie kugelförmig eingeschmolzen wurden, während stellenweise noch die Bedingungen der gewöhnlichen 
Mandelstcinbildung hinzutraten und die Entstehung Ton Hohlräamen neben jenen Einschlüssen T«ran* 
Ifts^fen. Die Vorgänge, wolcbo gegenwärtig stattfinden, bringen noch mancherlei Veränderungen benrav, 
insbesondere wird der Kalkspatb durch Kieselsäure ailmülig verdrängt Wo die Hohlräume sich dräagna 
und mitonaader aa g riiseeren, anregehnSssig geslaltsten Höhlungen vereinigen, findet meist eine sdv 
intensive Mineralbildung statt. .li .jA i'm, Apophi/UU iini1 }fi-soit/p sind die wichtigsten Producte dersel- 
ben 'J. Sie linden sich allenthalben unterhalb Cipit, am besten ausgebildet sind sie aber in der tiefen 
Duft dea dint^Badies^ wo aia in groenn Hassen gssammait werfen. Dia halbkugelig-strabligen Itoo- 
^rpe koDUMO höher hinauf aa der Wand des Sehlem vor. 

') &. MunhrliolMr darfibar in in« inet Abtuuidlang: lieber die Dildui^ und Umbildiuig n. s. w. 
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Hat man don Aupitporpliyr iilit^nirlirittcii. so folcfii Spnron von IIaiobien-ü< hichten und dann bald 
die Uüberc Abthciluug der TuÜc uut viugcla^erteu liuukcn des „Kalkstein» von Ci^ü' und einer grossen 
ZiU in den mifliienn Sduohtto anagswittertcr Yflnleinevangen der 8t OMaiaB-Fonnntiaii, vorherndMod 

Stielglirder von Encriniten. Geht innii im oigrnllidirn ri])it-Harh aufwärts, so Terlä>4st man den Aiigit- 
poipbjr unmittelbar uberbalb seiner Vereinigung mit dem Ucbsenwaldbach. Darüber liegt diinngeicbich- 
teter Kalkatein, meigelig, klüftig und ungefalir 20 Faa> nifalitig. Dieeem regelniiiarig aufliegend, adbct 
aber uuregelmässig und massig, folgt noch einmal Augitporphyr, dicht erfüllt Ton sehr Ideinen Blasen- 
tiamen. Darauf liegen Tuffe und mit ihnen durch itetrographiscben Uebergang verbunden eine Rank 
des Kalksteins Ton Cipit mit Welen Veratdnerungen. Nun beginnen die feinkümigen, harten „doUritüchen 
Bamdtieüw", wechsdnd mit Conglomeraten, deren Einschlüsse aus Bruchstücken Ton jenen bestehen. Dia 
Gosti iiii' w( ( liM'ln auf das Munohf.iUijiste, behalten aber iinnicr ihren Cliarakter als Tuffe, führen allent- 
halben zerstreute Spuren von Cas»iaitcr Verstemerungen, die sich in diesen Gesteinen grossentheils auf 
•eoondärer LagereUtte befinden ddrfteo, und TersohwbdeB endlich tbaOa unter der BMendeoke, theib 
nrtC dem Geröll des Baches. 

From-Back. Am From-Bach, welcher den Band des Plateau's eine halbe Stande nördlich too 
Cipit dnrdibrieht, fohl der ^ewSiuiUdie Fahrweg naeh der Settter Alp; edne Ufer dod bemoden reidt 
an treftlichen Aufschlüssen. Dort, wo der Weg bei dem Biiuernhaus Gstatsch auf das Ufer des From- 
Buclis biegt, befindet man sich noch in Üam/u'Ur SchicfiUn. Die nachfolgenden Kalke sind am Weg 
deutlich aufgeschlossen. Die Bank des Meiuloia-Uolomäs ist bei der allgemeinen Verwitterung in Gestalt 
la wtwlir BIBdEe auf den «oft gsasi g lsii AlAnag nrildcgebliebea; da anterinvebsn malerieeh den 

FIchf« nwald, (IfT zwischen ihnen wuchert. Die Buchensteiner Kolke mit ihren Hornstein wülsten folgen 
in söhliger Lagerung und über ihnen Augi^orpky. Wendet man sich auf diesem links hinauf^ so 
fconunt nun snf die Idein«, rings isolirte Ünter-Non-Alpe, eine rfigeseh l osw ne AuflagsroBg von 
^^iffcn mit Cijiiter Kalk und dessen Versteinerungen, auf dem EruptiTgestein. Hier zeigt sich bernndcrs 
die Fruchtbarkeit der Tuffe ; so weit wie sie reicht auch die kleine Aip^ sie ist Tom eigeotUclieQ Platewi 
durch die Fortsetaung der Angitporphyrniasse getrennt, die hier wüd smissen nnd mit einem Vrwald in 
den kkineten Dimensionen bedt i kt ist. — Der gewöhnliche Weg berührt diese seitliche Auflagerung 
nicht sondern wendet sich hoch am Abhang der Frniu-Haclisclilurht der Höhe zu. Wn er diesnlhe 
erreicht, tx^iunen die äedimentäi|;ebüde, und zwar zunächst mit einer ganz isolirten i'artie vot^ wellcn- 
fadkülmlidien Sclilditen, weldM olme Zwdfei n den Bodientleiner Kalken gehören ond durdi die Unr 

regclniässipkcit des Augitporphyrgangps übe!- iliu ^'clan-itcn. Le tzterer bildet auch hier ein Keibungs- 
oonglomerat mit Kalk und ist von grossen, uuregclmiissig verzogenen Höhlungen erfüllt^ welche die Lager- 
ititto der liekaimtasten MineraUen der Sosaer Alpe sind; tä» entlialten die schöniton nnd grSasten Kiy 
rtalle TOn ApophylUt und Analrim. 

Ueber den angeführten wellenkalkähnlichen Schichten folgt unmittelbar ein mSchtiger Complex T<m 
Wenger Schichtet, der weiterhin die Kolke verdrängt und an den .\ugitporphjr herantritt. Alle Geitaine 
dieaea Systems koamen hier in bnntem Wechsel Tor. Zwei BScbe Tereinigen sidi in ihnen laa Fimn- 
Bach und enfblossen die Schichten in liohen Wiinden. Dort, wo die Gewässer zusammenkommen, «ind 
die Schichten steil au%erichtet. Der Grund gibt sich in einem kleinen Augitporph^rgang zu erkennen, 
wsldier die SeUdilea dnrdnelrt nnd sidi neUdebt von dem Baopi^pmg nhnralgt. Er hat die Gesteine 
an seiner Grenze bedeutend gehärtet. In dem rechts berabkomnienden Bach verfolgt man die Wenger 
Schichten noch weit und gehuigt dann in die typischen 8«dimtntärtußB. Alles fallt mit geringer Neigung 
dem Innem der Alpe n. Im finken Bach erresdit man 1508diritt über dxm Zusammeafluas den kletien 
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Augitin>i)il)yrf;nnsr. dir hier bedeutenJ mächtiger ißt, als in dem atnleni Badi. Ergeht nach oben in ein 
Congluiuerat über, iu ileäsen erdigem, verwitterteiu, grün gefärbtem Biudemittel eigeuthümliche Brucb- 
atodt« iniidkgen, welche aidi imxA ebe UimU kleiiier sdiwMnter KUgdeben amnicboeD. Naeb oben 
wird das /rhu Fuss mäebtifte Congb">mpraf oin wcnis feinkömigor. Plötzlich und ohne Vormittelung 
folgt duriiber eine zwanzig Fuss mächtige Weehsellagerung von einen halben Vvm mächtigen, acbalig 
gebogenen, feeten, etdlenveiae kiTvtalüoiBeheD, ediwenai ScliiditeD mit diiimeiif -erdigen, tctatSrteD Zirir 
aebenla(;('n, in welchen Ammoniten vorkommen. Nach oben folgen durch Uebergang die schwarzen ratt»' 
geligen Kalk- und TufiBcbiefer, die eigentlichen Wenger Schichten mit Halobien und undeutlichen i'flan* 
zenresten. Man bat ea bier offindiar mit «mem beftign ComtadfibiBOBn n tfann. Der Augitporphj-r 
hat an seiner Grenze ein Beibiiii|gMMi(^oiiMiBt geacbafiiBD und die benaAbarten Sefaiebten doreb Abgabe 

der Wärme veriiudcrt. 

l'uj lat»cL AuK dem From-ltacb erhebt »ich gegen Süden der Scheiderücken gegen den Cipiter 
Bach, gegen Norden das an söner Höhenlinie schroff abgeaehnittene, flache Gewölbe des Pnflatooh; der 

üus^rTf Steilrand besteht oben aus Augitjjorphyr. der, wif» erwiihnt, Bäulenförniig, senkrecht gegen die 
Wölbung des Ikrges, abgesondert ist und nur selten einem Pfad den Durchgang zwischen dem Trümmer» 
banftreik der aerbrodwnen IMakn gewib^ Im Oaten ildit er rieb tief bmein m die SeUndit dea 
Pufler Baches, eine bedeutende Senkung, welche den Puflatidl Tom Pis-Berg scheidet. 

Die Hochfläche des Puflatsch besteht zunächst den Abhüngen, daher auch am höchsten Punkte des 
Bergen, aus Augitporphyr, dem sich weiter herab gegen die Einsenknng des From-Bachs allmälig Wengtr 
Srhir/iten nuilagen; sie sind zunächst dem Fruptivgestein steil aufgerichtet und verflachen sich weitem 
hin allmälig; zun.<ich8t der (iren/o hat allenthalbeo eine bedeutende Härtung stattgefunden, oft zu einem 
homsteinartigen ücstcio, an dem die Streifung noch die frühere Schichtung erkennen lässt. Am Weatp 
abhang irt tob diesem FonaatioaagBed kerne Spur vater dem Aagitporphyr, aa der Nocdwestedn Ibdet 
es sich dort alhnälig ein; an dem im Augiti)orphyr eingeschloss.-ni'ii Thci! des Srhichtcomplexes sind 
Contactwixlnmgen besonden deutlich zu beobachten. Am Ostabhang endlich und im Pufier Itach liegt, 
wie am dem Proffl des leMeren berrorgeht, ein grosser TbeQ dea Byeteme uiter dem Emptivgesteio. 
Die Wenger Schichten werden auf dem flachen Rücken des Puflatscb noch Ton vielerlei Tutfschicbtea 
bedeckt; Cipiter Kalk tritt erst HÜdlich vom Fmin-niicli auf, aber die Reste einer unteren Cassianer 
Fauna, wie ich sie oben zu charakterisiren suchte, t>iud am zahlreichsten an diestem Bergabhang ver- 
treten, und iwar aa der sogenannten Pfleger-Leithe. 

Pufifr lincfi. Im Puder Bach besitzt dor Auijitporplnjr wiederum bedeutendere Mächtig- 
keit und ist auch liier in seinen oberen Thcilcn stellenweise reich an grossen verzogenen Hohlräumen, 
die meist dne fladi adieibeniormige Gestalt beben vnd mit 'rideciei IGneralieo, besoodeis mtt dem soge- 
naanten Pußeril und Chahasit, bekleidet sind. Darüber folgen in beiden Bächen, welche sich zum Puflcr 
Badi Tereinigen, Wmger SekiehttH, am mächtigsten und am besten aufgeschlossen in dem linlcen Bach, 
der TOD den Geblngen des Pdiatadi kommt In dem reebten sind die GontaetpbiaonMae dentUch, 
besonders sieht nuin liirr den AuL'itporphyr mit homsteinartig vi rliärtcti ti Ih u' bstQcIcen der Schiofatea 
erfüllt. Von oben Iht In jium-n dif Wenger Schichten mit einem Wechsel viui Tuffgest^einen mit schwarten, 
schiefrigeu Mergelkalken; erstere herrschen Anfang» vor. Bodoutende C«mplexe eines harten, spröden, 
seUefirigeB Gestebia ebne Terrteiaenngai eciwaakea iwisdien beidgo. INeTUUnidAeiiirerdeB aaoh omten 

seltener; wo sie l in/i ln vnrknininen, sind sie hart wie Pulerit: wo sie aber Complexe bilden, wie z. B. in der 



Ifitte der gesammtcu Schichteufolgc, sind sie oft sandig und gleichen eisenscbönigen Sandsteinen. DiePflan- 
aenreste riad bisher ia dea Taflsaadstejaea, die Halobi» bilt sieh iiebr aa die ad iwanea UkaoUaftr. 
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Piz-Berg und Piz-Bach. Der Piz-Berg ist die Fortsetzung des Puflatscli, von dem er durch den Ein- 
schnitt des Puder Uacbe« getrennt ist, bat daher auch dieselbe Gestalt und denselben liau. Oestlich 
wird er Tom Thal des 8aU»ri«-Baobs begrenzt Der Aagttporphjr ■—*»—*■ dm «wfliebai TbeQ 
des Berges längs dem Steilrand und ist unmittelbar von Schiebten überlagert, die den nafitt Südabhang 
nach der Alpe hin bilden. In dem östlichen hohem Tbeil des Berges wird das schwaiM &aptiTgestein 
hemdieiid und badet Mlbitotliidig den h n ggat o gien Riekeo, der oben adineidig iet niid nn^. beiden 
Seiten Hteil, nach Xorden fa-t si nkn cht abfüllt und dann einige bewaldete Vorsprüuge nach dem Grödner 
Thal hin 8«adet Vom Füller Bach führt ein Fahrweg au dem flacheo Qehünge hinaof ; man findet in 
dmadben vid« Venttinerangen der antena OMoaner Fauna, tbefla im OetleiB, theils aosgewaschen am 
Wegi Es ist eine ganz andere Facies, als an der Pfleger - Leithe. KotoIUh walten ror, neben ihnen 
kommen einifjo (rantru/iui/en und f Vi'iifuW/'/t-Stielglieder vor. Die Schicht (uis der sie stanim»>n, ist ein 
•tark durch iuä verunreinigter Kalkstein, der sich von dem gewöhnlichen C'ipiter Kalk nur durch die 
bodealendeie Beimengnng nnterscheidet Unter nod über ihm «wdoeb Tufbaodstdoe, schwane Kalk- 
schiefer und inergeligi' geschielitt'te Kalke; auch die letzteren sind reich an Versttiiieniiigen. Die ganze 
Folge ist von dem unmittelbar darunter folgenden Augitporphjr stellenweise steil aufgerichtet Weiter 
na Bange fanumf leigt eidi eine miehügei, in'BUdcen laatdieikle Sdodtttdee Oipäer Kl!i>i,,nkoßtt», 
Von der Hohe des Berges eröffnet sich eine lehrreiche Autsicht auf die wecbselvullen Thalwände tob 
Grödoi. Durch Nadelwald, welcher so weit rerbreitet ist als der anstehende Augitporphyr, steigt man 
' biaab nach dem Piz-Bach, der eine steile und tiefe bewaldete Schlucht im Augitporphyr bildet und die 
Grense mit (i< :i h mgentien Gesteinen schön cntblösst In weiter Krstreckung Lst das Bett des Bacbes 
in dem Eruptivgestein eingegraben, wiihrcml beide (lehänge in ihren olw-ren Theilen aus TutlVn bestehen. 
Es folgt zunächst ein auf den Schichttlitchen mit verkohlten PÜanzenresten, bedeckter düungeschichteter 
T^Hmittei», «eitetUn aiusb H€MimS€Jtbftr. 

Zwisrhen Piz-Bach und Saltaria-Bach bildet das Pl.iti au einen weiten, gegen Norden an'^tricrf nden 
Vorsprung in das Grödner Thal ; die Bewohner ndinen ihn zum Piz-Berg, zu dem er auch natorgemäas 
gabfid Die stoleo waldigen Gehiage, aaf denen die kleine HoehflSdte nadi Weiten, Norden and Oeten 
nht^ bestehen aus Augitporphtfr, der in dem Bette beider Bäche weit aufwürt.'i reicht, während die 
Hochfläche selbst ganz von Tuffschichlen eingenommen wird und mit Wiesen und Sfnudnitten bedeckt 
ist Nur der nördlichste Vorsprung ist Augitporphyr, der aber am äussersten Nordostende nochmals 

S n f t a r in- B ach. Der Abli.nnL' K^'r' " '1''" "^nltari'i-rinch ist ungleich höher und steiler, als der 
gegen den Piz-Bach, der Augitporphjr an ihm sehr mächtig und mit charaktcristisoben Formen ausge- 
bildet Dan Thal erhält Uerdareh einen eigenthfimlkheo physiognomjschen Charakter. Es ist breit nod 
tief und vielverzweigt, seine dunkle Waldschicht greift in alle Nebenthäler ein, und fiber diesem wilden 
Sddachtensystem breitet sich die alpenbedeckte Hochfläche aus, über die der LangboA seine bleichen 
Winde majestStiflcb erhebt üeberall üuid ieb Aber dem Augitporphyr fsete TnfEnndetenw wie im Pi]^ 
Bach, ahn hii i hIhl. H ilobien-Scbiefer. In einiger Höhe erscheint eine Schicht des Cipiter Kliiipen- 
kalkea, welche sich als ein Band über der Wahlregion liinzieht. Darüber sind nur Tufft oii^'liiiin tiite. 
Am Saltaria-Bach aufwärts erreicht to&a die obere (ireiue de« Augitporphyrs bei der unteren Sagemühle. 
Weiter thalaaftrirts aeadet danelba aeine T eiawrig te n Qoenthäler unter anderen Namen weit MaaiB b 

das Plateau der Alpe. Alle sind tief in d.i? Schichtonsystein ilfr-äflbrn einßtsrlinitt<'n. und da aurli die«»'s 
sich nach üaten ändert, so bedingt der !äaltaria-Bach eine bedeutende Trennung. Der Name der Seisse r 
Alpe wird nur flfar den wwtfidi gaiegsM Thail und das obente Ondlgebiet jenai Badrn bis nun 
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Ursprung dra T • rd i m - Mai Ii es angewendet. Der östlich vom Saltaria und nördlich vom Langkofl 
gelegene Theil fuhrt diu bczficlinung der „Christeiner Weiden", während der an geogno- 
BtiHchem Wechael reidirte TImQ nrischen dem Abhang des Blattkolls und dem Saltaria -Bach 
.. O r Ii s f II w ;i1 d" genannt wird. Er hat die schlechtesten Alpen und diese sind durcli Sti eckeu 

Wald unterbrochen. Sein wichtigster Theil ist nördlich vuui l'erdia-bach der aus Augitpurph)r beste- 
hend« Canmiig-Btrg. Dieae natiixlichA Sdwide gibt uns d«o Anhalt ftr die BeOieofolgi» der «eilano 
BetnchtoQg. 

SüdgrenM« dar Stiaatr Alp. 

SekUm. Der Sehlen nt «n Gebbije tob ildiegrBBdetein Rn£ Den Tonriaten war «r eeiinr 
äus&erNt lohnenden Aussicht und leirLtcn Flntei^Mrfceit wegen von jclier ein beliebtes Ziel, während 
seine cigentliüiuliche (ie>talt und seine frei herTorrn{»en<l'- Sti llung als nordwestlichster Grenzpfeiler der 
Dolomitgebirge ihn, ähnlich dem L utersberg bei Salzburg, lut Munde des Volkes seit den ältesten Zeiten 
CMB HitteliHnikt Ton Sagen und MlhrcihMi maehten. Bier apielen die ErtfUmgen tob Dietrich too 
Ikm und dem Köllig T/iurin, dt-n <t in seiner Krystallbnrg gefangen nahm. Später diclitet« ttswild vo« 
Walkantcia hier seine zarten, tief iMütischen Miuueiieder; seine Terfalleoe Burg Uauenatein steht auf 
eben herabgeatOnten DoleKiltblodt des Sehlem. Den geologischen Rnf des Oebfafgea begründete Laayb 
\, Baefc durch die lebendigen Schilderungen in seinen Briefen über Süd-Tyrol. Der Sehlem diente ihm als 
Hauptbeweis für seine köbne Dolomitisatiouetbeorie ; er sah ihn als ein durch den Augitpoiphyr aas der 
Tiefe gehobenes und Ton Magnesiadampfen dmebdrungenes Kalkstemmasar an, ond in der That moaele 
diea Ton der Seite der Seisser Alp aus, wo der Augitporphyr bei der Alpe Cipit'in den Dolomit hinein* 
eelat, nahe liegen. In dem Profil des Berges zeichnete I,. v. Bsrh eine ro-ielitifre Müsse dieses Kniptiv- 
gerteins mitten hinein. Manche spätere Geologen schlobsen sich dieser Meinung au, und erst nach und 
nach rermochte atdi daneben die Anaicfat geltend su maeben, daaa ifit Sehlem ein legehnlwigaB Sahieht- 

gebirge wie die .\lpe selbst sei, und Esisirifk sprach es zuerst mit F.nt.'sehieilenlieit aus, dass dieses Schicht- 
getiirge die Tuffe Uberlagere. Ks fehlte aber bisher au Beweisen dafür, sowie an Belegen für die Alter»- 
beatinunnng des Gebu-gea. 

Mit geringer Breite, aber mit pralligen Abstürzen und in der Höhe in wilde Zacken aufgelöst, beginnt 
das Schlemgebirge an den Rossiähnen. Schnell nimmt es gegen Westen in der Breite zu, indem ea 
mehr und mehr Zweige entsendet, welche nie bis unter den Dolomit hinab Ton einander getrennt sind. 
Der südlichste Ast endet am Mittags-Kogl, ist noch im Tschaffon-Berg angedeutet und stiint 
in das Thal des Tsch a ni i n -Ba ehcs ab. Vnn dein Hauptstock trennt ilni der Schlern-Bach, 
welcher in einem weiten, trichterförmigen Kessel entspringt und dann durch eine schmale, oft nur lU F. 
breite Spalte im Dolomit twiscbeo Toilkommen senkradrten, mebreie tarnend Pnaa hohen Winden hinab- 
etflist. Der Haujitstoek erhebt sieh unmittelbar aus der Seisser .Mp mit jener langgezogenen weissen 
Steilwand, welche der Alp ein so charakteristisches Geprüge gibt Die Zacken der Boesaähne Teracbwin- 
den bald und machen einem Anfangs schmalen Platean Plate, «debea mehr nnd melur an Breite zunimmt 
und bei Sanct Cyprian zwischen dem Schlem-Buch und GSpit etine bedantandate Ausdehnung hat 
Es ist mit einer Alpe beileekt, die ihrer hohen Lage wegen zwar geringen Ertrag gibt, aber als die 
kräftigste Alpe der Gegeud bekannt ist Aus ihr erhebt sich der höchste Gipfel des Schiern, eine 
flache Pjrranide ans wildem SteiagewfirfeL Der Dobuitatook nimmt zwar nach Westen nedi immer an 
Breite zu, aber am liii<listen Gipfel beginnt eine tiefe Kluft, welche die Gebirp'-miissi' >r!il)»>lf<;rmig theilt 
Wie die Arme eines Hufeisens ziehen sich die beiden Gräte von der l'yrawide aus um die Schlucht, 
beide noch mit donelben kriftigen A^en bedeckt HötiUdi hSren dieae am Bnaaenten Ende aaf ; atail 
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ist der Dolomit nach der Tiefe aligeschnitton, rJnnn orln'lit rr ?i(!t noch in einzelnen ObeliHlcen und 
Nadeln von den bizarrsten Formen, unter denen das Waldplateau des (juarzporphyre und die dorfreicbe 
Lindseliaft des rothcn Saodileiiw in mhiger EhrfäniiiglnH hemnielwii. Wie oadi dieeer Seite, so ist 
es auch nach der anderen. Die fruchtbare HocMäche dacht sich in breiten, niedrigen Terrassen ah; 
oft, wo dieee mehr gedrängt sind, umziehen sie amphitheatralisch einen Ideinen Kessel, oft auch erhebt 
wbA daraus wieder eine flache, stnfenweiso ansteigende Pyramide oder die Stnfen ziehen sich tief m den 
Einschnitt eines Baches hinein. Wo diese sanften Formen aofhören, da setzen Uberall die Steillrib^ 
des DolDniit« in dii' Tiefe nieder, und mnn konnte sieh schon hienliireb geneigt fühlen, nuf der Oher- 
tiäche eiu i>chützendeü üesteiu zu vermuthen, welches das Plateau bildet und nur an seinen Urcnzen die 
Zentfirang dea Ddlomits geettttet Mi bnbe bereite Mher ein aoIclMe in jenen tieiMhen 8<Aiicliten 
angedeutet, welche den linkf ti <h r hciilen hufeisenförmiuen Vorsprünge krönen und durch ihren geschich- 
t^n Aufbau über dem massigen Dolomit den Steilwänden der Khunm ein so malerisches Ansehen 
wrieilMB. 

. Die Verschiedenheit im Hau des Schlern-Gcbirges verlaugt eine nähere Betrachtung der einzelnen Thoile. 
Nordottahhang. Bei der Burgruine Hauenstein Iteginnt die lange nordöstliche Mauer des 
Sehlem, welche an den Rosazähnen endet. Steij^ man vom Bad Ratzes auf dem Gemssteig hinauf, 
•0 erreicht man nach den BucheMUttter Knollenkalken unnnttellwr den ßuUmn -Dohmitf weiter oord« 
wp«itlirh fehlen auch jene Schichten und der Sehlem -Dolomit lagert unmittelhar auf tleui \f,',u!nla- 
Dolomit, Weiter aufwärts in der Schlucht des Cipit-Baches ist die untere Ureiue des ScLlern-Dulumitea 
piSlriidi ahgesdnitteB dnreh die miditige AogitporphyniMNe tob dpit Hat man dieaelbe Bb e i w u l i ii Uwi, 
so sieht man dm Schlern-Doloniit auf Tuf- a la^'ern, welche ihrerseite den AugitporphjT bedecken. Nach 
der obigen Darstellung besitzen hier die Tuffe keine bedeutende Mlditiglteit; sie mnasten aicb datier, 
wann der Angitporphjr nieht vorhanden wäre, gerade an dieser Stelle iwiadMO Budieiiateiiier Kilkvnd 
SflUenn-Dolomit auskeih n. und zwar müsste dies in einem nordsüdlicben Durchschnitt unter der Dolomife» 
messe geschehen, da am Südabbang die Verhältnisse denen bei Hauonstrin. an der XortUeite ilenen vnn 
Cipit gleichen. Nach Osten nehmen dann die Tuffe unter dem Dolumit an Muchtigkeit mehr und mehr 
n, die liegenden Kalke ziehen in immer grgii ew Tiefe. 

Je weiter man am <>chsenw.ald-Bach aufwiirt'; pehf, dei^to mehr sieht man die Tuffterrasse und damit 
die Grenzlinie von Dolomit mit Tuff am Abhang ansteigen. Die Quelle des Baches liegt ao dem Zug 
des Ornnaer Bflbela, einea buggedelmtoiB, am Tnffm beetebendeo HBgda, der in bedeutender Hübe 
ans den Tuffen des Schiern heraustritt, mehrere kleine Kiij)|ten bildet und sich auf die Alpe herabsenkt. 
Seine Einaattelung gegen den Sohlen ist eine deutliche Auflagemngsstelle. Der Grunser Bühel ist aus- 
geaeiebnet dordi.dia liiehtigluit der Bänke des Cipiter Klipponkalkes, welche den Tuffschichten m der 
Höhe eingelagnt üd tmd durch ihre brüchige, klippige Natur die einzelnen Kuppen des Hügelzuges 
bilden. I>iusen von Kalkspathskalenoedern, Slielglieder von ("rinoideen, nilirhtige Korallenstöcke und 
grüne tuüartige Einschlüsse zeichnen auch hier das eine der beiden Gesteine aus, während das änderte 
aergdig, am aa Vaiatehaw a gaB n. a. w. auftritt, wie bei Cipik Die SeUditon ftllen mit S8* naeb 

St. 21 — ?2. Neben <leii beiden Kalken niaelien sieb mehr und mehr Conplomerate von Kalkbnichstiiekr n 
mit tttÖ'artigem Bindemittel geltend; auch ütiden sich lablreiche zerstreute Dolomitblöcke, welche viel- 
leiebt Reata einer firOhera Dolomitbadeoknng dieser hSehsten Tnftcbichten aind. Nirgooda nebr iat von 
nun :iti eine Auflagerang dea Ddomitea anf dieses Schichtensystem zu erkennen, sondern es findet eine 
entschiedene Nebenlagerung von gleiclizeitiger Entstehung statt : es sind jene interessanten Gebilde, deren 
Eatetebiug ans regenerirten TuSnuiasen und herabgefallenen Fragmenten der Koralleostöcko ich oben 
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bereits flütbtig andi'utctf und spitsr tBsfiihrlicher erörtern wenlo. Oh sie bei Cipit seihst sch<jn vor- 
kommen, läbst sich nicht eut«cbdden; aber je weiter man aufwarte steigt, desto mehr wachsen sie an 
Michtigfcrit an, da rie in den höheren Theilen aidit Tom Waner fortgetpttlt «wded. Zvlebt «el lw fera 
sii> an Iliilie mit dorn Dolomit und erreichen ihre bedeutendste Fnt Wickelung an den Rosszälinen 
und ihrer nordüatlichen Fortsetzung als Wm<si>rscheide zwischen Saltaria- und Fur8ch-Bacb. Ihre 
Gestalt ist ungemein charakteristisch. Spitzige Zähne, Obelisken nnd Fclsnadeln erheben sieb dicht 
gedrängt nebeneinander zu einer eigenthümbchen Gruppe. Nach it i bts | W) sieht man »ie in d^s Sehlem- 
rinti'Hu. iiacli litiVs lO) in einen .\bhang übergehen, der sich in cinzeliicn kleinen Kücken verliert. Einer 
derselben, welcher den Furscb-Ilach vom Saltaria- Bach trennt, ist dem Gruu!»er Biihel parallel, ein 
andenr eenkl aiidi mm Pan am Mahlkneeht herak • Beide ataainnien fMaen die Ueine ilaebe Stoib 
der Sennhiitti nm Mahlknecht und die Quellen de« Saltaria-Baches gabelförmig ein. T'(>l)ers1iif»t nuui 
den erstgenannten Rücken vom Grunser Bühel aus, so sieht man jene nebengelagerteo Kalkoonglomemt* 
Blnke ant einxdnen KaUmriachensdiiditen sich m entaagfieher Hiefatigkeit entwwAeln. Sie büdoi 
aelbatlllodig ein bedeutendes Schichtensystem. Die Tuffeinaoldtisse nehmen überhand und et entwickln 
sich mächtige Bänke von Tuffen, welche Kalkbnichstücke oonglomeratartig omschliessen; sie wechseln 
mit anderen, worin der Kalk über die Tuffe herrscht, während eiozehie Schichten sich Ton letzteren reu 
erhaltm nnd die für den Cipiter Kalk so charakteristischen Skalenoederdrusen in Menge enthalten. 
Eine der vortreffli' li-^t* ii TVdhaclifnnispKtenen ist an den kleinen Kapi>en, die sicli nordiistliih von der 
Sennhütte am Mahlkneeht erheben. Zuerst erscheinen grobe Tuffconglomerate mit grobsandsteiuartigem 
BindenitteL Dann stdleo sieh «ioaelne Zwischenacfaiohtai des Kalke« mit BkalenoSderdruseo ein, er 
wird herrschend und wechselt mit einem undeutlich -dickbankigen System der vorgenannten manrhfach 
wechselnden Conglomerate. Auf der Uöhe herrscht wieder der KUppenkalk. Weiter hinaul' gelangt 
man an die dgentUdien Rosszähne, welche ans demselben Sohiehtensyatem bestehen tmd dessen steiler 
Aufrichtung und der Auswitterung der weicheren Gesteine ihre grotesken Formen verdanken. Alle 
Schichtin fallen nach Nordwest, wie das Dolomitmassiv selbst in seinem östlichsten Theil ; die Veranlas- 
sung dazu scheint in einer mächtigen Augitporphyrmassc zu liegen, welche östlich und südlich vom Pass 
aa MaUknecht ansteht Die Gesteine der gekannten Sdiichten^stenM liegen in der Gegend der SeoB- 
hütte am Mahlkneeht weit hemm in Trümmern zerstreut und zeichnen sich durch ihren Ileichthum an 
Versteinenmgen aus der St L'assian-Fomiution aus. Allein es ist eine ganz einseitig ausgebildete Fauna, 
tut aaaielilieaalidi adaritenataeheh. Viele der wkditigatan Hiieridaaaen jener Fannft rfnd gar nidit 
vertreten. 

So sind die Bostxähne ein durch den Augitporphyr steil aufgerichtetes System von r^neiiilaB 
Tnffea, KalkoongloinerateB mit eckigen Fragmenten, reinem Kalk n. s. w., deren SefaiditenkSpfe 
fähr in der Höhe dca Sdlletn-Platean's abgeschnitten und za( kig ausgewittert sind. Wo gegen Westen 
die Ni i;;iinf» fteringer wird, beginnt zugleich über und nchen jenen Schichten Sclilern-Dolorait au&utreten, 
der an Müehtigkeit zunimmt und sich keilförmig zu dem siilüig gelagerten Massiv des eigentlichen 
Sehlem entwickelt Ein wenig südwestlich von den Boeiaihnen, an den Quellen des Tschamin-Baehes, 
steht der Dolomit des Sehlem mit dem des Rosengarten in unniittelharer Verbindung. 

Sehlem -Klamm. — Von Seiss aus encheint der Sehlem in zwei mächtige Gebirgsmasscn getheilt 
and bietet ein weitTersehiedettes Bild von der Oest^ in der man üm rom Puflatadi oder von der Land* 
scliafl Auf den Ritten erblickt; man sieht von dem Dorf gerade in die wilde Schlucht hinein, weMM 
unter dem Namen der Klamm den westlichen Thoil des Massivs gabelfSnnig theilt und bis in grosse 
Tiefe aaihchliesBk Steigt man in dem etwas beschwerlichen Bett aofwirta, so hat man lange nur wüd 
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lerrisseno (lolornifisolip Wändp, die oft eng zusamnioiifrftrn, zw he'uhu Soiton; spiittr erreicht mnn zwei 
Gänge von Augitporpbjr, deren schwarze Gestalt man auch tod dem obern Hand der kraterartigea 
SeUoeht erUieiit Es iat dw diankterialiaeiia AvgitporphTr der Sdner hJp, wtm Tbefl ab Breede nüt 
klpinrn rin£;f>rhmolzonpn Kalk- Inder Dolomit Vi Stückchen ausgebildet. Kr dientf I.. >. Bvch alt Hitu|it- 
beweis für die Doloinitiairuog des SchlemgesteinB. Uebrigens sind diese Gänge nicbt die linrigw am 
SflUem. Idi ttmä t&am miiA unbedeotenden am Weg ton Sanet Cyprian nach dar tiefen Sdihdit im 
BAlern-Bnchs. snwic zahlreiche Bruchstücke v(in AiiRitpoqiliyr (»berhalb Völs, 

Hochfläche des Schiern. — Bereits emrähnte ich der sRhütiemlen l>f'oke, welche die Sandsteine der 
Raibier Schichten auf der Höbe des Sehlem bilden, sowie der eigcnthUiulichen Gestalt, welche sie ihr 
geben. . iUkotiialbeB niehen sie bis an die schroffen Abstüne; nor nach Oateo Uieb mir ihm Aneddi- 
nung unbekannt. Am nördliohrn Horn werden sie von Dolomit Ubenagt Sic bestehen aus hochrothen 
und zum kleineren Theil aus weissen dolomitischen Sandsteinen, von denen die ersteren reich au Ver- 
atenwimigen sind; man findet eie nw dem Oeeteb beranegdSetbeeonden am obem Rand der weedicheii 
Wand der Klamm. ScImMI daranla erwähnte ich, dass auch rustfitu' vorkommen, welche genau dem 
Üacbstcin-Dolomit da> 8et Saas entsprechen, und swar in einigen flach-pyramidenförmigen Trümmer- 
Hanfirerkeii, die aaf der HcxMldM aantreui rind. Das bedeatendrte dendben iet die bSdiate Spitae 
des Sehlem, auf der die trigonometriecbe I^jrramide steht Man erreicbt. fiber dem Sandstein einige yid> 
fach zerborstene F!;itik(> eines grauen, Bohnerz und oolitliiscLf Concretionen führenden Dolomites, der 
sich sandig anfühlt und weit von dem weissen, z^ Uigen, ki ystaiLiuiüciiuu Sehlem-Dolomit versclüedcu ist 
Je weiler snfwlila, deelo Bebr eind die BSnfa netbo w tea mid eodlidi nur nodi in kieen, IbereiDander 
geeUlnteu TMouncrn vorhanden. 

Btrgamg „Ai^ dtr Schneid " — Fcus am MoUgnon, Von den Beanfluien bis zum Blattkofl 
eibebt sidi ans der Seiaeer Alp eine miebtige idiwaRe Wand init meluftob g e ee h wa n genar HShedinie. 
Sic ist der steile, vegetationslose Nordabsture des Grensragee gegen das Val del Duron nod damit gegen 
das Gebiet des Fassathales. In schroffem üontrast erbeben sich an beiden Enden die weissen Dolomit- 
Kegel, in die die schwane Wand übergeht, nnd die bleichen Wände der Fassaner DolomitrGebirge, «ddia 
im Hintergrand über sie hinausragen. Von der Höhenlinie zieht sich gegen Süden ein reich bematlater, 
■ buchtenreicher Abhang nach dem Dumn-Thal herab. Kaum kann ein (IfbirRe einen nrhärferen Cimtrast 
EWtschen seinen beiden Abhängen bieten; er gleicht dem Unterschied zwischen dem heiteren, biederen 
and eharakterrollen denlidien Senner der Beiner Alpe und dem vefadikaaeiieii, biaterlitligen „Welseheii'' 
des Fassathales. Die Sprach- und Vnlksscbeide ist an diesem Bergzug iingeniein scharf, daher ain h 
■eine Benennung auf beiden Seiten verschieden. Im Norden heiast er „Auf der Schneid", im Süden 
Honte Palstaebok 

Im Westen entwiekelt sich der Zug aus den Kosszähnen an der genannten Aiigitiiorphyrmasse, 
im Osten erbebt er sich und bildet den Fuss den Blattkogls. Auf beiden Seiten führen leichte Ueber- 
gäuge durch dache Einsattelungen. Der westlichere, ein viclhenutzter Saumweg, fültrt durch den Pass 
am Molignon oder Hablknecbt, der SeÜichere, ein fahrbarer Weg, durch eine Einsenkung am 
Fuss des Hlattkofls. Der Zng streiclit von O. V\' N. nach W. lü' S. Die ProfiUmie zeigt fünf Erhe- 
bungen, deren zwei nach den begrenzenden Dolomit-Bergen binaufragen. Von den übrigen dreien kt 
£e mittlere ndt swei Sjpüaen die biiehete, die «eaUidw Eibebnig tiigt drei, die fiadidia einen O^ifeL 

In der Tiefe gehen von der schwarzen Wand einzelne kleine bewaldete BUcken aua, welche dia 
Qnellbäche des Saltaria-Baches von einander trennen. Der eigentliche Saltart*-Baeb and der 
Perdia-Bach «nd die bedentendalMi utaribiian nd entspringen in jenen baidlB TSnaittwlnngen, 
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«elabe zn Jochübergüngen benutzt worden. Sio bopronzen daher das kloine Oebirge naeb West und Olt| 
UdA wv könnea den Abbang des letzteren bis hinab zur Vereinigung der beiden Bäcbo rechnen; du 
Bild des geMmmten Gebirgsbenm wird dadurch kushter Oberächtlieh. 

Wo der IVrilia- in den Snltaria-Iiarh mündet, befindet man sieb noeb in dem (leMet der f^cdinicn- 
tärtttfife der Seiner Aip. Erst wo weiter tbalanfwärts der zweite rechte Zuäius oberhalb des genannten 
BadiM mündet, werden die Verhiltniue Terwkkelter. Der RSeken zwischen dem Hsnptbadi tmd dem. 
kleinen GewäsBcr besteht aus Amji'ipor/i/iifr, der aber anter dem bedeckenden Wald nur an wenigen 
SteUen zu Tage kommt Unter demselben stehen eigenthiimliche Bänke eines dolomitischen Conglome» 
(Bta mit Kalkbruchstficken an. Auch im Bachhett wlbet findet man den Augitporpbyr an einer Stelle 
bii n diesem liegenden Gebilde, welches sich scliwer in bekannte Schichten einreihen lässt« darchnegt 
An seiner oberen Grenze wechselt auf dem kleinen Si'ln iileriieken das F.ruptivgestein mit grosskugelig 
abgesondertem conglomeratartigen, dann mit saudstcinartigcm üesteio und macht zuletzt Tufisand- 
•teben Platz. 

Der Seftaria-Badi "-ilhst hat sieb eine tiefe finstere Schlucht in diesem Augitporphvr prwiililt; 
man betritt ue bei der Sennhütte Paarr. Ihre Wände sind theib dicht bewaldet, theils ist das schwarze 
Gestein in itailen Winden enHdSMt EoA darBber folgt eine Temaie, weldie ans TMjjieetenMD bestellt 
iin>1 mehrere Sennhätten, unter andern die ..am Malilkm i ht" oder Molignun, trägt, noch höher fblgM 
die Hosszähnc. Ich kannte jene Tuffe und in der Tiefe den Augitporphvr und ^tieg, um die Grenze 
kennen zu lernen, am linken Abhang des Saltaria-Uaebes aufwärts. Doch wo ist dort eine Grenze, was 
sind dort Zwischenscb i chten ? Ueber den Augitporphjrr stfint ein Wasserfidl; dooh «ia loll tarn da* 
fJestein nennen, das den obersten Thcil dieses Falles bildet? Es ist kein Augitporphyr, es ist kein Tuff- 
geetein, und doch Beides; es gleicht einem geschichteten normalen Augitporphyr mit Neignng zu koge- 
l%er Absondemng. Steigt man «dter hinao, so findet in der That allnillg ein Uebergnag m Ttoftaäd- 
steine statt, meist mit kugeligen Einschlüssen. Einzelne Schichtencomplexo sind breccienartig, andere 
mandelsteinartigi oft führen sie rotken Stübit (Heulandit) in kleinen Knoten und Trämmem, auch 
grosse Drosen vm KiSafalk md Qmin. HSher binaof folgt eine Kalhsehicht nnd darüber wieder' dn 
normaler massiger Augi^orphjr, <lrMs> ii Hangendes sich nicht weiter erkennen lässt Es folgen sanfte 
(lehKnp'. (lic wahrselieinlich aus <len fruihtb.aren Sedinientiirtiiffen besteben. Kalkbruchstücke sind, wie 
am Mahlkuecbt, dicht darüber zerstreut. Endlich erreicht mau den eben beschriebenen Wechsel Ton 
Klippenkalk, Tnff- nnd KalkeoogkmerateB and ihnUcben Gestenen. — Ee ist Uar, dass in dieeeta 
Scbichtenprofil der Augitporphvr nicht, wie am Steilrand der Si isM r Alp. die Rolle eines Lagerganges 
l|uelt Ee {reift hier selbst in den aUmlligen Aufbau der Schichten mit ein, lagerte sich zu wieder- 
bolten Halen stromartig über das schon OebOdete und veranlasste die Entstehung jener eigentbfindiehan 
Tuffbänkc, welche zwischen Augitporfili r -r 1 Sedimentärtuffen mitten inne stoben und die eigentlichsten 
Emptivtttffe sind. Selten trifft man die Folge der drei petrographiecfa TerscUedNiea Ansbildnngsfornan 
des Augitporphyrs in dieser Weise übereinander gelagert • 

Wendet man sich im Tbnlgnintl am Saltaria- lisch aufwärts, so hSlt der Angitporpbyr an den aatano 
Tbeilen der Gebiince noch lange Zeit an. Erst wo das Thal eine fast rechtwinklige Wendung ntdl 
West macht, ist derselbe zu Ende und die Eruptivtuffo ziehen vom oberen Theil der Geliängc in dia 
TludaoUe herabu Sie follea mit nagefikr 80* nadi NW. Die AbUtege verlieren tn» hier an ihn «i- 
fiSnnigo steile N'< ij^ung und werden manchfaltiger in ihren Formen, das Thal selbst breiter. Man b^ 
gignet abenteuerlich ausgewaschenen Felsen der Tuffcoaglomerate und die übereinander gestiinten 
TrÄmmer der kattigereo Schickten sind aalariich Toa a b i h— Uditeograppea anterbrocheo. Zur 
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Bechten wird der Abhang flacher and sanfter, zur Linken steiler; er geht hier bald in die Wand des 
Gebirges „Anf der Sduuad** über. Endlich erreicht man die flachste Stelle, wo der Saumweg über den 
Molignon hindurchzieht und sich links zur Einsattelung hinauf wendet Vor uns steigen kahle HkirMM 
Gehänge an, die rechts in die NVie»-«; der Moligiion-Alpc übor^chen und hoch obc!) die RnsKRähne tragen. 
Die Quelibäche des Saitaria-Baches kommen radienfürmig aus zahllosen üef auügewascliencu Schluchten 
herab und TOnebigen «ksh km vor der erwifanten sanften Stelle im Tbalee. In der liefe «teht AngÜ* 
porphyr an. Die vielen Wa.<iserrisse und die schwarze, düstere FlUw gebM CÜMei fir die lUfe dw 
Augitpoiphjrrs tjpischea lierge einen ungemein wilden Anblick. 

An diflien i d iw a rwn Gehiogen liegen die bekannten HinenKenflindatitten vom HfdigDOD. Steigt 
man in den Schluchten aufwärt«, so fulg) n iili< r (Inn Aui^'itporphyr Bänke mit grosskugeliger, etwas 
schaliger Absondemng, darauf Tuffe mit l inziiliieii ku^;i ii^;« n F.inschlüssen, die in einigen Schichten sandig 
und scbalig, in anderen fest sind. Dann folgt der bunu^te, gesetzloseste Wechsel, in dem besonders 
Oongknente aut «di%en BmchstidEen betredifln. Die MineraKaolagentitteB rind tfaeils in den lett- 

tcren, indem die yrrkittende Masse nusjiewftüchon wird und Minernlien sich an ihrer Stelle abaetHO, 
tbeils in den Schichten mit festen Kugeln. Die Zerstörung durch Wasser, welche diese Tuffe unaneg»- 
lelil mUmm, iet anMcrordentlich heftig. Die fipiuen deradben geben «ieli theOe in d«r tiefgreMMen 
Auswaschung zu erkennen, welche man allenthalben wahrnimmt, thells in der Ma-s«; fester Bestandthcile, 
welche die Gewässer Temnreiaigen. Die Mineralien, welche hier Torkommen, beechrünken sich auf jene 
KalhipaA- nnd Qtiandnumt, wie idi ne Mher betduMMn habe*). Aoeeerdem koount blittriger 
J^ojihyUi't, rotber Stiltit und andere Mineralien, aber alle nur ontergeordnet, vor. 

Steigt man zu dem 7W2 Fuss lidlnn .Joch am M;»lilkneobt hinab, so hepepnet man einzelnen 
kleinen Augitporphyr|^gcu, welche die i-j-uptivtufle durchsctM^u. Bedeutender werden dicsijlbeu erst 
jennite des Joehea an dem eSgendidiea Zog „Aaf der Schneid**. Dieeer geeeiiti Zng heatehtaas 
EniptivtufFen von der manchfalti^tcn Gestalt, die hin nnd wieder ron einem Gttg dmhaetrt werden. 
Der erste tritt unmittelbar am Weg nach dem JiKh auf und hiaet sich leicht taiMcan, hii er fietlich 
von der FirTB!*''™c den Bttaken Ibeneirti Die polyedriadie ZerklQftang dee Et n pÜ Tge t le in e eontnelirt 
imlMIfflln* g^en den Grus, welcher aas der Zersetzung der Tuflie entsteht Von der ersten Höhe, welche 
man erreicht, eröffnet sich eine geognoatiich interessante Auasicht Zwischen dem Blattkotl nnd Rosen- 
garten entfaltet sich die Gebirgswdt de* oberen Fasaathales, aus der im Hintergrund die begletscherte 
Tedretta BlamobitA herillMnchaut, während im Norden die gerne Fläche der Scisser Alp sich aubbieitet 
FBnf AttgitporphvrL'iiiisrf setzen einschliesslich des schon en»ähnt< n in folgender Weise in den l'.niptiv- 
taffen auf und sind auf dem Kamm sichtbar. Die mit III und IV bezeichneten hängen wahrscheinlich 
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scbon in unborlfutoiiiliT Tiefe zusammen und setzen iiH oin licnorrasetiilcr bewaldeter Grat nördlich in 
das Tkal hinab. Ein kleiner fahrbarer Weg lührt auf dem Kücken nach der Hübe. Auch V setzt g^en 
Norden Ibrt, kommt aber mir «eilig» m Tage. E3n tediater Gang writer 6stiieb tat auf der Hübe indit 

sirhtli.'ir, scmdern Meibt in der Tiefe am \<irdabliaii(^- T^etrailitet man die Wand vun Norden, sn sieht 
man die angedeutete Neigung der ikhicht«u, welche zu ergehen scheint, daas besoudcrs in der lüchtung 
de« Ganges 3, 4 vai in der Gegend des Paesea am Malillniecht Helniiigai ctattgefiraden haben. Wie weit 
die letztere gegen Nörd und Nordwest gewirkt hat, habe ich bei lk>trachtang des Schiern angeführt 

Eine andere Dislocation scheint in der Nähe des Ulattkotls stattgefunden zu haben. Steigt man ans 
der Scharte, durch welche der Weg nach dem Duron-Thal führt, nach der Grenze des Dolomits hinauf^ 
ao herrschen hier SedimenttrtnfTe, denen mergelige Kalke mit St Gassiaa-Verateineningeo eingelagert, 
sind. Dieses System, welches auf der Sebiieid nicht vorkommt, könnte den Eruptivtuifen der letzteren 
aufgelagert sein. Allein wenn man tieler hinabsteigt, su lindet man allenthalben östlich von dem GlDf 
V einen Wechsel von Kalken mit TUTen, und zwar find dies Kalke, wekbe denen aaa den btdutan 
Niveau des ^'csaniniten TufTsysteras entsprechen. Em scheinen also diese Schidilen gegen die des Berg- 
zuges auf der Schneid schroff dislocirt zu sein; wabrscheiolicb sind die letzteren einer Verwerfungaepaite 
entbng gegen die enteren gehoben worden. 

Die Grenze gegen den Dolomit des Dlattkogls ist durch Schutt verdeckt. Doch scheint es, dass die 
Schichten mit den St. Cassian-Versteinerungen nicht den Dolomit unterteufen, sondern ihm, wie bei St 
Gassian, angelagert sind. — Wir wenden uns nun noch, um die Seisser Alp von allen Seiten abzugrenzen, 
naeb dar nünffidun Totlage dei' Zugei „Anf der Sebneid", iwiadien ihm nnd dem Angitporpbyr den 
naleren Saltaria-Daches. 

Camung-lierg — üchmußaid. — Die eben beschrieheueu Gehünge, welche sich von dem Zug 
„Auf der Sdnieid** nach der Tereinignng von Perdia- nnd Soltaria-Bacb hinabodien, werden adMitt 

grö»ätentlieils zum „Ochsen wald" gerechnet Es gehört demselben noch das Gebiet zwiioben diinFtedia- 
Bach, den Abhängen dea BlattkoÜs und dem Angitporpbyr im unteren Saltaria-Bach an, ein manchfach 
dnrebrtaaencs Laad mit steilen Gehängen, Idcmen Waldstrichcn, deren Boden mit umgestürzten, tutlbvet^ 
faulten Baumstämmen bedeckt ist, dazwischen fruchtbare Alpen und zerstreute Sonnhütten. Von beaOB- 
derem Interesho ist da.s Tlial iles I'erdia-Hauhes mit dem nördlich aus ihm sich «Tli'-lieinl'n ("amung- 
Berg. Bereits im olHireu Saltaria-Bach erwähnte ich einer bedeutenderen Augitpori>hyrmasäc, welche 
naeb oben EmptiTtnffe, dann Sedimentlrtoffe trigt, in der Tiefe aber auf dgentbOmHofaen Kalken rahi 
Diese Kalke nun deben famüber nach dem Perdta-Bach ond bflden die AbUago dea CSaaMug; auch Idar 
tragen sIq Au^tpofpfajr, aber durcli Tuffe getrennt 

I)er*Rfickra des Bei^ beateht ganz nod gar ana Augitporpbjrr, der weiterbin SedimentirtdiiB trigt 
Hier ist kerne Spur von jenen Eruptivtnffen zu bemerken, wie sie am Abhang vom Saltaria-Bach auf- 
treten. Ob aber diese hangenden Schichten eine Umwandlung durch Hit/e erfahren haben und mithin 
die Emptivmaase einen Lagergang bilde, konnte ich nicht entscheiden. Unter demselben folgen aber- 
mals dünnte,! hiditete Tuffe, von denen der Angitporphyr ?ide Fragmente enthUt, darunter dichter 
Kalkslein, dann eine Folge von Conglomernten ; meist sind dies harte Gesteine, wo KaUtbagmente in 
einem kalkigen, etwas dolomitischen Gestern inne liegen. Dies letztere nimmt Bitumen mS, damit stellen 
wAi Feoersteme ein, ond dann gleichen die Schichten aaflallend den Bocbenateiner Kalken in der Pofler 
Sdilurlit W.Hren sie identiM Ii. s ^ wäre das Gestell des Canmng eine über das ur>iprünglicho Niveau de« 



Tuiimccres erhabene Scholle des gcsammten unteren Sdüchtensjatems. Doch bedarf es dazu beatimm- 
larer Beweiae; denn bei dem rakiien Geatdniwediael, der ach in den bödnten Scbicbtenqratenien dea 
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Tuffcomplcxes in diesom Theil der Alpe kundgibt, wäre es wol möglich, das« das Gestein der Buchen- 
steiner Kalke, mit denen die ganze Tußreihe ihren Aiifaug nahm, sputer nuch einmal gebildet wurde. 
Dies adidBt 9adi das WabiMÜMndKdiere; denn wenn mna von der untenn Slgimllhlw am SattarteoBadi, 
wo der Aogit|K)rphyr-Lagergang vom Sti ilraml der Poiss<>r Alp in der tiefen Schlucht sein südlichstes 
jBnde erreicht, in dem hier Ton Osten mündenden Uacb aufwärts steigt, so erreicht mau xuerst einen 
niditigeD, vortreflffich aufgeaohloBsenen Complex von Wenger Schichten, geht dann luge in Tnlbchichten 
foxi, bis man in bedeutender Hübe unter den Wänden des Blattkofls jene Kalke erreicht, welche sich 
an' den Cwming äeben. Hier aobeineu eie den Tu£Ean anfrnlngem; doch fehlt auch hierfür ein 
ncbever ItwTwi 

Die obonten Bei^ODen des Ochseuwaldes, welche sich nach den Wänden des Blattkofls hinau&iAhaii, 
bestell« !! ^;niiz und cnr ans SrdiiiieritiirtufTen mit einji^laKerteii Mergelkalken, welche Cassianer Versteine- 
rungen tuhreu. bleigt umi von Zalliuger's Sennhütte uurdüstlich an die Wände hiu&u, ao üudet mau 
den "Ftas dendbcB eteta mit Dotondttrlmneni bedeelct; «m m mteNMUtere AvftdiiaaM gibt ein Pinkt, 
wo diese IJederkunf^ fehlt. Ks liffiiet sich in ili ni 'mifteii (lehängc plötzlich ein grosser und tiefer, nach 
Nordwest geöfinetcr Kesael, dessen Wände eine deutliche Schicbtenfolg^ aufochlieeeen. Zunächst unter 
dem Dolondt Hegen gelbe mergelige Kalke, roch an 8t Ganianflr yetrrih d en; ta» bQden den «ohmalen 
Abhang zwischen der Dulumitwand und der Wand des Kessels, auch noch die obersten Schichten der 
letzteren. Darunter folgen dickbankige reinere Kalke, dann Dolomit, Conglomerate mit Hornstein und 
Kalk, darunter dieselben ohne Homatein, dann l^ffs und nochmals em Conglomerat ndt viel Augitpor- 
phyrmasse. Darunter tritt Augitporphyr links nnd rechts zu Tage. Er hat die Schichten gehoben und 
stark geb<igeti. F.iii dritter Gang koiniiit mitten aus der Wand Uber der Dolopiitbank berror. — Abwärts 
von diesem Kessel folgen nur noch Tuff»chichtcn. 

Es scheint, dass dies Verhalten dem gssammten Westabhaag des BlattlH>gla entlang das normale 

bleibt, reherall bilden hier mergelige Kalke mit St Ca>si:in-Ve! -r. im ruTi^en das obsiste GHed, tbeOs 
unter dem Dolomit, theils, wie auf dem Zug Aof der Schneid, ihm angelagert. 
Eoch/läek» dtr 5««««sr Alp. 

Nachdem wir im Vorigen den West- und Nordabetunt der Seisser .\lp, den mächtigen Dolomitwaffl 
des Schiern, der sich im Süden aus ihr erhebt, und das verwickelte südöstliche Gebiet des Gebirgszuges 
„Auf der Schneid und des „Ochseuwaldes" kennen gelernt haben, bleibt uns noch übrig, die Uoch- 
fliche n bettadhten, weicihe ?ob allaa diesen Eteaaentea begraoit wird. Wir saben, wi« sie im Westen 
und Norden nach einem Steilrand ansteigt, der von einem Lagergnng des Augitpoiphyrjü gebildet wird, 
wie diesem fast allenthalben diu. Ualobia führenden Kalk- und MergeUchiefer der Wenger Schichten 
aaflagem, denen dann SedioMntirtiifie folgen, wie im Süden die an MiUdit^lEdt nadi Osten nmebmenden 
TnfiTe von dem Dolomit des Sehlem überlagert sind und im Südosten, wo das Tufifsystem eine ausser- 
ordentliche Mächtigkeit erreicht, ganz neue Verhältnisse eines genetiacben Durcheinandergreifena von 
Eruptiv- und Se^mentärgesteinen hinzukommen. Es zeigte sich aber, dass diese Yerwidcelttngen mir in 
der Tiefe riad und dass auch hier die höchsten Schichten Sedimentartuffe und Kalke mit St Cassian- 
Versteinerungen sind, welche theils den Dolomit unterteufen, theü» ihm angelagert sind. Diese hiielisten 
Schichten setzen, wenngleich in modificirter Gestalt, die ganze Hochfläche zusammen. Der gesammte 
Tnifooniplex hat dadudi eine keiUBnnige OestaU, indem er sieh nach Westen, Korden and anter dem 
Sehlem auskeilt und nach Südosten seine .\nfang8- und Kndglieder weiter und weiter auseinandertreten. 



Wenn man an den I^äcben der Alp aufwärts steigt, so veiliMk man bald die deutlich geschichteten 
SediMitlrtaiB nnd emidit em Hügelbuid. welches die ganis llitto der Alp bildet and wnl ans „KapiOi 
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und ^Tilcanischer Asche", wie BuHi ps besohripb, bestellt, aber sie sind nicht mehr in so regelmässigen 
dünnen ächicbten wie gewöhnlich abgelagert, und wo man eine Schichtung findet, da iat sie bankformig. 
Die Gestebe afeer aiad ytAenwdwaA oon^ooieratiscb, indem Tdf- md Sandsteinbrnchatiicke, oft amk 
TrUnuner von älteren Conglompratpn durch feinere erdipe TufiFmas?p verbunden sind. l>io ziemlich häu- 
figen Venteineruogen der St Casaianer Fauna sind deutlich auf secundärer Lagerstätte, da sie grossen- 
tbeils in den BrnchstiidEen der Omgloniente eingeaehkaMn sind, mm Tliea aneh ans der Ferae heriiei» 
geschwemmt. Ks drängt sich von selbst die L'elier/eugung auf, d;iss man es mit retjmerirUn Tuffen SB 
thun bat r— lih hat raerst diese Ansicht «ugesprochea und Tennuthete ein sehr jag^ndlicbei Aher 
für die WuierbedMbing. Selbet im Vnnde det Toll» hat rieb die Sage vertinftalt m aai fliut auf der 
Alpe ein groes<.'i Si i u> wesen, der dann ]>lützlicb ausbrach und die ganze Landaehaft tob Seias mit den 
Triimmem ron mIk u lu r iil)<-r>.cliwemmt<\ Den einzigen Aidialt zur Il'^^tirntnunp diT Ftirnirttioii, weleber 
die regenerirten £Schichteu angeboren, geben die Versteiuenmgeu iu deiu Imkeu Zutluss de» t rom-Uaehü, 
«ddie Herr Fram Ritter v. leair ab den BaiUer SoUebtea aagehSrig keanea Ubrle (e. oben MBaiUer 

S(liirli?'M"l. Sie fin<1en sich in einrr schwarzen Bank von Tuffconploniernt ma'isenbaft eingesoUoMMIIi 
fehlen aber an allen übrigen i'heilen der Alpe, ich wies bereits auf den merkwürdigen Umstand lni| 
daw anf dem 8000 Fnaa beben SoUeni und Uer anf der Soi s ecr Alp in kaum mehr ah 4600 Vwm 
MeereahSbe dicht nel^eneinander zwei dem Alter nach vollkommen zusamm^igehörige Schichten tot* 
kotnmen. Die LageningsTerhältuisse sind an beiden Orten ungestört, das Gestein ist oben und unten 
grundverschieden und die Fauna zeigte sich gleichfalls ganz verschieden, aber nor in der Art einer ab- 
weichenden Facies. Die Arten von beiden Orten sind in gleicher Weise fttr die RatUer Schichten cha- 
rakterifitisch ; aber auf dem Si lilern herrschen Oastropoilen und dünnschalige Bivalven, in der Tiefe des 
Plateau 8 der Alpe sind lauter ungemein dickschalige Zweiachaler, deren Conatitution einem so bewegten 
Mediom, wie ee das grobe Oooi^amerat mraimetwn lasat, widerrtdien koonta. 

r.s cehf liii nuis mit Nothwendigkeit hervor, das» bereits zur Zeit der Raihler Schichten, also unmit- 
telbar nach seiner Bildung der Sehlem -Dolomit ein riflartiges Massiv im Meere war. Da aber der 
üebergang zwisdien beiden Fonnatioinagliedera em leichter ist and ohne gewalteama Kataalrophe gescbab, 
so kann auch nie die Seisser Alp mit einer Fort--<etzung des Dolomitmassivs bedeckt gewesen sein, welche 
▼ielleicht schnell zerstört worden wäre, ehe sich die Raibier Schichten ablagerten , solidem der Sehlem 
ist von Anfang an in seiner riiTartigcn Gestalt gebildet worden. Ein aus den Carbuuaten von Kalk und 
Magnesia bestellendes, vollständig isolirtes Riff mit senkrediten Windei kaniB ridi aber nlttaB aaf dam 
Grunde des Meeres nur dur( Ii di' aufbauende Thätagkeit von Korallen bilden, und wir werden sonach 
durch jenes merkwürdige Vurkommen der Itaibler Sdliohtcn deutlich zu dem Schluss geleitet: Der 
Schiern ist ein Korallenriff and die gesammte Formation doa Sohlorn-Dolonits 
ist in gleicher Weise durch animalische Thätigkeit entstanden. Ich warde noch mehr- 
Ikcb Gelegenbeil haben, ans anderen ' Xheilen Beweise dafür beizubringen. Es waren, wie ich unten in 
•iaem besonderen Abschnitt m aeigen sncben werde, alle Bedingungen, welche zu dem Anfban von Koral- 
lenrifTen nothwendig siml, Iicn, uml • ^ stellt unsert-r Annahme nichts entgegen, wol aber einer jeden 
anderen F.rklitrutigisweise der lüldutig iles Srhlci'ti-I><d<itnit.s. Für die Geschichte dss Landes aber haben 
wir oiu Moment von der höch»tcQ Wichtigkeit hiermit erlangt 

Otkünga gwiscken d»m Futt dt» Langkofi» und d»m «teren Orfdner ThaL 

Wir sc hlio^rn nun dort wieder an, wo wir das Gebiet de« Snlfaria-Bachcs an seiner östlichen Waa- 
scrKcbcidc vcrlu.s^cii hatten. 'Der verworrene (iebirgsbau des „Ochsenwaldes'^ setzt hier nicht fort) aoi^ 
dem öber der ^ielgUcdrigcn finstem Angitporphyncbhiokt daa Baltaria iblgt '^^tBrnr «ine TaftHnp 
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mng, welche die sanften Formen und die Fmchtbarkeit der Seisser Alpe wiederholt und sich rom Fuss 
des Langkofis nnd Blattkogls beinahe bis in das Grödner Thal hinabziehi Plötzlich folgt gegen da» 
Metare «in attilBrer Abhang, es ist der von der Sci^r Alp her fortscUciulc Augitpor])hyr-Lageig|llg| 
nnter welchem, wie dort, Ilalobion-Schiefcr, IkiL-hensteiner Kalke und Meiulola-DuKiiuit liogpn. Lotztcrer 
bildet hier die Thalsohle, der Grödner liach diesst in einer engen Spalte und jenseits steigt dieselbe 
BdiiAtenfolge in vmgMMtrfk&amg auf; der Aiigit|KNrpbjr trigt dort die Kirobe wm 8. Oliristiiia, 

•dgtüber aber felilen die Tuff«» — es beginnen nnilere Verhältnisse, auf die wir später eingehen. 

Die Breite dieser Alpenllüdie der „ Chris teiuer Weiden" ist nicht bedeutend; denn schon der 
MKob falgende LampiGaiMr Bach entUtat ^eidi dem Saltam dai Ikfende der IViffis: den Lager^gang 
das Augitporphyrs, und nun beginnt eb Umm i Gi biet von ünsserst complicirtem Bau. Der Augitpor* 
phyr wächst mächtig an und bildet eine grosse bewaldete Gcbirgsroasse mit steilen Gehängen. In der 
IGtte ist eine Kinsenkung in Gestalt eines tiefen, nach Nordwest geöffneten Kraters; dies ist die durch 
ihre Form weithin anfiaUige Masae des Gans -Alple, ümiittelbar südlich daran schlieoat äch ak 
Vollendung der Wa.sserscheide des LampjflMMr BtuA» der Moate SelU wihreod «aailidi T<n dam 
Bach sich der Monte sopra erhebt 

Monte toprtu Wenn man am den (Mdner Thal weaffioh tom LaaapieuMr Badi anfwirla «än- 
dert, BD kommt man zuerst auf eine flache alpenbeJeckte Stufe, steigt darauf an hohen und steilen 
waldigen Augitporphjigehiiogen aufwärts nnd erreicht eine freie Höhe, von der ans man abermals auf 
Miifliren Fttehen nach dem Monte sopra gelangt Van befindet sich hier anf TVrfho, weldw mit 
geringer Neigung nach einem vorspringenden Theil der Dolomitwände des Langkofls ansteigen. Kurl 
ehe man dieselben erreicht, senkt sieb jdijfzlicli eine tiefe Scharte nieder, wi libe in einem schneidigen 
coacaveD Grat den Gipfel des Monte sopra mit der Felswand des Laugkotis verbindet Diese Stelle ist eine 
der wiehtigstaa Ar die LagenugsfeihSltiüsse dar IMac. IIA «rfnnot die Wand derSefaneide aifeiluNr 

vortreflflicben Schicbtenentblössung «nbon vom Piiflatsch und von vielen anderen .\ussir btspunkten, und hier 
zeigt sich Alles frei von Dolomittrümmem. Das Prohl, welches die westliche Wand der Scharte entblöast, 
iel folgendes: 

I i (zu Unterst) graue, gUmmerreiche, kalkige Mergel mit Ponidonomifa Ciarat ^ 

2} die drei Ahtheiinngen der Vampiler SchiciUm in normaler und änaserst Uarar Entvickeliing 

und mit vielen Ventdnenuigen; 
8) dfinngaechichtete, Ufllbge, ««««ifa»«««. mergeüge Kalke, hier nur 6 fwm nSctitig, Es sind mMi« 

Vt'r<]!oria-Kalk-e ; 
4) Metidola^Dolomit in einer 50 Fuss mächtigen Bank; 

6) BMtm-lkiUfmiif midier den gancen tiaa^tofl hüdet; ist dmdi die ebadge SehidilfliolM der 

über 4<!KX) Fuss hohen Wand vom Meiidola-DnlDmit t;f tifnnt. 

Die unteren Schichten dieses Systems sind vielfach gekrümmt, oft durcheinander gewolfto; je weiter 
IdnanC desto ^^eringer sbd die Störungen und sdioo der oberste Th^ der Gani|riler Sehiditen liegt 
horisontal. Die Tuffe des Monte aopn sind diesen Schichten ungleichförmig angelagert. 

Vergleicht man dieses Lagemngsverhältniss an der unteren Grenze des Schleni-Dolomits mit dem 
früher am Wastabhang desselben Gebirges beschriebeneu, wo lüde mit St Cas&ian- Versteinerungen theils 
dem Sdilera-Dalomit angelagert sind, tfaeOs leb unmittelbar Liegendes büden, so geht daraas berror. 



1) Mkit aa «icinahMla ab sOdUiihm MM» fldla an XS^bup^ twa CMMn uah FaMSi dar Uir bwiehMte 
iiailiihl |iif fr -^ "t* — ' \ 'ift 7'^J~^'* 
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dass das erwähnte Schichtensystem in der Periode der Tuffabljigernngen als Insel hennrrnpto und daher 
nicht TOD Sedimenten bedeckt vtinle. Diu Revolutionen nach der Ablagening des Mendola-I>olomit6 
luben es in diese Lag« veimüt Als spüter, zur Zdt dm AaffMim der KbnüemriJfo, das gaim Land 
sich senkte, kam auch die aus den Tuffen hervorragende Insol unter dai Heer und das mlehtige Riff 
des Langkofls Ix ilfckto nun gleirhmässig die Tuffe und die Insel. 

Quellen Je^ Lam^n'caner Bache». Der Monte sopra im Westen, das Gäns-Alpl und der 
Monte 8elia hn Osten imd der Langkofi im Süden schliessen einen fiberam groesartigen Gebirgs» 
ke?isel ein, in dem der Lampicaner Um h .'»'i« einem kleinen See ents])ringt und von den Wänden seine 
Quellen sammelt. Die Tiefe des Kessels bietet ein Bild furchtbarer Zerstörung, Haufwerke von Dolomit- 
frBnmeni, die jede directe Beobaditiing verllindem, bededcen den Boden «eitldB. In impoaaiiter Haje> 
stät erheht sich daraus die wei-sc kalile Wand des Langkofls, nach ob«) tielfach serborsten und in 
Pyramiden aufgelusU Wo die Schuttanbäufungen durch eine kleine Lüdte die tkHaran TheOe der Wand 
effcennen lassen, da sieht man die Bank von Mendoh-Dolomit, wie wir aie an der Sdiarte des Ifonto 
sopra beohiichtcten, deutlich fortziehen, zum Tbeil, wie oberhalb des kleinen See'», dessen Spiegel sidi 
liier in wilder Einsamkeit in dem Triimmermeer ansbreitet, von der nnteren Trias begleitet Oestlich 
vom See verschwindet das ganze System, und wo die untere Grenze des Schlcm-Dolomits aufgeschlossen 
ist, wiA man ihn tmmittdbar anf TnJbn kgera. 

Monte w -r'/ flihis- A^jil. T)' r Mniite ?ella f;illf nach West, Xord und Ost steil ab, nur nach 

Süden verflacht er sich alluiälig. Her westliche Abstunc reicht mit seinem Fuss in den eben erwiümtea 
Kessel, der fistfidM senkt sidi fint ebenso steO naeb den waldigen, adihiohtenreieben Odiiogea . des^ 
Evas-Baches, der weiterhin den Namen des Grödner Baelies führt; nach Norden stürzt der Berg jah auf 
eine flaclie Scharte, welche ihn dem Gäns-Alpl verbindet Um die drei steilen Seiten ziehen, dem oberen 
Rande parallel, daher mit allgemein südlichem Fallen, die Bänder der Schichten, aus denen er aufge- 
baut ist. Die obere Schicht ist ein Lagergang von Augit|)oqihyr, in keiner sichtbaren Beziehung zu dem 
der Seisser .\lj) Ktelien<l, aber aus demselben Gestein gebildet und gleichfalls sich südlich verflachend. 
Kr trägt noch eiuigc Schichten von Sedimentürtufl'cn, welche im Contact stark verändert sind und nach 
Sttden in die Alpenffilolwn am Ostfiua des Laagkofls fibergdien. Der Angi^toKpliijr bildet den Stsflnoid, 
hat in Kcincin olieren Theil Neigung zur säulcunirniipen Absonderung und wird n irh seiner unteren 
Grenze hin plattig. Darunter folgt eine Dolomitbank, dann Doknitoonglomerat, ein dolomitiBishes Binde- 
mittd mit rothen dolomitisdien Einschlüssen, endlieh IVrff. 

Steigt man von der Seharte nördlich nach dem (iiiiis-Aliil hinauf, so wiederholt sich dieselbe süd- 
nördliche rrotillinie des Monte Sella, nur steigt hier der Abhang steiler an. Anfangs befindet man sich 
noch auf den Tuffen der Scharte, dann gelangt män in der Mitte der Höhe auf Augitpoqihjr, welcher 
bis hinauf aobiilt Oben steht man am Rand eines tiefen und weiten, nadi Nordwest geöffiietea Krataia. 
Der Grund desselben ist eine .Mpe mit mehreren Sennhütten, das eigentliche Gäns-Alpl '\ Die zum frnisslen 
Theil aus Augitporphjr aufgebauten Wünde fallen von allen Seiten steil, vuu dem Südrand, auf dem wir 
stehen, beinahe eenkredit m den KeaaeL Steigt man aaf den hSditten Pnnkt des Ringgdbiiges, der mA in 
der viidiistlii listen Ecke erhebt, stj biet^'t sich ein eigenthümlicher Anblick. Man steht auf Augitporpl^jr mid 
sieht tief hinab in den Kessel der Alpe, den ein nach Westen und ein nach Norden gerichteter Qrat 
von &miiK HShe am nmlBssen. Aber ein weit groasartigerer Arm, lang gestreckt, nach beiden Seiten 
steil abfiülend und mit einem jähen Abstors endigend, gebt nach Osten ans und sehUesst mit .dem 



'} Ich wai nicht itat' diencr Atpflicbe; num mOute hier ein« •Mgtiaieluicte AbU^ieruiig von Bkibler Sobiobten ^erwartoa. 




iiönlliohon Grat oinen zweiten viel tieferen und weiter geöffneten Kessel ein. dessen Tiefo dirlit W waldet 
ist und nach Norden und Osten hügelig abfallt Unendliche Trümmermassen von den Uesteiuen der 
baden Anne «rftnea die Tiefe vod greifen in wild Abarainaader geetBnlen HanAretlren in den Wald ein. 

Die« ist die Gestalt des Gerüstes, das man TOD dem Höhepunkt überblickt. Nicht minder cigen- 
thünilich sind die Gesteine, aus denen es aufgebaut ilt I) Der westliche Arm besteht nnr aas Augit- 
porphyr; 2} der nördliche bietet einen Wechsel der Tencbiedensten Gebilde. Oben und sehr feste Com* 
l^omerate, samTheil erfüllt mit I'euersteinknollen; damnter felgeoTbflb, daim regelmässig eingelagerter 
massiger Augitporplnr. wahrscheinlich ein Latrerunng. Darunter l.njrert eine nifirbti-rc Reihenfolge ver- 
schiedener Schichten, welche von der senkrechten üsthchen Wand durchschnitten und vortrctilich eutblüust 
und. Ea nnd mSebtige Kalkrteine,* didnebidilige, beUgiaue, grobkörnige, grtawaekenartige Sandsteine 
nad Conglomerate. endlich Dolomit in bedeutt n l. r MiichtigkeiL Der l'uss ist von <len lieraliiri fallenen 
Fdablöcken verhüllt 3) Der östliche Arm liat den wunderlichsten Bau. Wo er sich von dem Uoch- 
abiweigt, besteht er ans Augitporphyr. Danmter feigen aBe an der Torigen Wand erwibnten 
Sdiichten in wirrer Unordnung. Sic sind durcheinander geworfen und nur selten lässt «ich einigs B^gel* 
miasigkeit erkennen. Die liiinke der grauwackenartigen Sandsteine Kind ausgewittert und erscheinen an 
der Sfidseite in wollsackähulichen Formen aufeinander gethürmt Steigt man in die Tiefe des Kessels 
hinab,' so ist weithin Alles verhüllt durch das TrihDuaerhaufererk von Sandstein, Conglomerat nnd Dolomü 
Auf dem gewöhnlichen Weg nach S. Christina trifft man wieder dieselben anstehenden Of steine, uelangt 
dann auf Augitporphyr, der sie überlagert, und erreicht endUch in der Thaläohle als Liegendes desselben 
den Bnchemteiner Kalk nnd MendolA-Ddloinit 

So verworren dieser Gebirgsbau uiul so fremdartig die hier beschriebenen Srhii lit;:;! steine allen früher 
«rwiihnteu gegenüber erscheinen, so einhch löst sich Alles auf, wenn man den Uebirgsbau im Grossen 
nnd Allgemeinen ins Ange fessL ISn Darehsobnitt von 8. Cbristma Bber die 'Chiisteber Weiden nach 
dem lUattlxofl hatte die einfache Folge gegeben, wie sie im Profil der Seisser Alpe die Schicbti-n ^om 
Memlola-Dolomit bis zum Scblem-I>üloiuit darstellen. Oebtlicli davon trat am Fuss des Langkofis als 
eine gau2 lucale Erscheinung die inselluruiige Erhebung der älteren Trias hinzu. Noch weiter östUch 
ist in der Tiefe des GrSdner Thalaa (HendolarDoloinit, Bnebeoat^wr KiwilMltaik, Aagitpoiphyr) und in 
der lliihe (Augitporphyr des Monte Sella, SedimentiirtuflFe, Sohlem-Dolomit des I-angkofls) die erstge- 
nannte Schichtiblge entwickelt; der Abhang zwischen beiden aber bekonunt eine manchfaltigere Gestalt, 
indem der Angitporpbjr nngemdn aowichst nnd grosse Bergmaasen aUrin bildet, die aber alle maam- 
BMollingen tmd die Einheit der Masse wie des Ausbruchs bekunden. Nur am Monte Sella tritt der 
vnteq{eordncte Lagergang in höherem Niveau hinzu, der aber wahrscheinlich gleichzeitiger Entstehung 
wt and in der Tiefe mit jenem znsammenhängt Wtederom ireiter Sstlieh feigen im Sstlksben Theil des 
GäD.s-Alpls unter der Hauptmasse des Angitporphyrs mü<^'htige Schichten, die oben oonglomeratisch, unten 
dolomitiscb sind, und steigt man ton ihnen nach Sant.n Maria hinali. so folgen ilanmter nur noch Gebilde 
der älteren Trias, die weithin das Gehänge bilden und sich hier lui obersten Groden sehr ausbreiten, 
nachdem sie in efaiem groaaen TbeQ des Timleo in disr Tiefe gaas TCrsdiwnnden waren. 

Ks scheint sich hieraus zu en;eben. dass die mächtigen grauwackenai tigen Gesteine, Sandsteine und 
Dolomite des Gäns-Alpls ihrer Kutstehungszeit nach in die Periode zwischen der AbUgerung der älteren 
TUaa und dem Anabmdi des Angitporphyrs dieaer Gegend feilen. Ans der Veri^eiehnng der Laganmga- 
varillUtnisse mit denen im Grider- I hal gebt aber hervor, dass dieser Ausbruch der Ablagerung der Buchen* 
Steiner Knollenfedke na< h kurzer Unterlirechang folgte. Trotz des häufigen Vorkommens von Feuerstein» 
knaueru in den grauwackenartigen Gesteinen des Gäns-Alpls dürften sie daber nicht mit den Bacheo« 
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Steiner KftUcen zu vcroinigrii srin, sondern dem unteren Theil der dieNcn fi>]t;fjridf n TuftV angehören. 
EigenthSmlich bleibt die aiuscrordeotliche Mächtigkeit und doch so geringe Verbreiluug dieser Schiebten. 
Die enqpliTe Thäügkeit, mit der sie Terbiinden waren, war indes« ebenfclh Srflkh beschränkt and tehr 
intensiv; m^eicb mögen durch Strömungen und andere Umstände die Scliicliten, insbesondere die durch 
Au^i liwcininiins entstandenen Conglonierate. stellenweise zu bedeutender M.iehtipkeit angewachsen sein, 
wahrend sie in der Nachbarschaft weniger angehäuft wurden. Rechnet man nocli hinzu, dass Dislocationeo 
wie die, welche wir am Nmfdiun dea Laoi^tofla kennen leniten, nach der Ablagerung des HendidarDolaiiiito 
mehrfach stattfanden und gerade in der Gegend des oberen dröden einige Inseln bildeten, -ri tri^winnen 
solche locale Anbäufungcu von Material in tieferen Thcilen des Meeres mehr und mehr an Walii-schein- 
lichkeit Dem abgeaeben tob den Stromongen, wdche aidi nach der SteUung dieaer Inadii richtelein, 
luussten die durch die ]diitzliche Katastrophe entstandenen Zerstörungi^prüducte Ödl maiMMHihaft ablaganii 
ins besondere in solchen Theilen, wo sie sich am heftigsten geäussert hatte. 

El wird Mcb im weiteren Verlauf e^eben, daae die Sdiichten dea Gina-Alpb noch weit nach Osten 
mit gleichen Eigenschaften fort-seUen. dort oft f&r Grauwacke gehalten worden sind und zu vielfachen 
Tlit orii ii Vi'iaiilassung gegeben haben. Ks schien daher notJiwendig, auf sie ausfiihrlicber einzugehen, 
und wir werden später noch an mehreren Orten lielege dafür ündcn, dass sie ihrer Hauptmasso nach dem 
Niveaa der Bn d i enrtrf iier Kalke folgaD and mit den futerateD TUbdiiehton Bodi ndurfiHsh wediaellageni. 

Ohe res (! r ü il • n. 

Wenige Theile un&cres Gebietes sind so reich an pittoresken Bildern der Uebirgsgruppirung als 
der Ursprung des Orödner Tbales. Schon wemi man aus dem Eisack-Thal aafWSrti wandert nod die 

Thalweitung Ton Sanct Ulrich erreicht, bietet sich ein unbeschreiblich romantischer Wechsel der 
lieblichsten, anmuthigsten Landschaflsbilder mit einem kühnen und wilden Hintergrund. Die weissen 
Dolumitzinnen ragen nach allen Seiten hinter waldbedeckten Höhen hervor, während in der Tiefe die 
blendend weissen Bauer weithin an den sanften Gehängen zwischen Feldern und Wieaen serstreut sind 
iiml •-ich dii'liter um die Kirche in ihrem Mittelpunkt scliaaren. Weiter aufwärts gegen S, Chri- 
stina verengt sich das Thal, die lläuser bleiben links in der Höhe, zur Rechten erheben sich 
die bewaldeten Oddbige dea Aagit|NMrphjfa imd in "der TiefB Imnat der Tbalbadi in aeineaii tptJlbaf 
artigen dolomilisehen Üett. Die Kirche nm S. ("hri.stina bleibt links auf einem Felsen von Augitpo^ 
pbyr, die Häuser scliaaren sich am W>g zu einer engen Gasse, dann werden sie sparsamer und bald 
erreidit man bd Runggatsch eine sw^ Thalweitang. Mit ihr betpnnt das „Obere OrSden". 
Zur Linken mündet der Tschisler r>:ieli, der tief im Dolömitgebirgo entspringt, rechts steht jenseits des 
Baelies auf Huchensteiner Schichten das Seldoss Fisch bürg, ein geschmackloses altcrthQmliches Ge- 
bäude, von den Grafen v. Wstkcaiteli erbaut. Durcli eine abermalige Verengung des Tbales, in der der 
Bach aeineo bedeutendsten Fall hat, erreicht man die dritte Thalwettong hei 8»ota Maria, den 
(\ ntrum des Oheren (irödcn. Dieses Korf mit seinen weithin zerstreuten Hänsem hat eine MeeresbJJhe 
von mehr als 5OU0 Fuss, das Klima ist äusserst rauli, so dass nur noch Hafer und Gerste tat Notfl 
gedeihen, und in allen Seiten erheben aicb raScbtige Gebirge. Dennoch gewihrt der dicht bevStkeite 
Thnlkessel mit seinen üppigen Wiesen einen ungemein freundlichen Anblick, Bl dem die Oolomitg^ld, 
die unmittelbar aus der Tluüsoble aufsteigen, in wildem Contrast stehen. 

Bd Santa Maim entsteht das QrSdner Thal ans ndtreren Quellbächen. In südlicher Richtung ge- 
langt man am £?a8-Rat h nach dem Uebergang gen Campidello im 'Fassa. Bei dem Gasthaus 
Plunn nimmt er Ton rechts einen klrineren ^eitenliarh auf. an ilmi der gewölinliche Weg über das 
Grödner Jöchl nach Colfosco fuhrt. Dui-cb den Rücken des Monte Ferrara von diesem getrennt 
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ist nördlich ein pAralldes Tbal eingesenkt, das bei Santa Maria mündeL Auch durch dieses ßibrt ein 
Uebergang nach Colfiwco. EndBeh reidit •nm Santa Maria em riertes Thal, das Lange Thal, tief 
hinein in die Dolutuitwelt dcti Gucnlenazsa-Gebirges. Dazu kommt als fünfter noch der iscfaon genannte 
T s c h i sl e r IS a c h hinan. Wir betrachten vaX den Keaael yon Santa Mann nnd steigcD dann in jedem 

der Thäler aufwiirts. 

Ante Mtgria. Die untere Triaa, «ekdie den nSrdliehen Abidl dee Oebirg*>toeka der-SeiBwr Alp 

bildet, sahen wir zwis<.Len f>t. riricli und Cliristina in den Grödner Thrdlmdi n liinabzitLen, um weitrrhin 
an dem Nordgebänge desselben furtzusetzeu. Man durchwandert daher tbalaufwürts die ganze Folge 
Schicfat für Sditdit von den tieftten m den bodnten Gliedem, Ina bei den ersten Hlueem Ton 8. Cliri- 
stiua das ganze Syssleni unter dorn Mendola-Dolomit verschwimlet. Anstatt aber weiter aufwärts die 
Forts« tzunf? des Prutils z« linden, welches der l'ufler Uach dargeboten hatte, bleibt lan^e Zeit der Doloiuit 
in der Thal&ohlc. Dann steigt er, wo man das Obere Groden erreicht, allmälig wieder als Dank an den 
Wbiden an nnd anter ihm tritt zum zweiten Mal die untere Trias henror und gestaltet sich mehr nnd 
mehr in Form einer aufgebrochenen Welle, die am Ferrara-Herg (Fig. 3) ihre vollendetste Oestalt 
erreicht lodern nun die höheren Schichten an den Abhängen hinauziehen, fassen sie die Tbalweitung 
gftbeUSrmig ein. Der eidlidie Zweig «vrde eoeben am GSna-AIpl beodirieben; aeine Sdiiehten Cülen 
dort nach Südwest; es zeigt sii-li dort die nasserordi ntlirhr Kntwirkelong einer Gruppe von Conglom^ 
fiten, unter denen die Mendola- und liucbeosteiner Sdtichtea und ihr Licfendet, die Gehüage der unteren 
THas, folgen. Der nfirdliche Zweig fällt naeb Nordoet und veraebwindet bald vnter dem Doloaut dee 
Cd delle Pierrea. Der Bach des „Lang' u l lials" hat diesen nordöstlich falleDden Zwdg nnd über- 
haupt die Rfinzc TIehungswello durchbrochen, den Kanal in bedeutender Breite ausgewaschen nnd mit 
den Gerollen aus dem Dulomitgebirge erfüllt So schuf er eine Alluvialebeue, auf welcher Santa Maria 
liegt Unmittelbar bei der Kinh« etliebca deh ediwane Aigitporpl^Felaeni wddu iKe von Noirdwest 

nach Südost gi ri( htete Axe der Hebunpiwelle hf/cirbnen. Die beiden Thäler, weldm aich nach dem 
Grödner Jochl binauiziehen, sind dieser Axe parallel. Sie sind das weaentlichste Element nun Verstand- 
oisa des geaammten Geburgabanei, daher wir «ie zuerst betraditen. 

Grödner Jöchl ')■ Zwei Wege fthien TOn Santa Maria nach dem Grödner Jöchl, jeder in einem 
der beiden Thäler an den Seiten d«r Welle ttifwärU. Daa folgende PrDfil, .welohea beide Thäler in mitt- 
knr Höbe durchschneidet, 
reicht nur Erklärung dee 
titfmiich einfachen Banc^ hin 
und zeigt, dass dieselbe kei- 
neewegi ein «o vervidnllee 

Prolilcni si'i, wir aus allen 
vorhandenen DorsteUungcn 
diteee berfibraten Jodmber- 
ganges hervorgehen würde. 
Besondei-s klar wird der 
Bau, wenn wir noch das l'ul- 
gmde Frafil des JoiMber- 
gangea adbnt Uunflgen. 



*) Du Jo«h hatMt aaf GtCdawr likii« „toUiwohker Jocb", Im BniMl>ei;g „QrOdiMr JMb". 
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Man erkannt Iriclit, dass in 
letzterem, welches nur eine 
Stunde weiter oflüUch ist, di» 
Glieder (Irr unteren Trias unter 
den l'uffcu verschwunden sind; 
diese neben ungefSilir in der 
Höhe^weldieaiekm Ferrarar 
Berg erreichen, und mit der- 
selben geringen Neigung <lar- 

S. "'■^?^^«*=*=5I5*S^S^'^*^^^ Jl aber hbw«g. Steigt mui daher 

7) «edinKiiunnffe - ii sthitni DotemH. voiii Pass den gewölinlii horen 

südliclien Weg binab, so gebt man lange Uber woblgeecbichtete SedimetUärti^'e, unter denen £ruj>tiif- 
tufe folgen. Do1oini^er5ll vom Sdilem-Dolonit des Pisssda-Spitx Terdeekt bSofig die Schichten- 

folgc. Die Gehänge sind bis hicluT sanft und mit Wiesen bi declit; plötzlich eröffnet sich mit einigM 
stufendlnuigen Absätzen eine l)ewaldote Schhirht Ihr oberer ILmd besteht aus Ifuc/ieiuteiner Schichttn, 
Dolomit und Virtjluria-Kalk. Darunter folgen die CamjnUr und endlich die Seisner Schiebten. Jedes 
dieser Formllauidieder «fad von isn ThthauännM atailea OeUtagen, von der Tbalsoble indnerlaag- 

gestreckfon, Schicht für Schicbf k!:ir iiufsdiliessenden Linie durchschnitten. Pas Falb n i'-t am Wege 
ungemein steil,, so dass man fortwährend auf den Scbicbtenköpfen gebt An der jenseitigen rechten 
üialwaad, die sich tther der tiefen ScUndit des Baches erhebt, sieht nun dieselbeti ScfaiiAten wie am 
Wege, in höherem Niveau und mit entgegengesetztem, aber sanfterem Fallen. Man sieht dort eine mäch- 
tige Folge der Seiner Schichten sieb auftbürmcn, darüber die zwei Sj^steme der rothen Campiler 
Sdiiebten, dm Hendola-Dolomit, Bnchensteiner Knollenkalke and Conglomerate in ndlehtiger Entwiekn- 
lung. Die Fallrichtungen schwanken sehr; denn wiewol eine im Allgemeinen nordwest-südöstliche Streich- 
richtiiiii; der Welle nicht zu vi rki niif ü ist. senkt sich doch ilii* Rücken bedeutend hinab, er i'it (Inrrh 
eine zweite Hebung in beiuer Mitte aulgebogeu. Dadurch fallen die Schiebten am Ferrara-licrg bald 
nadi Nordwest vn'd im nateraten TbciQ des TholM fiMt gaas nach West* 

Wo man das (lasthaus Plunn erreicht, befindet man sich in i^i-m tiefsten Theil der welligen .\nf- 
biegung, der ganz in Hemer Schicken liegt. Bis bieber war die Senkung des Thaies steiler als die des 
Rfidteos der WeHe, daher man troti der letitenm in tiefere SeUohten hiwahstfatg; jetat taanUtt man 
die Hache, wenig geneigte TbalaoUe, der Bücken der Welle fiillt steiler als sie, daher gelangt man Vtagß 
dem Abhang gegen S. Christina wieder in immer höhere Schichten. 

Was nun die Fortsf^tj.ung des Profils in dem eben durchwanderten Bach nach den hölwren Schichten 
zu betrifit, so gibt der Piesolina-Berg, welcher auf der ohigco Figur (8. 195) angegeben ist, sie am 
besten zu erkennen. Fs tritt an ihm eine niiicbtiiie Gan^lnn^se von .\uj^it])ori)hyr Über dem Mendola- 
Dol^uiit auf und bildet schroÖ'e, für das schwarze Gestein charakteristische Gehänge. Man Icönnte ihn 
seinw Stdlnng im SeUchtensyateme naeh ffir eine Forlaetsang des LagSfgangs der Sniisuei Alp« haltsa, 
allein dies ist er kcineswi )j;s ; denn er ist von Eruplivluffen bedeckt und mit ihnen durch rebei i^-ini^i:' 
verbunden. Diese LrupUvtufTe und Conglomerate sind nicht sehr mächtig; es folgen Sedimentärtuffe 
and dann DokNmi Aof dem Psn am Orddner JSeU llast sich die Ueberlagening der Tnffe dorch den Dolo* 
mit ebenfidls anf das Klarste erkennen. Matisidit von hieraus die Grenzlinie vollkommen horizontal und 
ohne eine einzige Störung am Abhang hinziehen und Ist geneigt, das Niveau, da-s die Tufi'e jetzt einnebmen, 
für das onprüngUcbe zu baltin. Auf die höheren lltcile des Doloniitgebirges kommen wir später zurück. 
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Wandert mm in dem nürdlicheren parallelen Thal nach dem Grödner Jöchl, so befindet man sich 
gaiu im AugitporpLyr-, Tuff- nnd Dolomitgebiet, da der Bach die liegenden ächichteu nirgends ent- 
UBnt ICsn betritt M Sorta Maria du Thal an dem adioo erwUmten sdnraneo Aaf^lpoiplijr-Fdseii, 
welcher sich unweit der Kirrhf erlieht Im Tlial sMhst Itildet er eine langgezogcnu Wand im nntereo 
Thail des südlichen Uebäugea. Darüber bauen aicb EruptiTtufiiB und die grauwackenartig^n Conglomeiate 
im Qäns-Alpls, mit Sandstenen und aplHtrigeni KaHnten wednehid, avt Die Seliiclrtongilhiien dehen 
an dar Steileo Wand parallel der Thalsohlc so lange aufwärts, als der quer auffiebogene Rücken der 
Hebungswelle steigt. Dann senken sie sich im obci-steu Tlu-il des Thaies wieder mit jenem allniülig 
herab; zuerst verschwindet der Angitporphyr, dauu nach und nach die hangenden conglumeratiscben 
SeUdriea, bii daan gaoi aaf dar H5lia nodi ebnal Aog i l p c w p hj r, tob IMbwieMoiiglomerateo, «dclie 
mit K.dkfragnuniteii erfüllt sind, begleitet, hervorbricht. Dann betritt man ein sanftes Wicscngelände, 
auf dem man alliuülig zum Grödner Jöchl ansteigt* So die sSdUche Tbalwand. Die Sohle besteht 
warn Tbeil auch am Augitporphjr, mm Tbefl aus Toffien aller Art, meist aber iat aie too TrBmmem 
bedeckt. Im Norden erhebt sieh senkrecht die Dolomitwand, welche vom Krcspena-Kofl herabzieht 
Unendliche mit Wald bedeckte Haufwerke Ton Triimmem legen sich als ein hoher, Alles verhüllender 
Wall vor den Fuss. Erst auf der Höhe erkennt man wieder das alte Lagerungsverhültniss, dass der 
Dolomit auf den 5>edimentärtuffi'ii ruht. 

Ueberblicken wir noch einmal den 15au des kleinen Gehänges zwischen Santa Maria und dem Grödner 
J5dll| so gibt uns derselbe ein wichtiges Element zum Anhalt iur die weitere Betrachtung. Wir sehen 
eine un Ferrara-Berg stark anfj^ebrocheoe H^rnngsweDe, deren Rficken sksh nach Westen gegen S. 

Christina zu alhniilig senkt und nach Osten bald iiiif< r .Iii' bedeckenden Tuffe abfallt. Dii' beiden Sobcokd 
reichen unter zwei Dolomitmasture hinab, siud aber durch Tufife von ihnen getrennt Die wdUge Alf« 
biegung der gesanmteo Slteren Trias bis Imiaiif inm lleodola-Dolomtt war bereits m Anfing der lUF- 
periode vorbanden ; denn alle plutonischen Seilimente sind mit geringer Neigung, zum Tlieil söhlig, ange- 
lagert. Doch fand nach der Ablagerung der letzteren noch eine nachträgliche Hebung statt. Die unbo- 
deuteude Mächtigkeit der Tuffe, so weit sie zu Tage kommen, scheint zu beweisen, dass erst zu Ende der 
Periode ihrer Ablagerung, ah bereits die allgemajua Senkung eintrat, dar Rüdcen der Wdk Tom Meor 
überfiuthet und nur von den letzten Tuffablagerungen bedei kt wurde. .\ueh die Eruptionen des .\agit- 
porpbyrs von Santa Maria und dem Piesolina würden alsdann in eine spätere Periode fallen, gleichzeitig 
mit lidm turiargeordneten Emptioaen im Gader-Tbal and mit denen des Giins*Alpls. 

EvoM-Bach — Hella-Joch. Wie das Gnldner Jöchl Groden mit dem Enneberg, so verbindet das 
Sella-Joch dasselbe mit dem obersten Gebiet des Fassathales. Beide Joohübeigänge sind sanfte Einsatte- 
lungen im Tnff twisdien mlditigen Dolomitgebirgen nnd haben dadurch einen hohen laadsebaftUehen 
Beil. Die verwitterten SedimentärtufTe haben auf diesen freien Höhen, wo keine reissenden Gewässer 
skdi in sie einwühlen, stets flachwellige OlK'ttliii lieiii^i'^italtinig, die, wo sie weit ausgedelmt ist. eintönig 
nnd ermüdend wirkt, im Contrast mit den nackten, starren l>olomitcolossen aber als ein wichtiges Moment 
tu der «alariacheB SdbSnhot dieser Landaohaften beitiSgt Das SeQanJoch, eine flache Ehuattefaing 
zwischen den swei mS<Atigsten Dolomitgebirgeo, dem Laogkdl and dem Pordoi-GeUrge, sieht Mar 
oben an. 

WoUle man nadi wei le tea Beweisen iBr die eben anijgeBtdlte Behauptung suchen, dass die Heboogs- 
«ella nrioehen Santa Maria und dem Grödner Jöchl bereits zur Zeit des Tuifmeercs bestand und erst 
TOB dessen späteren Abl^emngen durch allmälige Senkung unter den Meeresspiegel bedeckt wurde, so 
ist nidita dasn so geeignet, als die ungeheure Mächtigkeit, welche die Sedimeatärtuffe auf dem Weg von 
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Santa Mnri;i nnch dorn Sclla-Joch erreichen, also dirht nchvn ji ni r willigen Aufliiegung, sowie der 
Umstand, Uass sie iiiit ihrer Uesamaitmasse vou einem gleichen Niveau mit den Tuffen am Grüdner 
Jochl in untleicb grcnsere Tiefe hmabracheiL Steigt .nuo von Sente Maria ans am ETafr-Baeli aa^ 
wärts. so ht hndet man sich bei l'lunn noch in der unteren Trias. Allein bald l)eRinnen nach der gest-tz- 
mässigeu Zwiächcnlagerang von Dolomit nnd Conglomerat di^ Sedimeatärtuffe und herrBcben mit allge- 
mein siuUichom Fallen, das rieh aber bald in ein «adwestficbea und tfidSBllielies nnd endlich in ein ««Ip 
liches und (istlichci theilt, indem die Tuffe hier wie fast üIhtuU unter dii' grossen DolomitmaMire 
einfallen. Am Sella-Joch siebt man au beiden Seiten Qu» Ueberlagenmg durcb die lettteren idv 
deutlich. 

Da» Lang» TkaL Wühreod uns daa Thal dea Evas-Baebea ment durah tiefe Sddoditen oüt 

(hiuklen Gestfiiiswüiiden und dunklen Wühlern nach freieren, alpenberlrekten Höhen führte und nur weiter- 
hin an den Seiten die Dolomitgebirge sieb erbabeq, betreten wir im Langen Tbal mit dem ersten 
Schritt fiirchtbar aerriasene, wilde Engen. Zwei mSditjee Dolomi^pfefler erheb« sich bereita am Eingug 
zu beiden Seiten; unter dem linken stehen auf einer Schutthalde des kry&talliniaahan Gcsleina die Ueber* 
reste der Kurg Wolkenstein, des Stammschlosses der gleichnamigen Grafen, m grossartiger, aber trau- 
riger und wilder Lage. Bald erreicht man eine kleine Kapelle mit einem starken frischen Quell, dem 
ansigen in dem langen öden Thal Dann verschwindet die Alluvialebene im Tbalboden, die Winde treten 
nälier ztisaintnen und man betritt das Innere der Doloniitwdf , die sieb liier in ihrer ganzen Grossartig- 
keit, Wildheit und Erhabenheit dan>teUL Wenige Thiüer bind so geeignet, einen wahren Ikgrifi' von der 
Natnr diews Oeatona ni 'gebeo. Die SdmtthaWen in der Tiefe sind bewaldek nnd ddien aich ala ein 
weisser Grus in jede S( blucbt hinein. Daräber erheben sich die bb iebt n Wändai oben aufgelöst in 
Zacken und Thürme und jedem Pflaasenwncba abhold. Während einem oder zw« Monaten de« Jahna 
führt en Joehsteig dnrch den Rinteigrand dieses wilden Thaies aber die'Zwisobenkofl-Alp naeh 
Campil im Enneberg. Die Jahreszeit machte es mir unmöglich, so weit vorzudringen. Walirscheinlicb 
aber erreicht man bald die Hohe des Si lilern-I>olniDites und dessen hangende Schichten. Zunächst 
mBssteu die Ilaibler Schichten folgen. In der Ihut sielit man aus der lerne den Vorsprung zwischen 
dem Krespena-Tbal und dem Langen Thal mit rothen Schiebten bedeckt wie am Sehlem. Das Plateaa 
dersellx-n scheint vollkommen unzugänglitb, denn allseitig fällt der Mendola-Üolomit mit senkrechtan 
Wänden ah. In gleichem Nivean mit diesen rothen Schichten sieht man längs allen Abhängen des Ge* 
hiiigea nnd in allen Schlnehten im lunera desaelbeo eine lanlte Stafe anf den ataireo HaMini dea Dolo* 
mita und darüber geschichtete kalkige Gesteine, welche meist Pyramiden mit treppenfurmigen Abhängen 
bilden. Man sieht dies deutlich Tom Grödner Jöchl aus am Krespeua-Kofl, der oben eine solcbe P)-ramide 
trSgt Hier ist die Höhe des Sandsteins über dem Joch nicht bedeutend. Vom Orand de« Langen 
Tbales, wo man sich beinahe t^XH) Fuss tiefer befindet, steigen ancb die Wände dtjs Schlem-Dolomita an 
einer entsprechend grossem Höbe an. .\ueh dies gilit wiederum einen IJeleg für die Entstehung des 
Schlem-Dolomits durch den liifllmu von Korallen ; denn am Grunde des Ucsteius, wo es den Tuffen auf- 
lagert, finden wir ao bedeutende HShemmtersdiiede, wifarend die Grendinie der oberen FÜidie eineannd 
des^' llicii nilTfs sii'b ungefähr horizontal um alle Abhänge herumzieht und vciii den woidien Sandsteinen 
in einer voUkuuimen söhligen Abhigerung bedeckt wird. Auch hier sprechen alle Erscheinungen für eine 
allmilige Senkung, während der die KoraUen bauten. Sie mnss noeh fortgedanert haben, als ridi das 
Hangen<le der Ilaibler Schichten, die geschichteten Dachstein-Dolomite und Kalke des unteren Lias auf 
der Höhe des Uifles ab^btten. Sie bilden wahncheinliob den Hintergrund des IfWn gff n Thal« "f»'^ den 
Phw nach der ZwischenkoÜ-Alp. 
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Höhe zwim hen Snntn Mm-iii um? 'i-wlnt-hr Jlac/i. Wie tlio AiiflüRerunp-iünip dc8 Doloinits auf die 
Toffe von der Tiefe des Langen Thals obÜicli nach der iiohe des Gröduer Juchls hinanzieht, so steigt 
tb» tmA nadi NocdvMt am Abbw^ bioiof und bleibt im jeaadtigen Tbal des IWoBler Baebee in be- 

deoteoder Hülip. I>ie lit'pfnden Schichten hipton hiiT niii hcsKnilfns Interesse. 

Stägt man von den Uunggatsoh-Uäasern (an der Mündung des Tscbisler Baches in den GrÖdner 
Badi) «ü iMnrditatlidieii Oeblnge anftririe, so b^det man sidi Anfuigs nodi auf Sdiiofaten der unterm 
Trias. Der dunkle Virglorin-Kalk ist wie immer sehr untergeordnet, der Dolomit wächst zu bedeu- 
tender Mäclitigkeit an. Ueber ihm folgen, Ton Wald bewachsen und selt<'n Aufschlüsse bietend, aber 
offenbar gleichfalls ungewöhnlicb miohtig, die Bucheiuteiuer Kalk« mit Fcuerstetn und andere Copglo- 
mer&te, darauf sehr ausgezeichnete Balobien-Hchtchun mit grossen Halobien. Nun folgt Atg&pwj^igr. 
Nil^g^nds wol zeigt sicli sein späteres gaDgfijrniigcv Kiridriiigcn ho deutlich wie hier. Kr hat die Schichten 
* Mrbrochen, grusse Stücke eingeschlossen und Reibungscuuglumerate gebildet Höher hinauf folgen Sedi- 
mmtäritife, auf denen die höchsten Aoaiedehingen des Grödner Thaies stehen. Das System ist nicfat 
mächtig entwickelt iind trügt bald den Dolimiit des Col delle Pierres. Es ist leicht ersichtlich, 
dasa, wie diese gaiao Sehichtenfolge eine Fortsetzung der von der Seisser Alp beschriebenen ist, so auch 
dar Lagorgang des Augitpor|)hyr8 ein TbcÜ Ton dem dort bescfariebenen ist tond nur durch die Aus- 
waadwng des Grödner Thaies davon getiennt wurde. Im oberen Tschisler Thal ruht, wie am Wesfe- 
abhang des Sehlem, der obei-e Trias-Dolomit unmittelbar auf (Irin unteren. Der letztere st<^'igt mit der 
gcsammten unteren Trias zu solcher Hübe au, dass er als l''et>tluiid aus ilcai Tuffmeer hervorragte und 
«Mt bei der BQdmig der Korallenriffs och seolcte. Es ist also hier ein neuer nod wichtiger Uferpnnkt 

dCjS Tuffmeeres gfgeben. 

üordgthänge im initiieren Oröden. 
• Die GeÜnge, «eiche sidi von 8t, Ulriob mid Sw duiatum nriadien Tsdiisler Bacb und KnetsdieDai- 

Bach nach den höheren Gebirgen hinaufidehen, sind besonders durch Eine Fi I j. m:^' ausgezeichnet Es 
ist das zweimalige Auftreten fast der gesammten älteren Trias über einander. Die Anordnung des 
unteren Systems ist durch die Erstredrang der Ifendola-Doloiiiitbank Ton S. Christina gegen Nord- 
'Wast und das .\uftret«n von Campiler, gypeführenden Seisser und mächtig entiriolEdten Grödner Schichten 
unter derselben leicht auf der Karte ersiehtlicli ; es fällt mit geringer Neigung nach Nordost rel>er 
dem Mendola-Dolomit tritt die bedeutende Augit|>orphyrmas8e von S. Christina auf, welche besou- 
den nach dem 'ßwbisUr Thal weit forlseArt; Tnfife beobachtete idi niebt Dagcfen erreicht nao hier 

hoi^h über dem Thal ein breites, flaches Weideland, welches aus Sei-^cr Seliichtm lu steht. Es setzt fort 
in den Campiler Schichten, welche um die Gehänge des Kuetschena-Uacbes ziehen und hier am Abbang 
dn Solscbedia beaon^n reidi ao Terstrinemngen sind. Am Pitseb-Berg bilden sie stdk totbe Gehänge, 
die Schichten lagern beinahe horizontal. r< her ihnen erbebt sich der weisse ^(endoIa-Dolomit, dereine 
bedeutende Entwickelung erreicht und am Westabhaog des Solaohedia reich ao den oft genannten ori- 
noidenstielähnlichen Gebilden ist 

Diese« Lagerungsverbältniss dOrite auf eine Bostong k der Biehtmig ron NW. naoh 80. mut eine 

IMbenchiebung des nördlichen Tbeils über den südliclu ii /nriickzufiihren sein, welche der Epoche der 
piStalildien Hebung nach der Ablagerung des Mendola-Uolomits angehört; doch könnte man es auch 
dvreb «ne sehr bedeateode Faltoi^ des Sohicii te B syrte ma erUiren. Am Onmd de« KnetKbena-Thalea 
ist von dieser gewaltsamen Schichtungsstörung nichts zu bemerken; ruhig lagert der Grödner Sandstein 
dem Quarzporphyr auf und zieht mit seinem Hangenden, den gypsfÜhrenden Seisser Schichten, über das 
Joch nach dem Casaril-Bacfa. Um so gcwaltaameir sind davon die Lagerungsrerbältnisce am Tschisler 
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Bach UctrotiVn. Im Hintergrund dieses Tlials, den ich nur von Inheron Punkten am UDterUulf beob- 
achtete, »cLeineQ nuth mehrere ähnlic-lie Störungen ihre S]iuicii huitcrlas3cn zu haben. 



Wir wenden un& zu dem verzweigten Thalgebiet der üader lud wieder begegnet uns ein überwäl- 
tigend«r FonneDweehael und eine Ifanchftltigkeit in der FonnationBenbriokdiiBg, die olme eine «nfte- 

scndcrc l'cbersicht der geologischen Verhältnisse in weiterem Umkreise schwer zu enträthfieln wäre. 
Jede Thalstrecke bietvt ihre Eigenthümlichkeiten und ist in ihrer Art individuatisirt; denn os ist eine 
hervorragende Kigenschaft des südöstlichen Tvrols, dass der Charakter der IndiTidualisinuig des gansen 
Gebietes sich in den kleitihtfii Tlieilen wiiilerlmlt. Hie untere Tbalstrerkc liegt, wie wir im orographi- 
schen Theil bereits alljjemein andeuteten, im Thonglimmerschiefer, die obere in Sedimentärtuffcii : zwischen 
beiden folgt die ganze Fonnationsreibe Tom Grüdner Sandstein bis zu den Buchensteiiier Schichten, wie 
wir «ie am Pnüer Bwdi kennen leraten, in aanerordentGeber Miditigkcft, ifiltrend die DolomHa wid 
Kalke, w( l( !ii nih Ii dort über den Tuffen Ingorn, lio< h über den sanfteren Gehängen mit wilden niauer- 
fürmigen Abstüizen das Thal zu beiden Seiten begleiten. Ueberall ziehen die Tuffe mit weidereicher, 
einföniHger Oberflidie unter den colaaealen Felsnuaaen bin«eg md kommen etete wieder rtm> Vorsdiein, 
wo deren Wände tief genug hinabreichen. Bei weitem die grösste Abwechselung bietet sich in jener 
Strecke, wo die untere Trias sieh auf dem Thonglimmerschiefer aufbaut, bis njan darüber das Tuffjilatcau 
erreicht Wir betrachten zuerst diesen Theil, die nürdUche Vorlage des Plateau's, und zwar längs dem 
gesammtei Hong1jmmei«cliiefer'GM>irge vom oberen Affsrer Tbil Ins rar Hoch- Alpe; die deatHcbateo 

Au&cUQsse bietet das Hauptthal, von dem wir ausgehen. 

Q€g*nd von Sanct Martin, Sand Vigil und Wengen. 

Der untere TheQ des Gader-Tbalee ist eine cbnrakterietiedie Landediaft im Tkongtmmtp$dii^ftn, 

Der Bach hat sich ein enges und tiefes Iktt in dem leicht zerstörbaren und doch nicht nachbröckelnden 
Geeteia gegraben, darüber breitet sich eine sanft«, muldenförmige ITäobe ans, nof der Dörfer mit Wäl- 
dem und Fddem abwechseln, bis steflere waldige Abhänge zu beiden Seiten nach der Hochgebirgiatafe 
MWteigen. 'Diese breitet !>ieh wellig und mit Alpen bedeckt darüber ans. Der Weg von San et Lo- 
renzen ans windi't hicIi bald nadi der Höhe hinan und erreicht das Dorf Onach in jenem flurlien, 
mnldenlörmigeu l'hul hoch über dem Bett des Flusses. In weiten Bogen umzieht er die tief eingreifenden 
ScUaehten. Bei WKleeh-Ellen kommt maa ra der enten g ri i ee e r e n Ye H wdg o ng des llnlei. Unter- 
hall) di s Dorfes iniimlt t von Osten der Vifnl-Rach, oberhalb desselWn von West der ünterroojer Bach. 
Noch befindet mau sich im üebict der dunklen schuppigen Tbonglimmerschiefer, allein in jedem Bach 
erreicht maa bald die enten Sedimente der Trias in den Terstejnerangsleeren OrSdMr SandtleAun. Im 
I nt« iiuojer Thal erscheinen sie bei den obersten Häusern des Bades Untcrmoj, im Hauptthal bei 
I'iccoli-in, im Vigilcr Thal unmittelbar hei Sanct Vigil. Die Landschaft ändert sich damit voll- 
kommen. Bis hieher waren die menschlichen Ansiedelungen bis auf die bewaldeten Höhen zerstreut, 
Dörfer dehnen sich allenthalben auf den verschiedenen Stofen aus, die Bevölkerung ist, ao w^ dar TbOB* 
glimmerschiefer reicht, durcliaus deutsch und die Menge alter Rittersitze und Stammschlösser von be» 
kannten Tjruler Geschlechtem beweisen, wie sie sich stets auf einer hohem Culturstufe gehalten hal 
Mit den Schiditgebiigen lodert sieb die Spiraebe, der Yolkütaam, der plqrsktgWHniaobe Charakter des 
Tliales. Die DIlrfiT ziehen sich in die Tiefe und selten nur triflTt man eins derselben auf einer höhcm, 
seitwärts gelegenen Stufe; die Thäler verzweigen sich mehriach und gteifen tief in das Innerste der 
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complicirter. Wir werfen daher Enm besscni Yorstfiiulinsü einin Blick auf die »ll j«infiiM flf^ toltm^ Ham 
Gebirgsbaues, um darau die Betracbtuug der EiitztiluiiüiUsu auzukuüpfen. 

Die OrSiiter Smitteme edünkgaii rieh eUn anprOnglidm Unebeiiheiten dea ThoD^imiiMncliie- 
ftn Tollkonimen an und wachsen (l;i!irr ilor t, wn früher Mulden waren, plötzlich zu bedeutender Mächtig- 
fcait l|n, die Uberfläche aber läsat auf ein ziemlich ebenflächiges Nireau nach der Ablagemng schliesseu. 
Danwf eriiebt ikb die Sjriem von flauwr Sehi^Um, CampOeT SehtdUm, Virgloria-KoBt, MmdUa- 
Dolomit und de6 enten B»Khen»teiner Kalken mit beinahe gleichbleibender Mächtigkeit Dieeer ganie 
Schichtencomplex hat nach einer Tüllig ungestörten Ablagerang bedentende Faltnngcn und gewaltsame 
Dislocationen erlitten. Dann folgte die Ablagerung der Halobien-Schichten und Scdimcntiirtufife, die sich 
onglcichrörmig den vorigen anlegen, die Unebenheiten aoafflllen und an ihrer Oberfläche eben rind. 
Periodische Durchbrüche von AM';itiK»ri)hyr hal>en die Ablageninnen unterbrochen xvaA einen Wechsel des 
Gesteins hervorgerufen. Wo nun Tbäler in die Tiefe hinabsetzen, da haben sie die aufgehigerten Tuffe 
dardwchiifttwi und den davon noaUiiiigigai Setuebtanbia der tieftren FonnatioiiagUeder blowgokigt, ein 

Gebirge unter dem Gebirge. Wo 'ji'- sich in der Tiefe vciTinigen, da l:*'^'t <lf r Zusammenfluss in diesen 
fiteren Gliedern, während die höheren auf- und angelagerten Tuffe zur Seit« regelmässig au^ebante 
Plateaox Uber den Thalwänden dea Siteren Gebirges bilden und bei dem spitswinUigea Zosammenfties 
der Thülcr hoch über deren Vereinignngsstelle abgeschnitten sind, so dan sie sich auf der geognostiMdlflB 
Karte als weit vorgeschobene Lappen oder als allseitig isolirte Auflagerungen darstellen. Selten nur 
ragen die älteren Gebirge, wie östlich von Wengen und östlich von Sauet Vigil, ak Inseln desTuff- 
meareB »na den AblagannigeD des leMeran berrar. Die Dokotite ond Kalke leidmen wie ftbenll ao 

auch liier die Obcrflächengostjiltung zu Ende dieser Periode auf das DeatUoIntek indem sie mit ihrer 
Sohle über die Tafle und jene Inseln hinwegziehen, daher bald jenen, bald unmittelbar dem Mendola- 
Dolomit anfjpJagert abd. Der Weg derdi das Hanptthal adgt bereits den grössten TheQ der angege- 
bflBOO Verbiltniase. 

Mtmpitlial der Gader von PieeoMt ii$ mar Oo«ta- Mühle. Deo Namen Piccolein führt eine 
Idone Htoergruppe im Thalgrund, an der Oreme ton Thonglimmered ri e fe r tmd GiSdner Saadatem; aie 

ist der geeignetste Ausgangs^punkt für die nächste Umgegend. Rechts kommt eine tiefe und wilde 
Scliluclit herab, deren kahle Wiinde .sich hin auf dir Hisln- des Scheidcrückens ^teiTeti ihi.^ .Saru-t Vigiler 
Thal hiuauzieben. Den Grund dieser tiefgreifenden Si'hichteuzerstürung erkennt luau bald ui einer Menge 
fon QjpHtBdBBD, veldio'der Badi in aeiaen TMasaNmieer berabtthrt Die nördlidw Wand der Sdikebt 

besteht aus Thonijfninnfrsrht'rfrr. dein mit steilem Siidfalh n die rotitrn und weüsen Sandjttrine angelagert 
sind. Ihre Mächtigkeit ist hier unbedeutend. Bald begmueu kalkige Mergel, welche schon den StUatr 
Schieitt» angehören, nnd damit treten miebtige (Tjips-Etnlagerangen ao^ weldie das wfiatesten TbeO der 
Winde bilden. IKe Seisger Schichten setien dann mit gleich steilem Fallen am Eor-Spitz fort, wo 
wir sie spater verfolgen. — Bleibt man von Pioonlein ans in der Thalsohle, so sieht man, wie die am 
Gehänge steil lallenden Sandsteinsoliiehten Bich tu einer sanfteren südlichen Neigung umbiegen. Zugleich 
wiclist hier ihre Mäcbtiglceit bedeutend an und man durchscbneidet auf dem gut gebahnten Wege Schicht 
für Schicht der deutlich aufgesehlos^cnen Formation. Zuerst sind es mtlie Sandsteine, wie im (Irüdner 
Thal, darauf folgen weisse dickbaukige, endlich noch einmal hochroth gefärbte Sandsteine. Die Uühe 
der at^en nebten Thalwand wird iSi^ TÖn anderen SdiidiAen einganoaBnen, wübrand aaf der flneherai 

linken Seite dna DorfSanct Martin auf rothem Sandstein atallL < Endlich durchziehen mit d( is>1ben 
geringen südlieihaB NaigUDg die höheren Schichten das Thal; die GienM ist scharf. £« erscheinen die 
oben genaimten adnriualicfa graoea Kalke ndt wdaeen Kalbapatbadem, Geeteine, wdobe ToUatindig Tiden 
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Grauwackelulken gleicben und, wie erwähnt, wahncheinlicb zur Angabe toq „unterem Alpenkalk" auf 
der geognosttschen Karte des mootanntiaclMo VeraiiH VemiUsiaDg gaben. Sie «eichen von aDen Ge> 
«steiiRU der Scisser Schichten, welche wir im Vorigen kennen lernten, so anffiiUend ab. das» sie Anfangs 
der Interpretation Schwicrigkoit bieten. Die Mächtigkeit ist überaus gross und wird besonders an den 
Wänden b«i der Eiumündung des CHmpiler Baches ersichtlich. Sie wird anscheinend dadurch noch be- 
dflotondav ^ V"^ Byite liidi «i den nligeeeigeMMMi Fallen umbiegt, aber mtr nm bald 
darauf wieder um kk üteilcr nadi Süden zu fallen. .Tetzt erst kommt man im den oberen Theilen des- 
selben. £s erscheinen tief-schwarze, stark bituminüse Kalke, dann graue mergelige Kalke und diesen 
abgelagert graue dfimncliieferige ZwiMÜifliwehiditen mit deo typiedwa VenteinanuigeD der Sekaer 
Schichten. Von jetzt an behalten die letztem ihren gewöhnlichen Charakter. Bei der Mündung eine« 
von Osten berabkommcndon kl«iMQ BMiea erBehdnen die ersten hochrothen Mergel der VampUer 
Schichten. In ihnen zweigt eidi links eb Uemw, Mhr lelurreidier Fnatweg ab, weldieriMeh Wengen 
fthlt Bleibt man in der Thalsohle, so ist audi weiterhin Alles vortrefflich entblöast Es folgen dll 
granen und gelben Zwischenschichten mit einem grossen Reichthum an Versteinenuifren, dann die obere 
rothe Abtheüung, wie in allen dem Strande nahe gelegenen Theileo mit gruben rotheu Conglouieraten 
«ndigend. litt «tetem SOdfidUn seUiessen ndi ibiiMi die bÜnndnfiMii Virylorim.Kalk*, die Mmdda~ 
Schii liUn, welcbc hier gar nicht dolomitisch sind, sondern als reine Kalke auftu f™, i n<ni( h äusserst 
charakteristisch entwickelte Bachensteiner Knollenkalke und mit ihnen mächtige CJouglomeratbänke an. 
Oer Fallvialnl ninnnt ab vad die letataa KaOcbiake tkhea fwteSiilig fort Iis Pederova, flineni efaii* 
zehnen Witthslians mit einer Mühle an der Mündung des von Wengen heiabkaaunenden Thaies. Das 
Nordgehänge des letzteren ist bei Pederuva sehr sanft, entsprechend dem geringen Fallwinkel; es sind 
Uer deutlich die Wenger Schiefer mit Ualobta Lommeli und Sedimentärtuffen aufgelagert. Allein im 
Säden erhebt aicili eiae mächtige Wand, welche dem Wenger Thal entlang fortxieht und mit ihrem 
schneidigen Vorsprung auch d.iit Hauptthal bei Pcdorova verengt; denn die Gebirpitna-v«", welche sie 
abschneidet, fallt gegen die Gader mit gleicher Steilheit ab und üffuet sich nur in einzelnen engen 
Schlucbteo. Ein Blick von Norden her auf die Wand des Wenger Hudes seigt, dass daa gaiM ScUciilei»- 
systt-in. wri' lirs iiia:i mit nllmiiligem Südfallen und einer einzigen welligen Aafbiegong in der Mitte 
bisher durchwandert hat, hier plötslich in einem höheren Niveau und gleichfiilie mil südlichem Fallea 
«jeder etseheint; es kt eine Sberaas Uare und bedenteade VenrerinDg. Die beiden rotben Binder dar 
Gampiler Schichtan liehen hing am Abhang hin, Bber ihnen der riffartige Vorsprung der Mendola-Kalke^ 
unter ihnen die trraucn Mcrgelkalke der Seisser Schichten; der Fuss der Wand ist in Schutt gehüllt. 

Diese Verwerfung bildet ein wichtiges Moment im Gebirgsbau der Gegend. Sie findet nur parallel 
der Einen Spalte statt, wddier eotlaog der sOdlidie Theil mm beinahe taaaend FttH gegen den nSid- 
lichen gehnlu n ist. Er senkt sieh dann weiter nach Süden ebenso allmälig wie jener und man begegnet 
von nun an keiner Verwertung mehr. Steigt man von I'ederova aus au der Wand hinauf, so trifit man n 
nntetst die Seisser SeUchten in ilirer grasen Mandifidtif Itmt, die Conglonieraie der Oampiler ScUaiileB 
sind ungewöhnlich mächtig. Darüber crreiclit man die grauen Kalke der hier vereinigten Systeme TOB 
Virgloria- und Mendohi-Schichten, darauf Conglomerate mit und ohne Hornstein in dicken Bänken und 
sehr mScfatig. üeber ihnen folgen edi«am taflige KaMwUelbr mit sparsamen Halobien und dann die 
Be<liiiii i,l:irtuffe. 

W;iinlert man von I'ederova im Tli de aufwärts den genussreichen Weg nach der Costa-Mühle, so 
durchsduieidet man, wie sich erwarten liisst, dasselbe i'rotil wie am Abliang, aber in lang ausgedehnter 



Folge and mit m e hrf adien «dligen Aafbiegangen. Zuerst Meo die Schiebten sOdUdi, dann erheben sie 
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sich mit umgekehrtem Fallen wieder aus rlom Tlial und dii-s wr chst lt einige Male, bis sie mit fast senk- 
rechter Neigung Schicht fiir Schicht im Thalbodcn verschwinden. Dann folgen ihnen die angelagerten 
Tnffo, wie dort uf der Höbe über Pedennr», aber bier, wie es sdiemt, oUm Hak>bien-S^chiefer. Bald 

damuf erreicht man den berühmten Augitporphyr-Durrhbruch an der Costa-Mühle. 

Während dieser Schicbtenbau mit groeeer Klarheit an den Tbalwäoden eatblönt ist, werden die 
HSImr a^bm ttogit too iiea TvSea eingenommen, die, wie wir Mheii, aar «nmil ^ TbnkoUa beinabe 
entieben. Wir verfolgen zuerst die beschriebenen Schichtensjstom mdi den'daüieb MgwMe n dfln m>» 
lern, un ans dann den mit Tuffen bedeckten Hüben bei Wengen zuzuwenden. 

Kor-ßpitB — Gtamba-Btrg. Der gewöhnliche Weg vun i'iccolein nach Su Vigü fuhrt nördlich von 
der vorhin erwähnten tiefen gjpäradieD AoBwaidinng ywMuat «nd liegt nnr im ThongGmmendüefer. 
Steigt man aber am ILmd der südlichen Wand jener Scblucbt hinan, so erreicht m.ni liaM die Frisser 
Scbicbten, welche auf dem Gipfel des Kor-Spitz Fosidonomya Ciarai fUbren. NördUch bieht man tief 
Unnoter in den OypatoU «nii dnrfiber hiunt auf in SdiiefeilMirge; aadlidi whlieHt rieb dem Kor- 
Spitz ein längerer Bergrücken mit mehreren kleinen Gipfeln an. Seine Höhenlinie ist jnigleicb < ine 
vortreffliche FrofiUiaie der Scbiehten; denn da ktsten aacb Siid-Siid-Ost fallen, so werden sie von der 
HSbenlbie beinabe redttwinUig dardudmitten. Die Seiner 8<ldcbten sind mm Tb«0 ausaerordentlich 
kitnminös, selbst asphnlti»< h. Man )ri<i(lit wiiter südlich vorschreitend auf den ersten vier Gipfeln nach 
und nach alle Schichten, welihc auch im Thal entblüsst sind, bis zu den Tuffen. Das Fallen ist über- 
aus steil. Lrst die Tuüe weichen wie gcwuhuhch ab, sie sind Üach angelagert Allein ihre Schichtung 
M Tielbdi dondi AngUpotplqrr-Eniptionen geslSil Am ibneo besteht der Oiambft-Beig. Steigt mna 

von demselben abwärts nach Sanct Vipil. so durchscbrcitct man luiifjcki lirl die ScUdlten folge von oben 
nach unten, allein keineswegs, wie oft angenommen wurde, in wirrer Unordnung^ loodeni in der grösaten 
Bagelmiasigfceit 

Wengen. Das kleine Dorf Wengen liegt auf der Fortsetzung der Tuffe des Giamba-Uergea. Der 
Gebirgsbau ist nach dem Vorhergehenden sehr leicht verständlich. Von Norden her gelangten wir m 
diesen Tuffen äber den Grat des Kor -Spitz und Ubeiscbritten die Schichtenköpfe der steil fallenden 
regelmii&sigen Triasfolge. Dio Tuffe erwiesen sich als angelagert Steigt man aber aus der Tiefe dea 
Gader-Thales am Abhang nach Wengen hinauf, so ubcrsi lireit' t man dassclbi- Systctn wie dort, aber mit 
geringerer Neigung, und erreicht die angelagerten Tuffe schon vor dem Dorf Villa di Campo. Wendet 
nao iksli von Wengen gegen Süden, so stobt man bald vor der Wand, welebe ans der Varwerfnngs- 
spalte im Wenger Thal aufsteigt; das ganze System ist snmit abgeschnitten und tinilct eine natürliche 
Begrenzung. Etwas weiter östlich jedoch füllen die Tuffe Alles aua, verbreiten sich über die Wand hin- 
weg und man gebt unnnterbrochen anf TnUSen bis nach Heiligen-Kreos. Im Osten von Wengen sind die 
TeridUtnisse nicht mehr so klar. Bei Spessa sieht man zwar vollständig der Ordnung gemiLss die Tuffo 
von einer Dolomitbauk überlagert, die sich nach Heiligen -Kreuz hinzieht und nördlich am Pares-Berg 
firlNtlt Allein auf der Höhe über Wengen erscheint eine zweite Bank von Kalk und Dolomit, welche 
rieb mit steilem Abfall über die lUb «liiabt, «vT kuie Erstiedrong als das Umcade von jener; sie 
nimmt zu dem höhern Dolomit genau die Stellung ein, welche oft der Mendola- Dolomit dem Sehlem- 
Dolomit gegenüber hat Dasa die Bank in der That dem erstem Formationsglied entspricht, zeigt sieb 
■m dentiidwtai, wenn man von Wengen in nordoeüieber Kobtong an dem Ftiss der Wand Ungebt; ea 
zieht sich dort ihr entlang eine Schlucht und in deren Tiefe erscheinen, dreiviertel Stunden von Wengen 
entfernt, die entschiedensten rotben Campiler Snhiftbtwn mit charakteristischen Versteineningeni Uber 
ihnen folgen die dunklen, knollig a a rMUft Mid Mi in>giiaria4Uke and dann das ganze Syrtam der lfendol»> 
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Kalke, welche hier Ton jenen nicht scharf abgegrenzt sind. Längs dem ganzen Abhang sieht mftn die 
Tuffe auf das Deutlichst«) der Steilwand angelagert, sie hat also schon damals als Riff hervorgeragt, und 
swar bb über die MeereeflSebe^ denn die H6be irtgt kdae Tnfie. 

Der Meeresboden bei Wriiiron m Anfang der Tuffperiode lässt sirh bieniach in seiner allgemeinen 
Oflitllt darst«llciL Das ngrdlicho Ufer verlief in gerader Linie unter dem Sehlem-Dolomit des Knefen- 
Bergs und PeulUr K<i4k, «ahndidnfidi Mch Qber den Kjor^pitB bmweg nuh den weetUolieB TbeO des 
Droi-Fingcr-Spitz, und war durchaus von Mcndola-Schichten gebildet, welche an der Küste steil, weiter- 
hin flacher nach Süden fielen. Sie waren der damalige Meeresboden und gaben ihm hier eine halbmul- 
JeaffinBM» Geaidt mit tdnujl mdueDder Tiefe. In der NUie ▼OB Wengen liatte dieeer Heeresboden 
eiM Uebie wellige Aofbiegnng gegen Nonlwest ; sie ist in der Tiefe des Gader-Tbales au%eschlossen ; es 
war ferner südwestlich von dem jetzigen Dorf eine NW.-SO. gerichtete Verwerftingsspalte, längs welcher 
der südliche llieil zu einer lüOO Fuss hohen Mauer erhoben war; diese war gleichfalls noch vollständig 
vater der Oberflüolie de« Mems, deno die Tdfe tagern boeb Ober den böebsten gdtobeBen SeUeirtBn 

di<";f"r Mnuer. Eine zweite ähnliche und rbriiso gfrichtf tf VerwcrftntRSRpnUo war nordöstlich von Wengen» 
Die^r entlang war der nördliche Theil gehoben, und zwar bis über die Wasserfläche, da seine Mendoln* 
Sebidilen ton keinen Ttaflen bedeekt dnd. Dte» beiden Bift non »ciikHaen bei Wengen 
Tina dei Ueem ein, wie fidgande Profile 

Die Tiefe nahm in dem 
Kanal zwischen den beiden 
Wänden nach Nordweatai 

ab, nach Südost zu. 

Mit dieser Bodengestal- 
tang, die vir aas eic h er g ege» 

bcnen Elenicutcn constniirt 
haben, hängt nun die ganze 
OeeoUebte der Tuf ablag*- 
rungen von ^'engen zusam- 
men. Das unterste Olicd sind 
die Buehetuteiner Kalke. Sie 
■ind in allen hSber g alege 
non Tlicilen des Nordufers, 
wo die Neigung steiler ist, 
von geringer Mlehtigkaitk 
wachsen aber in den tiefem 
und weniger geneigten Tbei- 
len des damaligen Meeree- 
bodens bedeutend an. So 
f.in<l sie am Grat des (ri- 
amba-Uerges wenig ent- 
wickelt, nn den tiefaren Ge- 
hüngi'n desselben aber gegen 
das Rauhthal nehmende 
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Noch mehr ist dies am wt-stlichen Gebange der Fall, wenn man gegen Villa di Campo hinabsteigt. Die 
Neigung der liegenden Schichten wird hier allmälig äusserst gering, damit nimmt die Entwickelung der 
BaebemteuMr Kaihe ni, md wo sie in der Gegsod von PederoT» in dem tiefeteo m^^ieheB UmQ dea 

alten Meeresbodens auftreten, besitzen sie eine ungewöhnliche verticale Ansdehnuni; und bestehen nus 
Kalk mit Hornstein und groben Kalkcongbmeraten. Aehnlich ist die Mächtigkeit anf der Höbe sädöst- 
Koh TOB Fsdenm, wo die liegenden Schichten söhlig lagern. Sie bleibt io dieaer Wefa» Ua mr Cbsta- 
Müble. Die Art und Weise, wie die Mächtigkeit dieses Formationsgliedes wcchsi It, würde also an und 
für sich als Uewei» geniigen, da-^-^ <Ier Meeresbuden damala die aogedautete Gestalt hatte, wie aie durch 
den Veriaof der Mendola-Schichten bezeichnet wird. 

Die Wmg«^ SeMeAim haben Uer fihn ehawfclsglithebesle AnsUUing und daher n den Namen 
V(T.inla>;<^ntig gegeben. Sie finden sich allentbnlben über den vorigen Gesteinen. Am Grat des Gi.imba- 
Berges bemerkte ich sie nicht, doch dürften sie hier kaum ganz fehlen, da sie auch über Wengen so 
fldMilig sind; aebr entwidcdt traf ieh sie- noch am Abhang gegen Vüla di 'Campo und Ftoderova. Aneh 
in der Tiefe bei letzterem Ort fehlen sie nicht, führen aber keine Halobia, wührand Mlf der Höhe de9 
verworfenen Theils die Schichten mächtig und diese Muscheln häufig sind; hier |Saeilen sich ihnen in 
der Tiefe bei Pederova Zwischenschichten von Pietra Yerde n, fliefla dBiinschiefrjft tbaib diekadiidil^, 
■mdsteinartig und IraoMgan. 

Ausserdi'm findet man die Wenger Schiefer auch höher hinauf in dieser Gegend häufig wieder; sie 
wechseln dann mit Sedimentär- und selbst mit EruptiTtufifen, wie man dies in uumittelbarcr Nähe vom 
Dorfe an einem Ueinan, nordSstüdi gelegenen Waaserfldl anf das DentUchste beobaehteu kann. 

Die Erupti'ffiiffe liaben bei W(n'.,'*-n ein cigenfliiimliclies Verhalten. Man findet sie, nim Theil mit 
SMmen und Gängen von Augitporphyr, in der Tiefe des Thaies. Bei Tederova folgen aie bald über 
den Wenger Sdiichteo mit Pietn Verde nnd einer Ideinen Reihe von Sedimentibtnflim, in denen die 
Pietra Verde fortsetzt. Von nun aa ist daa Bett des Baches bis hinauf nach Spessa ganz in Eniptiv- 
tiiffe eingegraben. Zur Seite stehen sie in mächtigen Felsen nnd steilen Wänden an. Am südlichen 
Thalgebänge erhebt sich die mächtigste Masse von Augitporphyr mit diesen Emptivtuffen an dem Wege, 
wddwr Wengen mit HeOi^to^Kvens Terlnndet. An dem nördlichen Abhang sind sie am stärksten in den 
tiefsten Theilen vertreten und kommen erst bei Wengen bis auf die Ilühe hiti.nif; dir Kiribi' von S. 
Barbara steht auf einem felsigen Vorsprung dieser Gesteine. Auch auf dem Rücken des Giamba-Uerges 
bin idi noeh einmal. entscUeden«n Ew i p l l tt nffe a begegneL Die Geeleine «eehado hier allenthalben in 
einer so manchfaltigen Weise, wie dies Itanm an einem anderen Orte wiederkehrt. Man konnte unzäh- 
lige üaodstücke schlagen, von denen keines dem andern gleichen würde und die ihrem äusseren An- 
«aliea nadi eine ganze Reilie von emptiven^Oestdnen repräsentiren kdnnten. Demoeh sind sie geschichtet, 
mm auch oft nur in unvollkommenen und unregelmässigen dicken Bänken und Lagennassen überein- 
ander gethürmt. Häufig sind Conglomer.it e n>it dfr versrhicdensten (ti-undmnssc ; die Bruchstücke sind 
theils AugitporphjT, theils ältere CoDglüueratc und andere iuüe, theils Kalk; letzterer ist besonders 
dann, wenn er HornstehiknoUen fOhrt, seinem üispnmg nach Mofat Icetatfliob. Alle diese Oeeteioe folgen 

ohne ein Gesetz in bunter Reihe übereinander, wechseln niclirfiieli nnd zeigen sehr gentörte Schirhtungs- 
verbältnisse. Oft ist der ganze Complex gebogen und andere Kruptivtuffe angelagert, oft verwirft ein 
Onag von Aogitpoq^hjr die Oeateimreflie; mitten darin findet man nidtt selten als Zeieiien einor seit- 
weiligen Ruhe eine kleine Ablagerung von Wenger Schichten mit Halobien; aber wie diese Tliien! mit 
dem Eintritt der Ruhe erscheinen, so verschwinden sie wieder, sobald uaSt Nene die vulcaniscbe Thätig- 
keit in der Ablagerung von Emptivtuffen fortiahii 
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Wirft man einen Blick auf das Verkültniss der Verbreitung dieser Eniptivtaffe zu der dei be^- 
tenden Augitporpbyrs bei WcttgeD, so siebt man, dass sie sieb in der Tiefe des Kanals halten, welcher 
duidk den obigen Durchschnitt daijgeeteUt wird, andererseits aber in diesem an der südlichen Verweis 
ia]|gl8|iaUf> vorwnltfn. Es scheint, dass diese letztere den Kniptionen ihre Kntst^-hung verdankt Ver- 
gleicbt uiau näulicli die ersten ruhigen Ablagerungen der Xuffperiode, vclche jenen Ausbrüchen voran- 
^ngen, irie sie über der Hauer an der Verw«rfiingHi>alte and an deren Fnw bei Pederovn «raebcinao, 
SU gibt sich eine aulTaüfiirli' Achiilichkeit zu erkennen, die jedenfalls grösser ist, als man «ie bei einem 
TieleQuntenclüed Ton tausend Fuss erwarten würde. £s scheint sich daraus mit einiger Gewissheit zn 
ergeben, djn die TerwerAtng nur Zeit der Ablagerung der Bncbemteiner Kalke und der enten Weoger 
Schiebten und Pietru Verde nuch nicht exibtirte, suuderu die Schichten bei Pederuva zusauimeahingaB 
und die Nieder>iclil;ige sieh nkit hmiissig darauf verbreiteten. Wie erwiihnti fallen die ersten Krupttooeo 
bei Wengen nach der Ablagerung der Wenger Schiebten, aber ihr )iaterial ist nur in der engen TieÜB 
anmelndtet Es scheint dabnr, dass die Büduag der TsnretfitngHiMlte und die EmpnrtruOmQg dm 

südlichen Theils um tausend Fuss den Erui>(ionon utiniittclliar V(iraiif;ing, etwa in (1< r Wi ise, wis die 
Hebung und Spaltcnbildung in der bucht von liaiac der ilruptiou des Monte nuovo voranging. 

Die Eraptioo der Angitporp l iyre in der NShe von Wengen fiUt somit, wie die BQdnng der Eraptif^ 
tuffe, in eine ziemlich genau nachweisbare Periode, unmittelbar nach der Ablagerung des hauptsächlich- 
ateu Theils der Wenger Schichten, und gehört mithin einer weit früheren Zeit an, als der Lagetgaog des 
Augitpurphyrs an der Seiner Alp. 

Wenden wir uns endlich zu den Sedünentärluffen, BO sind diese bei Wengen im Allgemeben jOngCT 
als die Er«i)tivtuffe und ^;iliürLii einem lifilieren N'ivi'au an. Selten finden sich bereits in den Knijitiv- 
tuÜeu einzelne Schichtmaiü>eu derselben zwischeugelagert; es war eiue zu bewegte Periode, als daas sie 
sich hSttsD m bedeatendereo Complexen niedersciilageu kSnnea. Ab sh n Ende war, hatte der Meams- 
grund eine von der fi iili. !• n writ vrr-i liii ilnn' (Ii stalt. Die F.ruptivtufTc hatten sirli llii ils in den tie- 
feren Itcgioncn, theils um einzelne Kruptiousmittelpunkte ausgebreitet und dadurch einerseits die Uneben- 
beiten aosgeglidien, andenruite dieselben venndirt In den höheren vnd von den Eraptionsmittelpankten 
entfernteren Theilen hig^rten miA\ schon damals SedimentiirtufTe aus dem fortgeschwemmten Material ab, 
aber sie konnten natürlich nicht die Mächtigkeit der Kruptivtuffe erreichen. Erst nach UcH'ndigung der 
Eruptionen ton Wengen begann die ruhige Ablagerung von Sedimentärtuffen in grösserem Masxbtfkb, in- 
dem die Eniptivtuffe zerstört wurden und weither Ton anderen Eruptionen im Faasathato das Haterial 
herbeigcfiibrt wurde. Daher kommt die Anlagernnc dieser feineren Tuftgesteine an alle Vors])rünge und 
Schichtenkrümmungeu der massigeren Gebilde derselben Art und üire von den letzteren ganz unabhän- 
gige, meist vollkommen sShh'ge Lagerung. 

Der Si hUrn- Dolomit fehlt bei Wengen, die Jitillih r S.-liirlitt /i sind noch nicht aufgefunden und fchllB 
wahrscheinlich auch, beide erreichen schon südlicher ihr nördlichstes Ende. Hätten sie sich aber h« 
Wengen abgshigert, so mflssten sie nodi Torhuulen sein, da sie sidi nrisdicB den Tuffisn nnd ^-*'^***T*rp 
erhalten hütten. Di« LtaAaßs» «w dtm IfuHOM dt» MaguMbu jotifatas iisg^ Uar nmuttalhar flbar 
den Tuffen. 

Die Geschiclttc der Umgegend vuu Wengen lässt sich ans diesen Thatsachen vervollüüuidigeu. In 
der Til^ieriode liess sieh ein« etsta Zeit des roUgen Niedetaddags (Bnebsostriner Kalk, Wo^SehiditenX 

eine zweiti' iler erujitivi n Thätipki it, weli he hier uii;,'' wohnlich früh eintrat, und eine dritte des ruhigen 
Absatzes der äedimentärtufi'e unterscheiden. Während dieser letzten Zeit £uid im Süden die intensivste 
«niptire ThStigkeit stett nnd eaadiebt, Ans wÜnod daiasUMn das nSidlicbe Gshirt dcb hob, in Oi- 
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lieber Weise, wie Lyell diese Wechselwirkung für die Bucht von Baiae mit Ischia un<l der Solfatara 
gegenüber den Anabrüchen des VesuT nachgewiesen hat So oft letzterer tbätig war, »ank die Gegend 
von Boiae, so oft er in Rohe war, hob sie sich und fanden in ihrar Gegend Aasbrilehe etiitt. Gende 
so finden wir bei Wengen vuleanischc Ausbrüche zu einer Zeit, wo sie im Sbden selten waren, und nun 
eine Hebung während der Ablagerung von Sedimentürtuffen zu einer Zeit, aU im Süden die eruptive 
Tldtti^telt am intenehnten war. Dieee Hetanf «rweiat ridi nielit mir dureh die veriuUtnmmiarig geringe 
Entwickelung der SedimentärtufFe bei Wengen, sondern wird auch durch vit'le iiuffallondp Erscheinungen 
beit&tigt, zuDÜchat durch das Fehlen des HorisonU mit Cawiaaer Venteuerangen ; die Fauna beschränkt 
ddi auf eimehe FonMa, £e eine grössere vaitieale YeriiKifaii^ Imbeo. Ebemo fidden hier die KoraUen- 
liffb des Schlem-Dolomits; es Hclioiut. dan lelbst noch zur Zeit ihrer Bildung diese nördlichen Theih 
Festland oder ein !*i'ic1if<>r Mccnsbodfn waren. Dir Scliichton von H<>ili)^>^ii -Kreuz, deren Verbreitung 
•ich vielleicht bis uach Wengen nacbweisea lassen wird, sind nach unseren friiherei) Erörterungen eine 
Ihradnranflririldniig und dies hingt genan mit dem Vebe^gaag dar Feathmdperiode von Wengto in einer 

Ptrioda der MeereHhedeckung zusaninirii 

8met Vij/il '). Dieses Dorf liegt in einem Scitcnthal der Gader, dem eigentlichen Enneberg. Da 
hier der Sita des Laadgericfals ist, so hat man den Nameir Enneberg auf den gaaaan LandgeiiciitriMnifc, 
zu dem das Gebiet der Gader gehört, fibertragen. Die Bewohner der Gegend haben nur Localnaroen 
im Gebranoh, die rieh nach dem Charakter der I^nd^haft richten; eo nennen sie hier nur die untore 
bewohnte nnd fruchtbare Thalstrecke „das Enneberg". Der obere Tbeil ist in einer wilden Kalitwdt 
mid heisst das Rauh thal. Wandert man von der Vercinigungsstelle mit der Gader aufwärts, so bleibt 
man lange im TlionRlimnierwliiefer, der liier ein flai'hes, bevölkertes GcL^inde Itildet. bis man liei den 
ersten Häusern von Sanct Vigil den Grödner Sandstein erreicht Damit werden die Thalwändc t>teüer, 
aber sie treten m^eieh weiter aneinander und laaaen der Ortschaft einen anegedehnteo Raam. Die 
TIju1=i>1i1o i^t von nun an eine bnitei mit Gcröllen erfüllte Rhene. An beiden 'rh.ilwiiinlnr, f ilfri ii ili'^' 
weiteren Glieder der Trias, erst ateO nach Süden fallend, wie im Gader-Thal, dann flacher und Üacher, 
daranf sieb ebmal wdlig anfUsgand md' endlieh in das Thal steil ab&Ilead md Sehieht filr Schicht 
verschwindend. Am westliclien Gehänge folgen darüber Tuffe und dann Liaskalk, am östUchen scheinen 
die Tuffe ganz zu fehlen, wenn sie nicht vielleicht am Abhang di-s Col dai Latsch auftreten. Mit 
den Kalken erreicht mau das ItauhthaL Die Tlialsohle ist öde und steril Die Flutben von Kalk- und 
DoiomltgartD, «ekiie aas aün TUOen blendend weiss herahströmen und die Ebene bilden, in der der 
Bach im vielaniiii;eii Pictfe fliesst, l.issen kaum die Vegetation aufkommen. Einige dünne Wälder von 
kümmerlich gedeihendem Nadelholz bedecken hier und da d^s Geröll und vermögen sich erst höher gegen 
die Thalgeh&nge dichter n edmaren; sie heldeiden die Gesteine der unteren THas nnd werden hobh 
überragt von den weissen KalkschrofTen des Drci-Finger-Spitz, des Col dai Latsch und des 
Monte Sella. Erst bei Sanct Vigil, wo die letzten Steiofluthen von Osten her in das Thal strömen, 
erhält das letztere dnen freundlicheren Charaktor. Ei dehnen sich grüne Wiesen aas «ad man fiberb1id[t 
die sanften Formen der Thonglimmerschiefer - Berge, auf deren Gehiingen Iläuseigrappen und Kirdien 
bis weit hinauf zerstreut sind. Der Gebirgsbau dürfte nach den ohip-n Andeutungen und Allem, was 
wir bereits Uber das Gader-Thal und den Kor-Spitz gesagt haben, klar sein. Wir haben nur noch 
einiger besonderer Enwhai m iB gen, der Heih|iiellfti der Ojpslager und einer Ablagerwig lugsr Congl»» 

<> Bilm ▼•Ow jB«ut yOguf, dato Id Mgm BOaUum ImktaliSh Srns CH||W gMMti «ia Oit iktm NaaMOS nl» 
itWBlifclfcaBantm. 
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merate, F.r«-Uhnung zu ÜuiD lud dann tat «ber Waodenmg nach Ostea des weiteran Verlauf der Tria«- 

Kcliichten anzudeuten. 

IRolit weit oberbalb der Kirehe liegt am reehten Ufer des Baches das Bad Oortina. Die Quelle 

entspringt unweit tliivon am linken Thalgehänge in SIKWJ W. F. Meereshöhe in Seisser Schichten mit 
massiger ätürke ^21) ÜBterrcichische Mass in einer Minute) und wird in ofifeneu Kinnen nach dem Bade 
fetdtet AUe Qudleii in unserem Gebiet, ireldie in Sdaaer Seiiiehten entapringen, haben ißtSA» Pgan* 
Schäften, daher die von Cortina als Norm für alle Quellen desselben (lesteins geltin kann. Besonders 
ist der etarke Tu ff a b» atz auftfdlend, der ihnen stets eigen ist; er madit die offenen Binnen in Cortina 
nothwendig, da Bofaren giddi Terstopft imden, wibrend man jene oft tob der hcrastatiaa beflwt 
Aehnlicbe Tuffabsätzc finden Mch bei Pufl, am Morinsen-Bcrg bei Costclrutt und in vielen andeND 
Gegenden bei den Quellen derselben Formation constant wieder. Da.s Wasser von allen hat einen aus- 
serordentlich müden und angenehmen Geschmack. Uie Temperatur desjenigen von Coitiaa ist 6° R. 
Eine vom Ho&potbeker Herrn ». MaA in Brisen tot Konem anagefBhtte Analyse, welche mir in Sanet 



^^gil Blitgetlieih wurde, ergab folgende Bestandlheile: 
Freie Kuhleusäure . . 2,000, 
Feite BertandtbeOe . . <^M7, ud swar: 

Kohlensaures Eiseooxyddl • . . . 0,008, 

Kohlensaurer Kalk Ml^i 

Koblensanie Magnesia . . ^ . . 2,066, 

ScbweCdaanrer Kalk DJUH, 

Schwefelsaure Magnesia .... 0.288, 

Schwefelsaures Natron 0,045, 

CSdoRakinm 0^016, 

Gilormagnesium 0,014, 

Pbosphorsaure Thonerde (?)... 0,041, 

KiaieliSnn 0,067, 



Oiganisdi» BertandtheOe and Vedaat 0,147^ 

6,r.f>7. 

Die auffallende Menge von freier Kohlensäure and der bedeutende Gehalt au den Carbouatcn n» 
Kalk und Magnesia machen den starken TofEsbeate leidit eridlrUdi. 

f ri//iiisti')cl:r sind für die .Seisser Schichten in dieser ne-fetid rharakteristisch ; sie sind zwar nir» 
gends selu- mächtig, aber doch in grosser Zahl vorhanden. Westlich von Sanct Yigil führte ich bereits 
den Gjrpiitoek in der Bddwdit obobalb Pieeolein an, öotlioh ab» sind eiewiit ameeddiatar aa allai 
Gehängen. Sie scheinen auch den Gehalt der Quelle von Cortina am schwefcbaonB Kalk III veian- 
lassen. Das Vorkonunen des Gypses im Gestein ist Uberall ziemlich gleich. 

Waa mm die dritte KigenthttmUddceit der Umgebung von Sanct Vigil, die jugvnJiieh» Congiomerat- 
aUagemigf betrifft, so ist ihr miocuncs .\lter, wie ich bereits im str atigraphischen Theil andeutete, 
keineswegs erwiesen. Sie findet sieh im unh n n Tis. il cim s kleinen Thaies, welches von der „Furkcl", 
einer flachen Einsattelung zwischen dem Thonglimmerbchicfer de« I'ian de Coronen oder Kronplats- 
Bergea mid dar THae am NotdgabKnga dea Drei-Fiagar-Spiti, berabkommb Ein fchrbararWef 

fUnrt Ober diesen Pass in das Geiselsberger Thal. Stoipt man vmi der Furkel hinab nach Sanct Vigil, 
ao kommt man unterhalb der Iläusergruppe llovara su einem in mächtigen söhligen Bänken anstehenden 
CoDgloBBent, indaa derBaeb ein enges Bett ningssdmitten bat, wodnnh die Scbiditen deatfiob enOUNt 
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sind. Bnichstiicke von rilimnx^rsiliicfer tind Kjtlk sind durch fiti rothes Rinilernittel TrrbumliMi. Wahr» 
wheialicb bildete eiani der Glünmerschiefer das Ufer eines See's, in welchem diese ßrocfastücke zuaam- 
moigeschwemiiit and m einem Gongtoment Terimden worden. Später nag «ich dann dar ThrihMh 
ent Beinen schmalen Weg in den Schiefer ausj^enagt haben, so daat dm CongkMDMnt furfickbli«)». Es 
kt kaum eine andere Theorie für die Entstehung desselben übrig, d» sich keine ucheren ^arsn eiscr 
Heeresbedeckung nachweiseo lasaen, irelche jfinger wäre als die Liaskalke oder gar als die Bildung Am 
Gadi i - l iiules. Uebrigens könnte der dben erwähnte, ron Herrn Frienifts in Wien im Knneberg gefna» 
dttie Zalm von E<[uu.i fossitU nelleiclit ein diluviales Alter der in Retle stehenden Scliichten andeuten. 

Ütbirge der Uock-Mpt — ItatütÜtaL Wir betreten die gruesartige Gebirgswelt der Ampezaaner 
Alpan, deren «esüidier Theil Bber die Waasendieidea bbweg bis in das G^et der Qadcr rodt Der 
ejgBBthflniliche einheitliche Chnrakfi r. wf Irlu r di in weit «Mgedehnten Kalle f,'(>biref' aiifgeiirägt ist. liwst 
vm auch di^ in das Euneberg binüberreicbcnden Tbeik develbea als den Ampezzaner Alpen angebürig 
betraefaten. Wo immer dies Gebirge aaf andere Fonnationen abflUt, d» ist es nit senkncibteii, lang 
mauerförmigen Wänden, deren Stetigkeit durch einzelne enge, tief eingreifende und mit Geröll aiüllte 
Schluchten unterbrochen wird. Nach oben aber lösen sich die steilen Wände nicht in jene zackigen 
Obelisken und Nadeln auf wie der Sehlem-Dolomit, sondern sie tragen auf unebenen Hochflächen gruss- 
aitige FdsmassiTe, pyramidenförmig aufgeschichtete oder steil fiberbliigende Kuppen. Statt der bBBimi 
und Mriginellf-n Fnimeu von jencti begegnen wir hier dem Charakter einfacher, aber emster und über- 
wältigender Krhabenheit Die Thäler sind tief zwischen senkrechte Wände eingesenkt und mit Kalkgeröll 
«fftUt b fldfen bSbereo TfaeBen liehen sieh a«s alleii Seharteo md Spelteo lange SdiutÜmldaB bsnb, 

Meer«' vmi wi-issen ccki^cti Kalktränuui'rti, über dii' tWc .Tochstei^c stunili'iil;iiiL; biiiweglBhWB. 8o !)•■ 
schwerlich auch das Hinaufsteigen auf dein nachgiebigen iMen ist, wo jeder Schritt aufwilti daa QerSll 
om ehwB halben Sdnilt snrüdctritt, -belalmt es ridi doeh in hohem Grade; dem man findet auf den 
freien Hohen eine Grossartigkeit deir Natur, wie in wenigen anderen Theilen der Alpen. Kleine dunkle 
See'n sind häufig in dem nackten (u-stcin eingesenkt und vermitteln wenigstens in ihrer nächsten Umge- 
bung einen geringen Ptlanzenwuchs ; rings starren schweigend die Häupter der Kalkriescu empor. 

Bei Sanct Tlgil Sffiiet sieh das Togiadura-Thal, wdehesTon demGeUiip dcrBM&-A^ den 
nordwi -füi b-ti ii N'nt^pning der .\mpezzaner .\lpen, her.ibkimunt. Von dem sanften Joch, über welche« 
der Weg in das Thal des Finster-liachs und weiterhin nach dem Bragser Wildsee und dem 
amnnlfaigen Bade Bragi fBhit, liebt das VogiadorarThal «eetlich hinab, tief iwisehen den Winden des 
Drei-Fingei^Spitz und des Cul dai Latsdl nngeoedcL Wo ob die Trias erreicht, erweitert sich der Thal- 
boden nnd iüt in 8«iner ganzen Breite mit den sterilen Trümmern der Kalkberge ausgefüllt Im Süden 
eihebt sich steil eine W^and mit dem Gvpsstock der Seiaser Schichten, der nördtidie Abhang steigt bo- 
waldet aus dem KalkschuM auf. Der Weg fuhrt an letzterer hin und senkt sich erst in der Höhe in 
die Tlialsnblc. Die Triasschicliten siiul dis hiiiaiif zum Moniiola-Kalk put entblösst, dann ist Alles ver- 
hüllt; man begegnet sputer Dolomit und dann kalk, welcher die Höhen bildet. Oben erreicht man nörd- 
Keh TOD Fass daa Ideine Bednn de« Hooh» Alp^Soe'a. Steigt man von demadben nlMlidi In eher 

Scharte hinab, um sich dann der Fnrkel smtuwenden. ho knrnnit man bahl wiedi r in die Trias. Dieser 
Nordabfall des Gebirges ist sehr ateil nnd von Schluchten durohfiuoht, der Hinabstieg ohne Weg in dem 
Knieholzgestriipp tmd OerSU sehr beediwerlioL Doch erhSlt er ein besonderes Interesse dnrdi daa 

nochmalige Vorkommen von 7'"//<n mit i inzelnen Versteinerongen der St Caasianer Fauna. Sie sind 
nii ht mächtig. I'cber ihnen folgt Didouiit, dessen Stellung mir unbekannt blieb, unter ihnen Wenger 
und buchenstciner Schichten und dann die weitere Trias, bis man in den Wäldern auf dem Pass der 



Furkrl den Thongliramerechifffr orrnVlit. der nnrli di-m Kronplatz-Berg firt»ptzt Rnrhts liborsicht 
DUi die schöne Laadschaft de« OeiacUberger Thaies, links steigt man nach St, \ igil zurück und kommt 
in das Gebiet der oliea erwibiiten jagendUehen Caingloi]Mr«l& 

Weiter gegt n (htcn habe ich die Fortsetzung der Triasschichten TOn StVigil uidlt Itennen gelernt; 
doch gellt au» der Darstellung auf der Karte des montanistischen Vereins, sowie aus mOndlichen Mit- 
theüungen von Herrn IL W«ir in Wien, der die dttlicheren Gegenden fUr die geologische BeioliMiMtaH 
bcaxiato, herfor, daas sie mit gleichbleibendem Charakter wie am Durchschnitt Ton der Furkel nach dem 
Dri-i-Finerr-Spit/, wahrschoinlit h al>f r oliiif die Zwischenlagerung der TnffWhiditeii, weiterhin den Nord- 
abiall der Ampczzaner Kalk-Alpeu begleiten. Am Nordabbaog der Hoch-Alpe, de« Rauch-Kopfs, 
Hervtein, ZwSlfer-Spiti durcbzieben lis die Thiler Aueser-Brftgs vnd Inner-Brag>,««B 
■iob dann um den Fuss dM B»d-Knpls tin{l Saron-KfiqlB nach dem Toblarlier See m ripben, 
«ö de die durch die wikle Natur ihrer Kalk-Alpen berühmte Ampenaner Strasse erreichen. Sitdlicfa 
vom See iwttnft die Grane gegen den Kalk, dar öslUiAi den aSÜtÜgm Gaat-Spits biidal, und «o 
setzt dieses veieingt« Systen nooh «eKiiia fibar dea aauftersn VoigsM i gsp des ThoogliiuDinelueftn 

und Olimmorschiofers fort. 

Umgebungen von UntermoJ, Camjtil und dem oberen Vilnö**, 

nir ks Toiigaa vom BNqptllMl dar Gader nadi Osten wrgesdqitten rind, s» «sndn vir ans 

nnn nach Westen und gehen abermals vnn d-r .illjrvinciiK ii Dnrvtelltin!: des Gebirgsbaues in diesem Theil 
und den Aufschlüssen in der Tiefe de» Gader-Thales aus. Das letztere bot uns eineu laugen and toU- 
sHndlgen Dnidnciioitlt Zucnnal wiuderiiolle sieli das Uten Sjfsluui der IVus, ansrinanderganNin 
durch die Verwerfungsspalte hei Pederova. Nur der nördliche Theil setzte nach Osten fort, der sBdüclw 
war durch Tuffe überdeckt Nach Westen behält das von der älteren Trias eingenommene Gebiet ^ 
Breite wie im HauptthaL Der Grund liegt aber keineswegs in einer mächtigeren Entwickelnng oder 
darin, das» hier während der Tnffperiode Festland gewesen wäre, was nur für den nördlichsten Raod 
gilt, sondern in <lon tief und breit ausgewasohrnen Tliälern. welche das Gebirge des Pcutler Kofis um- 
geben und die bedeckenden Tutfe entfernt, das altere Gebirge aber, dessen Lagerung auch hier toq den 
Tyfen TOninminien «nabhiHgig ist» in antgcaeiehnetar Weise entUSsat habea 

I)aN Gebirge des Pentler Kofis be-steht aus zwei Kalkzügen, welche unter einem nach Süden 
gerichteten stumpfen Winkel zusammenstussen und durch eine tiefe Einsattelung an dieser Stelle in d«i 
Peotler Kofi nnd den Rnefen-Berg getrennt ist Bie HSlie des erateren nnd seine Iriihtte, hoch 
aofingende, isolirte (lestalt gclien ihm den Vnrrang unter den Gipfeln des Zuges. Der allgemeine innen 
Oebirgsbau ist derselbe, wie wir ihn früher darstellten. Die ältere Abtheilung der Trias bildet ein allseitig 
fon den Thonglimmerschiefer-Ufern abfallendes Sptem ; in der Nähe der letzteren sind ihm unmittelbar 
Geeteine höherer Glieder aufgelagert, gegen das Innen des Meeres n sc M tihai i sidi IMb ein. Dia 
TufFe fehlen daher im niinlliclu n und westlichen Theil und werden gegen Süden nnd Osten berr'-rhend. 
Behält man dieses Verhältniss im Auge, so ist es nicht schwer, den Uehirgsbau in den einzelnen Theilen, 
.wo er dmdi die Dnriienlieitea des Terrains laweilen an KlailMit verüeii, devIKdi n entsiAnL bk 

lernte ihn auf einer Wandenmg kennen, welche mich von Ficcolein aus den NordabliRng das O s te g SS 
entlang bis in das obere Vilnoss fiihrte, Ton wo ich über CampU zurückkehrte. 

Col da Lamm NomNadS — Cot Vtrfehim. Der lUkstock des Poutler Kofls senkt sich nach 
Osten in einem Tielzackigen Grat allmälig zu einer Einsattelung, durch welche ein Weg Ton Campil nach 
ünternioj führt. .lenseits erbebt sich daraus die kli ine Kupi)e des Col Vertschin. dann theilt sich das 
Gebirge in zwei Arme, deren einer nordöstlich verlauft und die Grenze zwischen Untermojer und Gader- 
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Thal bildet, während der andere sich östlich herabsenkt und bei der Mündung des Campiler Daches 
das Haaptthal erreicht Beide bestehen aus den Gebilden der älteren Trias mit siidsüdwestlich fallenden 
Schichten. Es ist hier sehr aaffidlend, wie die Mächtigkeit des Qrodaer Sandsteixn in aUoi tfafem 
Thailen anwficlist, während er dort, wo sich die Schichtenentblössungen über die Hühonriirkon des Tlion- 
^inunerscLiel'ers ciehen, nur geringe Ausdehnung hat. Steigt man Ton Piocolein aus dorn tiefen Thal* 
pfände luuih dem Col da L«rmei hiniii^ «» Aign, den SiiidiCem die bitammSsoi, weiwidrigeo, 
dunklen Krilkf in ausserordentlich nichtiger Entvrickeinng. Südlich von den Frenna-Häusem erreicht 
man darin ein üjfpelager. Die GnArioe vanireD suerst in grossen Conplexen, später in «nielnea Schich- 
ten; dodi MiidneD a» sieh futsSnmtlidi dorch den sink faitunndHn Gandi, so «ia dunih ü» fahlen, 
grauen und gelblichbrannen Farben aus. Nur die oberen 100 bis 150 FoM ilDd weniger faüuninös und 
hier stellen sich in schiefrigen Zwischeusi-liichU'n Vcrstpinri-ungon ein, genau wio an don Wänden im 
Gader-ThaL Sie sind die typischen Formen der bci^iscr Schiebten, grösstentheiU nur ätcinkeme. Auf* 
ftOMid sind dnige nadige ZwiMdMoseUditeB, mm Thafl wahr« Sradttaba, w«lebe iah acut in dSenn 
TT<iri/i>nt nicht beiilinditet habe. Die Formation schliesst mit einer fiiiif Fuss lüäditigeD Dolomitbank 
und einigen dünnen Kalkachichiea. Darauf folgen unmittelbar die rothen thuuigen SohjeAr der Cam- 
pOffr Sdüditea. ' Die gaoe Folge ist ohne Unteriiradrang aii%eachkMaeo, wem nan nm dem niedaraa 
Col da Lermes durch ein eng ausgeiwaadiaoea Waoeerrinnsal nach dem Nombladd hinau&teigt Nor 
in der Höbe ist Alles mit dichtem Bhododendron-Geetrüpp bedeckt, aus welchem der Dolomit und die 
Kalke in kleinen Riffen herrorragen. Die Spitze des Berges, welche eine genussreiche und für den geo- 
gnostischen Ueberblick äusserst lehrreiche Aussicht darbietet, besteht aus Compiler Schichten. Sie setzen 
mit südsüdwestlichcm Fallen auf dem kleinen nriit fnrt, welcher den Nomblade mit dem ('ol Vertschin 
verbindet. Letzterer besteht bereits aus Mendola-Dolomit, der durch deuUiche Virgloria-Kalke von der 
obersten AbtheUoag der Caapilar Schichten getrennt ist Die flpMaB daa Betgea kt Aber dar Dtdoasit- 

bank noch mit Kuchen^teiner Hornstein führenden Kalken gekrönt, die BBOh BIdaa md Bfldwwlenfa^ 
setzen, aber westlich gegen den Peutler Kofi bald Terschwinden. 

So bietet die HShenUnie iber diese drri Berge etna der ToDatlndigBteB md dendidialm Profile dar 
geaammten älteren Abtheilung der Trias. Es setzt längs dem 

Nordabhang de» Ptuüer Koßn und Ituefen-Berges in beinahe gleicher Weise fort Selten baut sich 
& Trias in so deutlich auigeschlossenen Wunden auf wie hier. Zunächst dem Thonglimmerschiefer, 
der mit sciam tanftm HodAebm hennraidil, dehnen sich fruchtbare Alpen anf Grodner Sandsteia 
aus. Mit dem R4^frinn der Soiss<^r Schichten steigt das Gehänge steiler, zuweilen bemahe senkn ( ht an, 
um eine zweite, höhere Alpenterrasae su bilden. Die Campiler Schichten ziehen sich mit grosser Schärfe 
als zwei rotbe Binder ttogs dem ganaa Abhang hin und darilbar erbehea sich die SteflwMade das 
Kalks und Dolomits. Tiefe bewaldete Schluchten, mit Steingeröll wild erfUllt, unterbrechen hier und da 
die Einförmigkeit der Wand, beeondera dort, wo die beiden Gebirgsmassea dco Peutler Kofis und des 
Rnefen- Berges anter einem stampfen Winkd msamraenaioaaen and den Qoallbach daa Lfisen-Thalea 
zwischen sich aufnehmen. Es gehört zu den genussreichstt^'n Anblicken f&r den Geologen, von den nord* 
liehen Glimmerschiefergehängen ans die majestätische Gehtlgskette mit ihrem iBS wohlbekannten gchififatm 
regelmässig aufgebauten Fuss zu überschauen. 

Parallel der Oebirpkette Terttoft Uaga der Orane zwisoben Thooglimmereohieler aad rothen Sand- 
stein eine . tiaclie Kinsenkung, in welcher die Gewässer Rieh tief eingegraben haben, und da da.« nördliche 
GUmmerschiefergebirge zwei nach Norden gerichtete Züge bildet, deren einer vom Peutler Kod, der 
aadam von Bnefea-Berg begiont, aobafinden rinh ladarEiMeBkmgawai W anawdiew k n wfdanBBcton 




ilcr hcifUn H( i-zziii;e. Kach der Mitte fliessen t1i<> Gewiisspr von Iwidfti zum I-as.mken-Baoli ztKiii iun'ii, 
der seine tiefste Wurzel in der Einsenkung zwischen l'eutler Kod und liuefen • Berg bat, wiiiirc-nd vun 
dar üitlichsn Wua«iMbdde nadi Osten d«r UBt«rmojer, tod der maUidien oadi Wevten d«r Afferer 
Batih abflieflst. Diese beiden Wa.s,senichoiden geben der Landscbftft einen eigentbQmlicben Charakter, der 
wesentlich durch da» Anwachsen des rotben SandsteioB io der Tiefe der Thiiler und seine geringe Mäch- 
tigkeit auf den Hölien bedingt wird. Aach wi{d das Wawern etjs auf der Alpenfläche dadurch sehr com- 
plidrt. Die Hiiclie fliessen in kleinen sanften Mulden zusammMi nod schneiden sich dann vereinigt ein 
ticfi's, enges l{<-tt in di'ii rothcn Sandstein bis hinab auf die grauen- Schiefer. Diese hochrothen Spalten 
mitten in dem iiasenteppicb geben selbst dem in seiner Form eintönigeren Vurdergrund in unserer Land- 
■dnft flb diankteristMebea OqnSfe; oun erkennft die rathM SeUuchten ecboii ras der Feme töb Noo» 
blade herab, Rc-^niiilpp; interessant ist der Weg von der Peutler Wic-i' mir h der Curtiizes-Wiese. Wie 
über eine Brücke gebt man auf der schmalen Waaserscbeide der t^uellbüche der Tbäler von Untermoj 
und LH«en hmflber; sa beiden Seiten liehen sich die BScbe in tiefen, abedittesigen and ToUkomnwn nn- 
/iii; iiülirli' 11 S< liluchten hinab. Sie sind ganz in di n rntlien Sandstt in dt r reutler Mßese cingesihnitten. 
Auf der Curtazes- Wieso an der jenseitigen Wand der Mulde erreiciit man die f^uen Schiefer. Geht 
man von dieser Grenze näher an die Gehänge der höheren Triasscbichteii heran, so findet man einen 
UberauB groaten Rddithum an VersteineruDgen. Ad dem Joch, welohes den Uebergang von Campfl nadi 
Untermoj vermittelt, zweigt si<-h ein Weg nach der l'eutler Wieso ab; er fuhrt lange am Abhang der 
Seiaser Schichten hin und hier kann man die Versteinerungen aus diesen wie aus den Campiler Schichten 
in Maiimi tsrnmehL Doch ist grosse Vonidit notit wendig, da in den Trttmmeriiaofwerken die Vecateine> 
nagen aus beiden zusammenliegen. 

ÜterM ^'erer TkaL Die Waeaerscheide swiscben den Quellbäclien des Losen und des Afferer 
Tlliiles istSknüdi der beschriebeDen. Sie ist die flache Einsattelong «wisebeo Pfan-Spitx nndRnefen* 
Berg. Noch immer sieht ach das ganze S<liichti>nsyHteni der älteren Triasabtheilung wie ein vielfjir- 
bige» Band an dem «teilen Abhang unter dem Kalk und Pulduiit hin. Den» da sie auch noch von dem 
steilen Gehänge durclischnitten wird, so folgen die Schutthalden erst in grüsiierer Tiefe. Der Weg führt 
fMt genu an der Orenm swisdien granen ScUefern and ntlieBi Sandstein nnd gerade anf der HShs 
der Wassersclieide i--t der letztere in einer steilen Wand entblösst. Das ganze Schicbtgebirge hi t/t nun 
quer über das (juellgebiet des Afferer Thaies weg und liisst in letzterem den Schiefem die alleinige 
Hensehaft. Ein Weg, der nach S. Magdalena im VibSaa Mut, folgt dem Sdddrtgeburge tmd Ümt- 
steigt dahin zwei Kürken, da man n<Kh ein Kebentbal des Afferer Thaies durchschreiten muss, ehe man 
den Itiickea zwischen diesem und dem Vilnöss erreicht Dort, wo sich dieser seitliche Weg von dem 
Haaptthalweg absweigt, tritt an der Nordseite de« Afferer Thaies Quarzporphyr stockfurmig und voll- 
koninien i^ulirt im grauen Schiefer auf. Bald gelangt man noch zu einem zweiten Vorkommen desselben. 
Der rothe Sandstein steht hier in mächtigen Wiinden an, ilrren kübiic Formen an die des <i>uadi r*aiul- 
stcit>8 erinnern. Der graue Schiefer ist an der Grenze röthlich geiUrbt Weiterhin iübrt der Weg nach 
8. Magdalena nar nodi im Sddeünr, westfidi von den nahen Winden der Schichtgebirge. Der ftm M 
von die^T Seite niedrig, doch mnss man nach S. Magdalena steil und tief hinabtteigeo. Ehe man diS 
Dorf erreicht, thlTt mau ein drittes stockfürmiges Vorkommen ?on Qoanporphjr. 

QHeUgtMet de» VibOm-HudM. Im onterAi Theil des Vifaioas-Thales zeigte skäi bei der Besebiei- 
bung der l'nigebung von Klaosen und Tbeiss Thongbmnierschiefer als das Grundgebirge und eine grosse 
Anzahl von Eruptivgesteinen, welche denselben durchbrechen. Die Ortschafton Naf<Mi. Theiss und 
Gafidann liegen dctt hoch über den Gehängen des engen Thaies. Unter Theiss wird dasselbe durch 
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die Eniptivf»psfeine cinRCpni;!. Vdd liior nn aiifwiirt-4 orwciUrt sich «las Tlial. dio Aiisiodflungeii ziolien 
sich vou deu Wätuk'u in don ThalboUcn hiiml) und bei Sauet Peter laumt der letztere eiueu bauilen 
Cluurakter ml Grödner Saodsten «riUlt das Thal nrisobw dao ans gnuen Schiefem tNatehflndea 

Wänden ntul liefert nriaehrn den Wäldorn der Höhen rinr;i fnirhtbaren Acker- und Wiesenboden. Im 
Profil I ist diese Einlagerung angedeutet Das nächste Dorf ist S. Magdalena, «in sehr ärmlicher 
Ort Aach dieses liegt nooh fliailhreise auf dem nihen Baadstein, der aidi dann in der eben angege- 
benen Weise nach dem oberen Äffcrer Thal und dem Noirdabhang des Peutler Kofis hinüberzieht. Der 
Dolomit des Uuefen-Derges tiitt hier anmittelbar an den Glimmerschiefer heran und schneidet die ge- 
sammte untere Trias ab. 

Gebt man daher von S. Magdalena im Thal aufwärts, so hat man nr Linken Dolomit, zur Rechten 
die grmit'u Srhief>r, bis an deren Stelle plützliih ein mächtiger Stock von Qiiarsporphijr tritt, der die 
Gehänge bis hoch hinan 2U bilden scheint Seine Grenze gegen den Dolomit, in der der liacb seinen 
Lauf trimmt, ist von Schutt verdeckt Das Thal ist in dieser Strecke sehr eng. Endlich erweitert es 
nob wieder. Man kommt auf eine wellige Wiesenfläche, die bis zum Joch fortsetzt. Mehrere liäche 
vantnigen sich hier snm Casaril-Uach, wie man den Vilnüss-liach in seiner obersten Strecke nennt 
Der Weg theOt aidi nadi den Bidien. Der sfidlicbe Ahrt Bber eh d«>lomitisebe* Joch nriseben 
Oeissler-Spitzcn (hier die Geissei genannt) und Sobatscb-Berg, der nördliche über ein zweites 
Joch »m Xordfuss <les Sobatsch-Bergf«, beide in das Carapiler Thal. Der letztere Weg ist der interes- 
santere. Biau überschreitet auf der Wiesenfläche nach und nach die gesammt« Folge der unteren Triu« 
■ad iieliA disaelbe an der Notdiraatmiid der Gräsler-Spitien Ibrtzieben. Sie gewährt dadnrdi einen 
gleichen .\nblick wie die Wand des Peutler Kofis von Nordet» .nis. Doch scheint hier die Schichtenfolge 
noch rollständiger xu sein; denn es zieht über dem Mendola-Dolumit eine kleine, saufte Terrasse hin, 
welcbe ans weiobereo Sdikdrten besCeben mnss. Wahneheinlidi smd es die Dnebansteinar Kalke md 
cini^'o Tuffe, wie auch aus dem Profil am Jochübergang hervorgehen dürfle. Der Sattel twisdian du 
Quellen der beiden Thäler gewährt von der Seite des Casaril-Baches folgenden Anblick: 

Der Jochubergang ist ein wenig Jmw 
nSrdlich von dem tiefsten Pttokt der 

Einsattelung, da letztere wogen der 
schroffen Abstürze nach Osten uuzu- • ' 
giii(^cjk abd. 

('am/>i'l, r Tlml. Mit der l'eher- 

acbreitung des Joches gewinnt Alles 
eben anderen Anblick. Es fehlen 
von nu an die grauen Schiefer, die jj^ 
Quarzporphjre und Grödner Sand- ij si 
steine. Augitporpkyr und treten 
«obon auf der H8be dea Joches auf and tragen am weaeotlichsten zur Aendemng des Charakters baL 
Als iniic ausgedehnte wellige Alpenstuff ziehen sie von unserem Standpunkt aus längs dem Gehirge des 
i'eutler Kotls hin, welches sich mit seinen wildschönen Formen daraus erhebt Man sieht das Plateau 
jsaseüa am Foas de« GnerdenwiiaHGtolrirges fitrtMtKn, aber daswiscben ist das GampQer Tbal breit und 
tief i'iiiges<.'iikt und bringt das ältere Gebirge zu Tage. Wiederum erkennt man hier die Unabhängig- 
keit der Obertliichengostaltung des letzteren von den Tuffen. Ihre Mächtigkeit wächst mit den Sinkungen 
und schwindet mit den Erhabenheiten des älteren Gebirges. Darum ist sie an dem Joch äusserst gering, 




oberhalb CampU aber bedeutend. Mehnro Augitpoipbjniaaafiea setzen aus der Tiefe tut; aber man 
«rkeimt sie, wie bei Wengen, fast onr dont, wo die liSlieKD TtiftduchtsD dardi spStere Zerstörung ent- 
iemt sind; sie gehören hier wie dort einer frühen Emptionsperiode an, welche der Ablagerang der 

Hanptzone der Wenger Schiebten fol^'tn unrl Augitjioqihyr mit EniptivtufFen um dii' Mündungen einzelner 
Auabrachskanüle anhüuite, bis aich in dem weiteren \ erlauf der Xuli'periodc, wahrend hier die eruptive 
Thitii^eit ruhte, Sedimentibtnffe Aber jeoen JOtma Gebilden anabreiMsn und die 



Hat maa am Joch die Eruptivtnffe mit ihrem breccienartig aaBgebüdeten Angitfwrpbjrr und eine 
Eblagernng mergeliger Kalka mit St GaMian-Verateiiieningan in den SaffimentKrtdEm Sbei^ 
aohritten, so fuhrt der \Veg eine kurze Strecke auf dem Rücken einer langgezogenen, dem Peutler Kofi 
parallelen Anhübe fort, welche die beiden Quellbäche, den „Letzten Bach** (nördlich) und den eigentlichen 
Campiler Dach (südlich) trennt; dann führt er links in das Thal des „Letzten Baches" hinab. Am Süd* 
abhang dieses Rückens sieben die nördlich fallenden Schichten der illteren Abtheilnng Tom Joch aus in 
schiefen Linien hin und tragen die Tuffe der Höhe. Der „Letzte Baeli" tniisste dalier, um das tiefere 
ächichtensptem zu erreichen, sehr tief eingesenkt sein. ä«in Xhalbodeu liegt aber noch in Tuffen. £• 
irt Unr, daas hier an Anflug der tväpttdod» eine tiefe Bndii hereingiift Die enten NiedenehUtse 

,hn1ieo sich in ilir überavis niäilitig angehäuft; insliesondere treten jene Rrauwackenähnlichen CongloBf* 
rate, KnoUenkalke u. s. w. ausgedehnt aat, welche ich am liäns-Alpl beechrieb. In analoger lüttwiak»* 
Jnqg wuA die Weoger ScMdrten mlianden, daaen hier, wie bei Wengen, die ErnpliTtaffe aufgesetet sind. 
Man «diilk dalier eadioh Tom Jodi falgSDÜMi aoidrtdlidifln Dnnhaofaaitt: 

Unmittelbar unter der Ver- 
einigung der beiden Quell bäche 
dea .Jieiriett BnctaTeteigt an 
der reohten Wand eine bedeu- 
tende Gangmaase von Angit- 
poiphyr nd, dem wahieohcin- 
lieh sehr lehrreiches Yerhält- 
nias zu den durchsetzten älte- 
ren Triaagebilden ich wegen 
heftigen Regens nicht unter- 
suchen konnte l'i'ber Men- 
dola-Doloout, die obersten gro- 
ben OoD^omemte and diew<t> 
teren TersteinerungBreichen 
Glieder der Gammler Schich- 
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ten ateigt man Unab nnd eireicfat CaDpfl in Seisaer Sdiioibten. 

Das Campiler Thal ist eine Aufbruchsspalte der dachiormig gehobenen Siteren Triasabtheilung; an 
der südöstlichen Thalwand fallen die Schichten nach Südost, an der nordwestlichen nai-h Nordwest 
Doch erheben sie sich nach der letzteren Seite bald wieder and reichen am Gol Vertschiii und am 
Nordabhang des Peutler KoBs bereits über das Niveaa der Ttaft Uuhh, ao daaa ata, Ucalprafl hd 
Campil folgendes Verbältniss ergibt Die ganze wellige Aufljiegung fallt in ibrer Streichrichtung nach Xord- 
oet, bis ihr Kücken unter die Ihalsohle hinabreicht; doch erhebt sie sich bald wieder daraus. In die so 
fdiildeta liaUe md Tdfe eiagtl^art, waldM daher dM Iba 
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nnd der Costa-Mühle im Gader- 
Thal ist die Fortsetzung dieaer 
]BddM)18fiiii|[ni fNuguu^ dw* 
älteren Trias zu orkprinfn. 

Steigt man «os dem brei- 
ten, mitDolomi^iOll eHUDtoB 
Campfler Thalboden an den 
südöstlichen Gehäntjon hinan, 
' so erreicht man, dem Charak- 
ter der Anfbractepnlto «a- 
miiss, immer höhere Schichten 
mit steilem Südost-Fallen. In 
dem Thal, dtireh wdicbe« der • Joohsteig naeh Sanet Leoolnrd Ahrt, sieben die 8c l iic i i > >a der ilteren 
Tniis iiit unteren Theil quer hindurch und stehen in Durchschnitten mit überaaa flteiQem Fallan an äm 
Wänden an. Besonders der Meodola-Dolomit kommt als eine starre Maner Too den Abblngm m daa 
Thal hioak Ualwr ihm «midit man bald Eruptivtuffe nnd Angitporphyr, dann herrscheo Sedinuntlr- 
tafl!» mit eingelagerten Tentoinanuigsarroen St Casaian-Schichten. 

Wendet man sich hingegen von Campil ans sii'lwp'stlich im Thal aufwärts, so peht man im Gninde 
der Aufbrucbsspalto hin. Bald tbeilt sich ihr immer mehr ansteigender Uücken in zwei Arme, deren 
aioMr naeli dam VilnSnar Joidi fiiiddibti wo wir ihn aben kannan laintou, wKlirand dar andara aHdiWtar 

gegen das Forc«Ila-.Iocli streicht Kb beid- n vcrscbwindct im Fortslreichon der Anfbnich, die Schichten 
wölben sich gegen einander und bOden nur noch zwei divergente wellige Aufbiegungen. Wo sie den 
Dolomit arrriiihen, ist beteita die Decke dea MendotapDolomita Sbar den tiafbren Schiebten Tollatändig. 
Ihre Meereshöhe' ist hier so bedeutend, dass sie sieb iiber daa Nireaa der Tuffe erheben und sich ala 
frühere inselformige Auftreibungen der älteren Trias erweisen, an die sich die Tuffe in derselben Weise 
anlagerten, wie dies im Vorigen bereit« so rielfacb, besonders deutlich bei Wengen, erörtert worden ist 
Dia Fom daaÜ B a w i l Mtdaaa in der TolQperioda Uast sich hier mit anaserordentlSclier Ganamgkrit wieder» 
erkennen und alle Erscheinungen kamt man darauf zurückfiibron. Man brpepnet dann allemal derselben 
Reibenfolge geologischer Vorgänge wie bei Wengen. Als die Tufie die Tiefen des Meeres ausgefüllt und 
BOT einetaie Inadif unbededrt gelassen hatten, begann auch bei OampQ wihrend einer Periode der Sen- 
kung jene höhere Ablagerung von Dolomiten und Kalken, wfk-ln' überall bald nunitlelbar auf jenen 
inselfbnnigen Aoftreibungen der alteren Trias, bald auf den Tuffen lagern. Die Gründe, welche mich 
beetimmen, die Dolomite and Kalke am Sanct Vigil nicht der Wae, Bondern bernta dem L»s lonneciman, 
habe ich im stratigraplnMlien Thefl ansemandergeeetst 

Eine dritte Wanderung von Campil aus führt uns nordwestlich narli der Peutler Alpe. Steigt 
man im Vigg-Bach aufwärts, so erreicht man bald die Campiler Schichten mit ihren obersten gruben 
CoDglomeraten, manddhdh gebogen und Terworfsp, «o daaa sie die hangendan Kalke nnd Dolomite giac- 

Kch verhüllen. Den Gnind der ErschcinunR erkennt man bald in Eruptirtuffn. welche auf einen nahen 
^j^/>ar/»A^-Ausbruch deuten. Man erreicht ihn über den Vigg- Häusern, wo er in schönen, freien 
Winden anatebt Die mit viel Tnflmasse vermengten granwadnalhnBehan Googlonwrate dea Jochee 
sind auch hier vorliHr.di n ilnnn folgt die regelmässige Anflageno^ der ftat aSUigiao BedinMntbtdfe» 
welche die Alpfläche am Fuss des l'eutler Kofis bilden. • 

Die Wanderung von Campil abwärts gegen Piccolein bietet interessante Yerhaltnime Da aidi, wi« 
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erwähnt, dor Kücken der aufgebrochenen Hebnngswelle nach Nordost senkt, und zwar unter einem stei- 
leren Winkel als das Thal^ so erreicht man am Grunde des letzteren mehr and mehr die hangenden 
Schichten, endlich hei den Lagoschell-Häueern die Tuffe. Sie liegen in der oben bezeichneteo 
kleinen Mulde, welche das Thal <\wr durehsetzt, von Mendola-Dolomit gebildet wird und mit Tuffen erfüllt 
ist. Der Lagoschell-Bach kummt von Nordwest in ihr herab. Steigt man daher in diesem Bach anf- 
wMita, M konunt nun nietet n einer Stelle, wo die btidee Anne Ton MendolapDolonnt, "^ddie die "Mk 
umsäumtii und ilns Au-crlii iulp ihrer rnfrilapo sind, naher rosammentrotfii und endlich vereinigt ohne 
Tuflauflagerung, nur noch von Buchensteiner Schichten bedeckt, nach der Ilöhe des Col Vertschin 
ideheD. üeberall bilden sie eine Ueine mBnerfönnige Stnfe, welche den rathen Oini|riler Sdriditea wkS- 
liebst. Der Ln^oschi ll-Harh hat sc-inc (Quellen in ziemlich bedeutender Hölie und durchbricht die nörd- 
liche Mnuor. dir (Iii TufFi' in der Mulde erreicht. Steigt man daher weiter in ihm aufwärts, »o 
gelangt man im Wälde über den huchäteu Lagoschell-iiäuseru in Dulumit uud hoher hinauf in Campiief 
ScUehten. Dies ist die Stelle, weldie den grSeetea Artenreidithum an Yerwteineningeo geliefert hat und 

uns zu der Pfiiennunjr „Campt'Ur Schichten" für das ganze Formationsglied veranlasste. Tuler der m:iuf r- 
formigen Wand des Dolomit« erscheinen, selbst noch in steilem Abbruch, die rothen (Jouglomerate des 
Sdüditensjsteine. Ee treten in WeebBeDagennig mit-ihnen weiaelidigrIiDe «ehiefrige Letten ndt alil* 
reichen Fucoiden in mächtigen Complexen auf, ferner dünngcschiehtete, unebenilächige, spröde Kalke, 
denen der mittleren Abtbeilong der Campiler Schichten ähnlich, und andere Gesteue. Besonders die 
Kalke erinnern Tollkomnten an gewisse Huschelkalkschichten* im mittleren Denteohland nnd diese Aehn- 
tichkeit wird vermehrt dnrch die auf den Schichtiiächen zahlreiöh ansgebreiteten Versteinerungen, beson- 
ders durch die gopoiligen Gmillien. Die Schichten fallen naeh Sfldm*! und eetien in daa Pior- 
Thal fort 

Da sich der Rtteken der Helmngewdle thalabwirta wieder hebt, so erreicht man too den TdEan von 

Lagoschell aus schnell wieder die tintereii Srhieliten. T)ie Iliilnhieri-Srdiieliten sind charakteristisch ent- 
wickelt, die Buchensteiuer Kalke stehen in Wänden an, wie gewöhnhch, der Mendola-Dolomit bildet eine 
atole Stufe, die Fortsetzung von der im Walde, anter weldier die Venteiaerangen aaftreten; amh die- 
V'irgloria-Kalko sind deutiicli, die Campiler Schichten halten an, bis man den Pior-Bach eRekdit, dann 
beginnen die Scisser Schiebten. Da aber das ganze Swlem nach Südwest fällt, so geht man, wenn man 
links in den l'ior-Bach abbiegt, in das System der Seisser Schichten hinein und erreicht schon tiefere- 
GUedcr desselben; da eröffnet sich plötalich em grossartiges Amphitheater. Man steht am GnuHla fliaH 
weit^'etitTnefen Kessels, die steilen Wiiiide rings herum sind kahl und bieten ein Hild fortdauernder, tief- 
greifender Zerstörung, indem das Wasser unaufhörlich an ihnen berabrinnt und stets neue Theile von 
den Gesteinen entfiil»l Die WSnde reichen hodi hinan nach dem Gd Verlaehin und NomUadi nnd 
entblö»sen deren ganzes Seliichtensystein in einer seltenen Klarheit. Der Col Vertschin ist, wie ich oben 
erwähnte, von einer Platte von Mendola-Dolomit bedeckt, der Nomblade ist durch einen rothen Grat 
TOD Oaopiiler Schiebten mit ihm Terhonden und beeteht selbBt atis soleben. Alle dieee Schiditen vad 
die ganze liegende Folge, durch die wir vom Col da Leruies an nacli dem Nomblade aufwärts lÜagMI, 
sind in einem einzigen gro«sariigen Dun hschnitt ati den Wänden des Kessels eatUösst und aiahaa wegea 
ihres südwestUchcn Fallcns in schiefen Linien an ihnen herab. . 

Von der Mändung des Pkr-Baehes abwärts darcbadureitet man das gesammto Sjrstem der Scimr 
Schichten und gelangt bei SaiMtt Martin b den ^dner Sandrteip, in dessen tiefer Answaidnug Flo- 
oolein liegt. « 



Penffar Kt^ md Su^mt-Bttg. Ei bleibt mv noob dar mächtige Kalk> und Dolomitrtook la 
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betrachten, welcher sich alü das (Jentrum der im Vorigen betrachteten Uebirgswelt erhebt lieber seine 
wQd KitiaMnen SteQwiade atdgen saUreiehe Bochgipfel an, der BcdielMte und mSditigste later fhatn, 
der Ptutler Kotl, in majestätischer, erhabener Ruhe, der «esdkibe Rael' I: i _ m schroffe Zackea nnd 
Felsnadelu aufgelöst Aus früherer Zeit ist nicht eine einzige Nachricht vurhanden, welche einen ann&> 
bemd sicheren Anhalt zur Formationsbestimmung dieser Gebirgsmassen zu g^ben vermödite, und da idi 
selbst durch Regenwetter an einer gfloauereD Uotersachnog gebrndert vir, eo beaehiinlEe idi aüdi auf 

die Horleitung aus Analogien. 

Vergegenwärtigt n)an sich zunächst noch einmal die Grundlage des Gebirges, so folgt dem Thon- 
gUimnetsefaiefer dae m einem Geinise mit adbstitXiidiger OberffidungeBtaltang erhobene Sjeten dar 

älteren Triasabtheüuiig. Darauf liegen Tuffe, welche <lic rncbenheiten nnsfüllcn und oinzelne Inseln 
sowie die Ufer unbedeckt lassen. Dia Gebilde des I'eutler Kufls nun ruhen im >«orden und Westen auf 
dem am llendolarDoloinit gebildeten anbededtten Ufer, im SBden anf Tuffen, nnter denen ebenfidla dieaer 
Dolomit folgt. Eb mBnen also die (losteinc des Potttlcr Kotls und Hix fi u-Berges einem höheren Niveau 
als die Tuffe angehören, mithin entweder dem Sihlcrn-Dolomit oder dem Dachstcinkalk. Betrachtet 
man die Gestalt der Berge, so deutet sie keineswegs auf Schlern-Dolomit der Pcutler Kofi bat cntscltie- 
deoen KaUqsebiigatjpaa, während allerdings die Zacken des Ruefen-Bcrges mehr auf Dolomit binweben. 
Man könnte daher vermuthen, dass der untere Theil des Gebirgsstockes mit dem niederen Ruefen-Berg 
Dolomit sei, welcher, vielleicht durch Raibier Schichten getrennt, den Dachsteinkalk der Höhe des Peut- 
lere trage. AHeia dem kann nicbt eo sein. Denn ScUem- Dolomit and Raibier Sebiebten keilen aidi 
bereits weiter südlich unter dein (•nerdena/7J\-riibirge und Hciligeti-Kreiiz-Kogl aus, inid wie im Osten 
bei Wengen und VigU, «o lagert wahrscheinlich auch hier am Peutler der Liaskalk unmittelbar auf den 
Itien. Der Liaskdk wird in Terscbiedenen Niveanx dolomitisch nnd znweQen finden neb ToDkomniai 
diolomitkt'bo Sdiii hten. Sie würden daher am Ruefen-Berge wenigstens nicht unerklärlich sein. 

Sollte für die Annalimo, das.s der Peutler Kotl und ili r rau l'i i.-lSi rg aus Liasgcbilden bestehen, noch 
ein sicherer Beweis beizubringen sein, so wiire damit zugleich ein weiterer Beleg für das schon aus den 
TeriiiltniaBen der ümgebnag von Wengen nnd 8t YigH abgdeitete Benltat gCf^bcn, dasa dieaer aSrdp 
Hebe Theil unseres Gebiete» mr Zt h der grossen Senkung der südlicheren Gegend, wShreod der KldUQg 
dtf Korallenriffe, Festland blieb und sich erst nachher tiefer hinabsenkte. 
Umgehung von Bk Ltonhard, Oorfara und 8t Oattian. 

Das Quellgebiet der Gader liegt zum grösston Theil in einem von Dolomit- und Kalkstein-Auflage» 
rangen freien Theil des Tuffplateau's. Jene höheren Gebirgsmassen weichen hier nach Süden mehr nod 
mehr auseinander und lassen uhter ihren Steilwinden dem hügeligen Tuffland einen an Breite vaiA« 
senden Raum. Eine gebogene Linie von Campolungo-Spitz nach dem Set Sass bezeichnet die 
südliche Wasserscheide des Gader-Gebiets gegen das Livinalloiigo-Thal mitten in dem Tufiland. Zu beiden 
Seiten haben sich die Gewässer breite und tiefe Thaler gegraben, welche iu ihren höheren Theileu flach 
lind, in den tieferen an Steilheit tonebmen nnd ein sehr vielgeataltigea Neil UMen. Stdit man anf der 
Hfihe der Wasserseheide, zum Piiisiii. 1 auf dem Prelongei-Berg, so Übersicht man d.is Tuffland der 
Gader mit Iranern Blick und erkennt detweu platcauar^en Charakter. Denkt mau sich die späteren 
Eiindudtte der Gewiaaer hmireg, ao bat man eine fladiwellige Ebene vor deh, wekha hat nach aUen 
Saiten unter steilen Wimden verschwindet im Westen unter dem Pordoi- und Gaerdenazza-Qe> 
birge, welche durch die Einsenkung desGrödner Jochs bis auf die Tuffe hinab getrennt sind, im Osten 
unter dem Ueiligen-Kreuz-Kofl nnd den Set Sass. Nach Süden thttrmen sich ungeheuere 
aebwane GeUrgsmauen mit abenteoerlichen Profil anf nnd benunen die weitere Anarieht; nur der 
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miyeBtätuche, bej^eUcherto Kalkstock der Marmolata ragt hoch über sie empor. Nach Norden endlich 
■efaweift der Blick nogebeunnt nrisdien den KalknuHiem Yäa über die TdlhodiläclM Ua nadi den feimn 

Gletschern (U>s kristallinischen Centralznges. Die überwältigende SchiniMil diSMi wechselvollon Paao- 
rama's, die (Irohsartigkcit der Kalk- und Dolomitwelt, welche man kaum an einem anderen Punkte in 
gleicher Weise überblicken kann, und die Klarheit, mit der sich der geogno»tische Bau darbietet, geben 
dieaen Punkt efan amAeMkaa Beiz. Iba bat, aa6k ofaie dis geognoetiscben Ve rhältni—a m berildb* 
nichtigen, das unigclicndi' Tirliir},'!'. wcldios moist als .,Mi»ntp Caprilo" in den Beschreibungen erwähnt 
wird, der Seiaser Alp verglichen; bc&ondcra hat SckuilMdi, der zu früh verstorbew gründlichste Kenner 
der dentwAen Alpeo, mit dem ihm eigenen SeharfUiek diese Admlielikeit in prXgnaiiten Zitgen hervor» 
gehoben. Ilii r ist nur der l'ntorschied. dnss die Dolomite von mehreren Seiten, als an der Seisst r Alpe, 
die Hochfläche umgeben und daas am Nordrande des Tn%lateau's das Id^eode aller Sedimeotäigebilde 
iddit dnrch ISnen Steflalwtufg, soodera dBidi ein htmtes OebirgdaDd der llteren Tmi eimclit wird. 
Auch sind die Thäler tiefer eing&><^:hnittei. Die amphitheatraliscbe Form der Kalkmassen, welche das 
flnrlif Tuffgeliiude umgeben, veranlasste KUpstrln, den „Monte f'njirilp"' dem \vpitge<lfTiiPtcn Krater eine?! 
Vulcuns xu vergleichen. Dolomit und Kalk sollten die Wände, die TutiauiitüUuug aber das ^-ulcaniscbe 
Innere desselben bilden. Doch dürfte es wol gewagt vm, mit den hüdUdMU Veri^ddt die wirkliche 
Annahme zu verbinden. Wir können, wie wir bereits früher andeuteten, liier keineswegs Vernirning, 
Ueberstürzong und anerklärbare Unordnung tinden, sondern sehen in der Umgebung de« „Monte Caprile" 
Tiebaehr efaan ngdmiadgen, fast ganz ungestörten Sehichteaban. Wie aber hier, so in dem gesasunten 
TidIgMiBi des Gader-Thales. 

Betrachten wir nun die einzelnen Theile dieses Gebietes mit den einüchlieesenden Gebirgen, so werden 
irir auch hier neue Bestätigungen für die bisher überall nachgewiesenen Hanptmomente des Gebirgsbaues 
finden: dass ein in seiner Obertläcliengetttalt selbtitständiges Gebirge der älteren TriaH über dem Thon- 
glimmerschiefer das ülteBte Glied iler Sedimentiirgebilde ist, dass darüber die Tiifl'e mit eltener Ober- 
fläche ausgebreitet sind und diesen als jüngstes Glied die Dolomit- und Kalkmassive auflagern. Besondere 
Aufinerfcaankflit werden wir hier, wie überall, den Epochen der AngitporphTtvEmptianen m widmen 
hab< n. Wir begianen aa dar Onow der nürdliolMB Vm-lage dea Ttaf^ätaan'a and ndunaitaB gag<i 
Süden fort. 

Umgebung i-on 8l iMmkartL Bd der oben beaehriebeaeD Wandnroag raa Pioooleb im Gader-Thal 

anfwicta leigtc es sich, wie zuletzt das System der älteren Triaa aidk aa beiden Wänden steil in das 
Tlial hinabsenkt und verschwindet. In der Höhe sind schon von Pederova an Buchensteiner Kalke, 
Weiter Schichten und Sedimentärtufl'e angelagert In der Tiefe des Thaies werden die Verhältnisse 
aaUar, es leigen sich EruptiTtaflTe and Conglomemte, Ua man die zuerst von L t. ladi beobachtete, ia 
neuerer Zeit vielfach und ausfuhrlirh bosrhriehene Stelle an der (' (is t a - M ii Ii 1 e / rreieht, wo eine Gang- 
masse von Augitporpbjr auftritt. Sie bietet dasselbe Vcrbältniss, welches wir bereits an zahllosen andern, 
Ton den gewShaÜebea Wegen der Tovriaten weitar ab liegenden SteUen beachrieben haben. Dar Kngitr 
porphyr ist an der rechten Thalwand in steilen schwarzen Wänden entblüsst, scheint aber auf der linken 
Seite nicht an/n<<t('hen. Seme gewöhnlichen Trabanten, die Eruptivtuffe, von den gröbsten ungesohicb- 
iBtea Rdbungsconglomeraten durch baakfSnnig aufgethfirmte Kalkbreeden und aehwarze IViffe bis ni 
dea diditen Kalkschrefeni mit Halobien, begleiten ihn, zum Tlieil ans der Tiefe heraufgehüben, zum Theil 
in diesem Niveau abgelagert. Tief wüblt die Gader ihr Bett durch diese Gesteine und erscbliesst sie 
der Beobachtung, liuher an den Abliuiigen hinauf, sowie von der Costa-Mühle im Thale aufwärts, folgt, 
viegmriABlid^ ffie gnie Beihe dar SediaientlrtiiiB^ auf deaen man 8t Leonhard emidit IMeEnptiona- 
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cpoclif des Aiipitporjiliyrs von der Costa-Mühle ist daher diesclho, wie diejenigen, denen die Eniptivtafle 
der liegend von Weugfu und Campil angehören. Auch etwas weiter nordöstlich, oberhiüb der Artschari^ 
Hiltfter, cricMiwt diw ■teawüdige tag» SdAndit iSm Eraplifiiiaaw mit uMigMi Tdlni ans fflw» 
Epoche. Sie folgte dem Hauiithorizoiit der Wentrir Sdiichlfn. 

St. Leonhard liegt» wie es da« Profil VUI dantellt, gewiaaenaaaaea inanem doppelten Thal, indem 
die Kalkgebirge ao der 8«H« einen bwH en Tbalweg bilden and in dieaea «iederam Äe Gader aieh tief 
eiuge(;raben bat. Der Fuss des ösUieheo Kalkwalles liegt 6600 Fuss bocb, die ThaWvhle bei St Leon- 
hard unter 43*^^'^ Fuss. In dieser ganzen Mächtigkeit von 2200 Fuss hesteht da» Scliirlilt'i'liirge aas 
regelmüsiug gelagerten Sedimeutärtutfen mit Ausnahme des allerhöchsten Theils vun vitlleicLt 2- bisSOOFoM. 
Da man aidi aber noch nicht im Liegenden dieser Tuff» befindet, so erhält man Uer eine klare Vor- 

stelhing von ihrer iingeheii''n'n M:ich(i(;k»:'it. Steigt man östlich nach der Wallfiihrlskirche von Heiligen- 
Kreuz hinauf, so überschreitvl man die ganze Folge. Das Gestein wechselt furtwährend, aber in er- 
mfldender EintdaiglEeit wiederholen aidi stets dieselben AbSndeningen. Yorbemdiend trind die tdunUan, 
lockeren sogenanntn dolflritildisn Sandsteine, selbst vielfachen Abänderungen unterworfen und hin ond 
wieder unterbrochen dnnh aefaiefiige, den Wenger Schichten gleichende Gesteine und durch graae, na 
der verwitterten Oberfläche branne nnd ooKthische Mcrgelkalke, wie sie für die Fauna von St OmbIbb 
charakteristisch sind. Endlich bei Heiligeu-Knuz orreii ht man yue hülitron Schichten, weldie wir be- 
reits beschrieben liut»-!! '). Es zeigte >-\<\i. dass sie mit den füiiljler Scliichten beginnen, denen eine 20 
Fuss mächtige l'olomillage folgt l>araul liegen dann die Schichten von Heüigeti-KreuM, eine an petro- 
grapfaiidMr AbwechMlnng nidie Folg» von Geitamen. WahnelieinBdt wird ridi aacb ebi nodt bnatenr 
paliiüntokgiscber Wechsel narhweisen l.i--r!i. nls ilii s liorcit-s oben geschehen ist I.i idcr war mir aber 
wegen emes bercinbrecheuden heftigen Öchncewettcrs (am 10. Juli) nur eine flüchtige Skiszirung der 
Schichtenfolge gestattet nnd idi vertnoehte nur den Dnrdisohnitt an der Wallfahrtshirchw anamfÜhrea, 
wahrend die Vcrgleicbung mit dem Schichtenban an anderen Stellen unter den Dolomitwänden von der 
grössten Wichtigkeit für die richtige Erklänmg sein «orde. Denn man mag nnn, welche Theorie es 
immer sei, aufstellen, so bietet das vollkommen Tereinxelte Vorkommen einer so ausgezeichneten Fauna, 
von der nicht eine einzige Art je an einem andern Ort gefnnden worden ist doch grosse Schwierigkeit 
Auü der Art der Tu^t^teine und dem vii Ifaclu-n und regelmfissigeo Wechsel derselben ergibt sieh ebenso 
wie aus der Fauna uud ihrem Wechsel uud ihrer jcdcsmaligw bedeutenden Eutwickelung, dass die ganze 
AMagernng sehr lang» gedaacrt habe. Die Grttnde, welebe vosn paUontologisdien nnd ctratigrap M sdiaB 

Standpunkt zu erwci.M'n scheincai dass die Schichten von Heilig<-n Kreuz eine liraekwn>ser-.\hlagcning 
derselben Periode sind, in weloher sich die Dachsteinkalke im tiefereu Meer niederschlugen, habe ich 
bcnits angeAhrt Aber anefa die geognostiaehen Vetldltniaae der we i teren Umgegend spredien daflr. 
Es hatte sich bei der obigen Darstellung ergeben, dass bei Weng« ii und C'riuipil der Boden des Tnl^ 
meercs noch vor Beendigung der TufiFperiode trocken gelegt wurde und zur Zeit der grossen Senkung 
wahrend des RiH'baues der Kurallen, welche überhaupt nahe dem Haupthecrd der erloschenen vulcani- 
soiien Thitigkeit am bedeutendsten gewesen sv sein scheint, nicht bis nnter das Meeresniveau gesenkt 
wurde, sondern Festland blieb. Daher keilt sich der Schleni-Duloniit schon südlicher über den Tuffen 
ansL Die Raibier Schichten greifen bereits weiter nach Norden und mit fortschreitender Senlrang mossten 



die böhersD, beeonden aber die Ufer- und Brackwassergebilde vuhr und mehr nach Norden vorg»- 
adwbeD encheioen. Es koamt nan hiem noch ein sweiter Uoutend, dies ist die Acndcnmg der 

■} Siab« ob«ii JMUMm vm HdHgwSnas*. 
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Helningsaxe nach Ablagerung der Kaibier Schiebten. Bisher sind alle Verbindungsliniea analoger Eni- 
Wickelung, mithin eines Niederschlages in gleich tiefem Me«r ron West nach Cht gericblet und scheinen ' 
weiterbin den Centralheerd zu umziehen, während dii- Verbindungslinien pleii her EnttfklMlang der Dach- 
stfinkiilke von Stiilwr'~t nach Nordost gerichtet sind und die alhiiiiliee Tmekenlegung von deren Ober- 
Hacbo nai:l> Südost vorschreitet, daher am Sehlem die Entwickelung so aubnerurdentlich gering ist, am 
Monte Pelmo und Anteho so amaerordeatlidi bedeutend. Dieser Wecbsel in der Ali and WdM dar 

Hebung an <l(>r < !renze der Trias- urid I,ias[i< rioilc, al^n triTarlr- iinL'rfiilir zur Zeit der AblnRening der 
Schichten tuu lleiligeo-Kreuz, verdient bei Beurtheilung derselben in hohem Urad Interes&e; denn es 
konnte daduvli fcidit daa bradoecbe Waaser sich Uer nngewöhnücli lange erhalten md dadurch die 
AttsbildtiDg einer vollendeteren Fauna befördert werden. Allein zur bestimmteren Gestaltung dieaea 
Verhältnisses gehören weitere und genauere Untersuchungen, als ich sie ausfuhren konnte. 

Lassen wir die Kalkwände von Reiligen-Kreuz vorlüu6g unberücksichtigt und begeben wir uns im 
Tnffgebiet weiter thalaufwirts, so haben wir es bis Stern nnr mit SedimentärtufTen zu thun^ in deren 
obersten Schichten stets mergelige Kalke eine liedeutendere Rolle si)ii'l('n. Viele Schluclilen ziehen sich 
von beiden Seiten nach dem Thal herab und sind vou KalkgerüU crniUt. Schon in der Höhe am Fuss 
der Vtunäe dea Heiligen-Kieus-Kofla sind nUebtige HaulWerbe deeselben. Ton dort greifen eie tief «n 
den Thalwiinrb n liinab. 

Bald theilt sich das ThaL Links kommt das Üadia-Thal mit dem Hauptort St Cassian herab,, 
ndita daa Pisaada-Thal, weldies in der H5he daa Campolungo-Thal aufbiBUBL Wir wenden nna 
nerat an letzterem, betrachten dann dm Bergrilden iwiaohen beiden Ttdlem und ateigen von ihm vaA 

Sil Cas<iiAn hinab. 

Umgehung von Stentf Cotfoteo und Corfara. Das Dorf Stern liegt am Abbaug, darunter breitet 
sich im Thal eine kleine angeadiweumte Ebene ana. Aber bald wird daa Thal enger, es vetttagnet den 

Charakter des Tiiffgebirfres und man bi-findef sich pliitzlicb mitten in der älteren Trias; sie bilili t zwi- 
schen Stern und Corfara eine kleine Anschwellung, über welche die Tuffe hinziehen, und zeugt wieder 
TOU den bedeutenden Dnebenheiten dea Meeresbodens m der TM^eriode. Die Mendola-Dalonntbanlc 
sieht an beiden Abhängen in grossen Hogen aus der Tiefe herauf und fallt ebenso wieder in das Thal 
nrück. Ueber ihr erscheinen Buchensteiner Kalke und Wenger Sdiiditea, unter ihr plattige Vii^loria- 
Kalke und ▼ersteincr\ingsrei< be CampHer Schiebten. Ob in der Tiefe auch noch Senaer Schichten an- 
stehen, konnte ich nicht mt i Leiden. Südöstlidi erbebt si< Ii über der Wand der Piz-Berg. nordweat» 
lieh TutTgehnnge und «liimi dir Didnmit dis Sass Sosaiider. Per iniierntc Tlieil des Piz-Uerges 
besteht aus der orwühnteii Autlreibung der iiltercn Tria&j an l)eideu Seiten folgen darüber die Buchen- 
atehier Kallte. Der Tortreffliehen Entw^celnng der Wtngfr SoihVibeN» inabeaondere in den tieferen Tbeikn 
bei Corfara, i.st bereit« Frwäiiimng gesrhoben. Ueber ihnen fnlfien an doii Gehängen des Pi/-I?«?i^(B 
EruptiTtuffo. Wenn man Ton St Cassian am linken Ufer des Baches nach Stent geht, so sind dicsellMn 
ttuga dem gaonn Abbang mit ihrem gewShnlkdien Charakter aofgescbloaaen, enrige Bidie fBhren auch 
Augitpoq)h\T-Brucb«tii(ke herab. Dasselbe beobachtet man oberhalb Corfara. Dann folgen die Sedi- 
mentärtuffe in beinahe söhliger Lagerung und bilden wahr>icheinlich die Höhe des Pix -Berges. In der 
Nihe dieser Höbe muss auch die oben erwähnte Ablagerung von Raibier SehtcAten sieb befinden, welche 
Herr FeofnitfiiB entdeckte. 

Noch ehe man Cm fara erreii ht, erweitert f^icb wieder der Tlialljoden und ist auch hier mit einer 
AUuvialcbeue erfüllt. Wabnicheiulicb war hier ein kleines Seebecken, ehe die ältere Trias so tief wie 
gagenwSrtig dnrebadiBttten war. Die Hinser von Cor&ni atdien aam Theil noch auf dicaer frmihibaRa 
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Ebene, zum Theil ziebeo ua täA dn lUfgdiKiigpD ImML Colfoieo liegt in dw HSIm danallMB «uf 
doar klonen Terrasse. 

Die Abhänge oberhalb Colfosoo und von hier bis mm Grrödner Jöchl bieten ein hohes Intereau. 
Colfoeco selbst liegt auf Jenon Eruptirtuffen, welche auch am I'iz-Berg auflreten und so oft dem Haupt* 
horizont der WftiRer Schichten folgen. Geht man im Tschampei-Üach aufwärts, so überschreitet 
mau eine »ehr merkwürdige Schichtenfolge, der wir weiter nürdUch und westlich noch nicht begegneten, 
wümod ne gegen Süden eine der gewühnUdwten Exvchemungen wird. Dm beiÜBlgsod« Profil wigt die 
rechte Wand der kleinen 
Schlucht. Ueber den Erup- 
tMaffro TOB Colfosoo sollte ' 
nUUl der Kogel nach söhlig 
gelagf^rt'- iiilrr Hach irfneigte 
Sedimciitartulle erwarten. 

Statt desaea ets^eiat eine 

zweite Dolomithank, welche 
nach Osten unter den Abhän- 
gen des Sftts Sosander 
mit fortzieht, stets durch 
Emptivtuffe und Bachenstei- 
nerKalk vom Heodola-Dolo- 
mit getrennt. Ebenso zieht 
sie nach Westen längs dem 
ganzen Gehänge mit mehre- 
mi wenigen Bi^ungen hin. 
Darüber folgen biuikniriiiig 
geschichtete ffrauwackoR- 
AtUdk* CoH^omtrattf irie 
die des Gins-Alpk, Kalk- 
brecxien mit tiiffigem Rinde- 
mittel u. 8. w.; nach oben 
werden sie feinlcBniiger and 

nehmen Sandstoingpriijio an. Plöt/Hcb prvr h< int ein Augit])nqih_vrfpls, TOB Eniptivtuffen begleitet, und dann 
schwach geneigte Sedinientärtuffe, über denen bald der Schlem-Doloaut Iblgt Es haben also hier zwei- 
mal AngitporphTF-EniptioneB ttat^eflnideo md iwischen ihnen dn rnh^ier Dolomit- md rin sehr 
bewegter Conglomeratniederschlaf;. 

Wie die [)olomitbnnk, so lässt sich diese ganze Gesteinsfolge nach Ost und West vorfolgen, indem 
die efattdnen Sobiditengruppen Zonen liings den Geliiiiigen bilden. Nur der Augitpoq>hyr beschrinkt 
sich auf isolirte Dnrchbrüche. r;eht man von Colfosco den gewöhnlichen Weg nach dem Grödner 
Jöchl, so crri iclit iiKin in diT Mitte des Wegos an dem oben bosrlirifbcncn Abhang die schon durch 
L Vi isrh bekannt gewordene und gleich der Eruptionsstelle an der C'osta-MUlde später oft wieder be- 
sehrieibeBe vnd in der Tersobiedenstein Weise an^eCsssle Stelle, wo swei Am« des Angltpotphyr » bennrf- 

dringcn und /wischen sich eine bedentendo, aus der Tiefe henui^prissene Grnuwnckcnninssf i iti r1il:< sson 
sollen. Es braucht nach alkai Voiiiergegangenen kaam eroilmt la wefden, das« das Ycrhältuu« ganz 
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and gar dem ebea bescbriebonen cntsiiricbt. Ueber einem iSchuttbügel enchoint eine Dolomitbank, die 
Fortaetnmg d«r bei Corfaro angeführten, darüber «bd dieselben gtanwadmwhiilkilMn Coaglomerate wie 

bei Curfara, an der Costa-Mühle, bei Campi), am Gäns-Alpl und weatlich vom Grödner Jödü. Sic errei* 
chfii hier wie überall eine beileiUeiide MiicLtipkeit und werden nach oben feinkörnig, sandsteinähnlich. 
Zwei Augitjtorjth^ryäitye durchäetzeu dieue Schichtfuige und breiten ihre Masse darüber aas, aas der 
neh mm Eruptimßt aOrnkkOa. EndUeh fidgeo AMfinmMlMH^ mit St CaniiB-EiBhgara^ waä 
Act Hehl fni - 1 >>,!.,, in't des Kro^iH^na - Kofls. Der Auptporpbyr gehört also audi liier derselben awdtal 
Eruptionsepuchc au, dei-cu erbten entschiedenen Beweis die Gehänge oberhalb Corfara gaben. 

Die Schiditfolge des IMmnpei-BBobeB ist dorcb die Gebiofe abgesehintteii, wddw mdi dem 
Grödner Jöehl hinanzichen. Es folgen Sedimentärtuffc, in denen das Joch eingeschnitten ist. Kinen 
Durcbscbnitt des Joches und eine Beschreibung der Lagerung^Terhältnisae gegen Westea haben wir 
banits früher gegeben. 

Folgt mau von Corfara dem CaDipolungo-Thal, so ist eine Spur des bei Culfosco beobach- 
taten Gebiriisbaiies nur dureli einen doloinitischeu Fels und FniptivtuftV anf^edentet, welche oberliulb des 
Ortes in der Tiete des Itacbes auüteben. Alle Thalgehiinge sind einfüruiiges Sedimentürtuffland mit kräf- 
tigen Wiesen, tieCn Waasoriaaen und soUüpfiigeo Wegen, weldie nach Ragenwetter daa GeUfge tut 

unzugüngUdi mffdwilT Das linke Gehänge gegen den überlagernden Dolomit und der ganze obere Tbeil 
des Thaies abd bowaldet, während der rechts mündende Kumai-Uach in viel verzweigten muldeuTor- 
migien Eimehnitten in dem alpenbededrteo Greutgebiige gegen fiadia entspringt In ungeatSrter Laga- 
rung durchzieben die Schichten die tiefen Terrain-Einbuchtungen nnd sind oft in aosserordentUcber 
Mächtigkeit entblüi^st. Ys beginnen von unten an einzelne unbedeutende Einlagerungen versteinerOngf 
armer mergeliger Kalke, die, mit Ausnahme der oolitbischen Stmctor bd der Verwitterung, alle Eigen- 
schaften der in den höchsten Lagen 10 reicfaen Schichten besitzen. Je höher diese Einlagerungen sind, 
desto mehr nehmen die Versteinernngen zu und desto IIIanellf^dtiger werden die Arten. Auf dem ■•iid- 
licben Ucbergang über das Campoluugu->)uch nach Araba erreicht mau sie nicht, dieses Joch ist sehr 
Biedr% und bleibt in der Ifitte dea Tüffisfrtam. Aodi .die Ueberglnga fibar Le Sfomlla aadi FSere 
führei> nil lit hi^ in die Höhe der reichsteo Sduditen. Man cteigti am dieae so «rhicIno, im Bann- 
Bach aufwärts nach dem 

Pr^Urngn-Btirg Mitd d«m Stuont-Wietm. Dieses Orenzgebirge von Badia (St CaasiaD), Campte 
lungo-Thal oad LlTinnllongo beginnt, wenn wir von der gegenwärtigen gegliederten Gestalt dss 
früher gleichförmig gewesenen TuiTplateau's ausgeben, am Tiz-Derg, zieht sieh als ein einförmiger welliger 
Kücken von hier nach Süden und Üieilt sich am I'relungei-lkrg, dem Lentralpunkt der dreilacheu Waa- 
aecscheide, in iwei Arme, welclie südlidi nadi dem Ltfiaallngoi, nSfdHdi wtA den anderea beiden ge> 
nannten Tbälern abfallen, l'eber dem östlichen Arm erhebt sich der Do!<innt de» Set Sass. Wie das 
i'rofil XIV darstellt, hat man am l'iz-Berg tiefere Schichten als am t uss des Set Sass. Der Uöhen- 
tOelwn selbst bietet avf sdner berasten AlpdScbe ^ nnstan Entblöesnngen. Der Regen wladit die 
Verst^^'iuerungen aus und man sammelt sie dann in dem aufgelösten Boden. Im festen Gestein sind sie 
meist !H;br undeutlich und lassen sich nicht herausläsen. Die steileren Gehänge an den Seiten sind 
weniger gUtistig, da dort die Scbiebten unter steilem Winkel dnrelnebnitten sind und die Versteinerungen, 
welche nur in den mergeligen Kalken, die innen glM, an d r .< rwitterten Oberfläche braun und ooli- 
thisch sind, vorkommen, in g< ringerer Zaid berau^wittem und sogleich vom Wasser herabgespült und 
fortgeführt werden, währeud auf der Höbe au eiuzelnen Stellen jene Mergelkalke in grü«serer £r- 
streckungTon Oraswuofas frei sind. Sehr raidie and aaegiebige Stdleo, welche bisber wenig nugdbenM 
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vmrdan, find ich am Fass des Set Saas, wo auch die Halobia Lommeli noch einmal maefienhaft 
avftritt 

Die Abhänge von dem HöhenrQeken gegen St Gubib sind i ltenso einförmig wio iln^ ganze Ge- 
bii^ doch haben «ich die Gewäster ecbOD von der Hdhe an tief eingegraben und manche, wie der 
Peecol-Bach, durchschneiden an steSea Winden eine reiche Folge Ton dunklen Ta£bchichten, zwischen 
denen die helleren und dickschichtigeND Meigdkalke in langen Streifen herabziehen. Die kleiDcn, yon 
den Biirhen eingeschlossenen Rücken, die mit ihnen nach der Tiefe siehen, äoUen nach noch «"W*" 
ergiebige Fundstätte von Versteinerungen enthalten. 

Die UmgOmg mw St. Cattim bietet in der niolictta Mibe des Orfeea dieaelben TeAHtaiaie, wie 
die Gegend von Corfara. Die Sodinientnrtuffe rrhrhen sirli in ihrer unendlichen Mächtigkeit westlich 
nach dem Prelongei, östlich zu den Abhängen unter den Mauern des Kalkes. Das Dorf ist klein und 
dflikt rfeh na den Gebiagen Idnaof. Der Gmttiche des Orts beherbergt die Uehar reiaaoden Sanunlar 
Ton Versteinerungen. Nndl der Ankunft eines Fi u I n «Irängen sich die Bewohner tthlreieh heran und 
bieten ihre Versteinerungen unter dem Xamen Currciech aus. Doch erhalt man ein Gemenge der Faunen 
von Heiligen-Kreuz, St. Casnan und anderen Orten, selbst der weitereu Umgegend, zusammen mit der 
Dnehsteinbivih« von 8et San, den y«w lt iaer M igeB der BaiUer Sehifibtea Tom Ka-Berg, tob ScUem 
und anderen Ort^n. Seihst einige SdaMdiaB «08 der Gooan md Mwnde Alten aas dea AdriatiaciMB 
Meer fand ich unter den „Curretoch* w na a Bgt 

Der Eraptivtdie, irelebe bei 8i Cneaiaa nit Augitpoiphyr Terinmden aator den Sedinwotirtufleo 
Hegen, habe ich bereits erwähnt. Sie sind an Unkeo Abhang WBk voOkonaMMton ontwifikoit) finden aieb 
aber auch am rechten an mehreren Orten. 

Das dolomiliBolie Qnellgebiet der Gader betrachten wir später, nm OM dnrdi diwalha nacb doai 
Buchensteiner Thal zn wenden. Vorher werfen wir einen Blick auf die aaderweitigeB grOMen Dolomiti» 
and Kalkgel'ir-^e. welche ilns (iacler-Tlml zu beiden Seiten hoßleiten. 

Dolomit- und Kalkyel/tri/e, welche dem TuJ'J'plateau zv beiden Seiten de» 
Gadßr-Tkal«9 au/geatfät atndL 

D.is I'or'l'-i! (i'r'-i'r,;t\ Der n).5clitige Oehirgsstork, um welchen «ich das Volk der Badintcn Itif^ert 
und den wir bereit« im Eingang als den Knotenpunkt des Flussnetzes in nnserem Gebiet darstellten, 
fBhrt hl jedem der vier Tolkrndien ThSler, «ddie von ihm ansehen, einen anderen Namen, da ihn die 
Bewohner jedes Ortes nach dem GtpM benennen, der ihnen nm raeiaten in die Augen fallt. Man nennt 
ihn im Groden das Sella-Gebirge, im Colfosco den Fissada, im Livinallongo das Campolnngo-, 
im Fassa das Pordoi-Gebirge. Ob der letztere Name wirkUch durch die Höhe des Pordoi den Yomg 
«wdiene, ist nicht entschieden, da noch keine Messungen der sehr schwer zu besteigenden, zum Theü 
unersteiglichen Gipfel viirliegen. Doch ist das Fassa-Thal das Tolkreichste der vier Thäler. daher der 
Name Pordoi im hiiutigsten Gebrauch, und er wurde bereits in mehreren Schriften, insbesondere von 
SihortoA aagewendetb 

Das Gebirge ist rings »om Tnffplatean umgeben und erhebt sich ein wahres Massiv nll^i iti;; mit 
tenkrecbten Wänden über dasselbe. An rier Seiten, in Ost,. Nord, West und Süd, rühren .iochgteige, 
die wicfatigtten wdt an, nnnittelbar noter im inpoiaaten Windea hin. 'Em sackiger Dolomitgrat linft 
meist von der Hauptmasse ans gegen das Joch herab. Steht man in den Thälem, so sieht man Schluchten 
von furchtbarer Wildheit, mit (Jeriill erftillt und von zerrissenen Wänden eingeengt, tief in das Innerste 
des Felsgcrüsteä ziehen. Sie enden oft über einem steilen Absturz und viele von ihnen bind unzugäng- » 
Hdi. steht man anf einem HSheponkt der Umgebnng, ao eieht man Uber einer rtama we i men Fdavaad 
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eine kleine, schwachgoncigte Stufe und dieser ein gescluchtetes Gebirge aufgesetzt, welches sich zu einer 
Umnlil in oinzeloe Grita jmgaordiieter Pynmiden erhebt Jene starre Wand gebürt dem eigentlichen 
(Jei'üst des Uerges nn, welches aus Sr/ifmi-Do/omit besteht und wie ;u!i Srlilt>ni seihst ein KorMllenrifF 
ist. Die sanfte Stufe über der Waud wird durch die leicht zen>turbäieu duluinitiscben und reinen Sand- 
fllieiM der RaüUr Bdnehten venudant, «dOurmd die geaduditeten Oeiteiiie der H$he DadtHenüetJk und 
in dem unteren Tlicil wiihi-sclu'inlieh Dachstein- Dolomit mit Rohnerz sind. Im Süden set^.t das I'ordoi- 
Gebirge in der Cima Pasui fort, welche nur durch die Kinsattelung des Joches zwischen Araba 
und Campidello von der Hauptmasse getrennt ist und (ßeichfaUs allseitig anf Ttiflen rabt^ aber niv am 
Schh rii-Doloinit bestobt. 

^'^■l■foI<;t ninu «h ii Fuss des Gehirges in seinen einzelnen Tlieilen, so sieht man überall, wo zwischen 
den Dulouiit-rrüuuiern ein deutlicherer Au&chlu»» ist, die unmittelbare Auflagerung des Scblern-Doio- 
nllB anf Tnftn. Niitgeads findet tidi Jmm Lagmmgsverhiltnin, wddiea wir am Weatabhaog dw 
Schiern und um Nordabhang des Langkofis kennen lernten, wo die iiltere Trias als Ufer oder 
buiel über das Niveau der Tntl'e biuausreicht und stellenweise unmittelbar deu Dolomit trägt Am Nord- 
weetabbang tat diese Lagerung beinabe erreidit, indem bier die Tuffe «ieb nur in geringer Mächtigkeit 
dazwischen Rcbieben; in allen anderen Theilen al^r ist ihre Gesammtmasso ausHcrurdcntlich bedeutend, 
ao Ton Araba gegen-den Campolnngo-Spitz, von Corfara gegen den Masor-Spitz o. s. w. 
Die vorspringenden Gräte des Dolomit« in der Höhe der Jochübergänge sind meist die deutlichsten 
Stellen für die Beobachtung der Lagerung. — Der Sehlem-Dolomit folgt am l'ordoi-Gebirge, wie an 
alh'ii nnJi'ii'ii Gebirgen, allen Unebenheiten des Tutlplateau's, so dass er in dessen niederen Theilen tiefer 
hmabreicht, als in den höheren. Die obere Grenze scheint gleichmääsiger zu sein. Doch senkt sich die 
Hoch&iche von den Rändern den Gebirges gegen die Mitte, wie man in den wilden Tobein beobachtet, 
wdobe aus dem Iniuni s GehirgsstodMa konnuen. Die Rriilder Schiebten folgen dieser Flüche und 
adnioen überall eine ungefähr gleiche UUditigkeit zu bewahren. Sie stehen daher dort, wo in den 
tnfiBwn Theilen der Tuffobeifliahe der Dolomit' anwächst, in gröoaerer rdatiTer HSbe an, als dort, wo 
derselbe durch ii 1 liiihung seiner Grundlage an Mädrijglmit verUert. Bei den vier Jochfibergängen 
findet das letztere lui bedeutendsten Ma.Hse statt, daher man zum Beispiel über dem Grödner und Pordoi- 
Joch die Stufe der Sandsteine in unbedeutender Hübe sieht Das Pordoi-Juch ist 7132 Fuss hoch 
(Trinker); der Dolomit mag bis 7000 Fuss hinaufreichen, und da die Höhe des ganzen Gebirges sich anf 
8- bis Oi HiO Fuss schützen lässt, so hlcilit nach .\bzug der unbedeutenden Raibier Schiebten immer noch 
eine bedeutende Mächtigkeit für den Dolomit und Kalk des unteren Liaa. Auf der höchsten, fast unzu- 
giogJidMO Spitw dea Piasada sotten sieb nadi der Amsage cinea Bauern viele VetitdnerttBgett findm, 
von denen idi nicbts erhalten konnte. 

Dt» Ov^rdimuaa-Gebirg«. Dieser Name ist noch willkürlicher als der des vorigen Gebirges. Die 
ganae Gebiigsmasse ist bedeutend ausgedehnter und reicher gegliedert, die Benansugen der einsehen 
Hieile sind noch weit manchfaltiger. Denn daa Volk kennt nur Berge, aber keine Gebirgsc«>m|>lcxe, und 
die Namen für diese müssen willkürlich pcschaffen werden. Die .\usili liiii!iii; des mächliucn M'issivs be- 
trägt ungefähr eine (juadrutmeile, und dies n>t sehr bedeutend, wenn mmi bedenkt, dass dasat-lbe drei 
Plnssgebieten und einer noch ««it grtoeren ZaU adbelstindiger Tbeil« dieser Flussgdnste angebärt. 

V.II« jid' iii (lii -cr Th' ili' i-t der .\nblick ein jfaitz vcrschictif tu r ui\<\ sn hieiht dem Volk der Begriff ilcr 
Einheit des Ganzen verborgen oder tiudet dodi wenigstens keine Anwendung im praktischen Leben. Der 



Name Ouerdenasaa-Gebirge wurde von dem minwihafteaten, gefen daa Qadflr>T!hal ifihaaeodea 
Tbafl des GeUiges enfldmt. 
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Zwei vou büdwcsit nach Nurdost gehchU't43 Kiusenkuiigea thdleil das GebirgunasitiT in drei Tlieile. 
IKe Mokrecht iunrf gerichtete Waieeredieule veMaAe/t dieM drei TheOe, aenht sich zwiadieB ihnen 

selbst zu zwei (uIür^spfLssoii licrah urul liUst die Oewässer des (iuordonazsft-Oebirges nach zwei Ricb- 
tODgeu, Südwest und Nordost, abfliessen. D«m südwestlich gerichteten Tsohisl^r Bach entspricht der 
Pares-Baoh mush Nerdost; dem Langen Thal, welches bei Santa Maria in das Groden mündet, 
iVtlj^t jenseits des Joches das Zv, i^, ]i,.nköfl-Thal. Der Col dcllo l'ierros und das Forcellai» 
Joch biklcn den uiittleren Tlicil ilcs (iohirgf'i zwisclirn hf-idcii l'.iiisunkuugen, ilio Ci ei s >1 er - Spi t zen 
mit dem Subatsch-lierg den uordwestlichtn, der Uuerdeuazza mit dem Pui-z-Berg, Sass 
Sosander und Kreapena-Kofl den sIdBstlieben TbeiL Wür haben dieses Gebirge bereits in Vo- 
rige von allen Seiten kennen gelernt und haben nno Uoe noch die Besoltate im sii innj w i i n i f iisi ifin ind 
nach den höheren Tbeilen hinanzusteigen. 

Es flOlt bd einem flüchtigen Blidc auf die Karte waf, dt» in der gauen sUdaeOiehen HiUte« d« 
Gebirges der Dolomit und Kalk an die Tuffe, in der nordwestlii hen aber an 'den Msadoto^Dolemit der 
alteren Trias grenzen. Die Beobachtung in der Xatur zeigt in beiden i'allen eh» Anflagening auf die 
entsprechenden Gesteine nnd dies deutet auf das schon vou rielen anderen Orten angedeotete Verh'iUtniä» : 
Zur Zeit des TuS'meei es i-.v^u- «K r nordwestliche Tlieil der Grundlage des (iebü-ges mit einer Bedeckung* 
von Mendola-Dolomit als L'l'erland aus dem Wasser hervor, die Uferlinii' verlief tinter dem Col dcUe 
Pierrcs hinweg nach der Gegend des Sobatsch-Berges, der ganze südöstlich vou dieser Linie gelegene 
TbeQ erftUte sieh mit Tnflin ind nach deren AUagemag setate liA der Dolooiit tbeils anf diesen Kie- 
der^chlägen. theib auf dem vomudigen üfadande A. Dun folgten dann die waitenn NiederkiiUige der 
höheren Theile des Gebirge«». 

Yeirfidgen wir nach dieeer allgeiuemen Uebersidit die emadnen TlMÜe des GeUigea den Abhliagen 
entlai^ so haben wir an der Miiuduug d>-s Langen Thaies bei Santa Maria einen geeigneten 
Ausgangspunkt an den m-Hchtigen DolomitpfeiU ni, welche sich zu beiden Seiten des Einganges erheben 
und den Tuffen auflagciii. Nordwestlich nach der Höhe der Wasserscheide gegen den Tschisler Bach 
keüen sidi die Tuffe aus und der Dolomit lagert bald nur noch auf Mendola-Dolomit, a^Umod naeh 
Osten gegen iVio Höhe iles (irc'idner .loches die Tuft'e sich zu etDCQ Gebirge unter dem Dolomit erheben 
und dieser mit seiner Gruuddiicfae den Uuebenheiten der Uuteriage iblgt, indes« in der Höhe die llaibler 
Sdnohten in stete f^eiahem Nifean dw S5Ui^cait der oberen Fliehe des Sddem-Ddomits anieigen. 
Der Krespena-Kofl besteht aus Schleni-Dolomit und wiederholt dessen bekannte bizarre Fonnen. 
Vom Grödner Jöcbl aus bleibt der Fuss des ScUem-Dolomits in ungeHihr gleicher Uöhe. Unter seinen 
rauhen Gehangen breiten stdi Wiesengohänge anf SeffimentSrtuflen mit St Caariao-Einlagerungen aus. 
Der Weg ist --i br schlüpfrig und führt durch tiefe Wasserrisvsp. Endlich erreicht man tl;i-. tii f ■ inge- 
rissene Ts e Ii a ni ]• > i - F' h a 1. Durf, wo dasselbe den Dolumit verl.isst. rdiclit sirli der Sas^ S(>-au<li'r 
und hinter ihm eine wüdc DolomitwolU Man erkennt hier vou Weitem uileuthulbeu die Zone der llaibler 
JBdnehten, welche die starren DolomitgebSnge von den geeofaichteten Pyramiden nnd überfalngenden ge* 
rundeten KupiK'n der unt' ren Liasgebilde trennt. Der biichste Theil des Sass Sosiinder. den man vnra 
Tschampei-See aus ciTcicht, besteht aus deu letzteren. Vou hier aus kauu man auch den üuerde- 
nassa beqoem besteigen. Die Pyraroidenformen der Ltsslodke dehnen stdi Uer sn weiten Mippigaii 
Plateanx mit unebener l'liieiie aus. l>ie (iehünge stufen sicli mit sauftei Ni igung tnppenfiinnig ali und 
mr selten stellen sich dem Bergsteiger steilere, wohlgeschichtete Wände entgegen. Die Vegetation anf 
diesen freien Höhen ist nicht bedeutend, aber äusserst kräftig, und gibt einen vortreSlicben AlpnntacD. 

G^t man am Fliss des Saafe Soaander nnd des Gnerdenaan weiter hin, so befindet man steh fori- 
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während auf äidiuentärtutieu aatet den Duluniitwänden, aber diu Ueberlagei-uiig durch letztert- wird 
- dantli dM nasMBbaft angeUlvft» DolomitgerSIl veritiUt Eadlidi «mkkt uan da» Zwitdienk8A«TliaL 

E-s tlu'ilt sirli iinch obon in Tiolc Arme, welche tief it) «Ins K.ilk-Il<il<iinitc>'l>ir>;<' ciTigreifea, md ist mit 
eineui uneudliclicn Triijamenueer erfüllt. In einiger Höhe liegt iit !>diauriger Wildniss eine ein tarne 
Sdiafidp«, die ZwischenköfNAlp. Von ilur am fiihrt d«- sdiom früher genannt« Jocinteig aadi 
dem Lengen Thal und uach Santa Maria im Groden. - Nach einem mächtigen Vontprung folgt das 
Thal dea Parea-Baches, welches gegen Campil hinabKiebt und bereite bei der Umgebung diese« Orts 
mm Thefl erörtert wurde; es erwies sich als eine anfgebrocheiie HebungsweDe der lÜteren Trias, über 
dere?i grös-^ten Tlieil ilic vor dem Auflinu li nhpt l.iLrn i' i) Tuffe liinwep/.ielien. während der höhere Tbe3 
über das Xivean der Tuii'e hinausragt iiiifl timnittcllmr dii' (icstciin litilicicr Furtnjitinn'iglieder trügt 
Auch der ausgezeichneten und aui das Klni^te aulgi Achlos»eneu ^chithtlulge an den Wunden der Ueiss- 
l*r«8pitzen und des 8obat8oh''Bergea gegen das Vilnöaser Thal ist bereits ErwAfanang ge> 
sctiehen. sowie endlich dt-r I.iifjeningsverhältnisse in der ohrren Thalstrcckc des Tsoliivlcr BMches. 

Lieber die Art und Weiiie des Lageningsverhältniaaes der tiesteine des üuerdenazza-tiebirge« gegen 
ihre alfgemeine Orundlage waltet somit kein Zweifd. AHein, wie leb hmÜ» h&m «vilini habe, Ter- 
nio< hte ich die (Uiederung der Dolomite und Kalke scH -t ii<in>reinander nicht mit hinlänglicher Sicher- 
heit durchzuführen, da ich zur Zeit meines Besuches der Gegend diesen Umstand nicht hinreichend 
berncksichtigte; doch wSre dieselbe für die Dai-stellung der Geschichte dea Landes, namentlich für die 
|M rixdi^i hl II Hebungen und Senkungen, von grosser Wichtigkeit. U( sonders gilt dies ffir den nördlichsten 
Thi-il des Kalkstockes, l'iir die lÜchtiskcit der iiuf der Karte dunligefiihrten Formationsbestimmung, 
wonach der Sehlem-Dolomit luit den Itaibler Schichten, der l>ei Scidoss Wolkciisteiu noch eine so be- 
deutende IfiiditiglMit besitst, sieh gegen Norden allmilig aaskeih und seinem Hangendai, dem Lias- 
k-dkr-ii. die Alli inherr-riKirt tiherlä'-'t. spridit bcsoodeis das ToUkonmen analoge Verhalten an der jen- 
^ seitigen Thalwaud bei Heiligen-Kreuz. 

Oethyß da» HeSigtn- Kreut- Ko/h. Wahrend sieh im Westen einsehe iaolirte grosse Gebirgsnas- 
sire Uber dem Tuf^latean des Gadcr-Thales erheben, wird da.ssen>e im Osten von eber zusammenhän- 
genden mächtigen KaUcmauer begleitet, welche der westlichste Abfall der ausgedehnten Ampezzoner Kalk- 
Alpen ist. bereits hal>en wir ein allgemeines Bild von ihrem Charakter entworfen und den nordwest- 
lidisten Tbeil, das Gebirge der Hoch-Alpe, näher betrachtet Wir schreiten nmi gegen SSdan Tsr, ' 
wn !ins überall ans der früheren Darstellung die (inindlage, das Tuffgebirge, bereits bekannt ist. Pas 
Kauhtbal, welches tief aus dem Imieru des Kalkgebirges eutapringt, gewährt an seinen rauhen Steil- 
winden die ersten dendieben AuftcMBsse Aber den Oebitgsban. In dem nntem Thdl desselben hemobsn 
allein jene wohljrcsdiirhtet. n Kalke, welche wir nach der Analogie mit südlicher angrenzenden Gegenden 
dem unteren Lias zurechnen müssen. Den oberen Theil besuchte ich nicht Doch scheint es, dass der 
Seekopf, das Campo Rosso, die Crepa del Ravino andCrepa di-Rudo in ihren Gipfelmassen 
um rothen Kalken eisM* höheren Formation Itcstehen. Bei der Ruine Peutelstein an der Ampezzsasr. 
Strasse werden eine gros«» .\nzahl von ünichstücki n <liev4 s rothen K dkt s lierabdefiihrt und die Herren 
Bergrath FoeUerlr und H. Wsif erkannten bei ihren gi-i^gnustii^chen .Vuliiulimen in diesem Gebiet (nach 
mOndlidMT Ifittheflnng) nach Gestein and Versteinerungen in jenen BlSciken ein Glied der Jura-Forma* 

tion, welolies in der Ocgend mu .\m\n.r/" häufig und in grosser Ansdehnunir vorkoriiint und pegen Osten 
und Süden mehr und mehr zunimmt Wir werden noch mehrfach auf den Umstand zurückkommen, data 
aOiB höheren Formationen nnsercs Gebietes im Westen in hShorem Kima voriEoumcn, ab im Osten, so 
nm Beispid die Dadisteio-Kalk», «dcbe auf dem SeUen in 8000 Fuss Hohe bahnen, ua IVndoi- * 
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Gebirge zu (iöUU Fuss, am Set Sass noch tiefer berabreichen und b«i Ampmo schon in ■fg*')^^*^ 5000 Fvm 
beginoen. Ebenio neben die rotben Jankalln, ««lobe hier in den Oebirgeo am den Ursprung des 
BaahthalM in groner Höhe beguuMO, weiter g«gen Böden nod Oitan mehr and mäa m tiefem 
Ougeodm lunb. 

Zwucbea Ranhthal und Wenger Thal erhebt ricih dai mächtige Gebirge der Eiseng abl mit dem 

Sella-Berg und dem Psres-Bcrg bei Wengen als nordwestlichsteiii Ausläufer. Sie bestehen aus 
denselben geschichteten grauen Kalkni vsic dir H(M li-Al]ir und ilic Gfliiiiifrc im unteren TLeil des Rnuh- 
thales. Die Kalke des Pares-Bcrge» lageni uuiuitti-lbar auf jeucu Mendula-Kaliteu, welche durch ihre 
adhroflie, nndförmig» Erhebimg «b to weaentlidiw Elemeot im GehirgdM« von Wengen tind. Sebon eb 

wenig weiter imfwärts lit-i Spessa ist diese Unterlage vprschwundon und -.tatt ihrer erscheinen Tuffe. 

Um das Gebirge des Ueiltgen-Kreuz-Kofls kennen zu lerucu, stieg ich im Wenger Thal 
nMM* nach der Paoie'Alp, von hier nndi der Hohe de» Kofla md am Verella-Beig hinab 
nneh St. Gas »i an. Der Weg führt von dem kleinen Dorfe aus hmge über Sedimentärtuffe hin. Links 
erheben sich die Steilwände dos Crost»- und Tares -Berges, nnter denen man hinge Zeit hingeht 
Hoch iil>er ihnen sieht man steile Gehänge mit spärlicher Vegetation, welche zur Schafweide benntit 
wird. Schon dieser Umstand widerlegt jede Möglichkeit einer dolomitiücben Natur jener Höhen. Rechtl 
ragen jenseits des tiefen Thalos dir gosrhirhteten Wiindo des Heiligen - Kreuz - Kntls hoch ans ihren 
Schutthalden auf. Ikide iiergmassen treten näher und nüher zusammen, um die hoben, steilen und 
aaddgan Winde eine« engen, mit Schutt und Trttramera erftUten Thaies m bilden. Der landsohaftlicbe 
Contrnst im Charakter dieser fiberoii grcrn dir früher hetrachtctc uiitcrp Strecke des Wcnger Thalet 
ist ungemein scbari £he mau die Engen betritt, erreicht man in der Thalsohle die Eruptivtuüe von 
Spessa. Weiterhin ist ADes von KalktrBmmem bedeckt und nnr sawmten verrStb em Brachrtiick too 
C(in^U)merat mit tuffigem, fast augitpor|>byrartigem Bindemittel die Gegenwart anderer Gesteine unter 
den TrümtutThalden. Zirbeln und Lärchen Iw-decken den «mfruchth«ren Boden bis hinauf zu den Wänden. 
Zwischen ihnen wuchern langgestreckte KuiehobcgcbUsche^ zwischen denen ein enger FusspCad gebahnt 
ilt ZuweUen flüiit «r Aber den breite, von aller Vegetation eotblösste, aas blendend weissen Gerölloi 
gebildete I'lusshrft. Im Frühjahr und bei starken Rcnengiisson brechen hier verheerende Fluthen herein, 
sonst ist das Geröll wasserleer. Die Wände zur Itechtcn und Linken sind bis auf die höchsten Höhen 
' voUgeBchiditet and beetehen gam aoa Kalk. Dnter den nUniehen BnmfaatihAifln, weldw idb anler- 
•QOhte, fand ich nicht eine Spur von Dolomit Um einen nach Norden via-springendcn Rücken liiert d;i8 
Thal und der Weg nach Süden um. Von nun an ist man von allen Seiten von Kalk umstarrt, zwischen 
dessen Wänden das Geröll nach einer schneebedeckten Schalte im ffintergmnde binaariefat Eine Stande 
lang steigt man auf dem nacligicbigen eckigen Schotter ZU ihr hinan und erreicht d-iinit den olniren 
Theil des Klcin-Fauis-Thales. wclehe» naili kurzem Lauf in das Val di Rudci oder Rauhthal mündet 
Der Itergzug zur ilechten stürzt auf eine Hochebene ab, welche das Quellgebict des kleinen Thaies bildet 
Dica irt die Alpe Klein-Fanie. Selten kann man die Natar der Kalk-Alpen in ihrer OniHUligkeit 
nnd Wildheit in der Weise kennen lernen wie in dieser Felseinselt ''niihevsehbar dehnt sich die Stein- 
«flate aus, zahUuse Hocbgipfel, von tiefen und schroffen Tbäleru unterbrochen, starren daraus hervor. 
HHe eine Oaee brritet sich mitten darin die A^ ans, deren fafiftige Vegetatkm hinreichende Nahnmg 
für die Äihlreichen Rinderln i rden der nächsten Dörfer gibt. 

Die Fanis-.Mpe besteht aus dickgeschichtetem Kalk, dessen Schichten von Norden, Westen und Südai 
dem Innen) der Alpe zufallen und nach einer hoch hervorragenden Randerhebung dmrdi ataüe Winde ^ 
abgnchnitten sind. Die bschate^ TtdUtommenate nnd lingite Man«^ bildet der WettabfidL BieäditTom 
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Wenger TUnl olterhalb de» Ariueutara-Itergeb uud der Wallfahriskircbe vun Heiligeu-Ki-euz vurüber bis 
mr Mimdnng <les grasaen Fanic-ThalM, welches «riatdien Fuiis-Spitx und L«gataoi herabkommt. Im 
ganzen Verlauf ist der raaiierfüriiiiRe Clmrakter in gleicher Vollkommenbeit aiisj;cbildel; «t zeiclnut das 
Heiligen -Kreuz-Gebirge von den weitesten Aussicbtspiioktm aus. Nach allen anderen Seiten stürzt der 
mächtige Kalkstock in schroffe Thaler ab. welche aber nicht bis unter den Kalk hinabreichen. Auf dem» 
•elben Stock liegt sUdlicb too Klein-Fanii« die Alpe Gross-I'anis auf einer höheren Stufe. Hin steil- 
waiKlisf", tiffer KiiiM linitt trennt beide Alpen Durch ihn flir>sf ein liaeli. dci' iiu hiere Sce'n bildet nad 
Dach kurzem Laut in dem klippigen Kalk ebenso plützlicli verbchwindet, wie er benurbrach. 

Von den Alphtttten errrieht man die SpUie de« Heiligen-Kretis-Kofla in drittohalb Stunden 
nUiii' Miilx- iitxl (»('fahr. T>ir dirkf ti Kalkbiiiikf sind allentlinlbrt; sttifciifiiniiig abgebrochen und uiii);< ben ' 
* mit iliieni Ausgebenden amplutheatrahi>ch kleine Kessel. Kiuer denwlbeii ist in öder Einsamkeit mit 
dem griinen Spiogel des Peron-See's erflUlt Steigt num von ihm rechts auf die Hiihen, «o fiber- 
-i Iii Minii das Plateau, das Bild eines versteinerten Meeres. Lange Kulkwellen mit abgettnfteti (iehängHl 
dun li/.ieben die Fläche van Norden nach Süden und steigen nach beiden Richtungen gegen die höheren 
lüpfel des Randes an. Oft ist die FUcbe Kiner Schicht weithin kahl enthlüsst Risse und Spalten 
durchsetaen aie io anaigriiBdliche Tiefe und smd meist mit Waaaer erfldlt Oede and still ist es auf 
di- '-f'in rini:-^ i;''si'ldi>''S<ni'ti FcNeiimeer; nur bin und wieder begegnet man der seltenen Kr>(li'-inuiig 
einer üeiiise wlvr eines autUattemden Schneehuhns. Im Westen erhebt sich majestätisch der eigentliche 
Heiligen-Krena-Koll, daa Ziel der WaBdemng, im Süden der Verella-Berg imd Stiga-Spitt, 
und im O-ti ii, wo sich die Wildniss nach der belebteren .\l|ie und dem Quellgebiet tb s Rauhtbales 
senkt, erscheinen dahinter die Feiskäuime und Schroffen der ferneren Ampesoaner Kalkberge. Eine 
EigentbOmlicbkeit der Berge, welche den Kessd der Fanis-Alp« mugeben, sind die ausgedehnten Entr 
blössungen. mit denen eine und dieselbe Schicht den Abhang cinw Berges von der Spitze bi» zum FitM 
oder die Oberfläche einzelner Kalkwellen bildet. Leit bt erreicht man die Spit/e des Heiligen-Kreuz- 
Kods. Man steht hier auf der höchsten Höhe der Kalkwand des üader-Thales und sieht beinalie senk- 
recht unter sich die 8000 Foas tiefer gelegene WalWhhrtalnrebe von Heiligen-KreaE, weldie man auf 
einem unbequemen Weg durch eine Spalte im Kalkstein erreichen kann. 

Io einer Stunde erreicht mau vom Gipfel aus eine Scharte, welche sich nördhch vom Yerella-Beig 
in den Hocbraod der VmwaUuog niedaineokt. Der Verella gabelt «ich wo der Spitae aua in «nat 
nordwestlichen und einen nordöstliehen Ausläufer. Jener zieht gegen das Tuffplateau hinab, wo er schnall 
endigt, dieser verläuft auf der Fanis-Alpe. In dem stumpfen Winkel zwis^chen beiden entspringt ein 
dritter Grat, welcher in seinem nördlichen Tlicil den eigentlichen Heiligen-Kreuz-Kofl bildet An seiner 
Ursprungsstelle ist die Scharte eingesenkt, der Anfing einer Schlucht, welche zwischen ihm und dMi 
nordwestlich gerichteten Arm binabzieht. Kurz, ehe man vom KnH aus die F.insattelung erreicht, kommt 
man zu der früher erwähnten Schicht, welche mit l'crebrutelu diciit erfüllt ist In dem gesammten 
GeUrga fknd ich nicht eine eimige VersteiBamng auaaer dieser naaaenhaft anftretenden Bradüopodenari 
Ueber derselben folfri ii br imiÜcli verwitternde Kalke, die nordwestlich eine der Anhöben des fiaadci 
bilden, darauf die gewöhnlichen grauen Kalke, das Ilauptgestein des Gebirges. Von der Sdiatte an 
beginnen wieder IVftaamerbalden T«m auaserordentlicber Stetlheit, wekbe die enge Scblodit erflUkiL 
M.'ui >ibiebt ohne Weg schnei] auf ilitien abwärts und erreicht in einer Stande St. Cassian. Ob Ucr 
die Uciligen-Kreuz-Schichten mit ihren Begleitern zwiHchen den Tuffim und l^iyk^^^TO fortseiUB, tCK^ 
mochte ieh nicht su entscheiden, doch ist es sehr wahrsdioinlich. 
' Paafiuf2t«rg — Vat Pmnta — 8«t Sau — Uehargang ttaeh Buehmiteiit. Von dan beiden Tbilen, 
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■wli hf <ich hfi Stt-rn mm cigentlichi ii <in<l«'i-TlKil vciLinij^cn. liabeii wir frülior das siidwcstlichp, von 
Curlara und L'ulfuBco kummende, und sciueu östlichen ächeiderücken, den ver&leinerungsreichen Preloiigü- 
Bttqg, auffiitlkli befanfibtet, da« oQdiMlkibe aber mit St Caniui nor ao weit, alt et in den Tuffen liegt 
Wir steigen nun in dem letzteren ZU dem vom Kalk- und Doloniit^cbirgi' ningüHctcn Quel!g<1>i< t hinnn. 
Es ist dies der »üdwetClidfaBte Analfaifer der Ampemner Alpen, welcher sidi von dem müchtigen ötoak 
dea Honte LagAXUoi trennt nnd Tielvemreigt nach Südwesten zidit Er bildet bier die Bnaattdnnf 
der VaIparola*Alp, öWr welcln' di r Weg von St. Kassian nach Bnchenstoin fiibrt, erhebt sich darauf 
znr Valparola-Spitae unil endigt naeli dieser Hiehtung an dem vorspringenden Gipfel des Set Saaa, 
Uic-her sendet noch einen Arm nürdlich aus, welcher mit einem anderen vim der Valparohi entspringen- 
den daa Cbiamena-Tlial, üb Wiege des Gader-Thales, umBchliesst. Das gesammte Gebirge erstreckt 
aich als ein breiter Ktil in dn<! TufTland und fallt mit steilen Wänden auf dfissolhe ab. bistrht 
aelbst aus Schlcni-Üuluuiit, lUibler Schichten und Dachstein-Dolomit, deren \'erhüluüsse wir bei dem 
Nachweis der letrteren Ponnation bernia angeinandei geseUt babeo. 

Geht nuin von St Cassian aufwürtn.. so erreicht man im oberen Tlinl. gerade dort, wo die TufTi' dt n 
böberen Gebilden weidten, die Alpe ^ der Schmelz", nach Eiseoscbmelzhiitten genaont« welche üüber 
bier gestanden baben nnd den venetianisd^ Undem daa seiner Gflte wegen berBbmte Ferro di Agndh 
lieferten. der östlichen Thulwand sieht mau vom Fuss des Fanis-Herges an über das Gross-Fanis- 
Tlinl hinweg nnd weiterliiri am Fuss des P;is(|ii;i-r!ergo eine iniirhtige nolninitbaiik binzielieii. Fs ist 
Schlem-Dolumit, welcher auf den Tuti'en ruht. Auch die Wand ülx'r der Schmelz dürfte daraus Ixstehcn. 
Wie am Pordoi- und Onerdenassa-GeUrge xeigt sieb über dieser Bnk eine sanftere Stofe an den .Ge- 
hangen, welchi' Villi üiiibler Schichten gebildet winl. Darüber erheben sirb tli-- ^>'-.<'bichte(eB Dachstein- 
Kalke und Dachstein-Dolomite. Bei der 6chmek theilt sich da« Thal nochmals. äUdöstlioh ateigt man 
bmanf nach der'Valparola-Alp nnd b das Bnchenateiner Tbal, södwestlicb in daa Cbinmena-TbaL 
Der Gebirgsbau ist durch mehrere bedeutende Verwerfungen, wie sie in den liiiheren FormatioDen in 
keinem anderen Theil unseres Gebietes zu beobachten sind, undeutlich. Die Haupt verweriung, wie sie 
oben dargestellt ist, scheint den ostwestlichen Lauf der obersten Tbalstrecke Ton Chinmena m Teran- 
la!<sen. .Sie beginnt an dem Rücken, wddier nördlich von Set Sass ausgeht, und scheint am Nordabhang 
der Viilparola fortzusetzen, so dass sie gerade mif <len kleinen S>-i' tritTt. welcher sich südlich vom .Toch- 
übergaug ausbreitet; an der Strada degli tre .Sassi scheint sie sich zu verUeren, so zwar, dass das 
ganae nordlidi angreuende Gebirge dem nSrdlieben Tbeil dea verworfenen Sjstems aagebort.- Alle 
Schichten niirdlich und südlich dieser Hauptverwerfungsspnlte fallen im .Mlgemeinen nach Xord, mit 
geringen ^-hwaukungen nach Nordwest und Nordost So ist die Neigung am Set Saas 2b' nach Nord. 
Oer ganae Abbang des Berges von seiner tüdwcstlieben bficbsten Ecke ans bildet eine einzige abechOasige 
Platte. Wo man die Verwerfungsspalte ern iibt. geht die nördli' 1 I lürichtuug in eine nordwestliche 
über und der N'eigung^winkel ist stsiUr; aber bald nimmt er ab und am änssersten £nde lagern die 
Schichten beinahe sohlig. 

f. Liniidl/iiriiio itiul I'>>ir/i>'n.^t, in. 

Das dritte badioteu-Thal, welches am i'ordoi-Gebirge entspringt und bis zu den Urcuzeu von Tyrol 
in das Tuffpfaiteaa emgeieiikt ist wvd vom Cordevole dnrcfastrSmt der sieb swiscben Bellnno nnd 

Feltre mit der PiftTe verODlgt D:is ITauptthal mit den Orten .Vrab.i und rieve riihrt den Xamen 
Livinallongo, das von der Valparola berabkommende Nebenthal mit dem Dorf .\ndraz den Namen 
Buchenstein. Das vereinigte Thal bildet dnrdi eüw kurze Strecke die Grenze gegen das Herzogthum 
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Veuitlig; baltl durauf uiuiiiit t'ü bei C'aprilc auf venctianischeui Gebiet vuu OsUu das Thal La-Fiu- 
r^Btiaa, voo Westen das Yal di Marmolata auf, UUrtdeo Lago d'AUeglie am Ftea dea uick- 

tijjfii Montr Civil d «tid fliosst über A>;or(1o der Pinvp zu. S.i imturgfiniiss die siidlirluTcii Cn- 
bietc, iii!)be»oiulcre die Gegend von Agordo, in den liereich uuserer iktracbtung üalleu luüa&teu, bescbüf- 
t^en wir mw ioA liier mir mit dem nördUdien Thal^etem bis Ga|irile, da jene OageodeD sor Zeit 
meiner Anwesenheit von den lleiren Befgrath F si W wfc ond M. WeV einer geogooatiidiea AiribalinM flotar- 
worfen und von mir gar nicht beriibrt wurden. 

Lirinallongo und Bnchenetein haben ein sehr cbarakteristiscbes Merloaal dvrdi die Tiefe,' 
so der sie i'ingoenkt ^iiid, uml ilire enjie. Mlihichtenartige Gestalt Daü en-tere hat nur Hine Erweite- 
rung t\vti Thalbddi'ii^ I" i Aralm; wi-id-r all^v;irt^ li.ilt' ii sirh dii' ()rt^rllaft^■Il Ihm Ii Dljeti atif dem nörd- 
lichen (ielmuge, wiilireud Uuclienüteiu überhauiit ia^t gar nicht bewohnt ist und die Ortschaft Andru 
an der «neigen Stdle angebracht ist, wo beide ThalwSnde sich in einer Ideinen eboeren Fliehe verUn» 
den. Mit uli irlicm Chnrnkl' i, !'i-t iiorh i ngcr und tirfer. tlicsst der Cordevole-Hach tnioh der Vereini- 
gung weiter, bis &ich bei Caphh! plutzUch das Thal ei-weitert und von nun au volkreiche Ortschafleu in 
seiner ThahoUe adUnuni Zwar treten diese nodi öfters eng snsamniea, allein sie lassen doch in der 
Tiefe zu wiederiullen Malen einen kleinen bewohnliiiren Rnuin. Wie das Thal vun Caprile abwärt?« poli- 
tisch zum venetianischen Gebiet gehört, so auch der Hevulkerung, der Bauart der Häuser und allen 
anderen I^ehungen nach. Eh ist streng abgesondert von den oberen Tbeilen. Um diese zu erreichen, 
ums<4 man unmittelbar von Caprile an zu steilen Hüben an?>teigen. Es herrscht daher von Fieie nad 
Andrnz mehr Verkehr mit Corfara und ili in Fassa-Tbal als mit den Ortschaften am unteren Cordevole. 
Der innere (iebirgsbau liat zwar, wie aus den gründliclien l'ntersuchungen von Fsclw hervorgeht, in beiden 
Thailen grosse AehaHdikeit, allen iBe phjsikalisehen Gremen sbd hier mehr bcetimmend gewesen «md 
hahi n di«- \'nlksstämnic auseinander (»elialten 

Der geognostische Bau ist in seinen GrundzUgen derselbe wie in anderen Tbeüeo des Tu%lateau't. 
Auch hier Inldet die iltere THaa in der Tiefe ein ütenes Oefaiige odt aelbsts^diger ObetflSoha, darüber 
breiten sich EiuplivtuSe und Sedimentürtuffe in grosser Mächtigkeit ans und tragen die isolirten Dokwül' 
ond Kalk- Auflagerungen. Auf dem Tuffplateau ist im Allgemeinen die Wass« i-scheide pegen die angren- 
senden tlussgcbiete. Aber an den Knotenpunkten der Scheidelinien sind jene stockfurmigcu Massen auf- 
gesetzt, so im Kotdwealeo daa Perdol-debirge an dem mehrfuh genannten KaotenpiaidA der tior 
Badiotcn-Thäler. im Nordosten das Gebirge des S»'t Sass und der Valparnla. südlicher davon der 
Monte Nuvulau, der Monte Gusella, die Cima .d'Ambrizzola, die beinahe 1U,U0U Fuss höbe 
Roechetta, der Monte Pelmo n. s. w. Rechnet man biem den Monte Civitd, den Monte 
l'ezza und die Vedretta Marmolata. so hat man einen grossen Kreis von mächtigen Kalkgebirgen, 
welche das Tnffgebiet des oberen Cordevole-Gebietcs umschliessen. Am meisten ist dasselbe nacli Nord* 
west tud Nordost geöffnet, wo die Tuffe unter den aufgelagerten Bcrg:<<t4$ckcn nach den schon betrach- 
teten Tha^bieten hinziehen. 

J{iiil,fi>sicni — CoUr di Stitita Liiiia — Moiiff Xiiriiltiii. (iehen wir wiedi-r von dem oben be- 
trachttten südwesthchsten Ausläufer der Ampezzauer Al2>en aus, welcher den Knotenpunkt zwiscbeu 
Oader-Thal, Val Costeana und Bnehenstein bildet, so hatten wir dort ein regelmiasig an^bantea, nach 
Norden fallondes System, dessen oberste Tlicile aus I.inA-.iU: und I.iits-Dnfouut mit der !>«( listeiii- 
Bivalve bestehen. Darunter folgen Haibler Üchc/iten, welche auch bei dem Abstieg von der V a l p a r o 1 a- 
Alp naoh Andrea vortreSIIdi anstehen ond doreh ünen EisenstsntgehaR aa^jneiehnet aind. Sie higern 
in bedeutender Mächtig h eit «nf gkidh einfallendem SdUum-DohmiL Dann fidgen l^t, erat aehwane 
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Sandsteine und andere SedimeQtärtuÖe mit Einlagerungen von 8t Cassian - Schichten. Uei Villa d i 
Cattello, einer Uaineii ffiuaeifnippe, stehen grobe, bankförmig aufgctbUmite TuffcongloiMrou, cigent- 
lichf" ErupUvtuffe, an. Auf einem grossen isolirten Block derselben stehen die Ruinen ili'^ alten Sehl Oeses 
Andraz oder Buchen stein. An beiden Geliängen sieht man die Tufl'e in der nianchfaltigsten Gestalt 
hoch und weit fortäeben, nach Westen zum Col di Lana, nach übten zum Monte Frisolet Tbal- 
abwärto aber «rrddit au» bald ibr LiflgaMbw is im honutebftlinodeB Kalkea, iraldw wir ihrem 

Vorkoinrapn an diesem Ort Bm liemtfinrr SrJn'r/itfn i;( ii;iii!it IiiiIkmi. I'r-luT ihnen sollten der Regel nach 
Wenger Schichten mit HaUtbia Lomme/i anstehen, doch beobachtete icli sie nicht Unter ihnen aber 
ftlgt bald in atdleni Abbmdi Sb Bank des Mmdcla-IMomiu, Kbwane plattige Virylorta- Kalke in 
^fpjsclier Entwickelung und (\i»ij>ilir HcJiichtm. Auf steilen Wegen steigt matt über diese ganze Folge, 
dk man ao den Thalwäaden «ellig fortziehen sieht, hinunter und erreicht schon die Seisser .ScAicAten, 
da enohfliiit reohta dureh eine Umbiegung oder Verwerfiing noch einmal dieselbe Folge der älteren 
Trias und steht unmittt^'lbar über Andraz <iii 

Das (icbiruf <l<s ^!l>ntt' Frisolft nml Monte Nuvulau geliört zu den deutlichsten Schicht- 
gebirgeu in uuM-reui ganzen Gebiet Wie aui Abhang gegen Andraz, so erücheinen rings um den lang- 
geaogeoen Berg in den tieftreo Eotbloasungeo die Schiebten der llteren Trias in deotliobstem Au&cbhne. 

Der Weg zwischen Caprilc und Andraz führt fortwährend an firm nIi ücn Durchschnitt derselben bin. 
Man steigt von Qtprilo »teil aufwärts bis zu einem mit Nr. 27 bczcichueteu Grenzstein, wo sieb recht» 
der gebrindilichate Weg naeh CoUe di Santa Lncia abnreigt, iriüimid naa thalaa^ürtB nach 
Larziinei und andern an dem Abbang z. i streuten Häusergruppen gelangt und das Buclieiisteiner Thal 
bei Andraz erreicht. Ueberaus lebrreicii ist der Weg, der sich an dem Grenzstein recht» abzweigt und 
lingere Zeit der Landesgrenze folgt. I'a fuhren von Caprile nach Ampezzo vier Woge. Zwei führen 
im \'al Fiorentina aufwärts, der eine nördlich, der andere «Udlicb an der Cima d*Ambriizola 
vorüber- Sie vereiiii!j;>'t! sich Ziii-l an «ler Boita. von wo man Ctirtina bnld ermrbt. Der be- 
quemste, aber längste Weg gehl durch das liuchenstoiuer Thal und längs der Strada dcgli tre 
8&aei in Gosteana-Tbal abwärts. Der kBneato Weg endlidi wendet aeh ?on dem Omurtein 27 
Mtcli ('olle <li Santa IiU( i:i. nn dem westlichen Gehänge des Codalonga-Thab anftrürts and 
awiscben Monte Nuvulau und Cima di Fermin hindorcb nach dem Coateana-ThaL AnfdieMOi 
Weg dnrchadineidet man nngemein lehrrriche Profile. Hat man Ton Caprile anfwSrts an dem genannten 
Grenzstein den Mendola-Dolomit erreiclit, so folgen nun weiterhin die bomsteinführenden i Buchensteiner> 
Kalke, mit knolligen Kalken uiul Cunglomeraten wechselnd, dann Wenger Schielifi-n mit H.'il'ibien i darin 
der Grenzstein 26). V on nun an durchschneidet der nach Nordost umbiegende Weg lUe vurUelllich eiit- 
USaaten Sehiebten, welche in aildSatlioh geriditalen Unieo anatebeo, reditwiiiklig. Es folgen Talle, 
zuerst schwarze, loekere Snriil-f.' ii;e. ihiiin mehr und mehr niUMsige, liankfiinnig gelagerte KruiitivtutTe, ein 
Conglomerat vou I>olomil-llruch»lucken mit dolomitischem Bindemittel, dann zum zweiten Mal ^wie bei 
Colfcaoo) Kalhatein mit HomateiD und Zwiaehenlagen von Wenger Sdiiehten, dttnngesehiditete Sedimen- 
tSrtoflfe, dann dickhankige. zum Thcil kugelig abgesonderte Kni])tivtuffe. .Santa Lucia liegt auf Tuffen. 
Ea ist ein schön goldenes Dorf auf einer kleinen ebenen Terrasse des Monte Frisolet, hoch über dem 
llialboden der Fiorentina. Hinter dem Dorf folgt ein tiefer, mit Gerollen erfiillter Tlialeinschnitt, der 
hier keine Fortsetzung des Profils gestattet In ihm liegt l'ian. 

V(in Pian ans windet sich der Weg steil an einem hohen Abhang hinauf. Man sollte hier als 
Fortsetzung der früheren Schichten Sedimentartulfe erwarten. Statt dessen durchschneidet mau die ge- 
aanuDta midillge Folge der Seiaaer Sdiiditen, nnd aohald nun den enteo Bück in daa Codalongar 
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TlutI thnn bann, nelit man in dessen Tiefe Grödner Sanibtein aoiteben. Es ist dies wieder tan avlEd.* 

IcikIci- lii w i i^ für ilif au^M nmlcntHi hf Unebeolldt der Oberfläche dos iiltercn Trias-p-birges unter dem 
Tii(Vp( l>iri;r. Oii ilas Tlml vmi I'ian t iiic \VrworfHngss))alte in di-nisfllx-n anil«Mitc. li(■^s sicli nicht genau 
Ciithchciili'U, (loch iiit v% sehr wiihrschcinlich. Wiirc die Verwerfung uder j>(*iii)tigi' Ilisluiutiun, wie sie 
inner gestaltet sein möge, nach der Ablagening aneh nnr eines Tbeiles der Tnfle geecbelMD, so mOaite 
die Srhii'litfiifolgp der letzteri'n üIht bfi<len vcrwnrfvin'n 'rinilrii di-s Men<Iola-I)i)loniits gleich sfin; 
die» ht aber keineswegs der Fall und es ist hier der klur&te l>eweis gegeben, dass die Tuffe sich nach 
' der sehr lieftigen Dtslocinmg und nrar in einer Weise absetsten, wie sie dem Tiefenantencfaied ent* 
spricht. I)< im iHii'i liiiitt r Codalonga l>ei dem sehr allmaligcn An-tit-ge die ganze Folge der älteren 
Tria.<i durcbbcliritt« n und wendet sieb den höheren Theilen des Monte Fribulet zu, ho kommt man 
erst, wi<! gewöhnlich, zu den homstcinflibrcnden Kalken und Wenger Schichten, dann aber erreicht man 
nnnittelhar ein mächtiges System vcjn Pi<ir<i renh in den verschiedensten Abänderungen. Sie ist bald 
fitSt und iliilit. bald sarnli-tfinartig, l)aUl iUutIi kh inc Kalkb!'ui h--ti!i ki' < iiiif;l<iiin !ati!.( li ; es wechselt 
•ehiefrige tStructur mit dickerer Schichtung und die sehr vullkouimiiien Schiclitungütlächeu geben dem 
Gänsen das Geptige eines nüiigen Niederschlages. Ueber der Pietra verde folgen SedinentartufliB in 
iK'di'uti'iidtT Miiclitiizkcit, während eigentlic}.». F,ni]>tivtuffc nicht Sil ber.l»a( hton sind; ehenso felilcii alu r 
auch gäuzUcb die t^pibcbeD St Cassian-äcLicbten, selbst die gewöhulichen uicbt-oolilhiscben braunen 
Meigdkalke habe ich hier nicht beobachtet Jenaeit* des CodalongarTbales, am Weetabhang des Col 
Qiattoi Mobt man die nämlichen Lagerungsverhiiltni8.&e wie am Monte Frisolet. 

Vergleicht man die beiden be8cbriel>cnen Schichtenfolgoii am Monte Frisolct, von denen dip tiefer 
hinabreicbende durch das Vorkommen von Eruptivtuffcn, die höhere durch das Fehlen derselben churak- 
tarisirt ist, mit beikannten Tbeilen unseres Gebietes, so bietet sidi tnirilchst eine grosse Analog mit der 
Gegend von Wengen Auch dort zeigte sich von Pcdcr'ivn •^'cgcn Osten eine Verwerfung der älteren 
Trias um mehr als tausend Fuss. Es waren dort die ßuchcusteiner und Wcnger Schichten auch noch 
ndtverworin. Darttber lagem sich m dem tieferea Theil, am Fuss der Verwerfiragsmaner^ niaditige 
EruptivtufTe. wahrend sie in der Höhe fehlen und statt ihrer Pietra verde auftritt. Ks scheint dalicr, 
dass swischeu der Entstehung der Pietra verde und den Eruptionen ein genetischer ZusamnieDbang ist 
uid dass entere sidi vorwaltend anf liSheren Theflen des Meeresbodens nahe den Eruptionsstellen ab- 
•etite. Die dem Ansbmob unmittelbar folgende chemische Zernetzung der aus der Tiefe hervorgednin- 
genen Massen imter dem EiafioM Toa ExhaUtioDeu mag den eigenthiimlichen Charakter dieser Sedimente 
Teranlosbt hüben. , 

Der höhM« TbaO des Codal(mg»>Thale8 Iweitet sieb anf den Sedimentirtnlini in einem flachen 
Kc^-^f'l aus, der mit Alpen berlcckt ist, Mau f-rri iclit aut" ihnen das .loch. Hoch über die Alpi ntiiiclie 
ragt der Monte Nuvulau hervor, durch seine Gestalt wie durch seinen klaren Schicbtenbau einer der 
fchSasten Bei^ der Gegend. Selten ericennt man die flache Stnle der RaiUer Sdiiditen über den 
starren Wänden des Schlern-Dolomits so deutlich. Darüber erheben sich die vielzackigen Pyramiden 
des Dachstein-Kalkes der Höhen. Das Profil vom Grödner Sandstein in der Tiefe <Ies l'udalonga bi» 
auf die Höhe des Nuvulau gibt somit an Vollständigkeit und Klarheit dem der Weisser Alp mit dem 
SchUrn nichts nach; doch sind die einzelnen Glieder der Foruiationi n hier in anderer Weise entwkkelt 
und geben in dicsoiii l'rMtil t in kleines Gc»ammtbild des Gcbii-gsbanes in ilcn ausgebreiteten- Ampezyaiif-r 
Kalk-Alpen. L'harukieristisch ist die geringe Mächtigkeit des Sehlem- Dulumits und das ausseronlentlicbe, 
■ach Ostannocliwdter fortschreitende AnwadiseD der Dadisteio-Kalke. Wirscblies8en,elie wirionLivinal- 
longo abergeheo, hieran eine kmte Betraditngg des wdteren Gehirgsbanes in den Ampemoer Kalk-Alpen. 
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Ütrada tleijli tre — Das Vnl Costt-ana. «U-s.«'!! Thalbach unterhalb CurtiiiÄ 

in die Boita mündet, ist der bedeutendste i:lin&chnitt in den Ampezxauer Kalk- Alpen und reicht bis 
«of denn LiflgendM, die Talle, bioalK Es trennt Ub tn dieser tiefe den Monte NoTvlaii und andere 
Bildliche Kiilkhergo von dem Haujitstock des Lagazuoi und Monte Tofana. An ihrem Ursprung 
reicht die Einsealaiug um den Monte Nuvulau herum nach dem Bncbemteiner Thal uud vermittelt da^ 
durch den Uebergang von Andraz nnd Piere nach Cortina. Von der Jochhübe Alhrt ein anderer 
Steig höher hinauf nach dem Vi^lparola-Pa>.^. über den man von Cortina nach St Cassian 
gellt. Der ei-stgenannte Jochübergang führt den Naim n der Strada degli tre Sassi und ist eine, 
allerding« bohr unebene, Tutibtrasse zwischen Üolomitwäuilcn. Schon wenn man von Andraz hinaufsteigt, 
ist man vom Schlen-Doloinit der beudibarten Oehinge wngeben und hti dem Abstieg im Val Costeana 
sieht man im iiiifrri ii Theil jeder Thalwand dii' r.;ink vi.n Srlileni-Doloinit liiiizifben, deutlich dunb die 
Kaibier Schichten von den höheren Dachsteiu-Kulkeu getrennt Der Monte Averau scheint ganz aus 
dem Sehlem-Dolomit m besteben. Besonders dentiieh ist die Vorstufe an der Wand des Lt^anioi und 
Monte Tiifana, indem hier die rnabhängigkeit beider Formatiimen in der Physiomuimik des Oebirges 
auf das Klarste hervortritt Die Dolontitoiaucr ist fast ununterbrochen in ihrem \'erlauf. Alle tiefen 
vaA wilden SoUuehten, irekhe weit aus dem Innern des rauhen Gebirges kimunen und Fluthen von 
Kalkgei öll mit sich fiUiren. münden über dieser Bank und sind nur in den Dachstcin-Kalken eingeaeilkk 

lta> \'al Ciisteaua wird in den tiel'eren Theileii bi-eiter, die Dolomit- nnd Kalkwände treten aus- 
einander uud bleiben laelir uud mehr in grösserer Höhe. Noch betiiulet mau »ich auf Tufl'en, die auch 
noeh weithin unter den Abhängen binnehen. Endlich erreiefat man ihr Liegendes, den HendolaFDoknnit, 
welcher bald in >teilen, riiaiu'rfiirmigen Abbrüchen weithin die >anfteii (ieh.'inge durchzieht, wie zwischen 
Monte Tofana und der Buita, bald in isoUrteu deckeoartigen Massen einzebe UUgel krönt, bald 
von BKeben m lang* ii S|>a)ten durdischnitten wird. SKdlieh von dem nnteren Costoana-Tbal seheiot der 
Mendola-Ftnlomit unmtttettwr den ScUern-Doloniit zu unterteufen ohne Zwisehenbgerung von Taffm; es 
wäre daher auch hier eine jener Uferstellen oder iuselartigen Auftreibttogen ni suchen, dife wir an so 
vieleu andern Ürtcn bestimmter nachweisen konnten. 

Cortina d'Ampesio liegt in einer sanften Tbalwsitnig der Boiln, midie vielvenweigt in dem 
wilden nörd1i'*hen Kalkfiebir-^'v eiit^jin'ngt uml südlich von Cortina durch einen Eng])ass das tyrxdische 
Gebiet verlöast. Der Thalke>sel ist Hach und anmutliig, die Umgebung äusserst wild, und dieser Wechsel, 
der faler in seltenem Masse aosgebOdet ist. verleibt der Gegend einen eigentbnmliclien, hohen Reia. Ein 
Schichtenaufl)ruch. den man leicht vermutheu könnte, hat hier nicht stattgefunden, denn es fallen alle 
Schichten im Aligemeinen mit geringer Neigmig luteh Nordost, so alle Kalkgebirge vom Monte Nuvu- 
lau an Sb«r den Monte Tofana nach Crepi>a di Sumelles. Durch die Hefe aber, su der das 
Boita- Tliiil '-inpesenkt ist. geschieht es, da-w in der Tiefe die ältere Trias, Seisser. Cuiiipilrr, Virgloria» 
und Mendola-Sehirliten fiitblö-st siml, und durch <len weiten Cmfatig des Kalkgebi;(;skesM'ls von Cor- 
tina, der durch die Kreiuuug de» Boita- Thals mit der Eiitsenkung der Custeana und Beguntina 
he rvo rgebr a cht wird, stehen jene Uteren Triasglteder in grosser Ansdehnimg n Tage. 

Ai>iji'j'.:(iii' I- Knfh- Mjieu. Wir haben von der Kalkwelt der AnijnvznniT \!|m ii bereits den west- 
lichen Abfall vou der Hoch-Alpe über den Hoiligcn-Krouz-Kofl bis zum .Set Sass und der 
Vftlparola nnd den südlichsten Theil zu beiden Seiten der Strada degli tre Sa SSI kennen ce- 
lernt Ea bleibt uns noch übrig, einen flüchtigen Blick auf die allgemeine Gestaltung des ganzen Gi- 
birg^s zu werfen, da eine ausführliche Darstellung derselben nicht in den Tlan diesi-r Arbeit gehört. 
Das Gebirge gehört durch seine wilde Natur und durch seinen über einen grossen Flächcnraum gleich- 
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bleibenden uiul doch an Abwccli&cluiig unendlich reichen Chanikter zu «li-n iiiU-reNi^untt^len Tbeilen v<»n 
Sfid-TyroL Die aUgeaiane Erhebung des Phttefm's dfirfte mit ?• bis MOOO Poss nirbt fibetsdiStst cen, 
dodi rngen viel»- <;i]if*'l bis iilwr '^i)Ol^ Fu>> i\uf. Die hoehpyramidenförniiu'i , ni.i-^ive Gestalt «liisu-r 
Roch^pfel, die' sich südlicher in noch gr«jis»artigereni Massst&b in den mehr isnilirten Massen des Monte 
Antelso, Monte Pelmo, Monte Citiii. nnd anderen Culnnniitinnspnnkten Am VmetiRniscbni 
Al]><>n wicib'rbiilt, ist ein hervorra^ii inliT Xug der südlichen (ifbirgf ili s l)jicli>triri-K:ilki>. Am b in den 
ni'nllirlicn K;ilk-AIpen zeirhnct sirh FoniiatinnsfiliMi «lurcli •^liiu-n wil(l<ii und laiihcn Cliiu-.iktfr 

auü, «^urch seine Ausbreitung zu IhHliliiicbi ii, «u* denen uiajeslii tisch dit- hürbsten r\ranii<ltu jeuer Ge- 
birge bervomgitn. Allein dort wird der Einflum auf den landschafUielwn (^nnlcter whr nodifieirt, 
b'-^cindi is dun li dir 'riii ilniihme des PacbstiMn-K.ilkis au allen wi llii;. n Aiiflii' t;ini;-" ii. ibircb M-in« An- 
urdnung in erhabene Oebirgsziige mit zackigen, wilden Kiiiunien und durch den \^e('b^el hciner Uoile im 
Süsseren Oebirgsbrni mit den HnllttStter Kalinn, wdcfae ihn meist an massenbaftem Anftreten flbertreffen. 
Der lieirnrrag<'ud>' rutvrsi-hietl cb r nördliclieu und südlichen Kalk-Aliit-u. wf Kben i< Ii l>ereits iui Eingang 
hervorhob, spricht sich aucli ganz bewinders in diesen» wichtigen »ilied des Gebirgshaucs aus. Denn im 
Süden *ehen wir, wie im Allgemeinen, so auch im Gebirge des [>achslein-Kalke>« nichts von jenen lang- 
(;fzoui iu II. wi llificu AufliicRungen, veldie dem Streichen <ler Alpen folgen, von ji-nen gb ich t!> ri' bteten 
l 1 iiiTM-hicbunnen und N erwi-i funfii-n. vim dem zunfiiarti'/' ü Wcclisfl des Iinclivtciu-Knlkt uiit anderen 
Fi>ruiationsglicdem, welche durt »einen langgedebnteii Mulden eingelagert hiud oder in mächtigen Auf- 
bHicben ans seiner Dedce bervortreten. Begplmassig und eben wie die nrsprBngücbe FlXclie des Tnff* 
[ilateau'-i und wie die (>lierti:ieli>' di r Ilank i\r- Seldeni-Itidnraits zi' !it liii r ji de einzelne Sebicht des 
mächtigen Compiexeii durch das ganze Gebirge hin, nnd wo sie unterbrucbeu ist, ist dies nicht eine 
Fo^ von Yerscfaiebungen, aondem von späterer Zerstdrang darch Wasser. Allerdings liegen die Schichten 
nicht vidlkriuunen horizontal. ><>uderu es läs-t sieh überaO eine geringe Neigung nachweisen; aber diese 
Neigung bleibt in weiter Krstreekung dieselbe und k;inn nur einer geringen DifTerenz im Betrage der 
säcoUren irenkung zugeschrieben wenleu. Man küunte trutz der unendlich vielen Unterbrechungen durch 
alle anstehenden Theile der obersten Schicht des Dachstein-Kalkes Eine Flüche legen nnd wSrde wahr- 
scheinlich die (ti'stalt einer sehr flaebon Mulde erhalten, welche nach Westen am bedeutendsten, nach 
SQden nnd Nurden aber nur sehr gering ansteigen würde, und wollte man dasselbe bei jeder einzelnen 
Sdiieht der Jnraformation thm, so wird« man daa gleiche Verhalten linden; denn wo immer man «wei 
Abhänge einander pegi'nüber^telien sieht, da setzen deutlirb die einzelnen Schichten von einem zum an- 
dern in gleichem Niveau fort. Kaum könnte man ein Uareres Beispiel eines allein durch üculare Be- 
wegimgen in der Art nnd Lagerung seiner Schtchtgebilde bestimmten Gebirges denken. Man miisste 
somit aueb erwarte n, dass alle Si'hiehten von unten Iiis oben in diT pru'-steii Vollständigkeit vorbanden 
sind. Das Lii'gende ist nur am Nordabban:/ aK 'Jlioiiijlimmt rxchirfir !iulVese]do>seii. in den iilirigen 
Theil<:n unbtikatmt; das höchste nachweisbare I' ormatioiisglied ist im westlicben Iheil ruther Jurakalk, 
im östlichen kommen nodi höhere jnnusiache Glieder und Nmcomim bhwn. Bleiben wir bei den 
we'-tlicle ii Theil ~t. In ti. m' niilsste mnw :dsi) in ibtii eine voUst.'indige Forniationsreihe vom (Jriidner 
Sandstein bis zum rothen Jurakalk erwarten. Betrachton wir die einzelnen Formationen in ihrer 
^Aafeinanderfolge. 

Der Dithe H i-'Uliur SandsUin umsäumt das Qebinge ini N'i irden ue^en den Thonytimmertckiefer, 
scheint im Innern iles Gebirges nirgends cntblösst zn sein nnd kommt im Süden in der Coda longa 
bei Caprile wieder zum Vorschein. — Die 8tünr Schickte» sind am Nordfand, im Thal von Cor- 
tina nnd an der Coda longa entbUaat, ebenao die Cbi^Nlbr, Virgloriar nnd MMddm-Sduektm. Die 
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ganze ältere Trias bewahrt ihren Charakte r, d' ii im Westi-n hat. auch als Lieg« i. !< - (!■ i .\iii|U'Zzaii« r 
Alpeu üehr rein. Auch hier ist sie eip regelmässig abgelagerte« ädiichteu^tem, welche» uacb dem 
Abmtt des leMeo Oliedes heltig» Stomagen und IKslocfttioiien eriitt und den «Mbenmi Boden dee nun 
folgeiMlen TtiflFmeeres bildete. — Die Tnßi- erscheinen mit Ausnahme fast <l(*s gesaramten Nordraiidee 
(wo sie u geringer Mächtigkeit an der Uuch-Alpe vurkommenj, der iiuelturniigen I:>h(>bung der 
SHeren TKw bei Wengen und des Abbangee der Cima di Fermin aberall als das liegende der 
Dolomite und Kalke, im Wet«ten in beileutender Miichtigkeit. nach Osten in gMogeiW Entvickelnng. 
Das rfer war «liilicr &üdlieli vom Nunlranil iles (Ji'liii-;;! ^ uinl njitttn im Mi'cr waren ciiiijii' von Men- 
düla-Dolüuut bitlcckte Inseln. — Der i^Mern-lioiomit fehlt iui uurdlicheu Iheil und nimmt nach Süden 
■a mditigkeitia, ebenso die Boslar üe^idittH,— l^Bftidkmuitia^iAiM» 

ist auf den \Wt;\hliiinii lies' liräiikt — Der Daekttem-Dolomil und />n. /,.f. i„ Ka'/r nimmt nach Osten 
und Süden an Mächtigkeit zu, ebenso die rotbeu JunJuUkt. Zwischen diesen beiden müssteu die A'ö«- 
MIMT JSßAieAfm und der gww otow Ijia» Torkommen. Ob diese bier dnrch eine Reibe von Kalken, 
welche den Dachstein*Kalkeik gleichen, vertreten im hIi r nh -je J^ch vielleicht in charakteristischer 
Ausbildung vorkommen, dies muss «eiteren rnter^>uchuugea vorbehalten bleiben. I>er nächste Ort, wo 
man KosM^uer Schichten mit EnU>cliieiIenheit nachgewiesen hat, ist J u n g b r u u u bei L i e n /.. 

So viel !((!heint mit Bestimmtheit aogenonimen werden zu dürfen, dass in den Ampezzaner Alpen 
kein (llicil in iler IJcilic der Formationen vom finidncr SaiuKti iti Ms /n ri'tluMi .luraknlkiii fehlt 
und das-s wenn eine» derselben noch nicht uachgewiet>en werden kunn|e^ tlics lediglich den örtlichen 
Abveiobnngen in der AnsbOdwig der Formationen migeecbrieben werden nwe. 

I,ir!nitll<»i<ii>-'n,(il. Wir kehren nach diesiT Abschweifung auf ein benachbartes (iebiet wieder in 
das Cordevole-Tbol zurück. Es hatte sich schon bei der aUgemeineu Uebersiobt ergeben, dass die Laod- 
■diaft ein Theil des Tnf^Iateaa's ist, dass darunter rieh das Gebfage der älteren Trias nü seineD nU- 
reichen Schichtenstönmgeo und Verwerfungen ausbreitet und dass alle Thäler, welche sich zum Corde* 
vole vereinigen, bis in dieses ältere Gebirge einuesenkt sind. In Fulge dessen kuunten wir im Bucheu- 
steiner Tlial von der Vulparola herab, an allen Abhängen des Münte Frittolet gegen die Fiorentina und 
Coda longa und bei -Laraonei am Cordevole so deutliche mud wnifnssende Profile an^esehloeien sahen. 

Im I.ivinalloiipo findet dasselbe Verhalten ^-tatl Nun SamM .Tohann bis zur Vereinigung mit den 
Buchensteiner Bach tliesst der Ck>rdevolo in der idteien Trias und die Schichten derselben umslunwn 
die tieferen Theile der GebSnge. Der Havptort Piere wt an dem Strilabhang der Siteren Trias hoch 
Iber der Tlmlschlucht in ih r nnbenuemsten Lage erbaut, l'eberaus genussreich ist der Weg von 
Andraz nach Pieve. Beide Dörfer liegen in der älteren Trias zu beiden Seiten des ^oispninga, 
welcher durch die Vereinigung des Livinallongo mit dem Budiensteiner Thal gebildet wird. Um dieson 
Vorsprung windet sich der Wi-g hoch über den Engen de» Thaies uiri aiuh iu>cli über dem (ireiiZ- 
gebirge. welches der Curdevole durchbricht, ehe er t"a]irile erreicht. Es eröffnet sich ilailurdi i iiie 
schöne Aussicht nach Süden, deren Cilauzpunkte der Spiegel des Alleghe-See's und der hu<'h dar- 
Vber anfragende Monte CivitA sind. Der Weg am Abhang bleibt ifi Comptbr Sckidam, die mit 
ihrem .\usgehendcn sich regelmässig unter der liölu-r'.'ii Dolouiilbaiik um den .Mili.ing: hi tumziehen. 
Erst bei I'ieve erreicht mau die Seitaer ticktchten, auf denen das iiorf gebaut i»t. <>eht man weiter 
dmlaaftrlrtt, so neben die Tolle mehr nnd mehr an den GehSngen herab, wihroDd gleichzeitig in der 
Thalsohle Schicht für Schicht der älteren Trias verschwindet. Endlich bei Sanct Johann erreicht 
man die Vinjtoria- Kalke, den Mendola- Dolomit, dii- Hiu htnMtiner Kalke in Tortrefllicher ICntwickelung, 
Wenger fkhicAieti und Sedimcntärtiife , die von nun an heri^cheu. Bei Sanct Johann mündet das von 




dem rrvloiigei-Hcrg uud Cbcre heriibkummeudt! belvazza-Tltal. Es ist in »viuem obcreu Thcil woit- 
mamtagt und ontspringt in einem vom Honte Cherz, Le Sf^rselle, Prelongei, Set Snse vnä 

den nördlichen Ausläufern des Col di Laiia gebildeten Kessel, den es bei Cher/. duirlibricht. In 
dieaeni Thal reicht die ältere Trias weit höher hinauf als im Haupttbal; »ie scheint hier In ähnlicher 
Weiae wellig erhüben zu sein wie zwischen Colfofico und Stern. Die höheren Gehänge sbd überaus ein- 
förmig nnd ermüdend. Die SedimentiMldfe eind hier mit demselben welligen und weideieichen land- 
scliaftlichcn Oberflächenelifiraktcr auv^estattet wie zwisL-hen Corfaia und St. Cas'-iiiii. Tiele. si hlnpfrij^o 
Wa^iscrrisse unterbrechen die Kiutunigkcit der l-ormen, ohne ihnen eine augenehnie Abwechüelung Jiu 
• verieihen. Sie entblSneii fanner nieder die glMchen Sdiiclitfol^n von lockeren, ec^wnneo TtefläMideteinen 
mit mergeligen und kalkigen Zwischenseliii litcTi. !>!■• man datni höher hinauf zu den vprsteineninjiMeichen 
St. Cassian-Schichtcn gelangt. — Es fUhreu durch dicbcn Tlmlkesbel l'ebergäuge uat:h Corfara und 
St Oasrinn. 

In der TieiV .1. > St ii^uthales bei Cherx und bei Sonct Jobaan in Hwptthal stehen die Caminler 

Sk'hii-hteii mit deni Ki idithinn »n Vprsteioenuigen des tiefen Meeres an, die in andmn Theilen unseres 
Gebietes selti'u vurkommen, insbcsuudere CtrtUitet CoMianu» und der 'J'erebratHta cHlgariM iihnliche 
Bnchiopodea. 

Hat man einmal die Scdiinent irtufte erreicht. >i> verlässt man sie bis zum I'onloi-.T'irh niclit mehr. 
Araba liegt mitten darin in einer kleinen Erweiterung deb Thalub. Ifi dieser Gegend nehmen die Tuffe 
eben nebr nmseigen, diokbnnkigen Charakter an, ea «teilen sieb grobe Coogtonerate ein wid «eisen aaf 
die Nähe vim Kruptionsstellen hin. Da» Niveau dieser Gi liilde ist ein vi iliiiltiiissmiissin tii fcs. Sir wii- 
derfaoleu sich aber noch mehrlach gegen das l'ordoi-Joch, wühroud nach dem Campolungo-Jocb hin nur 
reine Sedimentärtuffe herredien. 

Es lih'ibeti uns nun nuch Sfroi (nbirge im (iibiet des linnaUungo zu betrachten: der Col di 
La na un<l liiis Srheidc^iiliirge gegen den tiucUlniiii ihs A\isio. ein mächtiger schwarzer Kamm mit 
eigcuthiimlicb gebUUtettr rrotilliuie. Der Sasso di Ca pell und der ^assu di Mezzudi erheben 
ndl daraus aU die hSobsten Oigid. Beide Gebirge haben in Huren nitttena CMingen eiaea übnUeben 
Schii'htfiihMti Vk'io der Zug „Anf der Schneid"' im Süden diT Si issr-r .M|i V.s sind dickbankig f^*^: Inrl - 
tete Tulfo, weiche sich bald mehr den Eruptivtuft'en, bald mehr deu Sediuientürtutitn nülieni, wechbelud 
mit den aUerentBcfaiedenaten Oebüden der letztem Art, den Gesteinen der Weoger Sdiiditen. Grobe 
Conglomerate herrschen vor. Hir nindeinittol besteht meist aus lockerem Tuflf; in den höheren Theilen 
aber ist es oft kalkig und mergelig und es kommen einzelne mächtige Bänke von klippigem Kalk und 
Dolomit mitten darin in mehrfacher Wiederbtdung vor. I*4nc ausgedehnte derartige Bank erscheint schon 
mitten im Gefa inge am Oruella-Ucrg, andere Bänke sieht man in dem Thal, welches vom l'edajap 
See nach (■a|)rile führt. Fasst man das mächtige System dieser Ablagerungen als Ganzes ins .Vnge. 
^u bieten sich diu ersten östlichen Anfänge am Monte I-'risolet,* wu wir bei Culle di Santa 
Lncia eine Scbiehtfolge durcfasebnitten, welche in ihrem Charakter swiscben EraptivtufiSBn nnd Sedi- 
mentärtnlTen schwankt. Sie \-t dort im ticf-^ti ii Nivi :ni. Am C'il di Lana sie bereits mehr ent> 
widcelt bcr Höbcnouterschied zwischen l'iere und dem Gipfel des Berges betrügt mehr als MUO FOH, 
wovon wenigstens 2600 den TnCTen sngehoren. Nach der Darst^llmig, welche Trisker von dem Sehirbten- 
ban gegeben hat, tragen hier die (iesti inc bis /u ludententh r Ilidie denselben Charakter wie bei Santa 
Lucia, wiihrenil die hiichston Gebilde cloch entschiedene Sedimentärtuffe mit einzelnen festeren kalkigen 
Bänken und mächtigen Kslkcunglumeraten zu sein bcheinen. In dem Gebirge des Sasso di Capell 
aber bermcben jene Zwittcigelnide swiacben Enqitiv- nnd Sedimeotärtoflen banptsücUicb in den tiefon 
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Tlif ilt M. ;ihcr mit vielfaohom Wechsel uinl besonders in ileu höheren Theilcu mit vurhi ri-^ii;: lui diiiincr 
Sdiiirlitung utul FeinkÖmigkeit des Gehteiua; erst der eigentliche Kamm besteht wieder aus mehr dick- 
tuHÜdgen GtsteioeD, weiche m ihnm petrographiaehen Ghankter güi mtd gar in Oortdnca an Faaa 

Sm MalilkniM'ht [gleichen. Man erkennt leirlit, dass «Ter Zii^ (1«>k Sasso di Capcll in der Fortvotziing 
von Holignon und Monte Palatscho liegt, und wenn wir hinzufügen, daas Büdlich Tun dieser Linie 
mir die entsduedenten ErapÜTtaife liemehen, ao ergibt rieb hier eine grcnae SdieiddiDie, wddift den 
Uebergang der Tuffablagerungen im SQden von denen im Norden bezeichnet Dort EraptntliffiB voo 
unten bis oben, hier die massigen Gebilde in der Tiefe, die wohlgeschichteten in der H5he; an der 
Uebergangsstelle ein Schwanken des Charakters durch die ganze Schichtfolgc. Schon dieses Verfaalteii 
würde ohne weitere Beweise zu der Annahme fiihreo, data in dem südlichen Theil die Kruptionen des 
Augitpol^)hyrs durch die ganze Periode der Tuffnblagenmgen fortdauerten, während sie im Norden aiif 
den Anfang derselben beschränkt waren und nachher das aus der Feme herange&chweumtc Material 
sieb in feinerdigen, dBunen Ehdncbten ablagerte. In dem üebergangageUet stannat das Material der 
Nicderechliige aus geringer Entfennog^ daher fafeff die Tuie gröber, dklcbaaloger oud ia grSseerer Mäch- 
tigkeit als im Norden erscheinen. 

Wbr wenden ona nun über den Pordoi-Pnas naeb dem Gebiet dee oberen FaMa-^ThaleSi 



Das obere Fassa besteht aus einem 7000 hh SÖOO Fusb hohen Tuftplatcau, welches rings von einem 
Kranz mächtiger Dolomit- und Kalkgebiige mit 10- bis 11,000 Fuss hohen Gipfeb nmstairt wird. IMeaea 

Verhiiltni>s tritt auf das Klarst'- hervir. wi nn man vnii dem ( "nliirlle-Ber!; uder einem anderen Tliiln- 
pnnkt des llufaure-Gebirgea die Landschaft überblickt^ man erkcimt von diesen Höhen keine Üpur der 
taeien Thiler, welche das Gebtige dnrohwtaen vnd seinai iiniimlen Ben anftcbUeaaen, aoodera akht nnr 
eine weite hügelige Fläclie. weldie von dem B u fa u r c - Gebirge nach dem Monte delle Donne und 
dem Pftlatachu, nach Nordosten aber gegen den Sasso di Capell und Sasso di Mezzodi fort- 
■etst MtgestStiBch ragt dar&ber die begletneherte Vedretta Hnrnolata, der Sasso Yernale und 
Basso di Val Freddu. im Westen das vielzmkiK'e dolomilisehe Rosengarte n - Gebirge hinaus wäb- 
reinl im Süden der Rliek dnrrli die lanpuedelint' Mauer des Campo Zie-ii-hni. S.ismi di Ciimpa- 
gna/.za, Monte Rocca und Sasso di Loch gehemmt wird, zwischen denen »ich die schwane l'.ru|>- 
tifBttase des Monioni einsdiiebt Gegen Norden endiieb erheben sidi-onr die swei isolirten Gebirge- 

Stöche des Langkofis . und des Pordoi, unter ilrucit da« TiifT|)lateau noch weithin fort/ielit. Khumi 
kSnnte es ein deutlicheres Bild eines in den groesartigstcu Dimensionen angelegten Kraters geben, als 
dieser Bing von miebtigen Gebirgen, dessen Inneres mit Emptivgebildtn eifBUt ist Deonoob ist dieses 
BQd ein falsches ; denn jene Randgebildc sind späterer Kntstehung als die Tuffe und die letzteren bilden 
nnr einen, allerdings indiridualisirten, Theil einer weiter verbreiteten Ablagerang; das obere Fassa ist 
ein Theü jener von Tuffen erfüllten Meeresbnoht, . deren Ufer wir oben in Umrissen angegeben haben. 
Aneh hier mfisaen sieb die Ufer verfolgen lassen, da weiter nach Westen und Süden keine Spnr der in 
diesem Becken si> mäebtif; entwickelten Tuffe vorhanden ist tiiul sie auch srefr< n Osf^n l inc T"nterl<rerhung 
erleiden. Uli) zunächst über diesen l'unkt einige KLirheit zu erlangen, werfen wir, ehe wir auf eine 
detafllirtere Besdirsibuig and i^ere BeweiBflihning emgiehen, einen Bück auf die allgemeine Gestaltung 
des Gebir^-ibaues im CeMrt dev o^i ren Fassa-Tbales vnd sehen dabei von allen qtateren Verindernngen, 
Thalbildungeu und dergleichen ab. 

Die Gimdbgs des Scbichtgebirgcs schänt aar von (^un, .^,v,^J<y,- gebildet n sein, der ms Soden 
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in der luüchtiitnii (jebirgümasse de» Muntt- iSucche m Ti%e kommt. Utirüber baut !>iuli «lie untere 
Trias wie in allen andern Theflen unoem Gebietes auf und bildet dnrch die Dislocattonen am Ende der 
AblagOTUng des Mcinlola-holninits ein vi'lli^t^t.iiiiliui Ä (rrliirgc, üln r da> sich die höheron Scliiclitcn ah- 
seWen. So nancbfaltig wir bixlier die Ubürtiäcbcngestaltung diciacs älteren liebirges ti-aten, erreicht sie 
docb nirgends einen so bedeutenden Wechsel von Ilöhen und Tiefen wie hier und nirgends tritt die An> 
Ordnung dcrsjdben zu einem gcsetzniässigon (i:ni/. n m- tl<>ut]ich heiTor. Ks hatte siili tnihtT ergehen, 
dn^s die üUerp Trias mit ihrem hi'p( li!>(<-ii (jliodc. d«in Mi'iiil<ila-l>i«lomit. durcli die l>i^l'H'atiün ziini l'f'er 
des Tuffmcele^ erhoben wordeu war und au!i>erdem im Innern des Meerbu»eu8 mehrere insellörmige 
Anftreibnngen bis fiher die Waaanrfftrhe bildete. Im Gebiet des oberen Faaea WMdeht das MeBd<^ 

I>nlMinit-(5t'birf;e in weitem. n;trh Nurdcn gcöfTm li ni Ilitiicn als l'fer dii* f!ucht des Meerbiisi iis. wi ldie 
von dieser Seite hereingriti'. Der erhabene, bogenloruage Wall selüiesat sich ringtormig gegen Nurdeu 
dnrch einS minder bedeatende, vom IViSmeer flberflnthete nnd mit seinen Ablagenngen bedeckte Avf- 
treihung der illi' rrn 'l"ri.>-. welt lie jetzt in vielen Thaleinscbnitten aul'gescldosNen ist. So wiederholen 
die ilülii n di« Mcndola-Üolouits jene Kraterform, welche die ihnen aufsitzenden höheren Üolumit- und 
Kalkgel)irgc in so anfhilendem Grade zeigen. Für das tiefere Gebilde aber bat «ie eine Bedentnog. 
Denn das Innere des grossen KesseU «ar der Centralheerd der eruptiven Tliätigkeit von Süd-Tyrol, und 
da sie der Uildung de-. gnisN^n Iiin;^L'i ^lii l'i'- iiniinttelb:ir folgt» . sn M'lieiiit liier eine den Ki atcn n unserer 
heutigen Vulcane analoge, aber in weil groswirtigereu Verhältnibsen angelegte Erscheinung biall/ulinden. 
Wir wetden spKter bei der Daratellang der Eotwickdnng der vakaaiadieo ThSti^eit' diesen Gegeiiilitand 
•nsrithrlirlier im I im Vergleirh mit aml m Theikm onseres OeUetes erörtern vod beschifinlnn uns hier 
auf die Darstellung de» geogiiostiitchen \ erhaltena. 

Der Sttdrand der ringförmigen Erhebung ist am deutlichsten; zwar ist er unter dem Campo Zie- 
gelan verborgen, nlier indem an det^sen Süilabhang die oberste Scidcht der älteren Trias in ungefiibr 
75(X> Fuss Meereshdhe hinzieht und unmittelbar von Schichten des Sehlem überlagert ist, am Nord- 
abhang hingegen sich Tuile dazwischen einschieben, ist das Amiteigcn des TferwalleH klar angedeutet 
Audi sieht man den Mcndola-Dolomit nach der Tiefe ziehen und im Thal der Potsa^Alpe wieder unter 
den TutVeii anstehen. Ks tindi-t also liier dasselbe Verh.ilteii statt wie am Sehlem. .\m Oxtrand zeigt 
der Monte Colatücb den gleichen Kau, während am WeHtraml die d.'tergegend tief ausgeiiagt ist 
Man «idit dort nur gegen das Innere des Kessels zu den Mendola-Ddomit in grosser Tiefe und darflber 
Tuffe, gegen den Itaiid hin steht er in be<leiitenderer Hiilie an und i>t uiiniittelhar von Schlerii-Doloniit 
Überlagert Von allen Seilen aber senkt aicb der Mcudola-Dolomit von den hoch erhabenen lüiudem 
tief und unter steilem Winkel gegen das Innere dee Kessels zu. Die Ausßillung des letzteren bestellt 
nur aus Kruptivlutfeu. welche über den niedrigen nördlichen Theil des Ringwall» hinweg nach Norden 
in die suelieii lu-trachteten rebertjangsgebilde fortsetzen. Das jüngste Gebilde sind auch hier die .Vlies 
überragenden, mächtigen Kalk- und Dulomitgebirge, welche den grossen Kranx um das obere Fasea 
bflden. 

In dieses Gebirge nun hat sieh der .\visio durch altniäligo .\n'W.'>>i hmm tief eiiM^n-LTaben inid ein 
Thal mit breiter, von AUuvien aaKgefüUtcr Sohle und mit einer Meereshohe von liiXA) (an der (Quelle) 
bis 4000 Fms geacbaien, weldiea Ins oberhalb Moena den Namen Fasaa-Thal fBhrt. Alle GewSaser. 
welche sidl in dem Kessel sammeln, flies^x u ihm zu ; sie entspringen meist an dem umgehenden Hixdi- 
gebirgsring und bilden ein sehr gegliedertes Flussnetz. Der (jebirgsban ist dadurch vielfach bis in be- 
deutende Tiefe aufgeschlosaen. Wir betnuAtui die einielnen Thelle des Gebietes, indem wir an die 
Grenzen der schon beschriebenen Gegenden anadJieaaoa. 
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i'lrien — Cnmjn'delh — Vn/ </. / J>"i-oii. Dieses nortlwe>Ui<Ijf Quells'-'ii' t tles Fassa-Thalcs w-irhnct 
sich durch die klaren Aulscblüsse dva Utbirges der älteren Triun und die uuichtige Ueberlagerung von. 
TWBhn tttt. Jenes Uten Gebirge bOdet hier den früher angedentetea aSrdidMB IlMtt des BingwaUee, 
der Tom Tuffineer überfltithet wurde. Ks senkt sich nach S&den gegen des bnere des EmpticHukesselB, 
fallt aber auch nach Nurden schnell und steil ab. 

Steigt man vom oberen Grodner Thal über daa Sella^Joch oder aus dem livinaUoDgo über das 
Pordoi-Jocli nacli dem Fhüss, «o gelangt man von h< iden Einsjittolungen Uber Sedinentärtafle bis 
nach Morditsch hinab, einer kleinen Uäuaeigruppe, wo beide Jochsteige üch veimiigen. Nur gegen 
die Cima Pasni nehmen die Tnffe einen veriinderten Charakter an tmd ahd nun TheO schon wahre 
Eruptivtuffe. Dolomittrümmer lH<k'cken oft grosse StrtM^ken der Gehängt' und verhüllen ihren Scliii litliau. 
Bei Monlitscli erreicht umn den MenilolM-Dohimit mit steilem niirdliclii-n Eiiilallen, Ahwrirts sir'rreu (iries 
kommt man bald in die Campiler, dann in die Seisüer Sebieliten und erreicht das Thal wieder in Cam- 
piler Sdiiditen. Eine enge Schhidit ist von Horditseb bis Gries in diese Sdiiditeniblge «ngeedniitten. 
Westlieh erhebt sieb die letztere zum Rodela-Berg. dessen Bao denttidi n beoba<1iten ist. Eine 
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wellige Faltung, wie sie in unserem Gebiet nur selten Torkonunt, hat hier zur Folge, davs bei (ii-ie^ Af» 
Gehänge de« Rodela-Berges bis hoch hinauf ans Dolomit besteht Ue1>er dem Mendola-Doluniit folgen 
EruptiHuiTe. (Vmghimerate, eine zweite Dolomithank, nodiiuuls 1 Mii^luinn.it- und dann die Sedimentär- 
tuffe in fast söhliger Lai;oninff. Sie erseheinen hier deutli<-h :\\< das Lieiiende des Doloinits vdm Laiig- 
kofl. Die liegenden Conglonierate sind dieselben Schicliten. die am Oäuä-Alpl im oberen Gruden 
auftreten. 

Der Ro<lrl;i-n> iL' »jtielt ein., » tclitiee Rulle itn (^iehirusluni «If s «itiereii Fussa. iiidem er die Scheide» 
wand zwischen dem Lruptionskes&cl uud dem nördlich vorliegenden ungestörten Tbeil de» Meereabodens 
bildet Daher sind sHdlieh von ihm nur EmptiTtnire, nördlich nnr Sedtnenlärtnft. Demi nur das iaatn 
Material konnte über die hohe Grenzmauer hinübergelangen uud musste sich dort in reu» Iniiissigen 
Schichten niederschlagen. Diev ilx' Bedeutung scheinen die unsichtbaren Fort.sefzungen de« It»< kens zu 
haben. Eine nieder« Fortsetzung nach Südwest ist oberhalb Campidello erkennbar, eine höhere nach 
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Nordwi-ät ist durch die Art der Schiihtenbitguiigea angedeutet. Diidurcli kuiinteu bich auch die Unip- 
•tirtuffe des Monte delle Donne nieht nach dem Farn des Langkofls ausbreiten. 

Hi ll Zug „Auf der ^^chneid". wi-lchrr «lif Gmizp zwisclion dim ("n lii( t il> r Scisser Alp und dem 
de» oberen Fassa bildet, haben wir b^'reits au seinem Nordabhang und seiner Uütienlinie mit der Ein- 
renkung des Piate« am Mahlknecht oder Molignön kennen golenit Mehrend er gegen Norden 
mit einer steilen, sehwarzeii Wnn«! auf die --ahrtcn' Hochfläche der Seii^ser Alp abfällt, ziehen sich gegen 
Südi'n Aliii'iiirrhänfri' nafh dt in I) ii r <> n -Tli a 1 ln'rab. Die Kniptivtutrf. welche dort mit scnkreclitom 
Sthiehtenabbruili aiistehcu, treten hier uüch typischer auf; die Augitporpliyr-Giiuge, welche die Schichten- 
folgB durdnetien, sind auch im DnioifTlMl wa. beobaditen und tveten meist in Form von Griten ans 
der Raseiifliiche hervi'i'. Iiis ^v- hIiÜ in dus Thal sibfallen. Ks sind ilic ans1i'l(>-ii<1<>Ti (tanpiias-icii selbst, 
Ton denen dos leichter zen>türhare Nebeugesteiu foitgeführt wurden ibt. Diesen allgemeinen L'harakter 
bat das Nordgr>hänge des Dnron*Thalea. Eiqe dichte Rasendecke verbHUt meist die Schichten. Doch 
finden sich üMi h an einzelnen Stellen bedeutende Kntblöäsun-jen. Dankftiruiig aufgeschichtete grobe 
t'on^loiuerate walten dann meist Yor. Selten wecliseln mit ihnen feinerdige Tuffe, noch seltner stromartig 
ausgebreiteter Au^ilporphyr, der zuweilen kugelige Absonderung zeigt. Der Thalboden ist in der oberen 
Strecke flach und mit .Vlpen um! zei-streuten Sennhütten bedeckt, l'.y führt dtsn Namen Pian del . 
Duriiii Die südliche Thalwaud ist unj;liich steiler als die uonlliche. /ueis.! wird sie von dem Dolnniit 
deb Falban und Tschamiu gebildet, die- Mch mit senkrechten Abstürzen aus dem Thal erhcbeik 
Bald trateo aber tmter ihm EraptivtafliB ant der Dolomit bleibt mehr und mehr in der Höhe mid m- 

letzt herrschen dieselben allein; sie setzen <leTi ganzen Monte delle Donne znsaninipn. der ebenfalls 
«teil nadi dam Duron-Thai abfallt, auf der Hübe ab«r sich platcaulurmig ausbreitet und den I>olomit 
des Collrodoi tragt Jenseits treten die "Mb xatHt mehr nnter dem Dolomit hervor. Der Mendola> 
Dolomit ^ht aus der Tiefe steil herauf. trSgt Docb die TufTe des klonte delle Donne. aber erhebt sich 
bald über sie und unlerteuft den Dolumit am Sfidabhang des Collvodoi-llorges. Die Steilabstör/e »les 
Monte delle Duune gegen Nurdeu und Osten cntblüssen eine Reihe typischer KniptivtutTe. Zunächst 
Uber dein Mendoia-Dolomit folgen Conglomemte vmA Breccien von KalkbmofastBoIcen mit schwamm 
Bindemittel, d.mu ähidicbe (iesteine, welche ganz aus Augitporphyr-l'rajrmenten mit demselben Bindemittel 
bestehen; Augitpoq>hyr in Strömen ist keine seltene Eisdieinung und man kann sttdlenweise die Aua- 
breitniig gaagfSrmig iMrau^drangener Emptivmaesen fiber den Sehiohten beobaditen. Ausserdem wird 
auch noch die ganze Folge von .\ugitpoi-]diyr-f5;ingen (lurchsttzt. deren Gestein in der Iliihe in (lestalt 
Ueiner Rücken ansteht Auch an dünngeschichteteu Tuffen, selbst den Gesteinen der Wenger Schichten, 
fehlt es nicht gniv/ jnrischen den C\)nghimeratbSnken. 

Zwi^ hl II i]i'-.< i, Tlialwäliden gebt man vom Pa^ ain Molignoii aus nu Duron-Thal auf tiaclMB 
Thalgrunde abwarls. lii-i einer kleinen Kapelle erreicht man das Hude des I'ian del Duron und nun 
ändert sich plütsdich iler Charakter des Thaies. Man betritt wilde Engen im Dolomit; rechts und links 
liegen michtige Rlöek» desselben umher, Uber die der bisher mhige Thalbadi brausend hinahatÜRt Es 
ist die Zone des Mendtda-Dolnmit ^s■ ■ll■l!c ni ui a!^ Liegendes der Tuffe erreii lit. Kr ist hii-r selir 
mächtig und man bleibt lange in seinen Engen. Noch weit unterhalb ihres Eudes liegen DulomitbUicke 
Mratrent Die Campiler Sehiehten ersehetnen in ihrer gewShnlicben Entwickehmg, aber nidit aehr raub 
«1 Tersteinerungen. Erst kurz Uber C impidello konunt man an die Seisser Sehiditen, welche hier atelkfl- 
weiae mit der l'osiilouumyn Clnmi dicht erfüllt sind. 

Der Abhang zwischen CampidcUo und Ortes fällt steil nach der ebenen, mit Geröll erfüllten Thal- 
sohle. Die Seisser SdiiditeD werden bald von Campiler, ^kae bald von Uendola-DolomU BberwSlbt In 
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der Auswaschung bei Gries tretao dann jene wieder benror, um ebenso schnell zum zweiten Mal unter 
den Dolomit m venehwinden. Am sSdlichen Abhang sieht man keine der Schichten fortsetzen, bie 
fallf'ii hier in zu Iwdeiitende Tiefe und Ismen den Tuffen die AlleiiiliemehefL Erst afidSatfioli tod Cbib- 

pidollo und bei Canazei tritt deren Liegendps zu TaRe. 

Alia — Penia — Fedafa-8«e — Uebergang nach Cai/rüe. Der Weg von Canipidello über 
Fedajft naeb Caprile gebärt n deo aehSnstoi JodAbetgangeii io Süd-iyol; die Kalh-A^ endmoen 

hier in ihrer vollrn f rliabonon Majestjit und die mächtigen Emptirtuffe bedingen eine rciehe Abwecbse- • 
long im phjsiognumischen Charakter der Landschaft Von Gries bis Penia bleibt der Thalboden 
flach. Anfimge irt er ooeh vdOrammea eiben and der Anno bridit sieb in mehreren Armen dnrdi die 
weissen Gerölle seine Balm. Weite Strecken sind vegetationsleer. Bei Canazei erheben sich flachgeneigto 
Schutthalden üb«r der Thalsohle, die Dörfer gmppiren sich auf diesen hülieren Theilen inalerisch nm 
Fuss steilerer Gehänge. Zu beiden Seiten herrscht bald in den ticf&ten Theilen Meudula-Dolumit; dar- 
flber thürmen sich in steilen, von engen Weaserrissen durchbrochenen Gehängen die Emptivtuffe aa( 
swiscben denen sich einzelne Bänke von Dolomit und klippigem Kalk zeigen. Bei dem ärmlichnn Dorfr 
Penia wendet sich das Thal nach Osten. Die linke Thalwand besteht von nun an allein auü Dolomit; 
an der rediten hemdit er nur in den tieferen Theileo, wibrend mdi darttber dm Emptivtuflie des Satio 
di Cape 11 aufbauen und die I;uiggez<igeni> (iipfelkette blldeD, welche das Livinallongo von den 
Thälem der Marmolata scheidet Die letzte TbaMnflha dea Avisio ist die schönste und iuseoret 
•omaatiMdi. ^dl steigt man nnter den Winden der Marmolata iwnoben nwcbtigen Dolonritblfidcen 
Unan. Bechts stürzen in lioben Füllen, welche oft mitten aus den Wänden entspringen, die Bäche herab, 
vddM von dem Bchmclzendcn I<J8 der Tiletscher stammen. Hoch oben erscheint das blaugiTinc Gewiirfel 
der Eismassen. Das Thal schliesst sich im Hintergrund mit einer hohen Mauer, indem die Dolomitbank, 
welche von Pei^ an die Tuffe des Saaao di GapeU nntertenft, wUk mit dem Ddomil dea Famgeiidli 
der Marmolata rereint Der Weg windet sich allmälig nach dieser Höhe hinan. KTidlicli ('rr< i<lit mao 
die Höhe und mit ihr einen einsamen Uochgebirgskeaeel, in welchem sich der dunkcigriino Spiegel dea 
Fedaja-See'e andiretlet Er aatateht aag ednnebendem OMadieireis «id bat nirgends dnea lidit- 
baren AbflusH. Doch scheinen die Wasser unterirdisch dem Avisio zuzuströmen und dessen Quelle zu 
bilden. Die steilen Glet^lier der Yedretta Marmolata, welche bisher durch ihre verworrene Zer- 
Ufiftung jeder Ersteigung trotzten, reidien an den mnden des majestätischen Kalkstocka bis in den 
Kessel hinab; abschüssige Trüminerlialdeu zielaii sich von ihnen bis zum Sic. /u geringei-er Hohe als 
im Siidni die kahlen Kalke erheben sich im Norden die weidereichcn TulVberge des Sasso di Mez- 
zodt und der Mosola mit ihrer wunderlich gestalteten Prolillinie, während nach Ost und West jenseits 
der BSoder des Kessels die Thälar zwischen ähnlioh gebavten Wänden hinabdeben. Eine armadige 

Alpe belebt die l'fer des Iloch-Sea's; Sie verdankt ihre rrurlitliaikeit den Tuffen des \urd>;ehäii[;es. 
Wendet man sich von der Fed^|a*Alpe nach Osten, so übersteigt man zuerst die niedere Barriere des 
KesBelai, dann Sfftet sidi in der Tiefe das Val di Marmolata, wdcbes berdts dem Tenetianiedten 
Gebiet angehört. Ks hat einen von fnichtbaren Alpen Im i kten Thalboden, in den der Dolomit der 
Marmolata unmittelbar abiallt Die Gehänge zur Linken bieten ein besonders hohes Interesse. Sic be- 
steben groflsenthdls aus jenen Eruptivtoffen, welche wir früher ah» eine Uebcrgangsstufe in die Sedimen- ' 
tiltnffe bezeichneten. Die ganze Schichtfolge ist, besunden m ÜHMB höheren Tbdlen, reich an Conglo- 
neraten mit kalkigen» Bindemittel, an K.ilken mit Tufffragmenten und an reineren K.-ilk- um! Dolomit- 
binken. Allein man sieht trotz der regelmiisäigen Lagerung selten eine derariige Bank weit fortsetzen, 
sondern de Reichen mehr groesartigen fimcbstficken von Bänken, welche ohne Begd mit den Tuffen 



Digitized by Go< 



242 

wechseln, und «eisen auf eigeothümlicliü bildungSTerhältuiase bin, indem die Bedingungen zur EntstebuDg 
dkser Ueinen ffiioke SrtUch aehr beadirSiikt and jadeasid ton bmer Dauer gewcKD trin nfliMD. Maeh 

langem, stiilem Abstieg übi-r die fruchtbaren Wkaengehünge der Tiefe erreicht man die Mündung cbcs 
Ton rechts herabkinnmeiiden kleinen Ncbcntbale«, wdcbes in der wildesten Kalk- und Dolomitwelt der 
Marmolata tief eingchcnkt ist Es soll dort hinüber «in Jochsteig nach Contrin führen. Hit der Ver- 
einigung beider Thiiler beginnt ein wildromontischrr Wog, der mehr als ilgend ein anderer geeignet ist, 
• die (imnsartigkeit de» Innern eines l)f>lonntgcbirge>i kennen zn lernen. Der vereinigte Uach stürzt durch 

eine luuge und enge Fel^palte abwärts, deren setilu'echte W ände mehrere tausiend Fubs buch sind. In 
wildem Fall bnmt der Baeb in dem EnmiaM hinab nnd liaat dem Wege, der rieh tob einer Seite nach 
der antU'ni winflet und oft anf hinge Stroeketi dn^ Wasser überbriiek(, kaum ileti nöthigen Raum. Eis- 
kalte Quellen brechen von allen Seiten aus den ä|>alteu des Gesteins hervor. Endlich tritt mau aus 
dem Engpam lierans mid errdoht mit dem Dorf Sottoguda wieder eine freiere Landschaft. Bliekt 
man zurück, so sieht man nur eine Felswand ohne eine Spur des Weges, weicher hindurchführt. Bei 
Sottogudii steht man wieder in der älteren Trias. Auch das niichste Dorf, Rucca, liegt noch darau£ 
Hier stehen die Campiler Schichten an und man sieht in regelmässiger Fulge darüber den Meiidula- 
Dolomit in bedeutender Mächtigkeit und darauf die Tuffe des Orauigebiiges gegen Livinallongo. Der 
Abhang entsjirirlit vollkommen ilem jenseit* iles (Vinlevole gelegenen, auf dem man von Caprilc tinrh 
Andraz uder VoWa di Saiita Lucia hinansteigt bleil führt der W^eg von Hucca nach Caprile int Corde- 
Tolo-Thal hinab, daa nao in Seiaaer Sdiiditen erroicbt 

T'obprblickt man die geogno>tisrhen Verbätt^iaie längs dem Weg von Camiiiilellu nach ra])rile, so 
bieten sie einige besondere Schwierigkeiten. ZonSdiat ist das ausserordentUche Anwachsen der Mächtig- 
keit dea Hendola-Dolomits bemerkenaw e rt h . Allerdinga ist dieselbe aehon im Doron-Tbal niobt unbeden» 
tend; bei I'enia aber, und noch mehr von hier gegen den Fediya-See, BÜunt tfe beträchtlich zu. Man 
könnte zweifeln, ob die Gesteine, welche ilort das 'Chal des Avisio einengen, ganz dieser Fonuation ange- 
hören ; allein die Lageruugsverhüllnis&e erlauben keine andere Deutung, da an der uürdUchen Thalwand 
die Ueberiagenmg durch die TnSe nrei&Uoe iat, wihrend sich im Slldaa Dolomit lad Kalk endka Ina 
anr Spitze der Marmolata aufbauen. Letztere »choitit den äusserten Formen nach in ihrem oberen 
Tbeil aus Kalk zu bestehen. Ob aber ein Theil derselben dem Lias angehört und vielleicht auch die 
Raibier Sefaiehten anftreten, mnas daUngeatdlt bleiben; wahraeheinUeli iat ee nidit, da achwarae OKage 
bis in bedeutende Höhe aufsetzen und die a&düoh anschliessenden Kalkgebirge des Sasso Vemale auch 
keinen Liaakalk haben. Bringt man die amaerordentUohe Höhe in Anschlag, welche der Mendola-Dolvmä 
am SasBo Vernale erreicht, so kommt man m danSeblnss, dasa die Platte dieses Gesteins sich vom 
Sasso Virnale ans unter der Marmolata hinweg nach dem Fedaja-See senkt, dann unter den 
Tuflen des S.iss.i di ('H|iell mit f»leielier Neigung fortsetzt und das Livinallongn in dem (ilieii beschrie- 
benen Niveau bei San et Johann erR-icht. Die obere Grenze des Mendola-Dolomit» s>clu;iut nicht hoch 
Uber den FadajaFSee ra liegen, aondem «igefihr mit dem Viwau der Rinder d«i Keeaela (8- bia 400 F. 

über dem Seel /.iisamnienznfalli ti, da am iiiirdlirlieii T'fcr des See's die Aiiflauening der Tuffe in dieser 
Hübe Hichtbar ist llereiin tVülier habe ich auf das besonders bei der ersten lietrachtung überaus wun- 
derbar eradieinende Lagemngsrerhaltniaa bingedentet, wonach am Nordnfer dea Fedaja-8ee*a und an 
derselben Seite des Marmoluta-Thales die Tufle sich in ungeheurer Nichtigkeit zum Gebirge den SaHO 
di Capell aufbauen, während südlich über demselben Mendohi-Dolomit in vollkommen gleichem Niveau 
bei ungestörter Lagerung und nur durch eine enge Ekihlucht getrennt aich fort und fort dolomitische 
Kalke und Dolomite erheben. Ea liaat aich indeaaen mit SiclmrlMit naohweiaen, daaa dieae ao gjhidieh 
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versdiiedeaea, dicht aeben einander abgelagerten Gebilde in der That gleichseitig aind nod das eine 
von ilinea aar am den aecondSreii Ntederaohlägen mr Seite des mächtigen Korallenriib der Ibnoolata 
besteht. 

Der Sehlem - Doldmit rrwies sich bisher, wo immer wir ihn traffii, als ein ri( l)il<lo riin)auender 
Korallen. Dies ist auch hiur der Fall. Triakcr fand für den Fed^a-See eine Mecretihuhe von Fiue; 
aOO— 400 FoM darfiber, ako in eraer Böbe von nngeahr «900 Fnae, dürfte die obere Orcon des Uen- 

dola-Doloinits sein. Höher hinauf folgen, wie elwii crwülint. im Siidoii writecc I>i<lnmite und dolnmitisclM 
Kalke, im Norden das Tuffgebirge. £ine Höbe des letzteren, den Tadon-Öpitz im Venetiauiscbeo, 
find Mahr 8561 Vom hoch. Verfolgt man aber den Zog oadi Wwtaii, to eraefadnt dort trotx der aSli- 
ligen Lagerung unvermittelt ein Korallenriff des Schlem-Dolomits in einer viel geringeren Höhe, als der 
Kaum des Rückens einnimmt; die Cima Pasni begmnt nnnittelbar über dem 7132 Fuss (Trinken hoben 
Pordoi-Joeb irad ihr Dolomit raht dort auf Sedimentifartnflini. Aach diese Schlem-DoloniitmaBse 
muiSK sich daher gleichzeitig mit den dickbankigen Tuffen dfll Sasso di Capell abgelagert haben und ist 
doch unmittelbiir neben ihm ii. Kicser lierg, bei «lern <la.s genannte Verhiiltniss auf das Klarste aufge- 
schloesen ist, gibt einen deutlichen Fingerzeig zur Erklärung. Der Bau der Korallcnrifie beginnt hier 
flberail ia einer lleereshSbe von nngefihr 7000 Fuaa. Sie sifann entweder Sedimeotarldfen auf (Pwdoi- 
Gcliirj^e. Cinia l'asni) oder ruhen auf Memlola-Itolomit iMnmiolata), sind aber stets, wie dies ja bei 
Korallenriffen immer der Fall ist, von einander getrennt und lassen oft ein tiefes Meer zwischen sidi. 
Diese« VahihnisB fimd auch iwischea den beiden Riffen der Cima Pasni nod der Marmolata statt Ihre 
später zu 7ÖÜ0 Fuss Meereshöbe erhobene Unterlage zog gleichrormig unter und zwisdMB ifalMD bin, ond 
der Theil, in welchem sich keine Korallen festsetzten, niüsste der glcicbmibisigcn Lagerung wegen noch 
heute eine ebene Flielie von 7000 Fnss Höhe bilden, wenn nicht gleichzeitig mit dem Aun)au der Uiffo in 
den Zwischenräumen Ablagerungen stattgefimden hätten. Das Material m solchen war in den mächtigen 
Erupti^-tuff- und Aii^'itpoqthyr-Ma'isen der Nachbarschaft ijoiTi het) und konnte durch das Zusammentreffen 
ron Strömungen und andere L'msttiade leicht zwischen den iüffen angebänit werden. Iksonders bemer- 
henwertfi ist die naterbroebene länlagerongUeiner, isolirter, dobmdtiwdier EalUtink« nnd gelber Mergel- 
kalke, sowie die .\nalogie des V'orkiitniin iis mit dem an den Rosszälinen, bei St. t'assian und mit vielen 
Stellen im Venetianischcn, wo überall der gleiche Scfaichtban am Fnss von Korallenrifiien stattfindet In 
wie fem diese Eiacbeinnng mit Allem, was \Mur an den KoraUenriffen der Bfidaee beobaehtet worden 
iit, in vollster Uebereinstimmong ttebti aoll apättr in dem Abachutt über die Hebangra und Senkni^en 

nnsfübrlicher erörtert werden. 

VmlrtUa Marmolata — Stuto l'emiU« — Contrin-Thal. Unterhalb l'enia mündet in den Avisio 
von Südosten her ein Nebentbai, weldiee das Innere des grossartigsten Kalkatodcs von Sttd-Tyrol erschliesst 

Die Vedretta Marmolata (11,021'. Fallon: ll.D'.N'. Tnnkrr; Ii ».-^i i« Siippan ; 1m,233', Geogn. K.), 
der Sasso Vernale und Sasso di Val Fredda sind die höchsten und durch ihre Formen zugleich 
die erhabensten Gipfel in nnerem gaoien Oebiet Oletaebennassca neben aieb steil an ihnen herab. Sie 

^d wegen der starken Neignng so wild zerklQflet, dass noch kein Bergsteiger über sie nach den Gipfeln 
jener Berge gelangt ist, aber IMirere bei diesem Unternehmen verunglückt sind. Auch die Einsatte- 
lungen erreichen noch eine sehr bedeutende Höhe in diesem Gebirge. Das Joch vom Val Fredda 
nach San l'elegrino ist 04VI1 Fuss hoch. An diesem Joch entspringt das Val Fredda, der Schlüssel 
fiir den inneren Hm iIit imilii i;i ti(1tn Gebirge. Seine Müntlung li< gt. wenn m-m iGb'.i Fuss ((»eopi. K.) 
als die Höhe von Cän}uei annimmt, über 47UO Fuss hoch. \ om ATisio-Thal aus bemerkt man keine 



Spar des sich Sfioenden Seitentbales; gleichmäatig siebt die Felsmaner hin und man mum hoch an ihr 
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hinaufstt'igeu, um die Tbalsohlc zu orreicbeo, da der bach zuletzt Uber eiiien wol tiUÜ Fuss hohen Steü- 
abhang binaIntiiRt Wfld« Febtriinmier täai hier bis m dieser 'H8he aufgethOrmt Sie sebeinen tob 
«neni Beigatun beRarfifarea, mksker einst dir M m ilnn: 1 . Val Frcdda veniMni ud da» Thal zu 
einem See umgrschafTcn 1m1>t>n mag. Später wurde da.s Si thecken tuit Anschwemmungen aosgcfüllt und 
der Baeb nahm seim-ii Lauf nach wie vor über die Fclstriunmcr. Hat man dalier die eteile Stufe über- 
stiegen, 80 bonmt man auf eine volUHHBneB ebene Tbalflidie, welche sich nriscben den SteOwinden 
df. Muntc f'olatsch und dor M arm o lata ausbreitot. Erst bei ciniuon kleinen Alphiitten hogimt 
der steilere Aufstieg. Die obere 'Ilialstrecke ist an grossartigen Sccnen überaus reich. Dort, wo dai- 
selbe ton der nidoatHdieii Siebtnoff naeh der «Bdüchen umbiegt, erfiffiiet «idi em Unreiuend acbSiwr 
Anblick. Man befindet sich selbst am Fuss von Sdmocfeldem und Glotschom unil ist in gi'ossartigem 
U&lblcreiB von den hohen Kalkgipfehi umstarrt Tief antea im Thal sieht man Canazei, darüber die 
HSben d« TViffpiateau's, welche boob Tom Langkofl nnd Bhtdcogl üben«gt werden. Im fernen Rtnter- 
gnud ddut aicb die schneebedeckte Kette der (Vntral-Alpen aus. Ucber einige Bchneefeldcr erreicht 
man auf Vi'M|iii'mera \Vf|^ die Ilühe des .loches. Jenseits steigt man in enge, spaltentihuliclie. mit ruTöU 
eilülUe beliluehten hinab, duixh die man bald die Focchiada-Alp und die einsame Kirche vun i»an 
Pelegrino emidit 

Has Tntieiste dieser Gebirfrswelt besteht aus den Scliichton der älteren Trins, welr he mehi tach wellig 
aufgebogen sind, aber doch im .Vllgcmeincn nach Südost ansteigen. Dei- rothe Ürüduer Sandstein lu>mmt 
nicbt m l^igei in «m eo deatKoherem Aitfrddina itebeB die Seiaaer ScUcbten, besonders in den Dmge- 
bungeii der Alpe Contrin, an. Darüberwölben sich allenthalben die C'ampiler Schichten, deiltlicb von 
den vorigen getrennt Der Bank des Mendola-Dolomits erwähnte ich bereits bei der Beschreibung der 
Umgebung dtt Fedaja-See's. ITeberall bildet sie das Liegende der böherai Kallm imd Dolomite. Als 
sidehea liefat die riutte vnm Susho Yernale unter der Marmulata bbweg nach dem Fedaja- 

See, ebenso wi-sliicii n;i< h dem QiiellKebiet des Thaies der I'ozza- .\l|ie. Sie versrliwindet mit der 
ganien älteren Trias miUr din Wiüuleii des Cauipu Zicgclau, indem sich die Tuli'e dazwischen 
sdneben. Dasselbe ist der Fatt an Colatseb-Berg, dssaen Dokuit Sstlich aaf der Uferen Trias dca 
Val Frcdda. westlich auf den TufiV-n des Hufaure-Gebirges ruht, l'nter diesem Her^e und tuiter den 
Campo Zicgclau scheint daher das L'fer des Tuffmeeres gewesen zu sein. Durch diese uugleichionnigpn 
ttnd doeh dotcfa die einlkdisten Oeselae erUMrbaren Lagenrngsverhültadase gehSren die westlidien Gebinge 
des Val Fredda zu den lehrreielisten Stelleu für das Verhiiltniss der älteren ZU den beiden Abtheilungen 
der jüngeren Trias. Am Südabbang des Campo Ziegelau und des Sasso di Val Fredda gegen das Pele- 
griner Thal fehlen die Tuffe über dem Mendola-Dolomit ebenfalls; auch hier war cor Zeit der rulcanischen 
Tbit^^uit Festland. In ToOer Ueliereinstimmung mit dem allmüligen Ansteigen der älteren Trias nach 
Südost steht die interessante lieolKU litiiiiR vnn Farhs. dass listlieh von dem Sasso Veniale der rothe 
Saudstein (wahrscheinlich der der L'ampUer .Schichten^ an der Foren rossa in MOX) Fuss Höhe ansteht 
Was die fiber dem Mendola-Dolomit folgenden Sdiiebtgebilde betriA« welche den hSberen Theil dar 
(iebirge um das Val Fredda znsiniuneiisi't/cn, sm tiber.'i li' ri wir die TlffCi da sie sich erst weiter west- 
hcb einschieben. Das schwierigste l'roblem bleiben hier die überaus mächtigai Dolomite nnd dolouitischen 
Kalke dw llarmolata, de« Sasso Vemale, Saaso di Val Ftadda nnd des Campo Ziegelau; ich sodite 
bereits im stratigraphiscben Theil is. „Sehlem-Dolomit") zu beweisen, dass sie noch sammtlich der Trias 
angehören, da Erupthgonge bis in bedeutende Höhe, zum Theil bis auf die höchsten Gipfel, darin auf- 
setzen, und obgleidi die Form der Vedretta Marmolata viel mehr dem Charakter des Monte Pelmo, Iklonte 
Antelao, HonteChntf mid anderer DadwtrinlraWr-HeehtWFfc^ ön Venetiaaisclieo, sowie dem Monte TofiuMt 
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mid l-«jp«nfti in den Ampezzaner Älpea eotapricbt, als einem der entMÜiiedanen ächiern-Dobmit-fiorgeb 
adieint dodi der ugefliliiie Qnuid hum tmda« Altenbectimmong nmlanen. Dam kommt, du» Ammih 

nitea iflolotu» in allen Höhen, welche ich kennen lernte, im Kalk enthalten ist ; beson li r- li intig fand ich 
ihn beim Aufstieg von dfrFocchiaila-Alp nach dem Cmitrin-Joch und in dem obersten Ke^bul ile» \ al Fredda. 

Eine wichtige lloUe spielen im Bau des Marmolata-Gebirges die Eruptivgesteine. Es \ämt sich schon 
« priori iwa rt« , dM «in Gebirg» in to «BOiitldliiinr Ittha dn CnlnllM«dM der Emptiomo in 
dieser Ik-ziclsiinc; iiii ht ganz nnbecinflusst bleiben konnte. Die Gesteine tif-len in zahlreichen Gängen 
aai^ weiche gruästentheilä vuu unbedeutender Mächtigkeit sind, aber doch ein viclverzweigtes Netz bilden; 
aie gdiBrea deaÜkh iweierlei Oestanen und sweierlei Perioden an. Es enohemen nmäefaBt daig« midi« 
tige Gangstöcke von typischem Augitj>oq)h}T, welclie ausschliesslich die ältere Trias durchsetzen. In der 
Nähe der Mpe Contrin beobaishtet man sie mehrfiioh. Man sieht die Gängie quer über das Thal fort- 
■elnn und an den Wändea der Ibrmolate hodi InnftiifMcbeiL Dieee Utereo Glage und in geringer 
ZaU vorhanden. AuaBerdem tritt ein zweites Sj-steni von Gängen auf, welche sehr geringe Mächtigkeik 
besitzen, aber vielvt'i-zweisrte enpe Spalten im Sehlern-Iioloinit iisiil Kalk erfüllen. Sic sind als dünne 
schwarze ächimre ait allen Abhiingcu zu erkenueu, besMuderb hautig in der oberen Thalstrcckc und hier 
«iederam Ttrfiüjßidi «a Smbo Venude. Sie beeteben ans HMsphyr vaä Uobeigaagii^iedaiii nriiebeB 
diesem und .\ugitj)6rphyr; selten tritt der letztere reiner auf. 

Es scheint hieraus hervoizugehen, dass während der liauptperiude der eruptiven Thätigkeit in dem 
beoaebbuten Oeotralheeird des obereo FtM dfem Oreugeilriiiie tob Eroptioaeo vendiont faUeb. Die 
sparsamen, aber mächtigen Augitpuri)hrr-Günge bei Contrin dürften der ersten Aeusserung der vulcani- 
schen Thätigkeit angehören, welche der allgemeinen Hebung an der Grense «wiscfaen älterar nnd jÜQgerer 
Trias unmittelbar folgte. Die Gänge am Sasso V'ernale aber gehören sicher einer weit tfStanm 
Ztü an; ihre Bildung erfolgte lange nach Beendigung der Hauptperiode der eruptiven Thätigkeit, all 
die Formation des Scblern-Dolomits in bedeutenden Massen die Tuffe bedeckte. Die von Fofks ariL'c- 
fuhrte Erscheinung, dass fast alle schwarzen Gänge am Saaso Vemale auf der Höhe kleine KaUupilzeu 
tragen, «elcbe ne aas dem Geatem heramgepireeat bnben aoUen, InMnte idt nirgenda beobaditen. Dia 

Gänge schienen mir vielmehr Ausfüllungen vorher gebildeter Sii;i!ti n /ii sein. 

Oeetlich vom Sasso Vemale beobachtete Fichs auch noch einige bedeutendere Gänge, wddie der 
nteren FormatioD annigebSren sebetnen. Sie dnrdnetnn an der Forea roasa rothen Sandstrin (der 
Canipiler Schichten) und zertrüiyni« m ^ii Ii in den darttboT folgtodaB (Uandola-) Kalken. 

Btif'i'ire-'lf/iin/r. Das Tuffgebirge im Innern des grossen Kalk- nnd DolomitgebirgH-lUnges bezeichnen 
wir nach einem Gipiel am Südrandc, dessen Name durch Mineralfuhrung wid geognostischen Bau am 
bekaanteaten geworden ist Es batte sich im Vorigen in Hinaicbt auf den allgemeinen Gebinr'bau ergek-n, 
da-;- iiltere Trias einen gmssen Kessel bildet, an dessen ringftjniii^,'i'n Rändern der Mendola-Dolomit 
wallartig ansteigt Das Innere des Kessels ist mit Tuffen und massigen Gesteinen des Augitpurphyrs 
snageflUlt nnd wir baben ea bereite mehr&di als den Centralbeerd der ▼nleadseben ThatigkeH beieidineC. 
Nachher wurden den Rändern des Kessels jene hoben, riffartigen Kalk- uii l D i!' unitp hirsre iiufgesetzt, 
welche ihn in weitem Umkreis umstarreni im Innern des Kessels ragen einige Berge bis über die Hübe 
des Randes anf, de beetdwn ans denaelben Schiebten wie der Saaso di Capell «nd Sasso di MemdL 
Die Hauptphasen der GescJuchto ergeben sich hieraus in einfacher Weise. Nach Bi'< tiili^^;iini^ di-r ruhigen 
Ablagerung der lilteren Trias erhob sich das Gebirge ringförmig mit dem tiefen Einbruch in der Mitte. 
Ea folgte die Periode der vulcanischen Thätigkeit, während welcher eine Bucht des Tuffmeeres das 
bnare des Keaaeb erfQllte und der niedrige Nordrand vom Heer fiberqufiU war. Die Ernptivmaasen 
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lagertcu sich ab, dann folgte die grosse aUgemeiuc Senkung, während welcher die hüben Randgebirge 
alt KoraUeeriff« entetandeii. Znglekli fimden in toi mittlenn frai«B Banm aadsn Ablagenrngto ttattt 

welclif denen im Norden des Fednjn-Rce's vollkommen gleichen. 

Zur weiteren Zergliederung der inneren AuBiiUluag des Kessels, des eigentlichen Uufaore-Oebii^Bi^ 
ffisnm beModcn dm tMf cmgMchntttend Thülsr, welche seinen inneren Bau ndieUkiMo: dw V»l 
Fredda uder Contrin-Thal mit seiner Forfaetzung bLs Caiiazei. das Thal der Pozia*Alp« bia 
Pozza und das Avisio-Thal von Canazci bii> Pozza. Die «ersten beiden entspringen an deaa 
grossen Knotenpunkt des Sasso di Val Fredda, von dem noch mehrere andere Thäkr und mehraM 
Gebirge amgaheo, darunter auch das Bafaure-6ebirge, welches ach als ein grosaea, dreis ei tigea, 
TOn den genannten Thiileni begrenztes Massiv nach Nordwesten zieht. Jeder der drei Tlialeinscbnitte 
■etat faia in die ältere Trias nieder und trennt daher schart die Eruptivgesteine und plutonischen Sedi- 
Baute dea Babnre-Gebirgea too ihren jenaeitigen Fortaetaraiigen; nnrbei der Poaaa>Alpe, wo in dam 
Gebirgsbau der älteren Tria.s f iiiij;r liedeuteiidorc Storongen wnlirzunehmen sind, setzen die Kimptivtofc 
aalbst durch den Thnlhoden nach Süden hinüber and braiteB sich bis aup Caupo Ziegelau and 
Sasao di Campugnasza mm. IHa Vecfaiitmaaa, onter deiwii daa liegande im OootriB-Thal aoflaritt, 
wurden soeben erörtert ; wir wenden uns zu den beiden anderen Thälcni, zunäehst naeh dem der Pozza- 
Aljie. Dieses Thal ents])ringt in einem amphitbeatritlischen Kes»el. v(ii> dessen Wänden alKscitig in 
Schluchten die Quellbäcbe herabstrümen. Die hübereu ibeile hegen in der erhobenen älteren Trias und 
werden aar noch too den hSdüten FonuatioDeD dea Oampo Zicgolaa and der Anslänfar dea Saaso Ver- 
nalo überrapl. Die ,SVi'.«.«fr und VampHer Schicktett sind hier in müelitigcn Wänden entblösst, in den 
erstem steht ein Gypslager au. Sie bilden vereint den Grat gegen die Alpe Contriu. Die Virglorior 
and JfyiuM»Seliidaen folgen ab müchlage Bank, di« dam Grat nodi in enudiMK abgebroeheneD StBekan 
aufsitzt und unter anderen kleinen Gipfeln den charakteristiscb gestalteten Sasso di Contrin bBot. 
Steigt man aus diesem Quellkessei abwärto, so erreicht man die PooarAlpe aaf langgestrecktem, ebenem 
Thalboden dort, wo sieh von beiden Seiten die Tuff» verbmden and die ältere Trias in der Hefe bleibt 
Ehe man die letzter« rerlässt, zeigt sie, besonders an der rechten Thalwaod, mehrere bedeutende Stö- 
rungen, stt'ile .\ufrielitmig der Seliieliton \\. s. w., und an einigen Stellen sieht man die Tuffe imniittelltar 
den Campiler Schiebten folgen. Dies ist der einzige Ort, wo ich auf tyrolischem Gebiet ein derartiges 
Verhalteo bedbaebtate; ea ist «ioe Folge der niebtigen Revolntiooen, welebe den TnffiiUagemiigen voraB> 

giniren. Im VenetianLsrhen scheint dies Lagerungsverhültni'-s melirfach Mirz\ilci minien. Abwärts von der 
Pozza-Alpe Erreicht man bald den MvndoiorlJolomit; aber er tritt nicht allmälig unter den Tuffen benror, 
aondem ersdieint plötzlidi vnd in nngewohnlicher Mächtigkeit In hohen Wänden atalit er so beidsa 
Seitrn dos s|mltenähnlich eingerissenen Thaies an und trägt in der Höbe die Tuffe des Buiaare. Wo 
von der linken Seite der Monzoni-Bach einmündet, tret4.>n die steilen Wände auseinander, ein nie- 
driges, bewaldetes Srhuttland zieht sich zwischen beiden Bächen bis zu ilirer Vereinigung hinab. Die 
rechte Thalwand bleibt steil und trägt Tvffe, die linke wird erst in der Höhe steil und trägt den 
SrIJ, ,-„-/>o/om)f dis Sa»so di Lm li. Ehe man Fozza erreiclif, kommt man auf örtlich einfallende 
Uttin^iiler und ÜetMer Uckichten, während jenseits des Baches »chou Grödmr SandgUin aiolehL L'eber- 
UicktmaB die Tiefenenffalössnog des PaoarThalea, so hat man im Osten und Weaten ältere THaa, deren 

Siliieliti n gegen einander muldenförmig einfallen. Südlich von dem 'I'li.il stei^'t dasselbe Seliielitt nsystem 
stcU nach Süden an, um den Band des Eruptionskeascls zu bilden, so dass man im oberen Monzoui-Thal, 
ilso k wmt hBhanm Nirean, nod ebenso am SadaUmng dea Oampo Ziagslan wieder daa LIagenda daa 
Hflodola-Dokmita erreicht. 
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Das Avisio-Tbal swischen Pozza und Campidello i»t der tiefste Einschnitt in das Schichten- 
■7«tem des Bafimre-OebiifM. In der ganxeo Entreckung ist di« SHere Tria» mit «tatlBBr Neigung nach 
dem Innern des Ki'ss<'1k als das Liegende entblösst Bei Pozza fällt sie östlicli; je weiter man gegen 
Campidello kommt, ilcsto molir wird <lic' Richtung süiliistlirli und bei (Irios ist sie südlich, daher 
an den äusseren ihälwundcn die bchiclit4jn der älteren Tnai> ungleich höher hinaufreichen, als an der 
d«m BniMu«438birg« ngeweodetea Sdte. TA» Bnit» der ebaaea, att äSMoam erftUHen lluüiohle 

macht den Unterschied der beiden Thalwände noch anffidlender. An der östlirlierr Wind versrhwimlet 
alimülig Schicht für Schicht, je weiter man thalaufwärts wandert, unter der Ihaisohle und gegenüber 
von Fontanaz neht andi der Mlehtige Meodola-Doloiiut Idnab, wUinod er an der «eatfldH« Seite 
noch hoch oben ansteht. So kommt es, dass ge^eniibfr von (lanipidello die beinahe senkrechten dunklen 
Wände fast nur aus Tuffen besteben, bei dem Dorf selbst aber die rondonomya Ciarai in Menge vor- 
kommt Wir haben dieses Verhältnisses sowie der Lagerung in der Gegend von Gries, Alba und 
Penia sehen oben erwähnt. 

So erweist sich das Liegende des Bufaure-Gebirges allcntlialben als die ältere Tria.s mit kPfiRelfürmig 
omIi dem Innern einfallenden Schichten. Wo immer man nach den höheren Theilen ansteigt, muss man 
höbe Steil winde oder tief eingegrabene Sddnditeo bhianklimmen and erreieht dann «ine freie bensttete 
Hübe mit wdliijer Ohcrfliirlic, aus der pinzeltic GipM hiiVcr rnifvtnrren, während die in weiten, sanften 
Mulden sidi sammelnden Bäche, ehe sie die Abhioge erreichen, tiefe Scblucbten bilden, um zuletzt in 
Oaseaden ttber die sMI« Wand dem Avirio imustttn e D . Alle giveseren Bidie ndaden aa der nordvest» 
Beben St'ite des Dreiecks und dringen mit ihren Quellgebicten radienförmig gegn ffia südöstliche 
vor. Dieselbe radiale Verzweigung haben die Höhenzüge. Alle tieferen Kntblössnngen sind daher gegen 
den westlichen nnd nordwestlichen Thcil des Gebirges gelegen ; dort besonders ündet man steOc schwane 
Wtndev die, Ton aller Vegetation entblösst, der mechanischen Zerstörung und chemischen Zersetzung 
einen grossen Spielraum lassen, während gegen Osten und SiidoKti ri Alpcnflächen da-i (lehirpje bedecken 
nd kaum ein Gestein erkennen Lassen. Die berühmten Mineralfuudstiiiten des Bufaure-Gebirges t,Giu- 
mella, Le Falle, Drio le Falle, C{am61, Ciaplaja, Le Masonade n.BiW.) aimd daher neiit 
m der Nidie des stt ilabt'alls <;ei;en das Arisio-Tlial f^elr(;on und durch die tiaftn ScUncliten, welohedie 
Wanderung über alle Fundstätton etwas unbequem machen, entblösst. 

Ton dem Mendola-Dotomit Üb zn einer Meereshohe tdd mehr ds 7000 Fem besteht diese gesanmt» 
O dl ir gs ma s s e aus den charakteristischen Eiuptirhifen. Nimmt man den Fuss des TuiTgebirges bei 
Campidello, wo er bis unter die Thalsohle hinabreicht, zu 45CKJ Fuss an, so würde dies eine Mächtigkeit 
Ton ungefiihr 2500 Fuss ergeben, und wenn man die Höhen des Bufaure-Gebirges, welche aus regene- 
rirtea Teffn und Am ^ tpo i pliyr beeteben, M nmr ee h net, eo aAUt man 4000 Fuss; allein dies ist weit 

ntitiTM li-itzt, da iTii' M' ii(l(iIa-S< lnV!iten rb'ni Innern des Gebirges znfulb ii und ilaher in ilcr Mitte die 
Mächtigkeit am bedeutendsten ist. Schon diese ausserordentUcbc Mächtigkeit deutet auf eine sehr heftige 
nnd intSDsiT« e aupU ie Tfaiki^mt tun. Noch mehr tpnAm dafHr die Qestsine. ZnnSehst fehlen im 
tiefrtsn TheQ durchaus die Rurhentteiner Schichten. Im Livinallongo, im oberen Groden und in allen 
TheSiin der Seisser Alp liessen sie sich noch auf das Deutlichste beobachteni sobald man aber den 
Movdrand des Eruptiiflceesels des oberen VlHan fihafateigt, sind sie Tersc h w un den; schon hn Deren» 
Thal ist weder von ilinen noch von Weng» BdUektm eine Bpor vorhanden, ebenso wenig bei Gries, 
Cana/ei, Pcni.i, im Contrin-Thal u. s. w. Dagegen erücheincn hier sogleich Enii>tiiiiiß'i . Ks 
ist daher voUkommen klar, dass im oberen Fassa die eruptive Tliittigkeit zugleich mit der allgemeinen 
Hebung nad Dislocation begann. Nur in sehr fein Terthefltem Zost an d konnte in den höheren IheOen 
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des Meeres das Material der Eru|jtioneu über den Wall nach den nördlicher gelegenen Theilen des 
Meerbusena geingea ««fdeo; daher dort jene bSaeo tnffigeit SeUamambtSlM, in denen die BahUa 

L"i,''iit!i lic LT.ib« !) wtirde^ gleichzeitig mit den Eruptivttiffcn des Bufaure-GfViir^;"^ :i}i;:i lai:i'rt werden 
kuttuteu. Von diesen ersten Eruptionen an Meibt das obere Fa«sa ein SchaupUtz \-ulcani.M lier Au»- 
brtldie, weldie dnrch Peiioden der Rohe nnterbrocheo worden. Durch jene drangen atoli A>i;/it/Mrj.l,ifr- 
Massi ti aufwiiits: -ie durchsetzten alle vorher gebildeten Schichten in (längen. Dort ahor, v i Ii t (img 
die einstige Ubertläche erreichte, breitete sich seine fcurig-tlüsAige Masse stromaitig aoi; verlulgt man 
sie weiter, M> verliert sie mehr und mehr den Charakter eines massigen KraptiTgeBteinB; sie wird oon* 
glomeratisch, dickbankig geeddehtet und verliert sich in EruptiTtoffen. Diesen Elrscheinangen begegnet 
man in grosser Zahl am Biifaun'-ncliiruc F.s tiiidi d uft kleine Aenderungen dabei statt, aber im Allge- 
meinen bleibt sich die Erscheinung gleich. Su kumwt e^^ datts der ganze reiche Wechsel der ErupttTtuffe 
■it fluvm Muttergeetflin, wi« wir Öin bereits mehrfach beedniebeo, hier in Terwirrender ICanehlatti^ait 
auftritt. Oft begegnet man hei ji-dcm Schritt eini r verschiedenen Abändrning rincs Tuffs, oft hält ein 
Conglomerat mit stets gleichen Eigenschaften auf weite Eratreokong an. Zu alledem kommen aber nodl 
die KiedexsddKge in den Perioden der Ruhe. Hiebt seilten begegnet man dem Gestein der Wenger 
Schichten, wülu'end Andeutungen eigentlicher Sedimentiürtuffe kaum vorkommen. Am wichtigsten aber 
sind Dünke von Dolomit nnd klippigem Kalk, weldie meist in bedeutender Mächtigkeit auAreten, aber 
eine äusserst geringe horizontale Verbreitung haben. Nach allen Seiten sind sie schroff abgesetzt und 
ohsa Uebergang in daa Nadihargestein. Wenn man ai« hoch eben an den schwanen Gdibigai rieh^ 

wie sie nim H'-i^iiii l hei der Pozza-Alpo auftreten, so ist man geneigt, sie für losgerissene und durch 
den Augitpor{ihyr aus der Tiefe erhobene Bruchstücke des Mendola-Dolomits zu halten. Allein die 
ttibere BeInMÄtnng der Abhfaige selgt dann aUemal den Charakter diekbanldger Sdüdttnng der liegenden 
Gesteine, und wenn auch of^ die Störungen noch so bedeutend sind, so muss man doch jene fragmaolMr 
riacheu Kalkbänke als in die Periode der Tuffe fallende Sedimente anerkennen. Mögen sie aneh mm 
Theil doreh die fcrt md fbrt nch wiederholenden Emptionen nnd die damit in ^sammenhai^ stehenden 
Erschütterungen zerstört und zertrümmert und zuweilen als wirkliche ItruclmtUcke einer grösseren Bank 
eingeschlossen sein, mi tindet di>ch ebcnsfi hiiiitis; eine entschieden ui-Nprünglichc I«olirtheit der Aldagening 
statt Wir werden also auch hier zur Annahme des Aufbaues durch animalische Thüügkeit gedrängt; 
dann ein» ao isolirte Entsldinng oinea Kaftrülh ist wol nur dntdi rünnmende KonlleB mSgÜdi. Dia 
flottirenden Thiereben setzten sich, sobald eine Zeit der Ruhe eintrat, an günstigen Orten fest und 
bauten in dem an Zenetxuugsproducten - reichen Meere fort bis zum Beginn cmenter eruptiver 
Th&tigkeit ' 

Verschieden von diesen äusseren Abhiingcn di^ fiebirges und von dem durcli steile Schluchten en^ 
blössten innersten Bau desselben sind die Rücken, welche auf der Höhe des I'lateau's radienförmig von 
dem südöstlichsten Punkt sich verzweigen. Heist wird ihr Grat von Augitpor]di}-r gel)ildet, der mit 
seinen jüngsten Gängen die ganze Gesteinsfolge durchbrochen hat und oft in bedeutender Mächtigkeit 
ansteht. Kr ist ausfiedehnt auf dem Rücken des Sasso di Damm nnd Hiifaure, sowie ästlieh vom 
Colpclle-Berg und au vielen anderen Stellen. Es ist aber wahrscheinlich, dasa diese Gräte des 
Emplifgesleina nicht anprtnglicb ab aoiklie gebfldet worden, sondern in spSteter Zeit bkiasgdegte Gnng- 
ma-^sen aiod, wddm durch den grösseren Widerstand geiren (Im- I'ingn ifen der Zersetzung bald über die 
Tuffe InnaiHnifen nossten. Dies wird unzweifelhaft, wenn man den Bau der böchaten Theile des Gebirges 
anr Seite desMonte CoUtacb bsriiekricbt^ Dort findet dersdbe Sduditenbaa statt, wie auf den Sasse 
di Capell nnd Sasso di If aiiodi Es sind ahenfidla horinntala Blake von regenarirten Tnfin mit 
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dicklmnkigen Mergclkalkcn. KalkriinfLnncratt !) ii. s. w.. welche wir früher als eine mit den KoralloiirifTon 
des Svhlürii-Dolumits gleichzeitige Bildung vrklartcu. Die horizontale Lagerung dieser Schichten uiacht 
« wshrsdieiiilioh, daea sie früher das gante Oebiiige bedeckten nnd die Aagüfwrplqrr-Oioge in sie ein- 
drangen. Später wurden sie zerstört und fortgeführt und die Oangniassen blieheu zurück. 

Was die Lagerstätten der Mineralien im Augitporphyr und den Cruptivtuä'en des Bafaure-Gebirges 
betrifik, ao habe ich dieeelbeii an einem andern Ort anifBhriidi bdumddt ■} und knon auf die dort ange- 
rührten Thatsachen verweisen. Wir ächliessen biennit die Betnditnng dea Tul^tlstean'i and werfen nur 
noch einen Blick auf »eine südliche Umwallung. 



(i. Südliclie Uinwalhmg des Turtpluteau's. 

RostHtjarten- (lel'ti-ijK. Das RosfUgurttMi - (Johirgo ist der verzweigteste Dolomitsloek in nns^rem ' 
Gebiet Seine westlicheu Abstürze gegen dos i'orphyrplateau sind bereits oben Gegenstand der Iktra« h- 
tong geweaeo. Die tiefen Eineehnitte dea Tsohamin-Thalea, dea Pargametaeh-Tbales und die 
Gchängo gegen das Welsrlmoviier Gebirge entblössten in klarer Weise die vollständige Sil i lit t filgp 
der Trias mit Ausnahme de» gesammten Tuffsystems und der Itaibler Schichten. Der Schlcru-Dulüuiit 
lagert hier nanittelbar aber dem MendoUrD^omit, wibrend am Nardabhang de« GeUrgea gegen daa 
Duron -Thal sich deutlich die Tuffe einschieben. Wir sahen dort den Mendola-Poloniit tief hinah- 
aiahen und den Boden eines Meeres bilden, dessen Ular unter dem Rosengarten-tiebiige Iiinaog. Der 
Ostabhang zeigt wieder das erste LagerungsTerhältnke. Die Dank des Hendola-Dolomite rieht aus der 
Tiefe Je.s ICruptionskessels im oberen Fassa quer über das Avisio-Thal schnell nach einer so bedeutenden 
Höhe, dass er vom Tuffmeer nicht überfluthet und von dessen Nii'der>clilä|,';eii tiicbt bedeckt werden 
konnte. Es war hier eine L'fergegend, die erst während der allgemeineu langsamen ^>eukuug von den 
Korallenriffim dea 8dlem>Do]omiti ttberbant wurde. Der Doieinit tritt in dem vidsaddgon OcMrge mit 

seinen hohen Gipfeln und seinen iiar'li allcD Seiten weit hinausniiienden Gräten in der reinsten Gestalt 
auf; es ist dasselbe weisse, drusige, kijitallinische Gestein wie am Sehlem. Zwischen den einzelnen 
Armen liehen acblachteoartige, wUde Seitenthller dea Aviaio ateil hinan£ Ihr Qmnd ist in der SUereB 
Trias ;lnir Seite und b ihren unzugänglichen Quellgebieten sind sie von den staircn Wänden des Schlem- 
Dok>mits einggMngt Das nördlichste dieser Thäler entspringt aus einem wilden I'elskessel im Anter- 
moja-See and stürzt durch enge Spalten, welche der Weg hoch umgehen muss, nach der älteren Trias 
Unabb Ceber ihre aaaftern Gehänge orreicht der Itach bei Campestrin denfAvisio. Am tiefsten in 
das Innere der Di^lumitwelt führt das Vajolett-Thal, welches sich bei Pcra öffnet und durch mäch- 
tige Trümmermassen bezeichnet \äL An seinen Gehängen ist das gesummte System der Sei^r und 
Gamirikr Schiebten in seltener Dentüclikieit entblösat Es ceichnet aicfa hier durch eeineo amaerordeot- 
lichcn Reichthum an Versteinerungen, besonders die Campiler Schichten durch die Iliinfigkeit der Pt»*i- 
doHomjfa aurita, aus. Ein drittes Thal mündet bei Vigo. Dieses Dor^ der Hauptort des Eassa-Thales 
und der geeignetste Ausgangspunkt für die Erfbrtohüng denelben. liegt bnvits auf GrSdner Sandstein, 
der an den bucblenreicben Gehängen nach dem Caressa-l'ass }iinauf/i> lit. Wie von diesem Piaa 
gBgmi das Kälbl-Eck (Profil XUIJ, so durchschreitet man daher bei jedem Aufstieg am den tieferen 
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Tlieilen des Tkak-s nach den höheren Gehängen die gaiue Fulge der älteren Tria^, am vülUtüudigsten 
bei M o9aa, wo der QunporiAyr ab das Idegeodste uwteht 

Dir- l'allriclitunu' <l'-r älteren Trias ändert sieli, wenn man mn Campidelli) nach Moena wandort, 
allnuüig von Süd über Südust und Ost nadi Nordost und Nordnordost, bt abo im Grussen kesselfomug 
nach dem Centralbeerd der emptmo Thätigkeit gerichtet Entsprecheod veiliSlt rieb die jedesmal^ 
Fmtaetzunt; der Schichten an der gegenüberiiegenden Tbalwand; denn vo die Fallriclitung senkrecht 
^ecren die Hiehtiing des Tliales ist. erscheinen jenseits in gleicbeu Nirean böhere Sducbten, wo beide 
Linien zusamnieuiiillen, die gleichen Schichten wie diesseits. 

Samt di Lock— Cm^n» Zitgdmu Samt A* /Wido. Die ittdliclie UmwaltaBg dca Ctatral- 
1m i rilcs iler en:pti\ei! Tl'.-ltigkcit erreicht nicht die hedeutenrle Höhe der westlichen und ösllirlien T'm- 
walluiig. Withrend *lort der Rosengarten und die Marmolata zu 10,(XX) und ll,UOl> Fuss sich erheben, 
«ireicbeD dicee aSdlicbeii KalUierge kaiun mebr ab 900O Vuu. Vm so boher ist bier die altere Trisa 
ab Baad des Eruptionskossete erhoben; denn wenn die Kirche von San Pelegrino 6582 Fuss Aiach 
TV^aker) bocb ist, so stehen die Mendola-Schichten erst in 7800 bis 8000 Fuss sn, so am Südabbang 
des Sasso di Val Fredda, des Campe di Lastei, Campo Ziegelan nnd Sasso di Cam» 
pagnasza. Am Mouzoni reichen sie bis znm Pass Alle Solle, während sie am Monte Hocca 
nnd Sa SSO di Loch tiefer zu bleiben seheinen. .Vn keinem Theil der Iländer des Knijjtioiiske^&els 
ziehen die Mendola-Schicbten steiler vom l'fcr nach dem Innern des Kessels hinab. Mau sieht diea am 
dentUdiateii im Moii«mi*TbaL Der Cisprong dessdbeii an Fass Alle Sdle liegt in Mendola-Sdiiehtai 
and an -» iner Miimhing in den von der I'ozza-Alpe herabkommenden I?aeh, welelie gegen ?l'*x> Fuss 
taefer gelegen iüt, stehen noch dieselben Schichten an. Zwischen beiden Endpunkten ist das Thal bis in 
die tiefemi Campibr imd Sdsaer ScUditan eiagesenkt Die Höhe dieses südlichen Kratemmdes sldit 
in anfii&llendem Cbntrast zu der Niedrigkeit des Nordrandes 'i i l .ilxjr zeichnen sich durch ihre Steil- 
heit und ihre bedeutenden Schichtenstönin^ren ans, während gegen West und (^t die Schichten gleich- 
mÜKMger ansteigen. In dem mittleren Theil des Zuges ist das Ufer, wie gewöhnlich, durch Tuffe bezeichnet, 
wckbe die Heodobi-Sebkbteo bededcen ood selbst wieder nebst dem angreaasaden Uferlaade von den 

beben Kalk- rir\d Doloüiitmas-eii üNerlacert werden. 

Die ganze ustwestlieh streichende Gipfelreihe ist eins der vom Sasso di Val l-'redda ratiienftirmig 
ridi veraweigettden Gebirge and twiscbeo swei Thabenknngen eingesehloesea, welcbe in der Gegend jenes 
Oipfels ents| litiL- II Irn Süden ist es das langgezogene Thal v.n; Sun Pelegrino, die Fort>etyiiiij; 
der Kinseiikung clo Caressa-PaNses. im Norden diu* Thal der Pozzs-Alpe, welcbe den Zng begleiten 
und seinen Gebirgsbau auf das Klarste erschliessen. 

Das Pelegriner Thal ist überaus lehrreich. Siidlieb Ton demselben erbebt sich das mächtigila 
f,hinr:jior]>hifr('ohiTftc mit dem [HM*) Fti«^s Indien Monte Tloeclie. Der Räch ist in die^-s Ce^tiin 
eingeschnitten. An der gerammten südlichen Thulwund i!>t keine Üpur eim*» Schichtgesteins zu »ehen, 
wShrend ridi an der nördliehen Wand die Triassebiebten in regehnSssiger Folge anfbanen; die OrStbur 
Siiiii/iteme bOdeo breite und sntifte Temissen mit d« n Alpen Campagnazza und Focchiado. Der 
dichte Graswudis lässt nicht erkennen, ob hier ein «Umiliger f ebergang aus dem Eruptivgestein in den 
Sandstein stattfindet Aach die Seumer SehidUea bilden noch sanfte Oehinge und steigen ent bi ibren 
höheren Srliirliten steiler an. die < 'niitpätr SekiiAtm setzen niei-.t die steilen Wände des Kalks fort nod 
zeichnen sieh liun li ihre rothe Färbung aus. Oestlieh von San I'ele;;nno ist die F.ntblössunp dieser unteren 
TriaKschichten bes4>nden) deuüich. Die tiefe Tlialseiikung .sitzt nach dieser Richtung fort; aber eine 
Uebe EibSbnng der TbaboUe westliob Ten der Kirche veranlairt die OewitaBer, nadi xwei Seitea 
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abuidiess«!!. Nur der Dach We«ten gerichtete und bei Moeua mündende Tbeil trägt den Namen des 
Pdegrin-TlMlea; naeh Oat«n dient der Blois-Baoli dem Coidevok sd und nininft edua tunreit eeinei 

TrN[iruTigeK den Fo cch i a il a- 1! ach and das Val Fredda auf, welche beide rum Sttsäo di Val Fredda 
hcrabkonunen. Der Grat, welcher von dem letzteren Hochgipfel swiachen den beiden kleinen Thikm 
gegen ihren Zunnunenfluss herabzieht, entliält die deutlichsten Schichtenprofile an den steilen Wänden 
der ausgewaschenen Schluchten. Einige Gypsstöoke io den 8eiin«r Schichten Termebren wie gewöhnlich 
ihre Abschüssigkeit. Nii ht weniger klaren Aufschluss piht der Weg von San Pelegrino über «Iii- Fnccbimla- 
Alp und den Pass am Sasso Vemale nach dem Cuutriu-lhaL Der jenseitige Theil dieses hohen, aber 
Indileii vod genoMreidwii JodiSbergangee wurde berrits im Vorigen beediriebeiL Steigt mio tob der 
Focchiada-Al}! ntifw.irfs. sn gclungt man Ober TrüuinicniKH re von übeieinanrli r gestürzten grossen Blöcken 
nach der oberen Grenze der Campiler Schiebten. Ob darüber Mendolft-Scbichten als Dolomit mistchen, 
Twmodite idi nidit ni entadieiden; doeb iit ee sehr walmcihelnUeh, da rie trattnai diesen petrographi- 
tdbm Qlirakter besitzen. Man lenkt in ein links liLi;>l>knniin«-iK]i-^ »-paUeuarläg flBges H<K:hthal ein. 
Da« erslB deutlich anstehende Gostoin sind rötliii» !i L'^ tlirbte Kalke mit zahlreichen, ftlM i" uiKli'utlichcn 
OloboMn AamoniUsiu Die rotbe Färbung verschwiuikt nach oben, eo stellen sich graue lüilke ein und 
die Ammooiten «erden eelteoer. Steil und in sahlreidwn Windimgen steigt man aber dae lose GerflU 
nach dem Nclujcebpdrrkt' n l'riss. F.in bosniiiliTes InteresM- < rli:ilt dirsi-r .T(>rliiil)iMHftng durch di«' I'nzahl 
von Gängen, welche ala lange schwarze Faden an allen Abhängen hinaufziehen. Öie haben das Gestein 
in ihrer Naebbarsdiaft meist mir wenig vnd in geringer Entfernung so ▼srindem wmoclik Das Gestein 
ist dasselbe wie das der späteren Gänge im C/ontrin-Hial an den Abluingen de» SasRO Vecnale und der 
Vedretta Maruiolata, meist Uebergangsglieder zwischen Au}pt|M)r])byr und Melaphyr. 

So gleicht der dem Quarzporphyr folgende Scbicbteubau im oberen Theil des rdegriner lliales in 
Bezug auf die Art der FormatioDen gsaan den Abhüngw, weldie Sher das Qnanporpbyr-Plataaa auf* 
steipMi. Der cin/igf rnterscbied ist. .ihgesehco ▼OB geringeren ]>i'trnjTraphiBchen Abänderungen, das 
Auftreten von geschichteten reinen und dolomitisdMB Kalken au der Stelle des kryatallinischen Schlem- 
Doloniils. 

Etwa.', weiter abwärts im IVlegriner Thal ändert sich der Gcbirgsbau. Südlich steigm noch, wie 
bi-slier. die Gehänge des Qaanpoiphjis so, aber im Norden ist die ganze beschrieben« Triaifolge plötzlich 
abg('s<:hnitten. Ein mSehtiger Stoek eines syenitartigen Gesteins erhebt ridi mit steilen Abhängen und 
ist in einer senkrecht aufsteigenden Regrcnzungslinie Ton dem Schichtgebirge getrennt Es i.st der Erup- 
tivhtotk des Monzoni -Gebirges. Noch weiter abwärts folgt dem Syenit jiliit/.lieb .Viigitjjorphyr, über 
dem man wieder die weissen zackigen Gipfel des Kalkgebirges aufragen sieht. K« ist der Monte 
Rooea mit den Laste di Pesmeda, eine Ftntsetnmf des Zugaa vom Saaso di Val Fredda und dem 
Cani]>o Zit^elnii. Die gleichen Ge*teinsni:i?->en erheben Bldl SUr Linken. Hat man in der Thalsohle den 
Augitporphyr überscluitten, so kommt man in das Liegende jener hohen Kalkgebirge; der Mendolar 
Dolomit und die Campiler Sehiditen bleiben beidctseits in der HShe, nur die Saiaser Schkihten slalMi 
in der Thalsoble an. Sie sind vielfach verworfen, gefaltet und von Augitpoip]qnM3iagBn dovobsetaL 
Bald folgt dnrunti r der (Jrödner Snndstein nnd der Quarzporphyr von Moi-na. 

Eine der auffallendsten Erscheiimngen im liau des Gebirges vom Val Fredda-Spitz nach dem Saaso 
di Lodi ist der bedeutende Unteisdiied der HlOie, in der am SOdabhang die lltare Trias ansteht Demi 
während inn ()>ti-nnd des Monzoni-Gebirges der Mendol.M-Doloniit beinahe bis W>W> Fus hinaufreicht, 
bleibt er bei Moi-na in kaum 5500 Fuss. Hier sind die beiden Theile durch den Monzoni gstrennt Im 
Narden dieses Gehiign aber sind ne verirnnden; denn Tonlblna nebt der Mendola-Dolomit wH ssmam 
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Liegenden und Hangenden continnirlicb und ohne bedeätenden- Störung den Abhängen des Sasso di Loch 
entlang und um dessen Ausläufer herum nach dem Monzoni-Thal und der Tuzza-Alpe. Im Monaooi-Thal 
aber tiinli't das vorerwähnte t-chnelle Ansteigen der FornKition uiidi dfin Alle Seile statt. Ki? 

Verwerfung kann daher nur duixh das Lruptivgestein des Munzoni verursacht sein. Wir wenden uns 
zur Dantellnng dieses Oebirgn. 

Der Monzom. Mitten ans den niiichtiizon Kalk-Alpeii, welche sich dein Poqjbyrzug des Monte 
Bocche anlegen, erhebt sich der Eruptivstock des Monzoni-Gebirges; er wird durch da» tiefe 
Thal von San Pelegrino vom Monte Bocche getrennt, tddient aich aber im Osten nnd Westen 
uiiiiiitti llur di u hiilit ii Kalkgipfdn dos Ziegelau und Monte Rocca an und setzt mit tiachem, naeh 
Süden gerichteti'tii Ho^tii dir Krttc diisi-llicn furt. Norden entsendet er das tiefe Val di Mun- 

xoni, dessen Thalsuhlc durch die uiikhtigeu Kalkuiassen bis in diu tiefsten Triassdiichten hinubreicbt 
Seine Qnellb&che entspringen von Osten tmd Westen her dort, wo aivf dem Gebiigsrttelcen das E^ptiv> 
gesteiii an den Krilk j;!ei!zt. und haben sirli l.in^'- der Grenze ihr Bett .ibwärtÄ i;e\viildt, das im Lauf der 
Zeit zu weiteren, aber stcilwandigen Tbäleru ausgehöhlt wurde, bo kommt es, dass im Norden die 
Eniptinnasss des Honzoni durch eins Ei ase nki m g , die too beiden Seiten her nadi der lütte allmilig 
an Tiefe zunimmt, von den nördUcb TorfisgendeD Kalken getrennt ist; diese adbst aber weiden von dem 
entsendeten Thal durchschaitten. 

So bildet das Munzoni-Gebirge mitten in einer Kalkkette einen von Westen nach Osten sich erstrecken- 
den Kaoun, der nach Norden steil vad schroff abfillt, aber nirgends mit senkrechten Wanden, sondern 
stets mit kurzen, scharfen Gräten, zwischen denen sich Schhicliten mit Steingoröll steil von der Hulie 
herabziehen. Kaum eine Spur von Vegetation bedeckt auf dieser Seite das den zcrstürcudeu KrüAeu 
locht folgende Gestein. üdienHis wfld nnd siAroff mit saddg senissenem Kamm stellt sidi die dunUe 
Wand des Eruptivgesteins dar und es gelingt nur mit Miihc, auf dem scharfkantigen, losen Steingsrüll 
nach einer der tief eingeschnittenen Scharten hinau&usteigen. Gans anders der Südabhang. Auch hier 
ziehen ridi mehrere Udne Rücken nach dem Thal San Pdegrin Unab, aber idcht nackt und kahl, son- 
dern mit ertragreiehen Wiesen bedeckt. Daher ist das Gestein nielit so der Verwitterung ausgesetrt, 
die Formen siuil sanfter, genindet und, ol>gleich so steil, dass eine Hesteiguup nur mit Anwendung von 
Steigeisen möglich ist, doch nur an wenigen Stellen felsig. Der Kamm des Gebirges ist ein scharfer 
Grat mit vielen Erhebungen, unter denen von' Ost nach West der Monsoni (8578', Trinker nnd FeQX 
die lliccolefta und iler Mal inferim die hedeiiteiidsten sind. Im westUdien Theil gabelt sich der 
Kamm und nimmt das tiefe Thal Cadin brutt auf, welches sieb, wo es dieOrenxe der Monzongesteine 
erreicht, nach SOden wendet und als Val Pesmeda den Kalk der Laste di Pesmeda von der 
Eruptivnias.se trennt. Ks gräbt sich nacli d« i mlung unmittelbar unter der Grenze der beiden Gesteine 
an den Palle rahbiose im Kalk ein und ist weiterhin in den .Vugitporpliyr eingeschnitti-n. der sich 
zwischen beide Gcbirgsartcn einschiebt Die örtliche Circuze am Südabhang ist an der linken Ihalwand 
des kleinen Rivo d'Allocbetf weldier von dem Pttss Lo Seil« herobkömmt und sich weithin in der 

Nähe der ('(Uifar tiirenze 1i:ilt ; die letztere ist hier von besonderem Interesse; auf dem QuanpOipfaur dcS 
Tlialgrundcs bauen sich allmülig die gesanunten Triassdiichten bis zu den höchsten Kalken auf und alle 
diese Gesteine treten in Contact mit den Honrongestmnen, die Seisser Scbiditen werden von emem brntsn 
Gang dei selben darchsetst. 

Die (iesteine, welche dieses scharf abgegrenzte Gebirge zusammensetzen, habe ich bereits oben erör- 
tert Es ergab sich, dasa fijftnit den eigentlichen Gebirgsstock bildet und später von lJifj>erstAeni'i-G'äagm 
darchsetst wurde, daas ferner das letaitere Gestein snr Eruption gelangte, als der Syenit noeb nieht 
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rrstiirrt wnr, iiti'l nichts Anderes ist. als langsam f>i>tarrte Augitporphyr-Miu-se. Eine S]>prialuntcrsuchuDg 
macht dicscH iCesultat i>ehr wahrschemlich ; denn iiuiu budet im Bereich des Syenits nicht oineu einzigen 
Gang von Aiigitporidiyr, aiuMriisIb denelbeo aber nieht einen eimigeo mm HjrpentbenK; beid« GesUÄne 

aber trrtcn iliclit tivbeneinandcT auf. f'o setzt im Val Pcsmoda eine der bedeiiteiKlstcn Aiisitporphyr- 
Masscu auf und uiuuittelbar daneben an den Falle rabbiose und im Toal della Foja sieht man 
mse noch H3rpentlMofiBb im Sjemt. 

Die ruutliirte der Mineralien des Monzoni theilen sich in zvei Klassen: 1) in solche, deren 
Mineralien dun li Iiifiltrati«in in Klüften ent-stiiniliMi sind (hieher gehört vorzÜRlicb .\ll(>chet>, und 2) in 
solche, deren Mineralien iiu Coutact mit Kalk uuilreten. Letztere vertheileu bich uaturgemäss am Xurd-, 
We«i- tmd Oitrand des Enq>tifitodB; alMo Bir hanptsächlioluter Verbrettangsberirk ist noch ein anderer 
nlir eigenthiimliclirT längs dorn SUdabhang des ftcbirgcs. Verbiiulpt man niiinlicli (lii> Pnllf rabbiose 
wak AUocbet oder, was gleichbedeutend ist, Moüna mit der Fucchiada-Alp, äo bezeichnet die Linie längs 
dem Sttdnbhaog dee Momwid eine Stofe, «eiche etwas weniger steil ist, als derQbrigs Thefl des AtdiaogM, 
aber nur an den kleinen Rücken ausgebildet ist, die zwi-st-hcn den eittzelnen Tobein (Toals) nach der 
Tiefe ziehen. Diese Stufe ist durch Auflagenuigen von körnigem Kalk charakterisirt, welche den Ueinne 
Bücken aufgesetzt sind. Sie sind die Ueberrestc einer grösseren gehobenen Masse. Einst nmss dieselbe sehr 
bedeutend gewesen sein; denn östlich und westlich ist ein hohes Kalkgebirge, dessen Sebichten nur 
gering gegen die Contartfinehen ansteiijrcii. Kru|>fii»n seht-int d.ahereine plützliebe und hettige gewesen 
ZU ^in und es muss nothwendig die zwischen Zicgclau und Monte Itocca fehlende Kalkmasse damals 
mit gehoben worden sein. Dies ist wn so deberer anzonehmen, ab die Sdiichten, weldie im Norden 
des Thaies San Pelegrita anstehen, fnilu r bi^ an den südliehen I'orph\Tzug herangereicht und den Raum 
des jetzigen Thaies erfOUt haben müssen. Die ungeheure Zerstörung, welche in Folge der bedeutenden 
Zertrümmerung der Schichten spHter «ntreten orawte, Tenulasste die Hinwegführung gi-osser Gesteitn- 
massen, so dass da.s l>ytMiitmassiT des Monzoni fast allseitig entblösst wurde. Von den l)etriicl>tli( In n 
KalkmnRsen, web lie in ilrni (lebirgszug fehlr-t», sind nur unbedeutende Reste auf dem M'HiZ'iiii zunii k- 
geliliebcn. Fincr derselben krönt nach Triskn die äpitzo des Monzoni, ein fernerer ausgedehul4-r Zug ist 
der eben am SSdaUuu^ besohriebeDe. Ausserdem aber sind noch nutnche SteUen aai Abhang hinanf 

durch Kalkre«te ans^'ezfirhnot : auch am Nonlalilianu fehlen sie nirht ganz; grosse Kalkblöcke mit Vesu- 
vian-Krystallen fallen dort von einem uncrsteighchcu N'orsprung herab. An noch andern Stellen endlich 
dod nur nodb Sporsn der frfiberen Kalkbedeobmg in dem Vorkommen der Ar diesen eharakteristisclien 
CSontaotminsmlieB TOduoden; aber auch dann wird mau selten vergebUch nach kfimigem Kalk Sachen, 
der in kleineren zusammenhängenden Partien dem Gestein l>eigesellt ist. 

Alle diese sporadischen Stellen sind die Fundorte der Contactiiiineralien des Monzoni und ihre Er- 
giebigkeit hangt wesentlich von dem Anfrchluae ab^ den die Rasendecke gewährt 

Auch unter dini Cflntaetniineralicn und ihrrn FiiinlMi fon sind wicdenim zwei .\btheilungen zu unter- 
sdieiden. Da nämlich Syenit und Hypersthenfels beiderseits grpsskümig ausgebildet sind, so müssen 
auch beide sehr dünnflüssig gewesen nnd langsam erstarrt seb, mithin andi beide im Contact mit dem 
Kalk mächtige Veränderungen henrorgebracht und erfahren h.aben ; man kSnnte daher von vorn berein 
verschiedene Contactmincralien des STSoits mid des Hypersthenits voranssetieo. Dies findet sich in der 
Tbat in hohem Grade baetitigL Die IBaenJfllhntng der nndiiedeBsn Fondstdiea ist eine dnrch ana 
Terschiedene und IlbMall liest aidi dar UntereoUed der beiden EmptiTgesteine leicht ab das Bedingende 
aachweiBen. 

Oranot, l'wtviait, Gehlenil bezeklintn den Contact con Hjfenü und Kail:, verachtedene VarietäUm 
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von ÄHgit, Maynetiaijlimmer, BrmtUtUi i'leutuuit den CoiUuct von ilj/j/«rgthtnil und Kaik. Zu deD 
Contaclstellen der antoren Ali gebort vwr Aüem Alle Seile am Nordabhug de» Moanai, die tiefttr 

gelegene Fundstelle im Tnal dclla Fn ja, fenicr Canzac<>li bei Prcdazzo, ilcr Fundort des (Si/muitt 
bei Mezzavallo und andere. Zu denen der leUtt^ren Art gehören die Palle rabbiose, der obere 
TbeQ des Toal della Foja, deg Toal de Rissoni, Toal de llaszon «. s. w. — hu Toal della 
Foja im südwestlichen Theii des Mouzougehirgcs komUMD beide Reihen smi ( < utartpmdurtcn in unmit- 
telbare Berührung und an einer Stelle des Grates gegen daa Val Pesmrda tindet man Fussait und 
GrancU zusammen, aber auch entsprechend ah> Unterlage Hifpertthenit und Üifenü in unmittelbarer 
Nadibara^aik 

F«; ist hier nicht der OH. auf eine ausfiilirliclH' Friirtming der Art und Weise einzugehen, wie ditse 
Coutactproducte eotstaudeu, eheuw wenig zu einer genaueren mineraktgiacbcn üeschreibong der letzteren 
«ad des Ginget ibrer Zersetzung. Diese fiberavs reidie und groaae Airfgab« eoll fliner besonderen Beni^ 
beitung TOlbelialten bleiben. Wir gehen hier nur kur?. auf den allgemeinen Gang ein. Zunächst zeigen 
die Contactmineralien des Mouzoni auf das Klarste, dass sie nicht durch Infiltration, sondern nur durch 
die Wirkung des hcissflüssigen Eruptivgesteins entstanden. Dieses schmoh: den Kalle und letzterer wurde 
ann ein Lösungsmittel für die Sdic-ate des Syenits» als gingeB in gelöstem Zustande neue Terbaidnngea 
ein, und alsdann der Syenit der liolien Frstarrunfr^iteniperatiir seiner (lenictiptheile wegen zuerst erstarrte, 
bUdetc er gleichsam die Wand des (jefässcs, au welchem die gelüsten Sihcatc sich kristallinisch aus- 
■cUedso. Die Katk-SiUcatie baben im AUgeneiDen eine niedrigere Entamngsteniimnitnr nla die Albali* 
SQioate und eine hiihere als der kohlensaure Kalk, so dass sie sich aus einer vollkommen flüssigen 
Mutterlauge an einer schon erstarrten Wand absetzen konnten. Auf diese Vorgänge weist nicht nur das 
atigemeine gegensntige Veilialteo von hSmigem Kalk und Syenit bin, sondern es lässt sidi bis in die 
kleinsten Details verfolgen. In jeder Kiystalldruse sind alle Zwischenräume mit Kalksjiath ausgefüllt, 
der als tlüssip;e Masse bereits vnr der Krystallbildung vorlirinden war, denn die von Kalksjiuth umhüllten 
Krjütalle sind die Irischetiteni auch zeichnen sie sich durch ihren ausserordentlichen i' lachenrcichthum 
«nd deren glatte, ToUkoaunaie AnsbOdung aus, wie dies bst nur bei Krystallen geaebieht, die b ein 

dünnflüssiges oder gasfi inniges Me<liuni liiueinwachsen. Man vergleiche in dieser Hinsieht nur den Fassait 
von Monzoni mit dem Augit des Augitpurphy». Auf dieselben Vorgänge deuten die häutigen Linschliiaae 
Ten kiTStalliniBclieBi Kalk in Toflkoinmen nnznaeteten Ki^stallen der Gontaetminenüien bin. So findet 
er sich in den Granaten TOm ToaI della Foja und Canzaeoli, femer im Vesuvian. kemgoM erwähnt 
ihn im Pleonast ') des Monzoni. Der eingeschlossene Caldtkem hat keine äussere Fhichenbegrenxnng^ 
gehört aber Einem Individuum an und nimmt oft die Hälfte des Pleonastkrystalls ein. Solche Einschlüsse 
kann man w«l nur auf dieseilje Weise erklären wie die Einschlüsse von Grundmasse in porphyrisch aa»> 
g(>s( hieilei)eii Krystallen der Eruptivgesteine; ea ist eingeaehknBene Mutteriaage^ welche nach der Erstar- 
rung des Miuerals fest wurde. 

Gans analoge Ersdieinangeo wie diese Gontaetbildttngen des Montom scheinen die sogenannten Silicat» 
b l (i c k e d e s M o n t e S o in in a, Kalkblöcke mit eingeschlossenen schön krystallisirten Mineralien, zu liieten. 
kelk sagt darüber'): „Die Entstehung eine« Tbeils der Silicatblöcke der Somma durch Zusammenachmekuog 
ÜBirig^liaBiger GcsteiDS mit dem Apeanineii-Kalk wird wn so wahrscheinlicher, als die durch ihren grossen 
Xalkgdmlt ansgeseidnsten Silicate io KalkblSdEeB voikommcn. Dnter den losen SüicatblBdno kann 



•) BitMUi«rtwielriM dw luisi Akadamm dar WiMawehaftwi n Wie«. Bd. 16; I1.17SII. 
*) Utk, to Tmmt. BhU» law. flw XXZTL 
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man zwei Reihen iintorsrhoiden : eiiif, fleren Ursprung sich bezichen lisst auf die obige EntetehnngsweiM^ 
nur dass die amhüUende Kalkschale fehlt, und eine zweite, die nch besdehen lässt auf Tracbjte oder 
kmßbafirfn, wo diu lliiiei«lieii pSmun Asadokaang gmniMn ak gewSbnHdi. Zu der aaf lVidi;ft 

zurüc kzuführenden Reihe, zu welcher auch die SfllcatMücke der phlegriiischon Felder gehören, sind die 
Blöcke aus glanigtim Feldspatfa, Hornblende, Aogit, oft mit Nephelin, Sodalit, Glimmer und Magneteisen 
m ndmen, die binreileii «n granitiauificiheB Am^eii atmehmeu, aber nie Quan enthalten; ni der auf 
AB|ptoph\T zu beziehenden die aus Olivin, Augit, Glironier." Am einem Kalkblock der Somma, der 
als Schale Augitkn stall' inuhüllU-, kuniite Roth durch Kncliini mit saljietorsaurera Ammoniak nur 23,2 Pro- 
cent kübleusaureu Kalk und 2,9 Proceut kohlensaure Magnesia auHziehen; das Uebrige war unlöslich. 

Ee findet alao auch hier ein ZueammenBcfamelxen tob Kalk mit swei venddedeoeB emptiren Silioat- 
mas'ii'ii ^(aft, (leren jpdc sioli in ilirt'n Wirkuni:' ti vi tsf Iii. den SoNCrt. Während an der Snninia diese 
EntbtebuDgsweise der Mineralieu üch unmittelbar boobachU ii läset, kann mau auf dieselbe am Monzooi 
imr ane den voriMadeoen Thataacben iehBaneD. Dudi Experimente iet in dieaar Biehtung nodi oidita 
festgestellt ■), dodi haben die Beobaditongan an tbBtigen Tvleanen «inen den Eiperünenten gana iqni- 
?alenten Werth. 

Von den Besonderheiten in der äusHercn Ausbildung, welche dieser Bildungsprocess der Minerahen 
mit ddi Mngt, langt beaonden der Augit, der im C^ntact dee H;pendianili idt dem Kalk rorkommt 

"Während dic^ios Mineral im Augitporjdiyr und dessen Tuffen in Siiil-Tvrnl nur in vvtci auch s<inst häu- 
figen Formen auftritt'), erscheint es am Monzooi in vielfachen Formen, die von jenen beiden weit ab- 
weichen' und sieh sdbat wieder anf swei Gruppen sorfidddbren laesen, weldie man als Fjftyom nnd 
Fcutmt m bezeichnen pflegt Der Pyryom umfasat die in Hohlräumen drusenförmig frei «ugebadeten 
Kiystalle. Diese Hohlräume, in denen auch Magneniogltmmer, Labrador und Titaneuten Torkommen, 
gehören dem Hypemthenit «gelbst an, wo er zwar mit Icohlensaurem Kalk imprägnirt ist, aber dorh seine 
SelbetständiglKit noch bewahrt Der Haaptfundort ist im Toal de Rizzoni. Der Fasnai't tritt stets 
mir unter den an der Grenze von Hj^iersthenit im Kalk selbst niedergeschlaj^enen Kryatallen auf. ist 
immer in dem kömigen Kalk, aber nie in Hohlräumen krystalliurt, und wo das letztere scheinbar der 
Fall ist, ist der Kalk in Losung ioitgeiährt MeiBt neht man dann nadi Ueine Reste dessetben in den 
Winkeln und die Ki vstnltc sind stark zei-setzt. Ri i drin Pt/r-inm kann wol nur die chemische Ziisam- 
roeusetzung von Einäuss auf die Form und phj'sikalische Beschaffenheit gewesen sein, bei dem Fassoit 
war ausserdem auch dm Nator des Lösungsmittels bss Umm s ad , dabsr ihre eonstanten Untersdiiede. Der 
Tyrgiini ist von Krystallen aller Bestandtheile des Hjrpenthenits belltet, der Fnssait hingegen von 
Hriiiulisii und l'h iinaat, mit denen er oft ein dichtes, fjleiehsam schwamniiii-kry stallinisches Gewebe mit 
KjUk in den Zwischenräumen bildet, i Die Krystidlendeu ragen frei und volitiachig in jeden Zwischenraum 
hinein. So vnsdneden sich die beiden Angitvarietliten nadi ihrer Knaseren Form, ihrem VoriuNnmen 



■) Eine von mir in Lcbomoriaiii d«r k. k. geologUchen Koichs«n«ult in <lic«cr liin«irht Ix'goiiDt'nc Vcnucbtrcibe blieb 
«MwIhndaL leh Hm «imb t ehi M — t Mnw pyMädcr mit dicken WSodao nA «ibw ianw« Auiboknuc v«a V^* Dmb- 
■HMr and BOba «sIlMtfgSB, «slaW teoh eins Mwss konisdia Beimnlw diabt tmsbMiw m w«4ea kMUria, (Ulis <«■• 
idhM hH fcls|srlifcMsw kaktaasssini Kslk mid Fuial^ mMs Im Osttis te TSopants* ifam MMaMlMB Otos sas 
mA uiehtB duck hagmM AbMhlaii( VuMit-Krjrdtll« im Umrnor n «riultn. Dar kokkuau« Kalk war, wla bai 4am 
■■n'acben Varrach, gMchmolMD, aber (Br die KrjriulliMitioii des Silicat! war di« Abkflhluiiy ra aobaall gasahab»} aa «ana 
Uer DBd da kleine Partim Ton Kla«art!|^r 8tructar wabnancbmeo. In dem oberen Theil halta leb aäiieB gaaaaB Faaaait-Xljf> 
Stall in daa Kalkpaircr geirrt ; <li r'.L'Un » :it lu:-. dui KitUi TeiiabMllaW aild gSSS dSlto «a^dBll 

>) (. UcklkaTn, Bildung ond Umbildang a. >. ». 6. 8S9l 
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uml ili'ti Ui'^li'iti iiili ii Miiii iMlii'ii VHtlialt»-!!, so versdiioilrn i>t i]rr («luig ihrer Z('rM tz\iiiüs('r8ch8ill1ingBII, 
die behuiiiliT!» iK'iiu Fasaait eine Keilte der int«rei>*ianU.'stcu rbeuduiuoq)hoscn bervurruteii. 

FM8«n vir «tte angeftthrteii Thateachcn «MMnmen, ao erlultfla wir am Moinooi vier Gruppso 
TOn Minern I - 1. .ij,' 0 rstätten : 

1. Coiitact von Monzoosyenit uud Kolk. 

•) Alle Seile (Nordostabhang dm Monroni). GrSner Granat^ druaeniormig in einem kiyBtalliniwh- 
SK'Ui^'i ii Silicatgestcin, wt h ln- lic (irciizo von Syenit und Kalk bezeichnet und wesentlich aus Granat- 
und I VAMi'ian-Substanz zu behtehen scheint Stets dicht von Ku/Lsjmth umhüllt. — iithlmit erfüllt 
den Kalk in weiterem Abstand m einer L'uzahl von Krjstallen und ist von keinem anderen Klineral 
begleitet. 

In der Nähe tritt auf Klüften des Syenits Iiüufig • in l i JuTZup: vnn Pisiarii, wahrscheinlich als 
i'roduct spaterer Infiltratiun, auf. Ucbcatr erwähnt noch von Alle ik:lle ÜkajwlüA, der auf Syenit 
ein- md antgewwAaea mit «eladongrUnen und bnumea OrmuOe», Qttmn, Magtutnten md Eüm- 
giimmer vurkotunieu üoII. 

b) Nordgehänge des Monzoui. An mehreren Stellen des Nordabhangee tritt, meist an unwgänglicben 
Stellen, blauer, kömiger KaOc mit 51gr0nem Vtnttian tnS, Kreleber theOe krjrBtalliniBciMeelHge, mH 
dem Kalk innig durchwachsene Maasen bildet, theils in Krystallen in letzteren hineinragt. Die 
meisten Fundstellen Rind unzugänglich; die reichste ist tniniittellcir über der Alphütte im Val di 
Muuzuui uud gibt sich durch zahlreiche Bruchstücke am Abhang zu erkennen. — Analoge Vof 
konmniMe eiiid auch am Sfldabhaag «if im Abliiagen Solle Fall«. 

c) Toal della Ki) i;i i Siidwi-itaMiangi. Die Fundort« auf dem westlichen Wall dieses Tobeh, dar 
ihn vom Pesmcda-Thal scheidet, sind interessant durch das Nebeueinandervorkommen der C(ni> 
taetmineralien beider Eruptivgesteine; neben Chnmat und Vunvian finden sieh PUtmatt, Fa»$ait, 
Uraiulinit ; Syenit und Hypenstlieuit sind beide b der Nähe anst<>hcnd zu beobachten. 

d) Falle rabbiuse. Hier findet das nämlicbe Verhalten atatt, doch hat UgptnihtHÜ bei weitem 
das Ucbc-rgcwicbt 

Amaerdem finden ndi Coatactprodncte swisdien Momon^eak md Kalk; 

Hei ^lezzavalle zwisclifn Predazzo und Moi'na: Gifmiiü. 

f) Canzacoli bei Predazzo: Vetuvian, Granat, UeJUenit, Brucü {fi. „Canzacoli"). 

g) Honte Margola bei Predasw: Venmian, Bnteä, 

2. Contact von Moiuon-Ilj-persthenit und Kalk. A. Druscnrnurac im Hy|ierstheniL 

a) Toal de Rizzoni (mittlerer Thcil, Südabhang des Monzoni»: P^njom ( M-iltikolith), zum Tbeil 
traverteUttiibnlich bi fioerige Hornblende verwandelt; einaxigcr Glimmer in grossen Tafeln, Lainr 
dar in z<dlgrossen Kry stallen, 2YtoMw«i, 8phe$tt alle frei in Dratenrinmeo eines mit Kalk im- 

priiguirten llv]" r-tln iiits. 

b) Allochet (^äüdoütabhangj. £s scheint biehcr der von Liebeoer \m Alluchet angeführt« zweite, 
tiefere Fmdort au geboren, wo in Dniaen des frisdien und sehr harten GetringsgeeteiBB MafaHeMA, 

mit Mundil verwachsen, n( l>t n La/.rador und Sji/ten vorkommen soll. 

3. Coutact von Mouzon-Uj-persthcnit und Kalk. Ik Ausserhalb der Grenze des Uyperstbenits im 
Kalk eingewachsen. 

a) Falle rabbiose fs. 1, di. Fatiait, SraWiVtV und /Vrontuf bilden ein ungemein zähes und festes, 
mit Kalksjiath durchwaibseni s Tlpstein. in dr-M ti Zi llen die < iii/i lm ii Miiiei alii-n mit ihren Krjstall- 
endeu hiucinrageu. Der Fastiait findet &icU hier in überaub »thuucu und gro&!>en Krystallen, tob 
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denen alle, durch AnflÖMiQg de« kobUoaaann Kalks Inigelfigtein in Pieudomoipboaeii Tnwan- 
delt sind. • 

b) Alpe Ptcneda. U* nr envihBt Ton hier 8«rp«ntiit-'uoi Spmkttem-Vmiäomotf^mwBa, ine tie 

die-irr (iruiipp von Lagfr^t-itteii piürnthijmlich sind, au>>erdt>m Fiisiiatt. 

c) Toal della Foja. Ausser dem unter 1, c geuaanteu Fundort ist eia zweiter höher obea in der 
Nordoetodia dw Tobels, wo dasselbe imiige FmHOhflMnat^BnmduA-Gemeügß aofliilt «Je aa den 

. Falle rabbios» ZwietdieB betden Foadortei^ steht eia Feben aiit groasen lenettten iVlMiMM«4Ei7- 

stalk-n an. 

d) Toal de RizzonL Hier findet sich hoch über dem unter 2, a angefiiiirten Fundort das VLoUr 
dem NamcB „Bttnd^ bekannte Kalk-Uagnecia-Silicat, stets reich an P/eotuuf-KijetaUea aod 

TerM'achscn mit kömigeni Kalk, 
4. lutiltrations-Mineralien. 

a) AUoehet Am SSdoetabhang des Monmu, m den Thal Allochet, InNameo xuanät der Greme aut 

den Sedimentgesteinen Kluftausßillungen im Syenit vor, velchc alis Infiltrationsproducte hetfachtst 
werden mQssen. Die Wände sind mit Quarz überzogen und dasselbe Mineral verbindet in weit* 
läufig 8t«henden, langen und dünnen Krystallen beide Wände mit einander. Dazwischen sind auden^ 
Mineralien aufgewachsen, insbesondere Epidot, Alle Geeteine der Umgebung sind stark sersetzt 
und «'S liisst kIcIi schwer oiitsclicidfri, ul) die jilnttcnfi'n ini-r vonvacbw'iien (Irauat-Krystalle, eowie die 
sonst noch damit vorkommenden Mineralien auf dieselbe Wei^ entstanden sind. 

b) Alle Seile: PmImiI; b. 1, a. . 

c) Nordabliang dos Monzoni, angf blicli überderSenahiitte: C!laiaMkaafniflkeiidetH7^^ 

d) Lmmotaü und I'rehnit blieben mir uubekanai 

Um- aDe am Moaaoni flberfaanpt Tocfcommenden lufoendien genetisch nnd nadi den Lagerstfitten so 

ordnen, wären nun nooh die zahlreichen /'ufiuiomorphonen unterzubringen, welche ira Gebiet des H_v- 
pnn-thenits säniiiitlich auf die \'(-rmflinin(j der kieselsauren Magni'sia f^criclitct sind, bis diese als Sj>trk-- 
»tein allein den Ituum der Krystalle eriüUt. Fa»»ait, l'Uon<ut, liramiUit sind besonders dieser Umwand- 

fang antsmoifai» 

7. Umgebung von Predaszo, Moena und Cayalese. 

Bctraelitet man die Umgebung .von Preda^uco, Moena and Cavakse in ihrem allgemeinsten geogno- 
>fl-r}!( ii li:iu, «if er sich auf der Karle darhtellt. so konnte man geneipt sein, sie flir eine mit Sodi- 
meutea erlulltn ticle i>uchl des Ihusmeeres im Augiti)oq)hyr-Gebirge zu halten. Allein wenu man den 
Bau dar irateren Umgdnmgen barüeksidrtigt, so atÄieint es, dass sie in ib«n SchicfatgelrirgeB anr desit- 

halb so isolirt ist, weil let/'.in in einigen 1» iiacbbarten Thoilen durch s|iiiterr ZerHtiining entfernt wurden. 
Um ein übersichtliches Bild der in ihrem iimereu Bau sehr manchialligen Ciegeud zu gewinnen, abstra- 
hiren wir in aOgemeinen Zttgen ihre Gesehidite, ebe wir anf die Einzelbcechreibung der geognostiseben 
Verhältnisse eingehen. 

Zu Kndc der ersten Periode der Senkung, also in der letzten Zeit der Ablagerung des Mendola- 
Dolomita, reichte das Triasmeer im Süden bis zn der grossen Insel der Cima d'Asta mit ihrer nördlichen 
Vmlaga, dem Zog der Cima di Lagorei. Das Ufer war also in der Mitte der Nordgehänge des letzteren 

fiebirgsznges. Von hier an debnt<' sieh das Meer pejien Norden über das I'iirj>h_vrj>lateau und iilH'rliau|)t 
über unser ganzes Gebiet aus. Nur zwei Inseln ragten daraus hervor: der Zangenberg mit dem Schwarz* 
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horn and der Monte Bocche, welche ■mmnineo ein«n dem Ufer poraUeleQ Zii|; bildeten. In diesem 
ganzpn Meer lagerte sich ohne irgend eine Störung die iltofe Triaa bis hiMklif cum MendoU>DoIomit 

gleichmibisi^ ab und oh blieb nichts nnbrdeckt, als jono beiden Insiln und dlM tfidliclie Festlnixl der 
t'inia d'Asta-Itisfl. l>a ■.'<>< Imb dif oft iTwähnte alI,!;t iiK'in<> plötzliche IkbunR und Dislucation, »eiche 
die Periodi-u der ültcren und der jüngeren Trias trennte. Das Meer zog äicli in die früher beschriebenen 
Greimn smrfidc und griff mir nodi in den Eiupdonakeaael de« oberen Fnaan-Thab ein. Ifit dem ge- 
sanimton rini)hvi]iliiti\ni wtirilc die riiifrcbun? von iVcdarao. Moena und f'iivalese Festland mit einer 
fortlaufenden Bedeckung von Mendola-Dolomit. Dieses (ie^tcin musste nun, wie früher das Meer, im 
SfidflD Iiis an den Lagorei-Zag reichen nnd ton den roiiihyr-IaMhi dea Znngenl>erg«t nod des Blonte 
Bocdie ülterragt werden. Allein es bildete nicht niehr eine el>ene Fliehe, wie vorher der Meeresboden, 
sondeni. wie wir vielfach zu beweisen Ciele>;enheit liulien werden, war es durch helliKC Dislocutionen »r- 
riüseu und vielgestaltig. Dass dieser Zustand während der ge<<ummten TuffiK-riode fortdauerte, wird 
dnrdi deo ^hnlicheB Mnngd ao NiederMhllgeii ana dieaer SSeil enrieaen. Dami iblgt« die «weite lang- 

aaue Senkung, wehlie allmiilit; da-, j»anze Oebiet wieder unter das Me.-r hmrlitr tind den Anfban der 
Korallenrifle des Schlern-Dolouiits veranla-sste. Von Kaibier Schichten »t keine Spur Torhanden; rar 
Zeit ihrer Bildnog adieint die Gegend wieder Featlaad gewesen an sein vad dann bUeb aie es imner. 
Hätten keine weiteren Factoren bei der Oberflächengcstaltung des Landes gewirkt, so uiüsste unte re 
(iegend als ein (iebirge von älterer Trias erscheinen, welches der unrcgelmässig gestalteten Obdflüche 
des Poqibyrs aufgesetzt und in seinem Bau selbst ▼iclfaeh gestört wäre. Nur hier und da würden dar- 
über Hocbgipfel von St hlem-Dolonlt hinausragen. Allein seit jener Zeit haben die (iewäaser die ältere 
Trias, wie auf dem l*orj)hyqilaleau. so auch hier, iibi-r.iU wo ihr eine ju-hUtzcndß Decke fellltei gansoder 
theilweis hin weggeführt; daher die scheinbar buchtförmige Isolinmg der Sedimente. 

Ananerdem finden Sbernns «nUiridie, auHaenhafte nad in ihnfm Gestein adur wedisdnde Aosbiflche 
von Emptitgestcinrn ^tutt. und zwar während und nach der Tuffperiode. Ißcgendt^ ist eine Spur von 
uutermeeriachen Aubbrüchen; daher können sie ^eila in der Fcstlandperioda, theils nach gänsUcbcr 
Beendigung d«r Wasserbededcnng entstanden son, theilB anch in Form von Gingen wSbrend der Meers^ 
bi>deekung die schon gebildeten Schichten durchsetzt haben. Dies ist ganz nualo-; den Verhältoisseo Ot 
allen anderen Theilen des südöstlichen Tyrols: denn die Periode der Bildung des Srhlcrn-I><il<iniifs war 
im Allgemeinen eine Periode der Ruhe nach einer Periode der intensivsten vulcanischen Ihütigkeit und 
nachher treten allenthalben noch Tide voA mlditige Ganguaaseo av£ Die BanptSftmng der Anaflnss- 
knnäle der KniptivmasseB war bei Predazzo. Hier strömten die verscliiedenxten chemischen ( Jemenge 
aus und erstarrton m ebenao Terscbiedenen Gesteinen, l'ntei^ucht man die Getitaltung der Umgebung, 
so erbak man auch hier einen grossen kraterartigen Trichter; wir netmeo ihn den Brnptioaakeaael 
von Predazzo im G^cnsats zu dem von Fus^ca. Die kessdartige Gestalt gibt sich leicht durch den 
l. instand zu erkennen, dass in der Mitte, bei Predazzo, wo die Thäler susammenströmen, kein Quara* 
porphjr ansteht dagegen in allen Theilen rings hemm, von wo die Thiler herabkommen. Der QuaiX' 
porphyr ist aber, wie wir gesehen haben, das GrundgeNtein der ganzen Gegend. Die Einsenkung trifit 
mitten in d« n '/.»s vom Si liwnr/horn üljer deti Ziiiic'eril'erir tiiicli dem Monte IWeh<> und i«t in ihrem 
Betrage um so hoher anzuschlagen, als in diesen Zug die hedcuteudsteu Erhebungen des Porphyrs fallen. 
Zw« dersdhen begrenaea den Kessel nach West «nd Ost. Der Nordmnd iat durah den Porpt^raufbrneh 
von Moilna angczeißt, einer Schwelle oder damnif*'>ruii|{en Aufireiliuug des Porphyrs, welche die beides 
lünptiooskesael trennt und durch das dadifömige Abfallen der älteren Triaa nach Norden nad Sfidsa 
aagedentet isL Att SUnuid endKdi Tereini|l tSA der Zug der Cima di Lagorei aalt dem den Zaa|W 
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btrgos. Der mittliTc r)iir< hnifSMT dos K( >scK hi-tr!i«t 1 '. j hi> 2 Meilen, für ilic SclinUunp seinor Tii-fc 
ilt gar keb Maststab gebot«o, da nur der Kand riugsum und die huhcren Theile der inneren AuüfuUung 
«djpidilowea siitd. 

Die y.cil, in wclrlicr der Kniptionskes^cl von I'n'diizzo ciitstjindcn ist, füllt j;< iiau mit der mSafatigeD 
Rsralatioa susammea, welche die Perioden der älteren und jüngeren Trias sdiied luid in unseicai guten 
Gebiet <ti« Zeidien ibror Heftigkmt Unterianen hat. Dan er Bidit tot der Ablagerung der Uteich 
IVias rtit^tanden ist, beweist der Gebirgsbau. So lagert der Grüdnnr Sandstein bei Mi>i>na in 88Q0 Fiua 
Hiilic .Ulf (lein ror]ihvr und strigt mit geneigton Schichten fi-MM Ku-^ limh am (.'ares*n-I'a>is nn. Am 
liUüia-iieig im Osten und am Uollrion-lkrg im Werten dürft«- er kuum iii weniger als Ü(NX) Vu»» Hulie 
dann Porphyr «ufliegea and untenlialb PredMoo eneidit er gegen die lIHte dee Keneb bin, berdU in 
weniger als 35t)*1 Fuss, seine obere (iif-nzc. aber die Schiebten des Sandsteins sciir gli ieliniiisB^ 

und in gleicher Mächtigkeit abgelagert sind, so können diese bedeutenden Unterschiede im Niveau nur 
dnrdi eine spitere Katastrophe herboigefiihrt sdn. Am eleilaten aoheinen die AhQlle anch dem Imeni 
von Westen h< r /.u sein, da die Campiler Schichten am Sattel-JöcU eidl aber 7260 Foes erbeben ond 
bei Predazzo bereitji unter der Thabuhle von 3500 Fuss bleiben. 

Wenn daher auch die Zeit der Entstehung der beiden Ei-uptiunskeaed von Predazz» und lasm 
wshneheinlich gleichzeitig var, lo entfaltete eich doch die «rnptiTe Thätigkeit in beiden in der möglidnt 
verscbiedeiivten Wi ise. Im Fiissa fanden wir dorofanns unter mccriBcho Ausbrüche und in F<d>;e dessen 
mächtige lufiabiagerungen, welche dcu ganzen Keild erfüllten. Uie Eruptivmaasen blieben von Anfang 
bie Ende heinabe ganz gkidi und die Hanpttluligheit erreichte wt Abfaigemog dn Schlem-Dolomita 
ihr Ende. Bei Prcdazzn ist keine Spur vun untcrmeerischeu Ausbrüchen und Tuffablagerungen; die 
Eruptivmassen wechaeln in ihrem Charakter mit jedem Ausbruch und die Uaaptthätigkeit begann, nh 
rie im Fassa ihr Ende erreicht hatte. Es zwingen uns wenigstens alle Verhiltnisse, die höchaten Kalke, 
wdche Ton fast allen Eruptivmassen durehbrochen werden, als dem Niveau des Schlem-Dolomits ent- 
sprechend zu betrachten. Wir kiimmen daher wiederholt darauf zuriirk, das obere Fassa als den C'entral- 
hecrd, den Augitporphyr als das leitende Gestern der eigentlich vuicauiseheu ihutigkeit im südöstlichen 
Tyrol, alle fibrigen EmptioDen in weiteni Dmkreia aber aU aeeandär und von jenen nbhiin^ namehen. 
So verhält es sich auch mit den Emptionigdliet von i'redaxzu. rmgeschmob.ene ältere kr\ ^tnllinische 
Uestcine Icommcn hier noch ainnul anr Enqttion und erstarren in einer von dem Charakter der porphj- 
riaclien Gesteine sehr abweiclienden, adiebbar abmuinfln Weise. Eine Masse von ideinen Ergfissen der 
verschiedenartigsten Genienge dringen furt und fort in Spalten aufwärts und so bildet sich hier ein eigen- 
thüinlidi individualisirter Complex von Fruptivmasseii. die man in ihrem VerblQtaiss sum Centralheerd 
den Lava-Aubbrüchen unserer heutigen N ulcone vergleichen könnte. 

Die Ennelantersadimig der Gegend bestitigt nUe diese SddSsae nd «M «ma «iedeAalt naf die 
angeführten Ansichten zurückführen. Wir vei-^i tzen tin> sofrleieh in das Centrum des Kessels und bi- 
trachten dann die Uaodgegenden, um uns darüber hinweg den letzten l'heilen unseres Gebietes zuxuweoden. 

Predazzo liegt in einem Centmm von Eruptiiuien. wie man es sich kaum vullkuinniener vorstt'Ileii 
kann. Ein mächtiger Stuck von MotuuMuytnitj ähnlich dem des Munzuiii selbst, bat hier den tiefliegenden 
Quareporjihifr durchbrochen und sich als eine mächtige Masse in das gerammte auflagernde Triassjstem 
hjs Mrfwirts zfam ScUent-KM hineingedrängt Mitten durch diesen Syenitstock drang später Tama/ra- 

Granit aufwärts, der sich deckenfJirmi'..' iil)er' den vorigen ausbreitete, und ab< i nials ans deniselben Ccn- 
tmm brach apäter Melaphyr in einem centralen Gang durch den Turmalin-Gnmil und in mehreren seit- 
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lirlii'ti fiiini^'-n diivfli Itfidc älliTi* T'niptivgostfiju' inifwiirts und brfito^c sicli dirtifalls ilr'rkctilVfiinip; iiiis. 
Dann folgten noch viele andere Kruptionen. Mitten iu dickem Ceutruui, iu wcKlieiu in kurzer Zeit «Irciinal 
weit Teracinedem Gesteine durch einander anfgestiegeo sind, vereimgen sieh die beiden Tbüler des Avitio 
und des Travignolo und an der VereinigungsstcUe liegt Predazxo auf veileni Tlialboden swiKhen 
>teilen Ik-rgcn. Spaltcnartig sind die beiden Thälor in den dreifuclion Kruptivstiick eingesenkt nnd er» 
acliliesscn gerade an ihrer Vcreinigungsstelle den innersten Bau desselben. An allen Thalwänden, besoo- 
den an der norddsÜiclien, beobaclitet man die gegenseitige Dnrdisetzung der drei Kniptivmassen; an 
■Hon Thalwänden ntirh sieht man «6 von unten bis oben fiberebaader gesdiiditet und eine grosse Zaid 
Ton späteren üüngeu aufgeschlossen. 

Drei Berge, die durch Afteio und IVaWgmdo getrennten Theile des Einen Emptirstoeln, unragen 
die ideinc Thalebene von Prcdnzzo, nordöstlidl der Monte Mulatto. sii>1ö<tlich der Monte Hargola. 
westUch die Sforzella. Auf den Hüben detsdben Icommt man bald zu den (Jrenzen des do^elt drd- 
getbeilten Erupttvstocks gegen den durebbrochenen Kalk. Die tieferen Theile derselben Oremai erreicht 
man natürlich auch int Hnnuli! der Thiiler an den meist deutlidi entblSscten AbhiogeD. \Vtrbegmnen 
bei dem einfaclisteti iiml kleinKteii der iln i Thcili'. 

Monte Margola. Hoch über dem l liai erreicht siidoxtlich von I'redazyA> der I<agürci-/.ug eine seiner 
höchsten Eihebongen in der Qima del Val Maor. Unter dem echwanKii, nckigen Kamm sieben «ieh 

sanftere Gehänge zwischen dem I'n77.a-Harh nnd V.il Maor-I5aoh pegrn die Vereinisnii'.,' v.in Travipiuli» 
und Avisio hinab. — t^he der Abbang diese tiefste Stelle erreicht, verschwbdct der Quar2|>urphyr plötz- 
lich mit einer ßnsattehnif, es erheben näi Ober ihm andere Gesteine su «nem sanltgeformten Beif, 
der in der Ecke über jener Vcreinigungsstelle seine bedeutendste Hübe erreicht und nach Norden gegen 
den Travigiudo fast senkrecht, nach Westen gegen di<' Thalel)ene des Avisio steil abiallt. Man nennt 
diesen Berg die Margola. Seine Grundlage besteht aus Quarsporph^r. Darüber ist Urödner Sand- 
«lam gdagerlt der aber nor in der Tiefe der GdiSnge gegen das Aräio-Thal bMbt and nidit ttbar die 
EiasatteliMi'; 1iinwe<Kicht. Darüber lagern Sei'xse,- und Campikr Srfn'cfilen mit geringem XN'W.-Fallen, 
endlich MeHJola-JJolomit, Die erstercn lassen sich längs der Grenz« gegen den Porphyr in der Kiu&atte- 
lunf verfolgen, die Dolomitbank beginnt erst gegen die Hübe des Berges. Anasecdem kommen keine 
Sedinientärgcbildo vor; dagegen ist die kleine 8chicbtenfolge von fünf vcrscliiedenrn Kniptivgesteinen 
durchbrochen, welche den gegen die beiden Thäler vorspringenden Theil des Berges selbststündig zusani' 
mcnsetzen. Es sind: Mon«m»genä, TurwaHn-Granit, Il^iierathenfeh (des Monxoni), Liebenetit fthrea- 
der PorphyrU und Margola-Metaphifr, ein Hittelgestein zwischen Melnphyr und Augitiwrphyr. 

Das St/fiiif'/'.'''fiii Itildi't die Hanptmn^to. An der Nordsritc liesteht daraus die ganze Steilwand 
gi-gun den Avisio und auch am Westabliang ist es durch den ueugcbahnten Weg weitliiu aufgcschlossea 
Her petrographische (Charakter ist geringen Schwankungen untenrorfen. Als das älteste E mpt ivg e atein 
mnsste der ^enit nntürlirb mit der alteren Trias in ('ont:ii't Isommen und hier ähnliche rmändeningen 
dmdl HitM henorbnugcn, wie wir sie von Monzoni beschrieben haben. Die Grenze gegen Grüdner 
Sandstein und Seisscr Scldcbten scheint nicht aufgoM-hlosaen. Die rothen (honigen Campiler Schichten 
sind in jenes grüne. Jaspisurticr, harte, nnri ijelmiissig zerklüftende (iestein verwandelt, welches wir bereits 
als ein mehrfacli vurkomnirndi s ( untiu Ipt odin f i|i - Svrnits erwähnten. Die dolomifiselien Mendola- 
Kalke sind iu einen kryistallinisch-kornigeu Kalk mit kleinen Krucitschüppchcn verwandelt, dasselbe Ge- 
stein, welches bei Canneoli voikommt und von MMil den Namen „Prtdtmmf erlnelt Darin finden 
sich ]'i Mtri'iitie in Krvstallen und viele andere Silteafr. im i-.f mir als Vr-ninreiiiiiinng des peschmiilz<'nen 
Kalkes. Wie bei Cauzacoli, so ist auch an der Mai^ola der Marmor von •Serpentingängen durchzogen. 
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Alle diese Contaft] ) ilm ti mit Crstoinen der älteren Trias finden sich am Westabhang; der Marmor, 
auf den ni»n früher Steinbruchsarbeit gctrirben liaf. ist in grossen Bliickon am Abhang ztrstn iit- l>< r 
neogebahnte Weg, welcher an dieser Seite den Ikrg hinanführl, macht die \ crhültnisse der Ueobuchtung 
kjofak ragKni^ick Er hat auch die obea erwIliDten vrci Ginge Tim HypenAmiftU adigesdilossen, «eldi« 
die Anali'gi'^ fl^^r Mnr[;ola mit dem Monzoni vollstfindifr machen. Contactprodiictc (h's lotztt r-n fM --triii> 
mit Kalle sind aber nicht vorhanden. Der TunHolin-Uranit von i'redazzo tritt an der Margola nur au 
dem dem Dorf mgewendet« Vovqinnig des Beiges in der Nühe einer kleben Kapelle am Travignob 
auf. Es ist dies ein kleiner, durch die Aufspaltung der Thäler mit zur Margola gekommener Tlioil dae 
Ausflusskanals, durch welchen das granitartige Gestein herausgeströmt ist, um sich oben dcckenfiinnig 
ansxnhreiten. Von dieser Ausbreitung ist an der Margola keine Spur; sie tritt nur gegen Nord und 
Nordost auf. Während der Turmalin-Granit als eine grosse einheitliche Masse doreh eine miehtige 
Oanfrfijialtp aufgestiegen ist und ausserdem niclit mehr vorkommt, zeichnet sirh der FfldxjxUhporj^u/Tf 
wie überall, so auch an der Margola durch sein auf kleine, schmale Gänge beschränktes Auftreten ans. 
An der Nordwand der Margola, welche fiberbaapA dnrch die ge g e n witige Dorduetsung der Erapttfgeateine 
ein höh. s Intorcsso hat, sieht man diese kleinen Gänge in gros^i r Zahl vom Thalgnind bis zur Höhe 
der Wand mit gleichbleibender Mächtigkeit von % bis 4 Fuss den Sjrenit durchsetien. Der Trarignulu 
tritt an dicee Wand oft so nahe benm, das« er kaum ehien Baam Ar den onTollkonunettsten Steig lä^st. 
doch lohnt sich dieser Weg sehr reich. Beinahe am östlichen Ende des Abhanges, wo sich Ji«- Mat ^'ola 
gegen das Val Maor senkt, iibtrsi'ty.t die dirrdi Marisrtiini, Bsfh und llanl«IA zuerst l>ek!innt gewoidciii> 
und seitdem wiedeihult cmäbnte Boscampu- Ii rücke den Travignolo. Es führt darüber der 
Weg na^ den Alpen den Val Haor and fon diesen weiter swei Samnwege am Cantenagol und Val- 
M:ior-Spitz vorüber nach Caoria n tu Fuss der Cinia irAstn, In der Gegend dieser f'iückf mehrt 
sich die Zahl der Giinge in erstaunlicher Weise. Ihren lUif als ein wichtiger geologischer Punkt ver- 
dankt aber die Boscampo-Hrfieke* weniger diesen Feldspulbpuiphyr als den zahlreichen Gängen toii 
■ehmiMB Porphyr, welche hier auftreten. Zwar werden wir in der Umgegend noch viele Stellen kennen 
lernen, wo derartige Gänge in noch grösserer Zahl untl in erhöhter Mnnchfaltigkeit auftreten ; hier aber 
wurden sie zum ersten Mal beobachtet. Das Gestein, welches diese Gange erfüllt, ist das früher erwähnte 
JWiMdSrailidn .«»fteKai ÜUqrfgir in^ Augäpor^^. Es hat eich anf der Höhe dee£ergee dedceniSrmig 
ausgebreitet. Die Kan-Hle. durch welclic es ciiipörpe-itifpen ist. sind sr'hr /alilreich; der grösste und 
mächtigste derselben ist an der Gretue des Syenits gegen die Sedimentärgesteine der älteren Trias. Man 
katm seine Fortselniiig in die oben dechenlSinnig lagernde Masse deutlich beobaehten. An dar Gren» 
mit den Sedimentgesteinen hat diese Oaogmasse ein iit.;i liii^'i - r.> it)ungsc()ng1umerat gebildet, welche» 
anweit der Brficke in stark verwitterteYn Zustand ansteht. Ausser diesem Hauptgang treten zahlreicly 
kleinere Ginge anf^ welche nur den Svenit durchsetzen oder auch nur in ihn eindringen und sich durcii 
ihre schwane Farbe scharf zeichnen. Ihr Gestein ist leichter verwitterbar als das kieselsäurcreiche des 
Syenits. Die Gänge sind daher zum Theil als kleine Scharten in der steilen Wand ausgewittert, und in- 
dem ihnen das angrentende Gestein nach und nach folgt, bilden sie den Grund aller Wasserrisse, welche 
in der Wand n i eden e t i e n . 

Das Altersverhiiltniss der Eruptivgesteine an der Margola lässt sich leicht festsetzen. Das iiiteste 
war der Syenit Nach unserer Theorie Uber die Entstehung des Hypersthenfelses folgte demselben bald 
dieser letetere. Dann kam die Reihe an den Ttt^na1h^0ranit; denn aa anderen Orten wird er von den 
weniger basischen schwar/m rnqiliyren durchsetzt. Ks folgte das Mittelgestein zwischen Melaphyr und 
Angitp<tfphyr and endlich der Liebeneht fahrende Feldt^thporphyr; nun sieht an mehreren Stellen in 
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der S'iihc di r B«.rrHi.|iivHiiirkr' drn cistnren Ton te toto fc m deatlidi dordiMM, M daM Ober dietefi 
AlU'rsverliiiltniää kein Zweifel heiTschen kann. 

Monte MutaUo — Vie$e»a. Der GeUig^ban der UeiiMn HmuoU «iederbolt rieh in grSMerem 

Massstab aller cinzrlnen Verh:iltni»se und mit nngleiioh mehr Mancfafaltigkeit am Monte Mulalto and dem 
damit verbundenen Vicsraa. Die an jenem kkinen Bei^ M) nahe zusauitnenküngendeu Tbeile der 
S«dinientgel>ilde und des durchsetzenden, in seineni Bau tdbtt wieder complicirten Eruptirstocks sind 
hier, nordöstlich Ton Prednaso, in zwei grosse Gebirgsmnssea getrennt Die allgemeine Grundlage bildet, 

wie nii »If-r Mar^oln, ein niiiclitifrts Gebirge von Qtiarzporphifr, von dessen biiclisler Krb»bung, dem 
Monte bocchc, das Uehiinge in der lücbtung gegen I'redazzo hinabxieht. Aber lange ehe es 
.diesen Ort erreicht, endet ea aneh hier mit einer EinMttdvBg, «dche sich von einer mittleren Wn se e r 
srheide n.icli zwei Seitr-a hitiahzieht. An ihr beginm n dem Qiuiivpni pbyr anfßelagerle Sediniente, und 
zwar imtore und «&er« Triua, Sie senken sich nach dem luuern des Eruptionskessels gegen I'redazzo 
■nd lind plötzlich abgeschnitten dnrch die mSchtigen Ifessen der Tenchiedensten EruiJticijelilde, welche 
•O der Kinsattelunj; zwischen Viestna und Mulatto lieginneii. den letzteren Berg allein zusaiiimeii- 
seti'eii unil ati beiili ii .\Miiinf;. n uach dem Travi^iniilo niid \\ isio atslialteii, um jenneitM nach der Margola 
und den Abhängen des Lateniar- und Weisüburn-Gebirgeti fortzusetzen. Quarzpurpbjrr, Sudimeutärgebüde, 
EniptiTninssen der jüngeren Tirias — oder Honte Bocche, Monte Viotenn, Honte Mnlatto 

sind dftlier die drei Theile des rtiniirlist zti ln'tracliteruli n ^rl•llil■tr-^. I>as ( tiiar/finqiljyr-Gf Itirpe dCi 
Monte Bocche bis hinab nach Bellamoute werden wir s|ijiti r im Zui»aiuuieubaiig mit dem Lagurei-tiebtiige 
erörtern. Hier genügt die Thataadie. daaa der Quiirx]iorpb.vr »itäk nntar die Sedimente senkt ind die 
allgemeine und ursprüngliche Grundlage für all« i)! tcine von PredaxBO ist Der Betmditang dea Vie- 
sena schicken wir die des nälu r an Predazzo liegendi ti Mulatto roraus. 

Der Monte Mulatto (.Gran Mulatto otler Mull Grande) erbebt sirii mit steilen, bewaldeten Wänden 
an« den beiden Tbllem des TraTignolo und des Avisio sn «nsm von Südwest oadilloidoat gnkhr 

teten Rücken, weh-hi r mit dn i Gipfeln gekrönt ist, unter denen der m)rd<istlii lie die hedeutendste HSho 
erreicht. Der Kücken Hellut und der oberste Thcil seines südöütliiben Abfalls sind mit Alpi-n bedeckt, iriUi- 
rend nach Nordwest das Gebiige mit beinnlie senkrediten Winden auf die tieferen, bewaldeten Odi8nge ab- 
stQrzt. Verfolgt man die Hauptricbtung der Schneide über den hix lotm Ciipf. l hinaus wi lt^T nach Nordost, 
so gelangt man zu einer Einsattelung, über welche ein Weg von Bellamoute nach Moena fuhrt; dann 
steigt die Schneide wieder an, nimmt mehr und mehr den Charakter eine« schroffen und wilden Grates 
an und geht endlich in das ^ßesena-Gebirgr über; sie lässt sich über dieses hinwog nach dem Lnsis- 
Berg Verfolgen. In ihrem ganzen Verlauf bildet die Höhenlinie das vortrefflichste Profil des Oebirgs- 
haues, und wenn man dazu die Iteidcu Abhänge gegen die tiefeft Thalcr in Betracht zieht, welche das 
Innerate desselben ersdiliesson, so ist es Incht, vollkommene Klarheit n eriangsn. 

Der Stork des .lAjfumsysnA«, wie an der Mar^ida das älteste Eruptivgobilde, viid von den jüngeren 
Gesteinen in solcher Mächtigkeit bedeckt, dass er nur an den tieferen Theüen der Gehänge gegen den 
IVavignoIo nnd Avisio zu Tage kommt Der ihm folgende TtmuHn-Ormi^ verbSlt adi ebenso, da er 
sieh nur über ib n mittleren Thcil jenes älteren Eruptivstoeks ausbreitet. Kr tritt daher an denselben 
Gehängen auf, aber niihor gegen Pred.azzo. Der Mflap/it/r bildet den Kamin des Gel)irgeR und den 
oberbten Theil der Wände und ist tiefer hinab nur in kleinen Güngeu entblösst, welche die beiden ge- 
Baontao Geatrin« dorcbseiaen. So weit ist der Gsbirgsban dem der Margola anahig; allein es tritt Üer 
ein neues Tiestein im f'r(i[ti/»ii j'/it/r auf, welelirs sieb trbii b dem Mehi])hyr. aber, wie es scheint, vor d«r 
tlruptioQ desselben, über öjeuit und Granit ausbreitete, aber auf den nordöstlichen Tbeil beschränkt ist 
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In dieser Fom bttden die vier Oestciiif den Haupte« uiiplcx des Krupfivsfocks des Mulatto. Dann fulgen 
die jÜDgaran Gänge von Fetdapatkjtorfhyr und Hyenäporphyr, welche alles Frühere dorcbsetaen, aber 
•n MtMil nntergeurdnet rind. Der Bau der einiäneii Tbalvinde ergibt ridi «ob diesem Genrnrntrer- 
hulteo ia Uaier Weise. 

Vorsprnng des Mulatto gegen Predazzo. Bleiben wir zuniirhst in unmittelbarer Nähe von 
l'redazio, an dem vurspringenden Winkel zwischen den beiden Thäleru, so ziehen sich die Ueröllanhüu- 
' ftmgeD des Tludbodens in fladieiik HAgda aadi den Abhingen Ua, wdobe «iob steil «ad bewaldet erbebea. 
Wir befinden uns hier, wie bereits mehrfach angedeutet wurde, in dem Knijitionseenfriim, aus dem die 
verschiedenen Massen durcheinander ausströmten. Der Sifmtt ist hier nicht sichtbar; seine zerspaltencn 
Tbeila waideo eatwader m weit ansnoander getrieben oder Uteben in diesem Centmm in lu grosser 
TSelb; aaok allen Seiten Icommt er erst in einiger Entüsmong zu Tage. Das llanptgestein der tieferen 
Gehänge ist daher bier der Timtalin-Otanii, und nrar grösstentheils grobkörnige Abänderungen des- 
selben, der mineraüscben Zasammeooetzung nach aber die qoarzreichsten Stufen. Bereits im petrogra- 
phisoben Tbeil sacbte icb benrorcnbeben, das« der Monzonsyenit und der Tnrmalin-Granit ron Predasw 
aicht auf zwei bedeutende Eruptionen beseliriinkt sind, sondern in einer längeren Periode eine Reihe von 
Aosbrüchen geschah, in denen das Material stufenweise vom geringsten zum hüchsten Kieselsäuregehalt 
fortadaitt Es flndet liein p etrcgraphisAer üebeigang «w i s cbea beiden Gesteinen statt, wie snweilen 
behauptet wurde, sondern eine Reihe vi>n Stufen, in denen allerdings ein duOBOlo^SOher oad gaogaosti* 
scher Uebergang vermittelt wird. Dem entsprechend ist der Granit um das En^tionseentnus tob Rne> 
dazzo der quanieiebste. So stebt er am Abbang des Mnlatto aa and man kaim ibn bis in tienUdia 
Höhe verfolgen. Allein bereits in der Tiefe Iwginnt im Granit ein System s( hwarzer Gänge, deren Mate» 
rial durch seine äusserst feinköruifre, fa^t diclite Structtir auf eine vollendete Erstarrung de* Nelwn- 
gesteins zur Zeit seiner Eruption hinweist. Einer dieser Gänge ist sehr mächtig und erweist sich als 
dar Hav|i(-AiMllnBakaiiaL Die Natnr des Gestmna, «ekbe der Feinlt6mi|^t wegen ia den kleinen Giagen 

unbi -itiriimbar ist, tritt hier ftffifn die Mitte des Garifr! s srhnn klarer hervor. AIht seine vullendete 
Ausbildung erreicht das Gestein erst in einiger Höhe an dem südwestlichsten und niedersten Gipfel des 
Berges, wo leiBe Ansbreitnng über den Tnrmalm-Omait and teme Ansbfldong nater vollstindig unge- 
störten Entvrungsverhältnist<«n beginnt. Ks erweist sich hier als die schon beschriebene typische Ab- 
änderung von Meliiphijr, welche RiipHteti Mulatlop/ufr nannte, ein überaus schönes, charakteristiwlu's 
Gestein von^ schwarzer Farbe, mit zahlreichen Oligokla^zwilliugeu, welche auf dem Querbruch ihre tlach- 
aeheibeaförmige Gestalt eriMaaen hasan. Dnicb eiageepiengte Attgitkrjwtall« and seiaea bedeateadea 
Gdialt an Titaneisen erwei-t ^ir1i der Mulattophvr :iN ein l)['if; !i)i;sglied gegen den Augitporphjr. 
Man erreicht dieses Gestein, wenn man von I'redazzo am Gehänge aufwärts steigt, bei einer kleinen 
Mnlde, weldie in den RBdcen eingeaenkt vad naeb Sfidwesten oflSsn ist; sie tifigt die letiten bewohnten 
Häuser und liegt unniittelb.ar an dem Fuss jenes kleinen schwarzen Kopfes, welcher au« dem pracht- 
vollen Mulattophvr besteht Geht man auf dem Rücken nach Nordotit fort, so hiilt dieses Gestein lange 
Zeit an; es ist mit Wiesen bedeckt und nur selten hat man Gelegenheit, es zu beobachten. Aus den 
jbcbwdligen Wiesenfläcben erhebt sich zuweilen eine Ideine Felsmauer. Schlägt man sie an. so tindet 
man statt dei; Mtdattopliyrs ein Ortli'iklaigi'xfein von flei>irlir(ither Farlir, einen eeliton l'orjJuirit. I)it«e 
kleinen Mauern smd die Ausgehenden von Gängen, welche sich nirgends ausbreiten, sondern eine durch- 
aas nntetgeordnete Rolle spielea. Das odiwane GesMa vaiadiwiBdet anf der HShe des Rttofaaa aar 
desshalb, weil es, wenngleich nicht leicht venvitterhar, dodldvNib seinen Gehalt an basischen Feldspathen 
nnd an Kalk den zersetzenden Gewässern weit weniger Widentaad la leisten vermag, als das Orthoklas- 
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gntein. Auch findet man immerhin noch genug Stdkn, «o der Molattopbjr die suften Geliiqge 
miterbricht 

Der ganze obere TheO des Monte Mnlatto, wol die Uälite seiner Masse, besteht mh wekwaram Pot' 

/'/iifitii, wrlclx' aller iiiilit alle di ni Mulatf(i|ilivr glddwn, auch nicht alle Einer Eruption nngeliüren. 
Soudcrii. wie lit^r Syenit uihI Tunnaliit-Cratiit mehreren Ausbrüchen angehören und dat« Material der- 
««Iben Ucbirgangbütufen aus dein Tvpus des einen Gesteins in den des andern zeigt, so auch hier auf 
der Höhe des Berges bei den l>asii>cben Porplivren. Wie der Mulattophjr selbst, so konuneo noch andere * 
/wisrliPiiai Hti ini" zwisrhen Mi-Iaplivr und Anj;itiiiit |ili\r vor ninl bei<le treten ausserdem noch tA-pisch att£ 
Man kann die scharfen ürenzeu der eioeelnen Abünderungcn an den Waüserrisacn beobachten, weldie 
südöstlich die GerSIle dem Travignolo swfBbren, die Abindemngen selbst aber In den TMmmem, «dehe 
am Fuss der (M lifinfic jri'tii n den Travignolo zerstreut sinil. , 

Sildostabbang de» Mulatto. Der Kücken de« Mulatto und da« Travignolo-Thal treffen bei 
Predaszo onter spitzem Winkel ntsammen; ersterer zieht gegen Nordost und nimmt an H5be ra, das 
letztere ist nach Ost gi riditot; so entsteht ein Südostabhang. der bei Predazzo klein und niudrig anfängt 
und immer mehr an Ausdcliniinu' und Höhe ziniiinmt. Krst riimen kleine Fi-irlic ;ni iiini herab, sie er- 
weitern »ich, je länger der Abiiaug sich zieht, zu Schluchten, welche Uüheurückeu zwischen sich lassen, 
bis endlich im Bivo di Viesena sdKm ein entvidcdtes Thabjrstem, beidsMaits von Bergrücken be> 

gleitet, Ml diesem Abhanjr auftritt. Ks srhnridet die Kni)>ti\ nias-cn (istlidi vim ilinen besteht dns 
(iebirge nmäcbat aus öediuientgebilden. Die drei Haupt-Eruptiv mabseu, da sie aus Einem C^tnim ent- 
springen, sind angeordnet wie die itlfitbentheile einer Blume. Jede hat ihre bedeutendste rertionle Aua* 
dehnnng im Eruption&kanal. biegt sieh dann allseitig nach aussen um und die Gestalt des übergeflossenen 
Tlieiles hängt »on der Menge des Materials, von der Gestalt der Unterlage und einigen anderen Um- 
ständen ab. Der oberste Thcil dieser Anordnung ist durch das Gehänge des Monte Mulutto auigc- 
schkesoa, der Trarignolo ist das Profil eines horizontalen Durchschnittes. Das YerUltniaa itaUt sieh 
mit seiner idealen Foitsetsung in die Tiefe dadurch in folgender Weise dar : 

itarttB««*« Qgiit 





am unteren Abhang 

ostwärts, tiiiTt 
man nur (iranit und 
Syenit mit einigen 
dar genannten Zwi* 
achenstufen undviel- 
üacben Abänderun- 
gen im Gefilge des 
sie schief am Abhang hinaufzieht; besonders 



Gesteins. Die Grenzlinie kann mau diutlich n 
von der g^enQberliegenden Margola lässt sich die Anordnung vortivfilich beobachten. Von der Hohe 
des Mulatto kommen kleine ISäche herab und führen ein reiches Material der dort anstehenden (iebirgs- 
arten mit sich. Unten geht man fort und fort an der syenitischen Wand, die nur durch Gänge von 
Mela)>Iiyr und Pr>rp!iyrit. im Anfaii'.' ;iii<li durch snlclu' von (iranit, unterbrochen wird. Hechts zweigt sich 
zuerst der Weg über die Uuscampo- Ii rücke uach dein Val Maor ab, dessen wilder liach hier in den 
TravigDolo mündeL Unmittelbar hinter der Einmfindnng Ibigt jensmts Quarsporphyr, der sieh mit famgsni 
Gehänge herabzieht und mit einem einzelnen Riegel endet. Zwisrhen dicM'm und dem Mulatfo-Viosena- 
Gebirge breitet sich eine Ideine sanftere Landschaft aus. Der Trarigaolo kommt nicht durch diese 
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b| MMidani duichbricht süiUicli vod dem Biegel eine enge ^HÜte im Porphyr. Jene flache Thallaiul- 
tAift tSbxi im Nsnen «Bellamoiita" und iat «w tftUrnelMo Alphiitten bedeckL Kurz ehe mau 
sie erreidit, komut linln d«r hkiiie IHMtaA-Baeh henik Bis m ihm nicht das Sjenitgahiage des 

HulatUi. 

\Vü- fulgeu uun Ueiu Viuseua-Bach aufwärt«; er erschiiesst eineii der interessantesten Theile des 
OelnrgdiMm von Praduso 'und Mm kuie» Thal ist m hohen Gnde eimr grOndüdieren Erfimehmig 
Werth, alt ne mir mSgUch w u 'i De r Rivo dl Vii-^cna entspringt an drin wt stlii hcn Au-liiufer des 
gleiciioaaügaD Beigea in einer ungemein starlLeu und frischen Quelle, welche aus dem Kalk als ein Wild- 
bach herronUbit Ein GaUigsknu» sieht neh riogs hemm. Der Bach itant der de« KeMds m 
und durchbricht in einer engen Kluft, die wie ein Fc»tungBthor das Innere des lUngcs onchliesst, die 
südliche Wand. Der oberste Lauf liegt im Kalk; nicht weit über dem engen Thor erreiclit der liarli 
die Grenze der Kruptivgesteine UDii hält sich von nun au stets innerhalb derselben dicht neben dem 
Cootaet adt im Sadimenteo. In dem Engpass vereinigen eich aHa EieoMit« des GeUrgabaaei der Ge- 
gend zu einem rcirbcn Feld geologischer ^'(Jr^chullg. F-s treten liier die venii'}ii('<l<n'*ten Kni]itivf;cs(eiiie 
auf ood durctwetsen einander. Andere, welche höher oben au den äeitenbächen des lUvo di Viesetta 
anstehcB, liegen in eber niohen If aaterfcarte von Bnudntüdten nmlier. 

Dei untere Theil des Viescna-Üaches liegt in jöngeron Sedimenten. Steigt matt an ihm aolWirte, 
so tritt allmälig von Westen die Wand dee Syenits heran, von Osten die Schichtgebilde des Vieaena. Die 
hrtstcrco bestehen hier aus älterer Trias. Der OrSdner SantUuin folgt erst weiter östlich, die Seüwr und 
i 'itmpUer Scfn'rhten, nachher die V!r(jloria- und MetiJola- Kalke stehen aber in deutlichen Bänken mit 
schwacher Nri^'un;.; im llarhc im, Ks sind dies also gerade diejenigen Schiebten, welche im Cuntact mit 
dem Syenit am leichtcbteu verändert werden, wie wir es an der Margola sahen. Am Viesena-fiach ist 
die Orenie meist mit Gerollen wdedrt, daher die Oontaotgefaüde weni^ n heobaditen sind. Sie Ifegcn 
zwar zum Theil in llmchstücken herum, zum Theil stehen sie zur Rechten ibi im Aufwärthüteigen) an, 
aber der Viesen^-Bach ist doch für ihre Beobachtung jiicht günstig. Bleibt man auf der linken Seite, 
■0 traten bald in dem Syenit einaelne Ginge too achwaraen Porphyren an£ In der Enge Terdrängen 
diese Gesteine den Sjeoit und herrschen von nun an allein. Ehe wir ihnen weiter folgen, haben wir 
noch jene (iungina.ssen zu betrachten, welche wir als S>/enitj>itr/i/ii/r bezeichnet haben. Sie setiieii in 
nicht unbedeutender Mächtigkeit durch den Syenit bis in den schwarzen l'urphyr, scheinen sich aber in 
diesem bald aManheüeo. bt daa Gaataia adtm dadoreh merkwfirdig, dam es nur an diesem einen he- 

schränkten Ort und auch hier nur in wenigen Gängen auftritt, so gewinnt ("s noch besonden ^ Intrn-><e 
durch seine petrugraphische Ausbildung. Kein Kmptivgestcin Süd-Tyruls, mit Ausnahme einiger Abändc- 
rangen des lionami-HyfeiitheniBlaea, srigt eine so grosshyrtalliniicbe AnUMaag, ab dieser spite Iän> 
dringling^ bei dem man dodk nach Allem, was man über die ErKtarmngsverhältniase der F.rtiptivr^esteine 
weiss, eher das entgegengesetzte Extrem der Structur erwarten sollte. Dazu kommt, dass da» Gestein 
jedes Ganges trotz des im Allgemeinen sehr ausgezeichneten und gleichförmigen Gesteinscharakters sebe 
besonderen Eigenthllnilidlheiten hl Faibe u. s. w. besitzt Dass aber das Gestein wirklich so später 
Kntatehung nnd nicht etwa unmittelbar nach der Kruiitinn ile> Syenits als ein demselben im Hit7.grad 
überlegenes Gestein entstanden sei, wird durch die zahireicbcn Einscblü.sse sowol von Syenit als von 



9 Ich iMtts (mds kel smIbmi Waadafugm ia «Ur 0«g«)4 von Frsdati* vM tm Stfim- oad 
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>chwnr/< in rmiilivr in Jeu Oangma^fn erwitstii. V.s wiin- für tliu Ki'iintniss der (ll'^;t•hil■ht^■ mhi l'icdanto 
vun (li-r gru^stta Wiciitigkeit, diesi-s Eruptivgestein, das der Erklärung i>u gru»be Scliwierigkcitcu bietet, 
hl semem geognoBtiBebeii Verinlten wdter ta vetfolgen. E» Itot sidi nicbt denken, dnst obne dw Vor^ 
kommi-ii cm r •^T>'>'^-f r- n /ii-üiTniu nliiingeDden Mute b der Nachbarschaft dM Gcfttein to MfiUleiid groM» 
krrstalliiiiscb hätte enitarrea können. , 

Was nun die tekworten Porpkjfn betrifit, welche mitten in der Enge tur Hemefaaft honunen, lo 
bilden sie von dem Kni|)tiiinh.kaiial bei Predaiizo bis hiefaer ala oberer Tbeil des Münte Mulatto Eine 
saaaniinenhüiigende Masse, die aber, wie «rwühnt, nicht aus eimni g1eirhnms8i);eii (ichtein, sundem «ns 
mehreren Abänderungen beisteht, von denen jc<li' ihren Yerbreituiigsbezirk bat. Hier, an der Enge im 
Riro di Tieieoa, enöiclit aie ihr fietlidMs Eui». Daa Gestein vcizweigt aieh noch nebrlhdi in Gingen 
in die benachbart^>n Sodiniotitf , alu r im Allt" nn inrn vorliiiift die Gronzo gepon die h trtpren licinlicb 
geradlinig mitten üb«r den Abbaug, an dem der \ iesena-Bach entspringt, und erreicht den Rücken der 
Waeserseb^de einige himdert Schritt östKch von der Ehwattehmg, dber welche der Jodiweg nacb 
ForiHi führt. Der Kalk, üstlirh von der Grenze, bildet einen tiefen Kessel mit schroffen Wänden, der 
schwar/e i'or)iliyr steigt mit glcicbmässiger, aber bedeutender Steilheit gegen den Pass und den westlich 
davon gelegenen (üpfel des Monte Holatito aa. Zonidiat dem Kalk ist ein Porphyr, welcher zahlreiche 
Augitkr>>talle führt und dem ZwischengCBtein zwischen Angftporphyr und Mclaphrr vom Gipfel der 
Morgula nahi' kdmnit. aber doch schon panz dem er^teren zugehürt. I>ie Angitkrystalle sind auf den 
der Luft ausgesetzten Flüchen sehr deutlich herausgewittert Der Kalk ist im Contact mit diesem 
Geatein kfinrig, aber nnr anf geringe Entreckvng. 

Daa meitte Interesse unter den schwarzen Pitqdiyreu dieses Berges nimmt der l'ni/it/iorpl^ m 
Anspruch, «deher Iiier am Abbang des Mulatto gegen den QuelUcesael des Vieseoa-liaches seine charak* 
teriatisehe Eatwidcelm^ eireicht' Er sieht aich von hier aas nodi weiter am Sttdabhang dea Monte 
Mulatto hin und bleibt im Allgemeinen zwischen Granit und Melaphyr, aber er fuhrt hier nicht mehr 
so zahlreiche und grosse l'ralitkn stalle. Scharfe Greiuten mit durchst^t/ten Gesteinen sind nicht wahr- 
Kuuehmen, da die Vegetation nur stellenweise die tkobachtuug gestattet. Allein wenn man nach dem 
nngefiUiren Verbrcitangabesirk nrlbeilt, so halt sieh dar DraÜtpoiphjr im Nifeaa unter dem Metaphjr 

und scheint mithin älter als dieser zu sein. 

So löst sich der Südostabhang des Monte Mulatto bis zum Vieseua-lJacb trotz der Fülle von Ue- 
ateintahXadenngen dodi ebfadi in einige fiberefaander getfaSrmta, ▼anduedeoai AvabrUehao angehorige 

mächtige Massen auf. Der Syenit hat den Wog gebahnt, den Kalk durcbbrocbeo ud die Form des 
Ouptivstockea angegeben. Turmalin-tiranit, Augitporpbyr (snm Theil in Uralitporpbyr verwandelt) oad 
Melaphyr sdüehten neb darflber, zum grossen Theil demselben Emptionskanal entquollen. Der Sytauti- 
porpbyr in der Felsenen^e dii« Viesena-Baches erwies sich als ein spätes, ontergeordnetes nnd örtlich be- 

'•ehriinktes Gangsystem. Ks bleibt nun hlos noch Ein Gestein zu erwähnen, welche«, wie an der Marpol.v 
alte vorborgehcnden in einer grossen Anzahl kleiner Gänge durchsetzt and dadurch mit allen ausser dem 
SjrenitporphTr in aicherer Altersbeaiehung steht Es ist der Zm^mmtA fthrende Pcrpkgrit. Bereits anf 

dt in K iiiini des Mulatto begegneten wir einzelnen ans dem Melaphyr anfragenden kleinen Mauern dies»-s 
(iesteius, aber ohne Licbenerit Am Viesenn-Ha« h ist es allenthalben durch dieses Mineral ausgeseicbnet, 
besonders anf der RSh« des Scbeiderückens gegen Fomo. Die Einsattelung in demaelben, dufdi pracht- 
volle \'orkommni«<r vi-n l'ralit und Liobeneiit aus.gezeichnct, führt uns nach dem jenseitigen Abhang. 

Nordwestabhang des Mulatto. Wie der südöstliche, so beginntauch dieser Abhang bei dem 
Vorsprung von l'redazzo kleb und niedrig und | wächst mit dem Fortstreichen des Höhenrückens an 
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verticaler Aiiüdohnung bedeutend, an Breite nur wenig; dadurch wird ei stroniaufwärU steiler und sti-iler. 
Es hatt« sich schon auf dem Rücken des Mulatto gei^eigt, dass gegen den Travignolo von der Hühc au 
amfl gflsdiwaBgeii« Embachtungen mit «teilciKii Stufen wechaeln, während nach Nordwest der Bttdmi 
mit finor schroffen Mauer abstürzt. Darunter folgt ein steiles, dann ein flaclieres Gehänge und endlioh 
die tiefe und enge Spalte, welche sich der Aviflio gegraheu hat Auf der flacheren Terrasse fiihrt ein 
Weg dem Abbeng endeng, tob dem ans man am besten deo Ben des GMiirges oalemidieB kenn. Ei 

treten im Wesentlichen dieselhen GseteiDe auf wie jenseits, aber sie steheu hier in anderem Verband. 
Auf der Höhe hatte ndi nur MtUnfli^ mit JPorpk^rit-Gäafjsa nachweisen lassen, welcher das obere Drit- 
theO des Bei^ bildet Der Bgmt ä begfantt erst in eÜiiger Entfenmig von Predexm nnd wird unmittelbar 
von den schwarzen Porphyren überlagert. Der (Iranit erstreckt sich vom Eruptionbceiilruin bei l'redazzo 
ziemlich wi-it thalaufwjirt-s und grenzt in eiinT vertical ;iin .\blirinp !Uir-tejijrri(li'n Linie an lion Syenit, 
während am Travignulu die Grenzlinie mit geringem Neigungswinkel hiuautV.iehl. Ks ist alsu am ÄTiaiii 
eb viel sehroSBrer Dnidibnieh dee Onaits dnufdi den l^ealt aa%eadilossea als am Travignola Geht 
nan in der Tiefe des Tliales am linken T'fer des Avisio aufwärts, so hat man bis zur ersten Brücke 
Qrmit, Toa da bis gegenüber von Forno Hymit, dann beginnt Mandola-KaUc, während zugleich Ton 
den hülienB Tbeilen dee Gebirges der Metapher berabaehb Oer ente Tbeil, das Tnrmatingranit-GehSnge, 
ist ansgONichnet durch die früher angeführten stahlreicben Varietäten dieses Gesteins^ durch Gänge von 
•cbwanem Porphyr und andere von Quarz mit Turmalin. Dort, wo die verticale Grenzlinie /.wischen 
Gianit und Syenit über den Abhang zieht, windet sich zugleich der Weg in zahlreichen Krümmungen 
nach der Höhe and fiuducbaeidet wlederlwlt die CoittaelliBie fa trafÜdieB Aafccblnss^ An Contaet 

gelbst aiebt man beiib^ (!i>*^teini' scbarf atiein.imli'r frrcnzen. den Granit aber sehr kleinkörnig krystallisirt 
and dem Syenit etwas rötbliche t'ärbung mittheileud. Kr dringt ia einzelnen kleinen Gängen und Apo- 
phjrien in lelitenn ein. Von nmi an gdit man im Syenit fort In der Höbe ist er selten gnt aaige- 
schlossen, um so besser in der Ifefe. Häufig sieht man schmale Gänge von Turmalin-Granit. Porphyrit, 
Melaphyr und Augitporphyr darin aufsteigen und er gibt schon dadurch leicht sein AltersTerhältoiss zu 
den letzteren Gestmnen zu erkennen. Gegenüber von MezzaTallo, einer kleinen Hiusergnippe auf 
einer VerbreÜerang des Allumlbodcns, schliesst der Syenit zwei miicbtige Kalkblöcke ein, wahrschein- 
lich von Htark raagnesiahaltigera, da ja alln Kalke dieser Gegend zu Dulomitgelüge hi^iTv iL'en. Sie sind 
die Fundstätten des Oymnits. Oer Kalk ist kömig, prodazzitähnlich, der GyrnnU ist auf Klüften 
anigesefaieden. Der Syenit lidit nun nodi weiter am Gmnde des Thaies fsit bald aber tritt nnr noeh 
Kalk auf. In ilim kommt der Weg herab, der' von Bellamontc über den GebirgssaKel iia< li r"<inii> fiilirt 
Steigt man auf demselben aufwärts, so erreicht man bald die «cbwarzen Porphyre mit zahlreichen Augit- 
faystaUen, endUch anf der Höhe den Undüporphtfr. Hier ist anch der Havptftmdort des LUAtiurilti 
er ist in den zahlreichsten und frisuhestea Krystallen dem P()ri)hyrit eingesprengt. 

Viesena. Durch den niehrfiicli genannten Sattel tn^nit erhebt sich nordostlich von Midatto der 
viergrätige Kalkstuck des \ ie'sena, ciu Sedimentgebirge, welches sich vom Grödner Sandstein an regel- 
ufang auf dem Qnanporphyr des Monte Booehe and des Aufbmebes von Hoiaa aafbant und lobrof 
gegen den Krn|)tivstnck des Mulatto. der noch weit in die Kalkm i'-"' liinvinirrcift. !dif;c^chnitten ist. Die 
beste DurcbschuittsUnie ist die I^ammlinie selbst, vom Mulatto über den V iesen a nach dem Lusia- 
Berg. Der OrSdner Stmditem bildet die sanfte Einaenknng des Lnsia-Joebes md ridit von hier 
nach der Alpe Bellamonie hinab, wo er unter den AUuvionen verschwindet. I-iings dem ganzen Ab- 
hiing i«t er durch eine Hache Einbuchtung bezeichnet, in welcher der RiTo di Vallazza seinen Lauf 
nimmt. Die Seisser und Camjiiler tickickten erwähnten wir am Viesena-Bacli, sie bildoi rings herum 
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den steilen, aber noch mit Gras bedeckten Abhang bis unter die schroffe Kalktnaner des Viesena-Bergn* 
Allenthalben, «o sie ttnrch eine Udiie EntblSsming aufgescUoMen iSmi, zeigen sie sieh reich an Ver- 
steinemngea. Anf dem (Wut. ilor sieh vom Viesena nach dem Lnsia-Pass st-iikt, ragen am dtr sanft 
•:i"irliwiinßcnpn Linie pinif;o ^ilirnlT»' Pyramiden auf; es ist pjintrfi'niiigfr }[iliiiiluir mit Aunitln'itnrtisriin;!. 
Ult liirr l'ontactproducte vurkuiuiiien, vermuclite ich wegen tiefer Si-hnecbedeckung nicht zu uubcliciili ii. 
Dies sind die mnditigstea Gangmassen in der NKhe dea Centnlfdpfek, doch aind rings berwn an den 
(lehängon sohr häufig kloiin'. •^ilminlc fiänge wahi^iincliiiu'n, fast anssclilirK-l' Ii M.ti schwarzen Piir]ihyroii. 
— Kndlich erhel>en sich übir deu Campiler Schichten die Kalke. Sie beginnen mit den hier sehr typi^h 
ansgehndeten schwarzen, plattigen Virgloria-KMöt, fiber denen dann weisse doUmilltehe KtJkt, wech- 
»elnil mit Zwi-i licnlagen TOn reinem Dolomit, folgfn; sie sotzcn dio ganze Hiilic des (icbirgcs /nsammen, 
und da Allt-s nach Wfstfn finffillt, s<> rrirben sie nach dii'^fr Richtung tiefiT hinab als iiacli ()*ten. S» 
kommt es, dass, wenn mau von Hcllawonte, dem Lusia-Pass oder der Pozza-Alpe (östlich vom Soracrtpl 
gegen den Gipfel des l^seoa «uftteigt;, num Qbenll erat in groiaec HSIm «ad aadi Deberadinitiing der 
gi'sanimtcn untfrfn Trin'^ u Kalk rrrrirlit. wälirfinl dor^cnii- imrh Nordwosfon boinaho bis zur Thal- 
sohle des Avisio hiiiabreicht und man dort erst wieder auf die untere Trias kommt. Welchen Fomia- 
tioQsglledern diese Kalke angeböron, liess sieb nur ebenso hypotbetiscb entsdieiden wie an Saaao di 
Loch. I)arh8t<;in-Kalk ist jedenfalls nicht dabei, da norh die hocbsten Schichten von Eni)>tirgosteinen 
id schmalen ünngen durch8et4 werden. Diese Gänge erhalten am Viesena ein ganz besonderes Iiit< n s^i. 
und scheinen einer genaueren Untersuchung werth zn oein. Die meisten gehören »ehwarzru I 
an. und zwar fast mr liittelgesteinen zwischen Melnphyr und Augitporphyr. Hier finden sieb jene eigen* 
thiimlirhen Zfrsptzung8j»roducte von Augit])oi-jihyr. welche m.m als „krif»t<illin!rii'n .\»t>fHt" bezeiclim t li:if. 
ferner grosso Stücke von TitnneUen welches sccundäre Gänge in einem schwarzen Porphyr zu bilden 
aeherat, anoh £>Mftm«ri*i nnd andere Ifinaralien. VonttgUeh die tiefe, steile ScUadit, die sidi iwiadien 
dem wi>>t1ic1i>'n und dem nördlichen, nach dem Soracrep geridlteten Grat den Vionrpa buMbmiht. 
scheint reich an den rerscliicdcnsten Ganggesteinen zu sein. 

Wenn man von der Febspem im l^esena-Baeh sieh Settieh onter den Kalkwinden bilt so kann 
man die beschriebenen Verhältnisse leicht äber>< lii-n . man kommt dann zn den Melaphyr-Pyraniiden, 
Welelie westlich vom Lusia-Satt'-i auf'-feigen, und gelangt weiterhin nach ■steilem Abw!irts^tei''i ri über 
Geröll in das Thal der Pozza-.Mpe. i'lötzlich sind hier alle Sedinieutbildungen abgeschnitten, man 
befindet sich anf Auyi^torphyr, der seinen pctrographischen Veibiiltnissen naeb sehon nn llelnpbTr 
liiiiiieigl. In breiten .\rmen, die sieh weiter vfrzweipen* -^elzt er in (b-n Knlkiibhang des Soracrep 
hinein. Alle» ist mit Bruchstücken des schwarzen Porphyrs bedeckt, welche durch ihre kantige Gestalt 
nnd ihriB HSiie anf den AnssenflHeben das Hinneigen des Gest«na zum Melaphyrgemenge andeuten. Die 
ein^imieii Hütten der Pnzza-Alpe liegen auf diesem Gestein, nahe der Grenze mit den Sedimenten Piild 
wird das Hochthnl steiler, der Uach wühlt sich ein engeres Bett nnd auf Terrassen steigt man hinab. 
Jenseits sieht man den (Juarzj'orfhifr, der sich l>ereits durch den Charakter seiner Formen leicht kennt- 
lich macht Bald erreicht man den grosseren Saumweg, der vom Ltiain-Sattel bemb ttbcr Grikiner Sand* 
stein und Quarzpoq»hyr hier auch den .\ngitpori)hyr erreicht Sn kommt man endlich in die Thalsoblf 
des Pelegriner Thaies, gegenüber der Mündung des i'esmeda-Baches. Auch jenseits setzt der 
Anpiporphyr weit neben dem Uomoasjewit fort nnd endlidi in den Kalk d«r Laste di Peaneda 
und des Monte Rocca hinein. Im Pelegriner Thal erreicht der sdnnuM Fbrphjr seine bedeutendste 
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Aus<lphnuiig. Es scheint aber hier, tlass er nicht einer einzigen Eruption angehört, da das d-^ti in hier 
viel typischer Augitporphyr-Charakter trügt als oben an der Alpe. Der Augitgehall mehrt üicIi und die 
Venrfttennigaflldien ndunen IM die Gestalt «n, «d^ Jeneni Oceteio cigeBthaBttücb h/L Gebt man 
wciU'r nhwärts nach Moi'im, so fidMUgt man hald an das Ftulo dor i;r(i>^-i'ti \ticit|iiiri>hyr-Masse und 
erreicht StiMer SchkAUHf über denen sich links und rechts der Kalk erhebt. Sie sind hier, wie oben 
erwUmt, in «ehr gettSrter I^agemi^ vielfiuh gewunden nnd gekrtamt^ hin ood wieder von Abaweigungen 
des Hauptganges durchzogen, und machen hald dem regelmlasiger gdagerten OriAur 8«md$lem VUtx, 
der bis Mo€na anhält 

Maina. Der ansehnliche Ort Moena, den wir bereits von mehreren Seiten erreicht haben, liegt in 
der letatlen Enreiterang des Avisio-Tlmles. ehe dt-r Fluss die F.ngen ton Forno betritt Von allen Seiten 
kamen wir von hrduTfii Sdiiditcn hr-.ih und gelaii(;tPM in immer ältere Fonnationsglieder; zughich 
zeigten sich vorherrschend die Fallrichtungen nach Südwest und Nordost. Alles dies und ganz besonders 
daa Anftsnehen dee QnanporphTrs in der Tiefe des Thalea deutet hier eine-Anflnegong an, iher die 
sich die Scbiditen sattelfiinni^« biegen, aber in di i Mit(c geborsten sind. F,.s entsteht dadurch ein mit 
seiner Axe im Nordwest nach Südost gerichteter Aufbruch, welcher die beiden grossen Eruptiunskessel 
von Fassa tmd Predaso trennt Das ATisio-Thal ist quer gegen den Aafbraeh geriditet nnd durch 
diese Inti i fi ri uz liat sich hier eine bedeut< nde kreuTifürniige Thalweitung gebildet, zwischen dcrt n Armen 
sich vier KalkscbruflVii <rh<bi'n. So ist MfH'tui (jcolugiscli fiiw Scheide zwischen der Eniptiiuiswclt von 
Fassa und I'redazzu, physikalisch aber durch die Kreuzung zweier tief nie<lerselzender Kin»enkuugeu ein 
wichtiger VermittelnngaiHnikt nriaehen oberem und unterem Avisio wie awieeben Böllen and Agordo. 

Der Qiiarzpfiqjbyr von Moi'na ist tief rartnoisinroth ntit viflcn Orflioklas- und rölblicb-fjctilrlifi n 
Quankrystallen; auch tiUmuierblättchen fehlen nicht. Um alle tageubeiteu des grossen l'latcuu's zu 
wiederholen, 6ffiiiet er Mch dem Avirio nicht m einem breiten Bett sondern Usst ihm nur in einer engen 
Spalte mit senkrechten Wänden Einum. An wenigen Orten kann man den Uebergnng vom PhiiiIivi Im 
den rothen Sandstein so gut lieobachten wie hier, besonders in deii tiefen und steilen S<hluchteii des 
Costalunga-Thales und überhaupt auf dem Weg nach dem Caressa-Pass. Der Grödner Sandstein erreicht 
hier, wie die Karte aeigt eine sehr hedentend» Anidehnnng. An der Grane mit den Seister Sdüchten 

sind Oypslagcr. Die letzteren v\ip die Campiler Sdiichtcn solieinen. besonders an den Abhlingen gegen 
den Monte Rocca, einen seltenen Keichthum an Versteinerungen zu führen; ich bemerkte eiuige Formen, 
welche weiterhin nicht Torkoaunen. Wir wenden nns rar Betrachtung des letzten der rier Kalkgebirge, 
welche sich in den rier Ecken des Thalkreuzes von Mot^na erbeben. 

Das Lat^mar-Oeittyt. Mit dem \umen des Latemar-Gebirges bezeichnen wir den miiihtigen, halb- 
kreisförmig nach Osten geöffneten Kalkgrat, welcher im Canipo-Berg, Latemar, Reitcr-Jock 
und Cavignon-Spitz seine bedeutendsten Erhebungen hat and vom R i v o di Sacina, C'ostalunga- 
Thal, Avisiii und <b-ni I'orphyrplateau begrenzt wird. Hie nördliclien Grenzen sind natürlich, 
nach Süden aber hängt das Gebirge mit seineu Gesteinsmassen auf das Innigste mit dem Mulatto- 
nnd Weisshorn-Oebirgesosammen. Den westlieben Ahftll haben wir bereits vom PorphTrplateau aw 
kennen gelenit. Ocstlich f»»tspringt aus dem Halbkreis das Val Sord.i. In überaus grussartigen Ter- 
rassen steigen von der Sennbütte La Malga di Val Sorda amphitheatralisch die Kalkwände an und 
umspannen in immer weiteren und höheren Bogen das wildromantische Quellgebiet his die hohen Kalk- 
gipfel den erhabenen Sclduss des Ganzen bilden. Von der rechten Seite erhält das Val Sorda keinen 
/uflu'is: steilwandif? erhebt sich daraus ein lüicken, der vom t'avignon westnoidwesl - o»tviidi'i»llicli 
nach dem Avisio hinabneht Nach Süileu dacht er sich allmülig und von einigen kkim ii Hachen «lurch- 




cchlüttc'ii ab. (iaiu auilcr» das linke Lfcr. liier erheben bicb innerhalb det Halbkreises und zum Theil 
mit ihm zuMiaimenfiiUend einige sebwum Kuppen Ton Angitporphyr, welche scharf gegen da* weine 
Ka1kp'bir^< ;i1>vt< < lii-n und den Namen dt^ Tonzzu führen. Vim ihm entspringen mehrere Zuflüsse des 
Val Sorda-Hai-hos. Das erste bedeutendere Thnl hoisst Val di Muudie, später folgt das Val 
delle Scandole. Zwischen Val Sohla und Surte ziehen einige liühenrücken vom Honte Campo nach 
dem AtImo; sie sind dnrdi das Val di Rif und da» Val di Peniola getrennt 

SciiK-ni al!!:ivni in'-f''n g«'Mirti<i'-tis< hfn liau nacli lii ^tfht da.s Lat4?mar-Gebirge aus einer regehnüsbigen 
Schichtlolge der gesamiuteu alteren Trias, über welche noch dolomiliäcbe Mendola-Kalke gelagert sind. 
Itaibler Schiditen fehlen. Dieses System ton Sedimentgesteinen itt dorehsetct« gevtSrt «nd v e rw o rfen 
von lirier inärlitigcii Ati!.'it[H>r])liyr-Masse im nördlichen und einer Melapliyrmat.«' im siiilliihen UmQ, 
ausserdem von einer Unzahl kleinerer Gänge. Um den Bau in den einxelnen Theilen kennen tu leman« 
geniigen einige Wege fiber das Gebirge. 

Von Moena über i1i<- .'^pit/c io» Latcmar nach der Sennhiitto im V:il Sorda. Dm 
ganze Gebiet di^ C nstal un ^' i - Tli ;i 1 « s ist Ix-waldct. einerseits bis zu ilen Al|)<;nfliiclien des Caressa- 
Passes, andererbeilü bis an liie Kalkwände des Münte Campo. Tiefe Wasserrisse entbliissen darin 
den Sdiichtenbau der ülteren Triaa. Der OrSdner Sandtttm «fmlt der VerhrmtoDg nacb die Haoptrolk 
l'm den Latcmar zu bostcipcii. geht man l.iti,:i in ilun zur S. iti' drs Cnstalunga-Uarhrs inxl fn]f;t dann 
fiueui grosMJU Seitentbal, welches westlich vom (.'ampo-lierg entspringt Im Wald steigt man über 
Seiumr and CampSer Schiebten anfwürts and errncht anl Idcbtem, romantiKh achönnn Wege einen 
Felskesse), in welchem unten die Rcbwarzen, platti«;en ]'ir,)/<>rta-KaUee und darüber weisse JfeiMfo/a-£(ift« 
anstehen. Hat man die Kin<<atteluni; desCirnti s vom Monte ('am|)0 nach dem Latemar erreicht so über- 
al^t man die schwarzen Kuppen des Augitpor|ihyr8, deren höchste als Spitze des Toaizo sich in der 
Einsattdung «cfaebt Schon von der Tiefe des Keasds an verfolgt man einzelne mMehtigere und wenigwr 
m.Hchtiße GänjiP. .\uf der Höhe ist der .liijt>/>iirpfii/r maiidflstoinarti«; ausgi liililpt : t iri/'-lnc Höldungen 
sind mit strahligem (juarz ausgefdllt. E» ist dies eine der überaus seltenen Mandeibteinbüdungen dieaea 
Gesten». Von hier beginnt nun em vielgipfeUgar&sti Mm gvachichtetem. meist dolooütinclMiin Kalk bc» 
fltebend, der mit einzelnen Lagen von Dolomit Wjftbwlt StoQ* Bisse nn den Flanken der p>Tamiden- 
fönn^(W) Gipfel erschweren das Fortkommen, zumal «floo sie, wie bei meiner Besteigung, in den 
böheren Tbeilen von Schnee bedeckt abd; mehrere hohe Gipfel muss man übersteigen. Hier und da 
seigen sich undeutliche .'^puren von Venteberunu> n ; an einer Stelle fenden sich einige Schichten dicht 
erfüllt vtm Uraun' isciisti'inMctaiiinrpliosen nacli lüsi-nkic«. Schwarze Giinge setzi'ii als dünne HändiT 
alk'Utbalbea quer durch die Schichten des Ivalke«. Ihre leichte Verwitterbarkeit veranlasst die L'neben- 
heiten der AUänge nnd adten wird man in der Hefeniinne einen Waaaerriaaea vergAUeb den adiwanen 
Fadi u -lu'li. n. durch d<ssi n Zcrstiirntii; ih'r K:dk sich so tief durchfurchen Hess. Der Gipfel dr>s Lat<- 
mar gewährt eine der schüusten und grossartignten Aussichten, welche man in Süd-Tyrul geniebsen kann; 
Ar den Geognosten ist sie iberdieB durch die Lage des Gipfels mitten in einem so vielfi<'8tnltigen Lande 
in hohem liraih' Ix-li hicnd. Auf dio Hauptcharakterzüge der Umgehung habe ich ben its lu i der oro- 
graphischen li< srlir< il)iin)i hingewiesen. Noch schöner gestaltet sich der .\nblick der Gegend von einem 
südlicheren (üpti l, dem höchsten l'unkt der Laste di Val Surda. Der Abstieg nai-h dem eigentlichen 
Gebiet der letzteren ist sehr beschwerlich; aar adten verliert aich ein Gemqiger in diaaa atem «ad 
wildi- Kiilkwclt. Mit ih'm Namcti dfr I.iislc di N' rl >'i)rd.i lii /cithttct man jene weiten, ninphitheatralischen 
Tvrra»beu, ilie sich von der tief im Kehsel gi-legcnen Sennhütte buher und höher nach dem Gebirgskranz 
binaoriehan. Dia Hütte li^ auf Carnpätr Sekieitmi, die Lnata beataheii aas bat iSUig geUgerten 
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Kalkschichten. Hoch über jener, in ungefdhr 80x3 Fuss Mccrosliöhc. fulir»'ii sie eine Unzahl von N ri - 
ftteinerongen, welche ich oben aU dem Mendula-Dolomit aogehorig beschrieben liabe. Die Schichten 
wvdneln in der MKcfali^keit von wenigen Zollen bii 5—6 Fun und und, wie «n Lnfemar, hin and 
wieder reiner Dolomit, selten mergelig. Auch liier fehlen nirgruils die Gänge von schwarzen I'oqihyren 
und, ihnen entsprechend, tiefe, tchroffe Bun&en, au deren Wänden man nicht ohne Gefahr nach der 
Sennhiitte im Tnl BordA Unrntentaigt % liegt, wie enrlüiiiii^ Mlbit auf CMaphr Sddditiiit eher 
difllit dnoeben erluibk aidi der Avgilporpbjr, dar' von hier bis nur HSlie dee Tonino nnunterbroohen 
fmis4?tzt. 

Von Moena über Sorte und Peniulu nach der Sennhütte im Val Surda. Wir schlagen 
unn swiaehen denadben Endponkten einen anderen Weg in küneren Bogen vnd nnter den Hodigipfeln 

ein. Auf dem Weg von Moena über Sorte nach Pcniola iilu rvi hn itct man successiv dir Schichtcnkojife 
des Oriidiur Sandstant, der SetMer Schichten, sehr Tersteineruug»reicher Campäer Schichten ^besondeix 
reich an Pondmumya amrilaf Sau.) und tdiwaner, bitaninoser, plattiger, zum Thefl breceienartigrr 
Virgloria-Kalkt. Der Bttdmi xwiachen Sorte und Peniola, welchen mein Führer als Vau dal 1h K >:t 
bezeichnete, besteht ganz aus diesen Schichten der filteren Tria.s. Streichrichtung und Fallwinkd »iiid 
bedeutenden Schwankungen unterworfen; doch ist im Allgemeinen für das Streichen die Richtung West- 
nordweat-OiMdost, sowie ein_ steiles Fallen nach SOdsOdwiat voriMmclHnd, so dass die Schiditfolge 
confonn dem porjdiyriselien Querrier»el von Mui-iia auflie-it. (^ei-adlinifi ziehen die Sehichtenktipfi' fort 
und man tritTt sie in ganz gleicher Lagerung wieder am Avisio. Auf dem Kücken Vau dalla liua zeigen 
lieh eifladne Ginge. 'Kanm eine Viertdotande Ton Sorte entfernt endieint der erste derselben, rin 
Gang von AwjitporjJn/r, bald darauf ein anderer von Melaphi/r. hnAc in Seitter S)-h'cftfeii, darauf foI<;t 
ein Gang von Porphyit, welcher in Compiler Schichten aufsetzt. Der Rücken zwischen Peniola und 
dem Yal di Rif besteht aus Mendola-Kalk, welrJier den vorigen aufliegt Einige hundert Schritt hinter 
Peniola setzt darin eb mächtiger Gang von dolcritartigeni Augitj>orj/hj/r auf, der an den Grenzen 
sahnfürmig in den Kalk eingreift und denselben in der närlisten Niihe kr)'8tallini«rh gemacht hat. Wenige 
Sdiritte weiter erreicht man einen 2 — 3 Fuss mächtigen Lagergaug eines durch Zersetzung unbe&timmhar 
gewordenen s d» wa ia en Puryhynt. Er ist mit den Scfaiditen ferworfen; der Kalk ist im C^mtaot grob- 
küniig krystallinisch. Ks folgen nun noch mehrere Gänge im Kalk, von denen jeder besondere Figen- 
thänüichkeiten bietet BÜt dem ersten Dach den Val di Rif erreicht man die Hauptinaseo der schwanen 
Puphjre. Die grosse Masae ist Auijttporphiir. lief unten im Avisio-Thal sieht man ihn ab breilen 
Gang swiadien dem Kalk empordringen, hier oben nun breitet er »ich mächtig aus und bildet die 
schwarzen Kuppen des Toazzo. Der lei<'liten Zer^ict^liarkeit wegen -.ind die Formen des Augitpor])liyrs. 
wie so häutig, gerundet, das Gestein bis iu grosse 'liefe aufgelöst und nirgends sein petrugraphisH'her 
<^ttrBHw deutlich an tAmtm. Darin setat der Melaphfr in zahlreichen Gingen auf und ist wegen 
asiner scharfkantigen, frischen Gesteine leicht zu erkennen. Das Material dieser Gänge ist unendlich 
leicb an Abänderungen und enthält alle Uebergungsstufeu von Mclaphjr zu Augitporphyr, doch waltet 
der diankter des ersteten bei den meiatea Gesteinen vor. Kanm dibfte man iigendwo ein reicheres 
und manchfaltigeres Gangsystem finden können. Erwähnenswerth ist bflaooders ein dichtes, schwarzes, 
basaltartiges Gestein mit zahlreichen gerundeten Einschlüssen von körnigem, grttnem Kokkotith, welches 
zwischen den beiden Bächen des Val Maodie einen mächtigen Gang bildet; femer ein aagitfreies 
Gcalein, daa dicht mit langen Homblendenadeln erfüllt ist u. s. w. Auch Porpbyrit kommt vor, aber 
fahr untergeordnet. Ueher diesen emliosi'n Wedisfl innerhalb der einigen grossen Angitporjjhyr-Masse 
fort gelangt nuvn hinab zur Malga di Val Sorda, mit der man wieder die Sedin^tgebilde erreicht 
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Von Mcii iift ülx r I"i'i nii ii ri i- h der Si-ntibüttc im Val Sorda. Oclit nirui endlich TOD 
MuSiiii dl tu A vibio-TLiil i iitluiig, um bei dem AuüÜub» «leti Vul Surda bich dein liioersUm des Latenuu^ 
üebirgcs swuirenden, so liat man nwnt eh «eilM, ebenw AIlavMhBd rmdieo sufteo, aus den Sduchtea 
der unteren Tri;i- ln^tclieruli ii rn-häiipen zu iiliiTwindcii. Pliitzlirb srblir>ssfii von i-erhts und links die 
Kalke zusammen und verengen das i'bal. NVie biüber, bu t>iud C8 aucb bivr die t'urtseUungea der 
Schichten von Sorte und Peniola. Ea folgen hier wie dort mit Terworrenem, aber im Allgemeinen 
>teil sUdsüdwestlicbem Einfallen die flchwaixen Vö-ijluria-Katke. Selten kann man sin in s«^ vortreffliclieni 
Aufscklusä sehen wie hier, wo »ie durch ihre Windungen und lierstungen der Beobachtung ein grosses 
l-'eld bieten. Kleine Augitpoqihyr-Gängc schlängeln sich hindurch, ein mächtigerer ist gerade dort, wu 
die Strasse den Kng])ass betritt. Kurz Tor Forno ist die ^( bon erwähnte Stelle, WO der AogitiNKplijr 
in bedeutemli r Miirlif i'^krit den Kalk durchsetzt, um sicli in der Hölu- nls Tuiizzo auszubreiten. Von 
* Forno steigt man durch undeutlich geschichteten, vieltacb vcrworlcucn ICaik aulwurtfi. Iteclitti auf der 

EShe Hegt das Dorf CostumediL loh erhielt nm dort viele Stücke von bitnininSsam, Bobwanrnn Mer* 
gelkalk mit St> Caasian-Vcrstcinc'i'ungi'n; sie »sollen im den Wiesen oberlialb des Dorfes vurkomnien. 
.leib rifallä sind aje hier i&olirt. Nach langem Aufwürtssteigen in dem Val äorda erreicht man Augitjior- 
|ibyr, de^s4'n grosse Masse bis auf das rechte üfer fortaetst, und endüdi die Campfler Seliiditen bei der 
Sennhütte. Dieses Formatiunst^lied tritt hier nur in geringer Ausdehnung zu Tage und kommt in Coo- 
taet mit dem Augitjwrpbyr, doeh fand leb keine deutlicb aufg('t>cblü»isene Confaetstelle. I>ie Contacthnie 
»etct beiderseits in den Kalk fort, der die gewubuUcbe Umwandlung der Structur vun dichtem ins Kör- 
nige, aber nur b geringem Abstände aeigt Am deotUdisteii nitaaen die Contaietiriritnngeii aa ffioaw 
Kalkma>sen sein, welche <ler Augitporphvr einscbliesst, sn am Abbang <les Toasao. Ein gRNMa Kalk- 
fragmcut bildet an dickem »chwarzen Gebirge auch die Kuppe eineis Augitpurphyr-Berges. 

Toa F-orno oaeh Predaiao. Setit man den eben bei Forno miterbraobeneo Weg von Moina 
nach Predano am rechten Ufer des Avisio furt, so folgt dicht hinter dem Dorf ein Augit|>ur|diyr-Gang, 
dann eine isulirte eingeschluHsene Kalkmasbe, darauf J/c/u/v/iyr. Bis Mezzavalle liältder letztere, Toa 
vielen augithaltigen Ganggesteinen durchsetzt, an. Da endlich kommt vom linken Ufer, wo er achoo 
längst herrscht, der Monzona^tnit herttber, steigt allmälig hoch am Abhang an, erreicht aber vor dem 
Val di Saeina schon sein Ende. Bei der Avisio- Briieke erreicbt man die (uenze des durehbrechenden 
Orauiu. Während sie aber jenseits senkrecht am Abhang des Mulatto aufsteigt, bildet der Granit am 
rechten Ufer aar eine gestreckte VorhSbe, «elehe bis in den MfiUen an Anagang dea SadnarBadiea 
lort-'et/.t: jenseits di-sclben keilt sieb das Gi'>tein s^bnell aus. 

Wie am Mulatto, so sind auch hier Syenit und Granit von Gängen auf das Manchialtigste durch- 
setzt; insbesondere sietat man viel Granitgänge im Syenit, während beide aaaaerdem von llelaphyr, Augit- 
poirphyr und Porpliyi-it diir* Iizo^m u sind. Für die Glinge im Turmalin-Granit sind die beetan Bcobach- 
tUH'^stellen : die Wände bei den Miilil> n. ein Steiubrueb weiter :iut'warts und einige abge^migte Winde 
au der Strasse. Vou den Müblt-n hit> l'redauo gebt man auf Alluvialboden. 

Von Predasio nach der Sennhfitte im Val Sorda. Den ersten Theil dieaea Wegea, ao 
weit er im S:ieiha-Thal fiibit. betrachten wir mit diesem s<-ni>it Man verlasst die Thalsohlo dcs-selben 
in schwarzen rurphyrcn und steigt am Abhang gegen die Alpe Vardabe hinauf. Es erscheinen bald 
Seifwer and GampUer Schichten. Anfangs lagern sie borianntal, bald aber werden vidfiuilie ScWditeii- 
st-irungen bemorldwr. An der Grenze mit Melapbyr sind die Gesteine hart und üjjrüdr. Hei der Alpe 
Vardabe bilden sie einen Sattel, auf dessen Hübe die Seisser Schiebten heraustreten, wahrend die Cam- 
piler .Schichten beiderseitig angelagert sind. Die Streichungsrichtung bleibt trotz aller dieser Störungen 
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gleich; es int dieselbe wie bei Sui-te und l'eniola (^Westnordwest -obtsüdöstlidi), parallel deni Laul des 
SadiiA-Baielies uaä Coatahuiga'BaiehM. J«aaeita des Km di Vardabe betritt maa die ttAimtateia Por> 
phyrt', in doneir man bis zum Val Surda forlwandert. Die Ilauiituiassc hclicint inni-rhalb der auf der 
Karte aug^ebeoen GreiuEen Melapbyr zu tiein; docb tritt zugleich so viel Augitpoqihyr auf, dass man 
oft in Zweifel ist, «ekhea Geatein alt das h^Ttcheude xa betraehtm ist Sicher i&t es, dasb dieser 
Augitporphyr mit dem jenadtigeo grossen Stoi:)« niilit zusammL-uhängt, denn er ist eiD weaentUcb andt-res 
Gestein, weit ärmer an Augit. »iml neigt sidi siliDti dfii Mittelticstcinen zur Zu*amulf'nsetzunl^ <lr- ^!ela■ 
phyrs hin. Uebrigens hert«cht auch liior oiue bedeutende Mauchfultigkeit in den Gcstein&abänderuiigen 
der eiuelnen GSnge, aber bei weite« nicbt In ao hohem Maate ab drttben. Dies ist anob natflilidi; 
dcini dir Aii^itporphyr-Ki-uptiim war jpdonfalK dio ältere und die Mas^^i' dersi Iben schon von video 
UUugeu durchsetzt, als der Mclaphyr her^'ü^b^ach. Für das grössere Alter des basischen Gestein» apridit 
«nnud, daas ea an dem steilen Südgehänge dea Tal Sorda von dem MelapbTr ttberfloaaen wird, anderer- 
seits die Analogie ndt dorn Kruptionsvcrhältniss der Umgebung. Auch im Midatto fanden wir den 
Uralitporpliyr ält» !• als den Melaphyr. Die Gehänge zwischen dem Pacina-Tlial und ilem Val Sorda sind in 
der Hübe sanft und mit Alpen bedeckt, daher hier die Aufechlüssc bei weitem unvollkommener als jen- 
adta am ToanOb Erst hober bfaian siebt man die Ueiohen Kalkwüade des CavigDOD-Spita dch 
erheben, mit denen Vi^gr-tation verschwunden i^t. Später gelangt man in eine Waldrsgioil. In ihr 
steigt mau an hohem und steilem Gehüuge zur Sennhütte im Val Sorda hinab. 

8acina-Thal. Wir gehen nun in dem Thale aufwirls, welches mit aebem Wamerlanf die GeUcgi»- . 
massen des Weisshorn und Latemar trennt, mit seinem Flussgebiet die ohnehin schon durch ihre 
Gesteine innig Tereinigten Gebirge verbindet Die Mündung des Sacäna^Baches oberhalb Tredazzo ist 
durch einige klebe WaiaermGUen beceiduiet ffier steht 7Wrnui/tit-(7rantie an, der leiste Ausläufer der 
grossen Masse. Gleich darauf folgt Melaphyr, während rechts von der Höhe noch einzelne Fragnieute 
TOD Mowonsyeitii herabkommen. Man betritt hier eine wahre Welt von Melaphyreii; ilie zahllosen Brach- 
stücke entfalten eine Manchüdtigkeit petrographischcr Ausbildung, wie mau sie bei älteren Gesteinen 
adten auf so Idemem Baume finden wird. Fast jedea Brndistflck, das man anschlagt, bat ssine BgBQ- 
thümlichkeit. Dennoch scbwäi)k< ii sie sämmtlit-h innerhalb sclir riiger Grenzen der ZnsamnK-nsi'tzung. 
Kein Gestein von hier kommt dem Mulattophyr gleich ; sie euthalteu meist gar keinen Augit oder höch- 
stens in gani qioradischien Kryatallen, dagegen sind die des OligoUases stets gross und deotUdi aus- 
gebildet. Die unzugängUehen SeitentobeL welche dem Saeina-Baih von der rcchttn Seite zustriimen, 
haben iinWsti ntheils ihren ganzen Lauf in Melaphyr und entladen an ihren .^nstlussstcUen mächtige 
Trümmerhalden desselben. Ueberall zeichnen sie sich durch die gute Krbaltung ihrer Kanten und das . 
geringe Eingreifen der Zarsotwng «la. Unter den labbeicben GerSUsn im BcM; des Hanptbaehes sab 

ich auch einige von dfin früher beschriebenen grünen, jaspisartigen Contacfi)ntduet, in welches das 
Gestein der Campiler Schichten stets an dea Grenzen des Monzonsyenits verwandelt ist Wahrscheiidich 
steht daher dieses Gestein noch irgendwo in der Höhe an, docb habe ich es digends beobachtet. 

Durch längere Zeit steigt man MB Bacbhett nrisoheD deo WiadflO des Melaphyrs aufwärts. Darauf 
folgt Kalk der Metidola- Schichten, wShieod der Melapbjr in der Hölie noch fortsetzt Im Kalk setzen 
Gänge uud stockförmige Massen von Äugüpcrphyr auf Höber hinauf erreicht maa hald Campätr und 
Btünr Schickten, vielfach wellig gebogen, aber do<;h im Allgemeinen westnordwest-ostsüdrtstlich streicbend, 
von Gängen durchsetzt und mit Alpwiesen bedeckt. So gelangt man nllraälig auf das Sattel-.f ü< hl, 
welches ganz in Ciimpiler Schichten eingesenkt ist, die hier munittelbar dem IjuarzporphyT auilageru. 



Erst weiter abwärts folgon DÖrdUdi wie südlich darunter die Seiaser Schiebten als anmittelbor dem 
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Por|ili}'r auflageintItH Glied. Line genauere l uteniucliuiig der übeinu» intere!>üdnten Verbiiltnisse im 
SadiwrTluil würde vid xn nner grlindUetaeren Kenntaias der Gegend von Predano beitragen, da ea den 
Schlüssel für viele der weniger klaren Vi rliältiiiss<' gibt. 

Jku iVaiithom-Gebirga. Die vierte der Gebirgsuuiasea, welche sich um das lüruptionscentnim 
von Predano erheben, bexeiebnen wir als das Weissbnm-Gebii^e nach dem Rnotenpnnkt des gaaiSB 
Stocks, der zwt;lt itli die beileutendsto Höhe zu (■i r( i( In n >,i h< iiif. Ks bildet einen nach Westen, SÜdM 
und n~ti'ii ilnr. Ii (irfi' Thidcr isdliitfii. n.irli Xordon aber durch Hache Kinsattelungon mit dem Latemar 
und dem Zungen berg zusammenhängenden Uebirpstock. Von dem Weisshorn, der auch den 
Namen Corooo fthrl, als nordlicbem Kooteapankt geben nadi Süden drei radieniormig angeordnete 
Aesteau>: t\\<- S f d rz eil a nach Südsiiddst. diT C i> ro ii e 1 1 a mit dem I'izangei nach Siidon, iIit Cor- 
aazzi nach Südsüdwest. Der Grat der iSlurzella hat seinen östiiehen Abfall in dai> Thal des äacioa- 
Baches and des Avisio. Dieser Abhang ersoUieast den Gabiigsban des Emptivstocks von Predaso und 
ist dadnrcb sowie durch die an ihm gelegenen Harmarbirüdie von Canaaeoli der l)dannteste Thefl 
des Gebirges geworden. 

Veberblidct man den Gesammtbau, xeigt sich hier, wie kaum an einem anderen Ort, die grosse 

trichtertonnige Anordnung des Eruptiouskesaels von Preilazzu. Die Grundlage besteht gerade so, wie 
am Mulatto und an ih r Margola, aus Quarzporphyr, welcher im Hintert^nind die Ibdien di!> Zangen- 
herges und dc3> Schwarzhom bildet Darauf lagert die ttUere l'ruu, westlich am l'orpb^r in gro!>ser Hübe 
anstehend, gegen Predaao bin sidi aber m^ nad mehr senkend. Im Sadna-Tbal Besä sich dies nur 
unvollknnimcn verfolgen, da dort die Mi'la|ihyre in zu f;r(i->n Krstreckung don Xr-rband stören. Ans 
dem Val di Stava aber sieht man um den Fuss des Coraazzi und Coronella herum die Schichten sich 
mehr and mehr seDlwn und endlich bm Predaao nnr ratbedeutend die Thalsohle überragen. Hieraaf 
lagern oirrt TruuktMie, dieselben wie am Latemar und am V'iesena, als» wahrscheinlich vorwaltend 
dem Mendola-Niveau angehörend. .\uch ihr gesamnites Massiv theilt natürlich die Neigunn der l'nter- 
lagc gegen die Mitte des Eruptionskesseln. iiier aber schieben sicli mit scharf abschneidenden Uegren- 
ningdinien die EntpHvmmum ein. Wir weaden ans merat der Betraditnnf .dieses Theiles sn. 

Cansacoli, Kein Tlieil der T'nigegend von PredazZ'i h;it in '■o hohem (»rade die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf ssich zu lenken vermocht als die Marmorsteinbrücbc „t Canzacoli ". Lrst war es das 
beDachbaite Eruptivgestein, unser Monsonsjrenit, <Ür weldies die LagerangsrerhiltniBse den nepibmisdien 
Drspmng beweisen wdlten, später wendete sich die .\ufmcrksumkeit von jenem ab und richtete sich auf 
die Umwandlung des Kalkes in der Nähe desselben. 80 spielte der kleine Ort in der geschichtlichen 
Eatwidcdnng verschiedener Fragen der Cieologie eine wichtige Rolle. Da« geognostische Verhältoiss ist 
sehr ebfach. Di<- Wand iler Sforzella baut sieh, wie eben erwähnt, ans einem Schichtensystem der 
Trias auf: zunächst <l< r Tlialsidde |agern die obersten Schii liti n diT unteren Trins, dann folgen die 
Kalke der oberen Trias, iiuhig ziehen die Schichtungslinien am Abhang nach Norden hin, mehr und 
mehr sidi mit aehwadier Kdgang in das Thal niedersenkend. FlStdidi aind ne abgeeehnftteu. Genna 
gegenüber der Mündung des Travignolo in den .\vi-io ziidit eine I-inie senkrecht am Abhang hinauf, 
welche das regelmässige Schicbtgebirge von eüiem Stock von Monz»tuiyenü scheidet Höhef hinauf greift 
die Linie in weitem Bogen in den Kalk ein, so das« das Eruptivgestein dem letzteren anfliegt; sie kehrt 
aber zurück und verläuft unter dem Kamm des Gebirges, welcher aus Kalk besteht. So hoch die Fläche, 
mit der der Syenit aufgeschlossen ist. am Abhang hiriftufragt, so gering i.st ihre Breite; es folgt lA/o- 
fhyr, welcher den Syenit in einer älmlichen Linie abschneidet und sich in der Höhe über ihm verbreitet 
Oer Sjenit grdft mit dnigen breitsn nnd stampfen, nach oben geriditelan Zihnan in den Kalk ein, 
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bOdet aber keine OBoge dariu; lunwUm-OrnMit tritt nicht auf^ sondarn nur im DordösÜichttea Tbeil 
fliiiige UebergugBgestaiM wie am Malatta Der Melaphyr dnidi ieiit in adunalen Gingen den Syenit 

md den Kalk. 

Graf Manari-I'enfall, ein eifriger Nei>tuni8t, Ichrtc das gegenseitige Verhältniss des ..(irftniti*" zum 
Kalk zuerst kennen. Kr hielt es fUr eines glänzenden Beweis, dass der Granit neptunlscheu Ursprungs 
sei, indem er den Kalk überlagere «od wieder Ton demeelbeo ttberlagart werde. Ln nSnDiolien Deutedi- 
Ifliul orrefrte die Beobachtung unter den Schülern und .\nliii!if;prn Werner'« grossen .\ufsehon und galt 
durch längere 2^it als eine Hauptstütze ihrer Lehre. Bach und InMdl untersuchten das Lagerungs- 
TerhSHnisB genauer (1688) and «heilteo zuerst eine DarsteQung desselben nit, welche auf keiner voige- 
iassten Meinung beruhte. Bsch glaubte hier eine grossartige UeberstUROng m erkennen. 

Bis zu dieser Zeit ging man noch wenig auf die Umwandlung ein, welche der Kalk an der Grenae 
des Syenits in beträchtlicher Mächtigkeit erlitten hat Er ist in einen feinkörnigen Marmor verwandelt, 
der noch vor dreissig bis vierzig Jahren in Steinbrüchen gewonnen wurde, indem man ein dem Carrari- 
schen Marmor äquivalentes (n -tein gefunden zu haben glaubte. Mit gro85ien Kosten wurden die Stein- 
brüche „i Üanzacoli " am Uätabhang der Sl'orzella, ungefähr lOOü Fuss über der Thalsuhle und nahe 
der Giena» dea Syeidta, angelegt AHnn ea aaigte aiob bald, daaa der l&mror dem Meiwel nicht willig 
ist. snnili rii i ft in anderen Richtungen springt, als das Instrument anzeigt. Daher rnhon die Rriirhe. 
Man untersuchte den kömigen Kalk uuch weiter am Abhang und fand ihn zum Thcil sehr grobkörnig, 
snm Theil auch anderwärts mit dem genannten Fehler behaftet Ebenso wenig erwies sich das scbon 
beecbriebene analoge Gestein an der Margola als tauglich. Man hat daher die technisehe Ausbeutung 
ganz aufgesehen und Canzacoli bUeb nur ein Schauplatz für wissenschaftliche Forschung. Schon kurze 
Zeit nach Bucb besuchte B«w( (1823^ den Ort und entdeckte in dem kümigen Kalk Gänge eines dunklen 
Gesteine, das er als „Dderil* bes^cimete; ea ist nnser Melaphyr. latnai flesls find, daaa der kBmige 

Kalk an den tieferen Tbaflaa des Abhanges grau sei und erst nach <ihen gegen dif Steinlinuli" liiii 
weise werde, eine Thafaanhe, «dehe später durch die Forschungen von Ksth wichtig wurde. lUus {imo) 
erimmte die Analogie der üiwniidiBBg des bttatains ron Cauaooli mit dem der Falle rabUoee an 
MoiDunL Auch er erwähnt der darin aufsetzenden „Dolerit"-Gänge. 

Dass geschichteter Kalkstein gegen die Grenze eines EruptivgestemeB hin das Geflige von krystaUi- 
nischem Marmor annimmt, konnte nichts Befremdendes haben, da man die Erscheinung von zu vielen 
«adeiren Orten 'kannte. PetolMMt (1843) gebührt das Verdienst, die Untersuchnngen in den Steinbrücheo 
von Canzacoli in eine neue Balm gelenki zu haben, indem er durch eine Reihe von .\nalysen fuid. dass 
der Marmor von Canzacoli neben kohlensaurem Kalk noch 30 Troceut an Wasser gebundener Magnesia 
eoihSlt Dies Temalasste ihn, das Gestern als em nenes Mineral Ton der Znsammenselimig 

2 Ca C + Mg H, 

unter dem Namen PretUmü, in das System einzuführen. Von jetst an sehen wir die Ansichten iüo- 
«iditUdi der Eotatebang des FlredaaitB ^otA Sehmebang oder dnrcb bydatochemisdie Umwandlnng 
awcigethefli Magnesiabydrat das Product plntoniacher Hetanior])lK>5ie! Diese Behauptung musste einen 
neuen Streit hervorruftn, an dem sich besonders Colts. R»th und RKrhof befheiligten. Ich schliesse, ehe 
ich auf die Ansichten dngslie, der obigen geognostischen Dan.tt;llung eine kurze Erörterung der pctro- 
g ra p h i sciien Verhi l t ai me an. 

Wenn man den üsinkonngsD Pndamt mit der Loope betraebtet, so sieht man ihn dordiaogeB von 
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leinen, perlmutttTglänzemlon ÜUittcheii. An t-inigen Stellen, deren liekaniiteste ungefähr UK)tJ Funj. Uber 
dem Steinbruche an einem schwer zugänglichen Felsen liegt, wachsen diese BIHttrhen zu bedeutender 
Grösse an un<l bilden 1 bis 2 Zoll gni^Nc, «'ine hnlhe Lini<- dicke Tafeln, nach ih nen i\ns licstein springt 
Sic sind selir rliMr!iktiTi--ti^<'li( r I!i '>- it. Nirj^rüds :im Abhnnt» von ('anzai-i>li fi hli n A<- iniii'/'T 
mengtlieil de» Marmors, elieiisu wfiiig an der Margola; sie verursachen die Unbrauchbarkeit des Mnriuiini. 
Da aber d«r Bmcit reines Mngnesiabjrdrat ist, so liet^ es nahe, Am der Predaarit kein einfkclies Mineral 
ist. Miiiili-ni ein iiii-ihaiiisih<'S (li'ninng«' von koblt>n>.c,iii tii Kalk tind Unirit. l'iitfiNiu lif man d« ii Kalk 
weiterhin, z' igt er nach vier itichtungen eine ('niiiiiderung: IJ nach den vom Syenit entfemtereD 
Theilen, 'J \ gi^cn den Syenit liin, 3i g'-gen die Melaphyrgiinge und 4) in verticaler Riditniig am Abhang. 

Ii .le weiter vt»m Syenit entfernt, desto mehr vcr-ciliwindct daa kfjrstalliniBch-kömige Gefiigc. wie 
|)ereit»i von viil'-r; !!■ ili n htern iVstüf^tellt worden i>t; der M:iii!ii>r ircht in tji'wr.hnliclifii gcftcliirliteten, 
etwas dolomiti^«L'h'. :i Ivalk über, wie er das gan^e Weisshüni-tubirge zusamnieiisit/t. Derselbe Ueber- 
gang wie aeitwSrta findet aneb am Kamm der Sfonella nach oben «tatt Der Kalk i«t Triaskalk und 
alle Triaskalke vim Siiil-Tvinl i-tilhalten viel Mag!i<--i:i. 

2) Gegen den Syenit hin erscheint der l'redazzit tuil Iremdartigen Suirstanzen ioipriignirt, bald 
scheiden sich einxelne Krystalle ans, bescmders rtm Vestimn in prachtroner AnsbUdong und in Drumn 
von <'iiiigi n t il i^ irn^ Inhalt, f' iiifr (iratiat. der naih Rolli\ Kntdi-ikung stets krystallinischen Kalk im 
Innern umsi hli« sst. ['.ndlich folgt ein festeres Felils|iathgi stein, das über noch ganz von kohleiisnnrem 
Kalk ijuprägniit ist und allniiilig in den reinen, typischen Syenit verläuft M. .len«« z»m Tbeil krystalli- 
sittiii SiliiJitc. 1)t -.oiiders gelblichgrSne VeswianmB!«)«, liesseu oft wie ein Sehwanim den kohlensauren 
Kalk ( in. In dt t Hiilie >iiid si<' am aasgebüdetsten. Die «chöiisten Drusen linden sich in einer isoUrten, 
vun Syenit uuit>chlo»scnen Ma^se. 

3) Gegen die IfelaphjrgKnge hin ist der l*redauit stark mit einer grttnen, sorpentinartigen Snb- 
atauc verunreinigt, die Sa.ilbSnder der Gänge bi ^ti hcn ans n incm S. r|>< ntin und in dt ii kleim-n-n 
Gingen Terachwindet das Unindgestoin ganzj es sind nur noch Scrpenting iiiit;e im Kalkstein';, die sieb 
oft vielfneh verzweigen, wie imn darrb die Abbildung eine« kleinen GangT.y.steroB von Ganzacofi ge- 
zeigt hat. 

4> \hi-— l in riiti'r-rl(ic(l im petrosraplii^iiien ("li.-iniktcr di^ l'reda/zits von untm» nai'l» uVi.mi stntt- 
tinden müsse, konnte uniii si hun a jm'ori fdigern, «U aiu untern Tiieil des Abhanges die untere Trias 
liegt ond darOber die Kalke der oberen ungestört folgen. Sie beginnen aber in unserem ganien Gelnet 
mit den sehwar/en. j>!n1tii:i n \'üij!'>,i'i-K,ilLn>. dnnn «'i-st folgen die hellen Mtuiloh-Kollr. \h-n\ ent- 
sprechend ist die Umwandlung. Der Virgloria-Kalk hat i^eine dunkle Farbe im (Jontact moditicirt, ist 
aber niemals weiss, sondern schwankt in verschiedenen Abstufungen von GraUt wfibrend der Mendola^ 



^1 B. t»ll* fUlirl .,(ft''.;;ijij.,u-t-iH' ilrii-)-- iin*i-rn Mi-n;- .|i_,y. t.ii jiU <i;ii.iit an sagt, die Urcti£e i^L■In_'ll ..liijjjil" iiud 

Kalli ' »■•Iii,,' »cii.«rf. I ii v< nuK'lite lii.» iiiclii <a Im ■»liUi^ji ii, lia dir boschiKtiviic l', bcrj;«i>g \tn^» di r yi Mimuiitti Ciren^ 
linir »III ,Vl>lmii|; Vi'U Cantac'iili •(«titindrt. 

• B. un* M|{t (Gei-ifn. Uricfe): „VielfMb Tenwcigi »ich dar QrMiil gaagfutniig in den KAlkitnUi und die an l'iapn^ 
•0* der lUiiptniMite deutliclteo GriniigHng« werden mit ihrem tiefereu Eindringen in den Kalk Immer tükiger und gehen Mhr 
bald in dwiUeiie Seipentinj(ta|[» Uber, von daiieii d«r Uwamr awlnfteb dorohMliitittea id." An der auilM Bergwand in «in 
Inttan la d«r UMhashtang kkltt arili^Udi. Doah kanais iaii sakli flbaiMi^n, tes ninmls wadar ein gsngmnnigea Qn> 
irriCm de» OnrnHe in den Kalk, aeek eine 8wyssitiililiw<g de* Oraniii «tattflidat Beides gilt saiNblieMlich fDr den llel*- 
fhft. Jene Angaben wwdvn mebrCMli bennitt md «w ÜMatT eine Itegere Diseaeeien dann geknBpft, weleiia aUardiogs, 
tbrrcinktinimend nli dem »«linn Tbathfatand, ra dam Batniiat flihrl, dais eise Beipentiniiinn^ daa Gianiia van « ^fif^ jttbff 
m-ile «ehr unwabr>clirinlich wi. 
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Kalk <len ItHsi ln ielMMitMi wci^-cn Mammr gebildet hat. Das (lefiii»!' ^ iwii lüi- Fn inK tipimp pcrlrautter- 
glänzeader IMättcheii ist betdeti geiiiciiisam. Den Wechsel der Farbe bat iiivnl Beriraa«! <aC»Ui beobachtet 
Mb unterwarf ihn einer näheren Pr&fiing and fud, da» der graue Mamor der tieferen TheQe dee 
€lelijint;t's in-w -.w^frc difiiiisclH' Ziis^immensetzung hcvitzo als An- wiU-c der Strinliriicln', und rwar 
leigte tiich ein bedeutenderer MagncRiahydrat-üehalt, so dass sich die I-'orutcl Ca C -f Mg Ii herana- 
iteUte. MI nannte diese Veririadung „Peneatit im GegensalK ram „FndaaH" nnd sieht beide fiir 
oliemiscbe Verbiudungon an. 

FftSRt man alles dies znaammen, das \ orkommeo des körnigen Kalkes neben dem Syenit, welcher 
offenbar die Schichten durchsetzt liat, und die vierfachen Uebergänge, denen jener nach verschiedenen 
Bichtungen hin nnterworfen ist, ao mnaa nun zn dem ScMun kommen, daw PndaBot md FMeatit {^eiob 
jedfin Marmor, der von den Orfnzcn eines Eniptivg("it('iiis aus alliiiilü'; in jif^chichtctcii Kalk übergeht, 
durch platonische Metamorphotse entstanden sind. So viel wenigtiten» darf mau alü »icber annehmen, 
daas dör Miedencblag von kohlenmorem Kalk mit teiner Beimeogong von kohlensaorer Magnesia doich 
die feurig^flfissige ESmptiTmasse gesclimulzen wurde und krj'stallinisch erstarrt«'. F.-> ist il.-iiin noch der 
Umstand zu erUüreo, daas statt des Carbonats der Magnesia das Uji'dnit auftritt. RMb nimmt zur Er- 
Uümng an, dass der yiedmchlag von Anfang an die stöchiometnsehe Zusammensetzung des Preda/jüts 
und I'encatits gehabt habe und durch den Syenit gar nirht vt'riiiulert worden sei. Doch gelang es ihm 
liiilit. Predazzit \mi\ I'encatit künstlich daraustellen, und so laii^'i' nicht auf dicsciu Wege dir M;!j:Iifh- 
kcit ihres unmittelbaren Niederschlags erwiesen ist, darf man wui kaum diese Ansicht al» sicheres Ikr- 
snltat annehmen. Auch «enn «ioh nachweisen liesse, dass die Kalksehiebten snr Zeit des Syenitansbmdies 
dicht von Wasser ^rfllllt gewi^^cn wiirrn. könnte dies zur Krkli rinij^ (Ks M.mnoialiydrats nichts l)ei- 
tragen. Die wahiaeheinlichste Anmdime bleibt souach die der nachhehgen Umwandlung durch Tage- 
wasser. Dass in der That eine solche in graesartigem Massstabe stattgefimden hat, wird dnrdi die Ser- 
peutinisirung des Melapiqrrs erwiesen. Nirgends sonst bat die^ Gestein eine aoldie l'mwandlung erlitten 
nn<l doch durchsetzt es so häufig gescbi< lit4 ti ii Kalk. Es scheint, dass der aus geschmolzenem Zustande 
erstarrte Mendola-Kalk der8ell>eu besondei-s günstig war; denn am Munzuni tindet bei .Xugitpuiphyr das 
nümliehe Verhalten statt Kouile «ui bei Oansacoli diese ünwandlnng geschehen, ao könnte gwnaa 

auch dii-s fiestein auf deinsrlbcn Wege verändert wenlen. Indes-; ist nicht /ti Ifinfrn« n. da-vs hier noch 
mehrere Punkte unerledigt bleiben, so das einlache »töchiumetrische Verhtiltniss in der Menguiig des 
Kalkoarhonats mit dem Magnesiahydrat Nur das Experiment wird lüer sn entscheiden TermSgeo. 

Gehen wii . n lücli auf den allnniligen Ueboi^ang zwischen Syenit und Predazzit ein, einen T'ebergang, 
wie er auch am Monzoui allenthalben von Syenit und Hypersthcnit in Kalk so deutlich zu beobachten 
war, so scheint es auch hier klar auf der Hand zu liegen, dass er die Folge eines innigen Verschmehcens 
der heidta Massen an ihren Contactstellen ist. Hier sind die LagnatSttcn der zahlreichen Mineralien, 
welche, urös^tentheils kalkreiche Silicate, am Monzotii den früher erwähnten Mineralreichthum bilden und 
bei Canzacoli iu geringerer Anzahl, aber unausgesetzt und in gleicher Weise die Cuntactflächcn begleiten. 
Wie am Monioni, so war anch hier der geschmohene koUensanre Kalk das LSsnogsnittel iär die Sili- 
cate des Syenits. Bei Canzacoli bildeten sich als neue Verbindungen: Vtnuriim, (irnnat nnd <i>hlrnit, 
letzterer in den grössten bekannten KiystaUen, also dieselben Mineralien, welche auch am Monzuni vor- 
waltend den Contact mit dem 8]renit twseiehnen. Anch hier zeichnet sich der Vesavian durch die voll- 
kommene Ausbildung seiner Kiystalle und seinen ausserordentlichen Fliichenreiehtham aus. Die firanat- 
krvst.nüe von Canzacoli enthalten, wie R*lh zuei-^-^t beobachtet hat in ihrem Innern k'"iniigen Kalk, eine 
Thatsocbe, welche aufs Neue für die Ausscheidung aus dusligem Magma sjincbt; denn die Krystalle sind 
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in voUkuinuten Iribcliem /ustaud. — Von dieseo krystaUiuiscbcu Abäätzcu gelangt niaa unmittelbar zur 
Muse des Syenhs. Das Gestein ist hier, wo es sdne Wanne an sehodlsten abgab, UeinkSrniger ab in 
wi'il< ier Eiitfoniung und hat Kalk in sich aufRenommon, der ihm ein eigenthüraliches Aussohen gibt, da 
die Masbcn sich, wie es scheiat» Dur mechanisch durchdringen und nidit chemisch verbunden sind. 

Sforzella, Val di Rif, Weisshorn. Steigt man von Caozacoli den Fasssteig hinan, weldier 
mit oftmaUgor l « berschreitung der Contactliuio gerade am Alilinng hinaufführt, so triSt man, wie er- 
■wUlint, in der Huhe einen Cinit vun K;dk, wclcluT dem Syenitgohänpe aufgesetzt ist. Zwisclien beide 
Gesteine schiebt sich Melapliyr ein, der schnell an Ausdehnung zunimmt, aber gleichfalls mit seiner 
oberen Grraie uiter dran KaUcgrat der Sforaella bleibt Er Terdringt bald den Syenit aas gUMn 
Abhanß und bildet ihn adbetständif; bis zur Thulsohle. Weiterhin schm idet er auch links den Kalkgrat 
ab, uu einige Kuppen in der Uühe zu bilden. Wendet man sich zueret abwärts am Ablmug, so findet 
warn den Melaphyr von mebreien Ueiuen Bidien mit tief anagefiirehtea ThUeni dnrohsehnittm. Das 
bedeutendste mündet in daa Sacina-Thal und führt dorthinein die beaehridienen MelaphyT-Tnimuier- 
massen. Ein zweites, welches den Xanien Val di Rif führt, mündet pegenülKT von der A^isio-Brücke 
als eine steile und unzugängliche, meist wasserlose Schlucht. Auch von hier kommen Ströme von GeröU 
herab and erfiillen weitün daa AvUo-ThaL Eine Untenadinf deneHm ist in bähen Orade khnaldi, 
da man alle Abänderungen des Melaphyrs und alle iln i,';ui|,!fi)nnig durchsetienden Gesteine in reichster 
Abstufung nebeneinander findet Hier ist der Hauptt'uudurt von dem sogenannteD kr^stallisirten Asbest, 
janer Hyper-Üralübildiug, anf wddw lai i a gw inent aafinerksam nachta. Kehren wir nach der H8he 
zurück, so ist dort der Beiditbam an GestteinsabUodcrungen nidit ao bedentend, insbesoudere scheinen 
die AugitiMtrphjrr^lioge meist nnr bis in die Mitte des •Gebingea anftusetzen. Hin und wieder erscheint 
ein Gang von Forphjrit Das meiste Interesse hat der Gipfel des Weisshorn. Es zieht sich ein 
kleiner Riegel von We:«t nach Ost, welcher den Ursi)ning der drei Kalkgräte bOdet Der ganze Ri«gil 
besteht in seiner Holit- ans Melaphyr. Es sind liier die hiiehsten Gipfel des ganzen Weissborn-Gebinies. 
all« bestehen aus dem iiiimlichen Gestein. Es scheint hier das Ende eines breiten, aber kunceu Ganges 
in fem, ans dem diese Massen her?oi^gedmngea sind; indesa ist derselbe nidit isolirt, demi m b^en 
Seiten wtzen noch hier und da kleine Ci.aninnassen auf, zum Theil Kuppen bildend, zum TIk-ü nur an 
den Abhängen ia ihrem Durchschnitt erscheinend. Das Gestein schwankt in seiner Zusammensetzung 
ninr wenig. Es M ein digoUaerridier MelsphjT, in dem aber hier and da schon ein Angitkrystall 
liditbar ist 

Va/ ifi Stnrn — Tfsero — Panchia. \'om Gipfel des Weisshorn steigt man über steile Kalk- 
iribide, in denen hier und da Gänge von schwarzem i'oriihyr sichtbar werden, nach der Sennhütte im 
Val di Stara hinab. Sdwn an seinem Urspnuig ist daa Thal tief Uneb swiaohen Onaisporphyr und 
Schichtjrehildr- eingesenkt, s. ini' Thnlsnhle biMet die Grenze. Der Porphyrabhang bleibt steil, waldig 
nnd kurz abgesetzt Das linke Gehänge dehnt sich vom Sattel-Jöchl an zu einem weiten Trichter 
ans, dessen mit Alpwiesen bedeckte Wand ans Campiler and Süsser Schichten mit Terworrener Lage- 
rung besteht. liald ziehen die Kalke herab und bilden allein die linke Thalwand. Das Thal ist in dieser 
Strecke eng und schluchtartig, von der Sohle bis hoch hinauf bewaldet reich an Gerollen und frischen 
Quellen. Bei den Masi di Stavn. wo das Thal sich mit verändertem Charakter nach Süden wendet 
hat nun wieder daa Liegende der Kalke, die untere Trias, erreicht Seisser und Campiler ScUchlan 
biMi'i! von nnn an mit vortretfliebtn Kiitlilössun?en bis Tesero beide sanftgeneigte Tbahviitidc. Linka 
erheben sich darüber die Kalke des Cornazzi, rechts die kleine Kuppe des Cucal, eij> übrig geblie» 
beoee Fragment einer Kalkplatte. Bei Tesero erreicht man den rothen ftudstein. Er bildet Uer fai 
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taUK grossen Strecke des Tbalcs eine 100 Fuss hohe Terrasse mit eboner Ob' r)l;it lio. auf der «lie Ilörfcr 
Teswo und Pauchia liegen, lieber dieser Stufe erheben sich die waldigen berg\viiiide, unter ihr delint 
«Ml dt» dkifiale GultarUad des Anrio au. Audi an josMitägen Abhug ist stni£ohct der ThahoUe 

Grödner Sandstein dem Porpbyr angf lagert. Am Abbang zwisclicn Te-^em und I'anrbifi soll nach 
Ucbeaer (Jurkoßan vorkommen, mit Bändern und Schnüren von Brucit durchsetzt An üandstücken konnte 
kh mImd, daM er mit Melaphjrr voriramint Eine Analvse liegt va^ nidit vor. 

TliaUiuden von Predazto. Sfitten in dieser mancbfaltig gestalteten Gebirgswelt, an der Wrcinigiqg 
der beiden tiefen Thalspalten, welche ihn der Beobachtung erschliessen, liegt auf weitem und ebenem 
Thatttoden Pradaao. Weon man die Steilwaudigkeit der tiehänge und ihr spaltenartiges Klaffen in 
Betracht sieht, so scheint es, dass die Spallan in grosse Tiefe niadenelMn und von dort aus mit Thal- 
•duitt erfüllt sind. Wie mächtig da*; Ranze weitverzweigte Thalsystcm zur Hcrlw^'iscliaffung von Scbntt 
ODd Blöcken beiträgt, kann uuui am besten beurtheileu, weuu man die südlich der Stadt gelegenen 
Hamm betrachtet, wetdi« die Feldmadnn bUden. Siebesteben «os lose avigeUiaftein BMalnD, in deoen 
man den petrngrapbischen Roirbthum von Fassa und Fleims in seiner ganzen Fülle erkennt. Es ist für 
den Geologen, nachdem er alle diese Gesteine an ihrer Lagerstätte kennen gelernt bat, einer der ange- 
nehmsten Oenttme, diese von der Natur selbst angelegte Sammlung zu mustern nnd das wirre Chaos 
wieder in Ordnung und GesetzmäBsigkeit zurückzufübron. Von alten Terrassen ist wenig zu sehen, die 
Thalsohlc ist im Gecentheil selir eben und sclieint sich mehr und mehr zu erbuhen, da der Avisio durch 
den engen .Vusweg nicht das ganze Geröll mit hiuwegführt Der Boden ist sehr fruchtbar und die 
Coltnr steht auf briier Stufe. 

rmfjehunij ron t'dvnhse. rnterlmll) der Miinduni^ des Rivo di Stnva in den .Vvisio i«t die 
Manchfoitigkeit des Gebirgsbaues zu Ende. Im Norden hohe I'orphyrgebirge, im Süden hohe Poiphyr- 
gcbirge, in der Uitte die tkfe, fladie ESnsflttknng dea Avisio-ThaleB mit den qpaiaamen Resten einst 
mächtig gewesener Auflagerungen. Unterhalb Moli na ist die politische Grenxe des Gebietes von Fleims; 
die Grenze der Sedimente fällt genau mit ihr snsammen. Wie ich bereits bei der physikalischen Be- 
schreibung zeigte, setzt die Thalsenknng mit ihrer breiten, flachen Gestalt noch bis Lavis fort; aber ea 
ist dort nichts von Sedimenten mehr belmimt Ich selbst habe diese Geg^d nicht mehr besaebt Der 
Gebirgsbau in der niicb'iten Umgebung von Cavalosc, rastelln, Caratio, Dajano nnd Varenna 
bis hinauf zum niedrigen Tass von San Lugano oder zu dem steilen Scheiderücken der Kugl und 
des Sohwarshorn ist so einbeb nnd ans der Knts leicht vwstSadlidi, dass es hnm nBdiig irt, ans- 
fübrlicber darauf einzugehen. Die Grödiier Sandsteine siml hier in ibren untORiten Tboilen tuffartig; 
£ine Eigenthümlichkeit der Gegend aber ist der weniger als im Norden variable Gesteinscharakter der 
tmteren Trias. Es hemchen hier rothe Sandsteine in mdireren Niremix, ein VerhIltnisB, weldies aneb 
im südlicbsten Tyrol sehr ähnlich zu sein scheint Der tiefste Horizont der St•i^se^ Schichten ist rdch 
an kleinen Gypslagern. die sieh niebrtaeb in den tiefpefurchten Schründen bei.)ba<;bt<'ii la.ssen. Hie 
Tbalsohle der Alluvien nimmt in der Gegend von l'avalese sehr an Breite ab, die begrenzenden Wände 
werden steiler nnd treten näher zusammen, bis der Avisio hi migem Bett strömt Er bewahrt diesen 
Gharakter bis an seiner Möndaiig in die Etac^ 



8. rmgebnng von Panevcggio und Monte Bocche. 

Die (istlidic Fortsctzuiii; ilc- unli ifii I'lriujx-Tlialcs hililct c-iiif liii itc und t'u U- MuUe, wolclio die 
letzten Ausläufer des Lagorei-Gcbirges von dem ItocrlK-Cicliirgt' scheidet äie war gleicb dem Thal von 
Cftvalcse zwwdien diese beiden mSchtigsten Quarz|>oi])hyr-G<.'biige bereits seit den frnbesten Zeiten ob» 
gesi'iikt. und zwar mit wenig Teiiuidert< r Gestalt; denn die Grödner Sandsteine gi-eifeo von beiden Seiten 
weit in die Muldi' hinein und liildcii aligeri'^seue Theile einst allgemeinerer Auflagerungen. Her Meercs- 
arni, welcher wühreud der guiizeii l'eriode der iilteren Triiis uud später wäiirend der Ablagerung des 
8dileni4)oliOiiiitt dfat» Hidde ansfflU&e, trennte daher die Bocche-Insel Tom iM»d5iÜidien Ulier. der 

gri)-si n Clina d'Asta-Inscl. Heidi- In-^eln frillini irr'^;ni ( Kirn zii ir.lii'li schiiell in dii> !^< diiii( nt(' diT älteren 
Trias ab und es bclieiut weiter übtlich keine Fürtbetzung die^eb kleinen Arcbipeluguü beblandeu zu haben. 
Oer geaaaunte Meeresboden itt in dieser Richtung mit SchichtgebQden erl&llt, welebe b jenem Meeree- 
nim entweder wei;eii Strümongen gar nicht abgelagert wurden, oder, was das Walu-Nclieinlielii i i : [ r 
serstört uud fortgeführt worden sind. Wie daher im Winten die Kalkgebirge der Margula und des 
Viesen» als zwei getrennte Grcnzpfeiler einer einst zusaninienbängend gewesenen Masse sich vor das 
iresdiche Ende der SchlueJit legen, so kommen aodi aus dem Venetianischen her die Sedimente .der 
iilteren Trias bis an ihr nstliches Kndc; sie umgürten al< eine zusammenhängend«- Diike von San 
Pelegriuo bis l'rimieru und Vai äugana das Ostufcr beider Inseln und sind zum gru6t>eu Theil 
noeh von nichtigen Katkmnssen bededct, «elehe am SstHdien Ende unserer Moide einen hohen vnd 
wilden, vielgipfligi n Riegel vim der nördlichen nach der südlirhi ii Insel Inlden und so der Mulde im 
Osten einen Hintergrund schaffen, in welchem von allen leiten die Geiriisser zu8ammcfDllietü>eu und 
nach Westen dem Thalkessel von P^aaco mstrSmen kSnnen. Dieses Gewisser ist der Travignolo, 
der in tiefe Waldeseinsamkcit gehüllte Hintergrund führt nadi einer einzelnen romantisch gelegenen 
Kapelle und einem damit verbundenen Wirthshaus den Namen I'aneveggio. Hoch ragt clariiber das 
weistie, zackige Kalkgebirge an der Grenze gegen Venedig auf, ein furtlaufender, von Nord nach .Süd 
geriebteter Höheong. Wo rieh aus ihm der Lagorei-Zng hervorhebt, ist eine Einsattdang gebildeti 
über die ein Saumweg nach San Martine unil rriiniiTn fTdirt. Tin anderer Snuniweg fiihrt von 
Panevcggio nordöstlich über den Venuggia-I'ass nach Agordo uud nördlich über die Alpe Guiri- 
brntt und die Lastei dt CaTia nach San Pelegrino. Es wird hier dnrch aDe diese Umstinde 
eine eigeuthiimlieh individualisirte Landschaft gefcchaiTen. 

Gebt wau von I'redazso am Travignolo aufwärt» g^en Paueveggio, i>o bleibt man in ebener Tlial- 
SoUe, bis der Weg den Flim verlässt und sich nach der kleinen Mulde der Alpe Bella uonte hinan* 
wendet Ein na^eltluthartiges C ongjlomerat erfiUlt die Mulde und Inldet ihren fruchtbaren Boden. Bereits 
oben wurde der Mincän-N er^t' iiierung gednrhf, weh he Herr Fesmlrts von hier niitgebraelit hat. Am 
Kivo di Vallazza btehen die (irodncr Sandötcinschichtcn in gut entblössten Wäudeu an, dann folgt 
PorpliTr vnd damit Wald. Fleims beätrt noeh die besten Walder im ganaen sQdlieben Tyrol und weiss 
«ich bisher dnnh vortreffliche I'tli ge einen immer guten Üestand zu erhalten. Die dunklen Fichten- 
wälder vcrbcigcn jedes Gestein, doch lassen die zalüreichen blocke und der Uoden auf Qnan^rpbyr 
schli essen. Bei Paneveggio erreicht man einen Wie^enplnn mitten im Walde. Der Weg tbeflt rieh in 
der angegebenen Weise. Nach allen Richtungen führt er bald m den schönsten Kntblössungen der 
unteren Trias, meist in steilen Wänden, an denen das Wasser ununterhrnchen neue Tlieilcheu abs|iUlt 
und keine Vegetation aufkommen läsi^t. Besondeiii gilt dieb von den W unden bei Guiribrutt, wo die 
Sdüditen reidi an Gypalagem sind und in barock ausgewaschenen Winden aoatehcn. Hodi dariOier 
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sieht mau den mächtigen Kalkgrat mit seinen zahUo«en Gipfeln ansteigen. Welcbeo Formationen die«e 
IDdke «tgehSran, konnte ich nidit attaebcidaa. FBr die Kttto «wdflD die Aagibeii der Herren fMMck 

und Wolf bfiMitzt 

So kommen wir endlich zur 

9. LagofeirEette imd dem Cima d'Asta-Stock, 

dem nifirlitirioTi '^i lilumilileill de» Grbieti's nnsrjrcr Karte. Ich linbe dieses "*lT W ^ |? T W>llf1ldi> ud eilNr 
genauem Erforscbuiig io hohem Grade würdige Gebiet nicht mehr besacht 
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Y. Geologische Eutwickelimgsgeschichte des Landes. 



Wir wenden vm an dem hSduten Problem geologischer Forschung, zur Dnrstcnnog der Eatwickc- 
lungsgeschichte des kleinen Gebietes, vclches der Gegenstand der vorliegenden Abhandlung ist Die 
Zahl der durch Beobachtung festgestellten Thatsachen ist hinreichend, nm mit einiger Sicherheit zu Werke 
gehen and, ohno vo» dem Atrengston inductiven Verfahren abzuweidien, Weitertragende Ergebnisse eilaagen 
zu kiiniii'ii. Rii kurz dii^ IV-riodc ist. in welche die Hauptphasen der geologisrhen (Icschichte unseres 
Gebietes fallen, so manchfaltig sind die Gesichtspunkte, von denen sie eich betrachten lässt. Wie der 
Hiatoriker, wenn er deo Entvickdnogagang eine» Volke» folktiodig verstdieo will, denselben von den 
verschied<'n*t('n i^eiten untersuchen nniss und nur durch Vergleichuiig der iiiaiulifaltigsten Klemente ein 
richtiges und klares Gesanuntbild erhalten kann, so kann auch der Geolog nur durch Berücksichtigung 
•üer UmBttiide, weldie «ich teioer Foradnmg bieten, den ZniammeohMig und die Vnaehen ihrer seit- 
lichen Veränderungen erkennen, sowie die Beziehungen, welche zwischen dem früheren und deni (icgen- 
w&rtiffen Zustand des Landet* liemchen, und das Verhiiltniss ?;wis<-lien dem enRcu nebiet seiner Beobach- 
tODg und weiteren Theilen der Erdubertläche. Selten trifft man in einem kleineu Gebiet so vielfache 
MoBMBte, deren jede* einer geeehiektiidien Betrachtung iShig ist, verehiigt wie in dem sttddsüicbeo 
TlyrdL Jedes dieser Afnniente hat seine eigene Entwirkelung \md jedes erfordert von diesem r,rsi(lits- 
ponkt seine gesonderte Betrachtung. Nur dadurch wird es möglich sein, ihren inneren Zusammenbang 
und die Art nnd Weise zu erkennen, wie sie sich gegenseitig bedingen. Die eruptive Thätt^ceit, die 
Aeusserung der unterirdisch wirkenden Kräfte durch Hebungen nnd Senkungen, der Niederaolllag der 
Schichtgesteine, die Entwicklung der Faunen, die Zerstörung der ,6esteine durch die Thätigkeit des 
Waasers — alles dies sind Momente, welche in der innigsten Wechselbeziehang stehen nnd von denen 
kaum eins ohne das andere pi dacht werden kann. Es war uns bereits bei der geognostischen Boschrei- 
bung möglich, auf die Kntwirkcl-intr ciüzcliier der-ielhen hinzuweisen; es ist min noch übrig, die Result.ate 
zusammenzufassen und von rein historischem Gesichtspunkt zu betrachten. Ich gehe dabei nur auf wenige 
Fragen ausfilhrlicAer ein; es «ird rieh dabei Oelegenbirit bieten, aneh die anderen kniz n berühren. 



A. ( ii'.sc'liichtt' der Ik-buiiueu und Seiikiingeu. 

W enn man bei der geogn«>stischcu Erforschung einer Gegend auf die Ursachen zurückgeht, welche 
die Gestalt 'der Gebirge, insbesondere die StSniDgen ihrer Sduchtgeeteme hervorrie fe a, so ist man leieht 
^;rn( i;.'t. 711 fjrro^srirtigeii Kat;istn)j)hcn und plötzlichen Umgestaltungen seine Zuflucht zu nehmen, und es 
galt knge Zeit als ein Axiom, dass nur ausserordentliche und plÖtsUch wirlcende Kräfte so ausser^rdentr 
lidie VerSndemngeii hertoqjebradit haben kSonco, wie vir sie ti|^ in jedem Gciriige beobachten. 
Zwar ist seit langer Zeit die üebeRenginig kanngereift and in der nencetan Zeit mit matheniatiwlier 
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Sohirfis th LehnaU festgestellt worden, da» zu allen Zeiten dieselbe Kraftsumme auf der Erde wirkte; 
aUein man nahm nngewSluiUdi lieftige Acusseningen derselben in Einer Riebtang oder die plützlicbe 
Uebcrwindnng eine« bedeutenden Widentandes durch allaiälige und langsame Ansammlung too Kraft 
alä das geeignetste Mittel zur Erklärung der J^tilnm^reii im (iebirgsban an. Auf dem kleinen Gebiet des 
südöstlichen Tyrols landen diese Ansichten ganz besondci-« ein fruchtbares Feld. E« ist bekannt, dass 
L «.' iMl auf Orood des OebugtbaiMa in dieavm Land darch Vergt^öfanng mit anderea Gegenden so 
dem kühnen Scbluss gcluiigte, d;iss die quarztührcndi'n l'nrjihyrp t' intiin nte ■;ehobeii, die schwarzen 
Potphyre aber die Hebung der Alpeukette und der meisten belt&nnten (ii bti-ge bewirkt haben. Lyrll war 
einer der Enten, welche der Annahme «o heftiger und pUitdieher Vorgänge mit Bnteohiedenheit entgegen- 
tnten; er zeigte, dass eine geringere, durch lange Zeiten fortdauernde KrafUiusserung dieselben Wir- 
kungen hen'orbriugen küuue, und »uchte diese Auffassung in dem weitesten Massstabe f^t'hfiid zu iii ulirii. 
Allein so sehr sie für vielerlei geologische \ orgünge gerechtfertigt erschien, su entschieden ti ai- muii ihr 
in HSnndit aaf die Oestaltang der Oehirgskettan entgegen. S8d>Tjrrol insbesondere bUdi finian ein 
5^oli:inplatz fiir die Tlicnrien heflii^er niid iilöi/liiluT KMtasfin]ilii:i), und s'diwt (lebirgsmasscn. die bis 
heute vollständig in ihrer ursprünglichen Lageruugsfurm ungestört geblieben sind, wie das Pordoi-tiebirge, 
glaubte man durch die mBchtigsten UmwSlxangen in ihre gegenwirtige Lage gebracht Allein es scheint, 
dass mehr und mehr die Rolle, welche die siicularen Hebungen und Senkungen vom Anfang der Ent* 
wickelungigeechichte der Erde an bis jetzt gespielt haben, sieli geltend machen wird. N'ergleicht man 
alle Angaben, weldie Ober die Veränderung der Küsten von Europa in der letzten vorhistorischen und 
wihrend der historischen Zeit Torhanden sind, so findet man. dass es mit Ausnahme gewisser veränder- 
licher Axen ki'iiu'ti Funkt an den Küsten und walirseheiidieli nuch wenigiT im Innern dieses Cunlinents 
gibt, welcher in Uuhc ist und während dieser ganzen Zeit gewesen ist Dasselbe gilt für alle bisher unter- 
auditsn KQsten anderer Wsltdieile, für Inseln nnd herroirage n de Theile des Meeresbodens. VeberaU 
findet in grossem Massi.tn1) angeordnet eine ununterbrochene Niveauveriindennig durch Hebung oder 
Senkung statt, und die Wirkung der Kräfte, welche dieser Erscheinung zu Urunde liegen, ist selbst wieder « 
fe r t wihrenden Schwankungen untenrorfan. Die tTmgeetaltnngen, «eldie all«n in der kumn Zslt Mit 
dem Auftreten des Menschen dadurch in der Gestalt der Küsten ln-nurgebracht \vin <l< u -in 1 wahriiaft 
iiberraseliciul, nnd man müsstc schon aus diesen Wirkungen und ans der ununterlnut henen Aeussenmg 
der Kraft den Schlus« ziehen, dass iu früheren Teriodeu der Geschichte der Erde dieselben eine bcdeu- , 
tsnde Rolle gespielt halwn müssen. Nodi liegen fiberaos wenige Untersudrangen in £eaer Biditnng tot 
nnd sie Itetrctlen mehr muldenförmige, ungestörte .'Milagerunpen oder die Abfirhliessnng und Verbindung 
grosser Meerosbecken. Uebcrt'i Beobachtungen über die früheren Hebungen und Senkungen im Pariser 
Becken sind bekannt In neuerer Zeit hat taem sie in ühnlidwr umfiaseuder'Art ftber die Juraperiode 
ansgefUhrt, B s yi hh über die Tertiärablagenuigen in Nurd-Deutsehland. Auch ttbsr die früheren Hebungen 
und Senkungen in anderen (äegcnden liegen bereits zerstreute Beobachtungen vor. Allein sie betreffen 
meist jüngere Perioden und Gegenden ohne ortliche Verwerfungen, örtliche Auftreibungen und andere 
derartige Störungen, welche man ab Hanptbeweise fBr plöfedidi und heftig wirkende Kräfte ansusehen pflegt 
Für die Alpen fehlen nuch giinzlicli d< ru'IcidMn Untersuchungen, welche wir hier zur Vergleiohung 
benutzen könnten. Fasst mau den Uau ilieses Gebirges ins Auge, so begeguet mau hier auf jedem 
Schritt UeberstBnungen, Uebersohiebungen, Verwer fu ngen und andern Ersdwimnigen, welelm auf plSti- 
liche Ih'bungeii schliessen lassen, und es ist bekannt, wie man der Gestaltung dieses GelA^es ganz be- 
sonders heftige Katastrophen zu Gmnde legte, wie ihm gleich jedem anderen bestimmte Hebungsetiochen 
angewiesen wurden, in denen allein es seine Gestalt durdi kurz dauenide Hebungen erhalten buhen sollte ; 
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dazwischen üoUcn Perioden der Uuiie fallen, in denen die bebende Kraft, in ibrer Uicbtuug mudificirt, 
■tdi in anderen Thailen dar Erdrinde geinaaect lMb«u E> ist hier meht der Ort, nnf diese Fnge in 
Bf'trefT dos ganzen Alpcngebirges näher einzugetieOf da sie nnr durd) die Horgnütigst*' Prüfutig des 
Schicbtcnbaues in einzeben Tlieilen gelöst werden kann. 'Doch werde ich an einem andern Ort wenig- 
stens für einen ThcU, für die Kalk-Aliien Ton Notd«l^rdl and Vorarlberg, nachnrweisen sndum^ da« 
alle Faltung«'!!, l'eherschiebungen. VerwerftiBgeo and Mnmtigen Unigestaltiiugeu des Schicbtcnbaues sich 
auf säcubiic ütbuiigi'n und Senkuügeii /iitTn-kfüliren lusi^en, weklif lange Ablagi ning der iMsten 
Sedimente begannen und bis heute unuutei brinhen furtgedauerl haben, nur in ihrer Intensität und in 
der Riehtong der Axen Veiibdemhgen unterworfen. Nie braucht man dort heftigo Erdi g B ie ee nr ErUip 
n!i!g 711 Miilfi' ZI! tiiliiiicii. Süd-Tyrol i-t ilris an vulkanischen F-rficbcinungcn rfii'bstf (iobiot dor Aljum 
und mau niüsste liier die heftigsten Katastruphen ei-warteo. Dennoch wird sich für dasselbe nachweisen 
lassen, dass nur ein einsiges 1^ eme sidier nachweisbare beitige IKslocation stattgefimdeo hat, welch« 
der vul( aiiischeu Tliätiglceit minüttelbar voranging. Alle Anderen rmgesdnltuiigcn lassen sich auf säcu- 
lare Hebungen und Senkungen zuriicknilireii. Wenn uns aber die Iktrachtung des am meisten vulrani- 
scben Gebietes der Aliien während seiner bewegtesten Periode zu die«eni Uesultat fuhrt, so dürfen wir 
abermals den RückscldusB machen, dass in dem g e sa mmtro Alpengebirge die h«ft^en Katastrophen ciae 
sehr iiütcrgeordnete Rnno spioltin und wol stets nur in einem sehr kleinen (Jel'iet wirkton. 

Prüfen wir, ehe wir an die Lösung der Aulgabe gehen, die Mittel, durch welche es möglich wird, 
in onaerer Zeit die in früheren Perioden gesdwbenen langsamen NireaaTOrändemngen naehniweissn, 
so weit sie fiir Söd-Tyrol in Anwendung kommen können. 

Die Zeichen vua petiodiscben Senkung werden sich besonders durch das mit der Ueibenfolgc der 
Niederachlüge gleiehmlssige Vorschreiten der Ufergebilde nadb den höheren Tbeflen der Küstengebirge 
sn erkennen geben. Wo Strandfaunen ausgebildet sind, wird dieses Verhältniss mit besondcn i Klaiheit 
ben-ortreteii. l)a sie abei- m<-\A fehlen, so niuss fast stets die Anlagerung der Schichten an dem Meeres- 
boden allein entächeideu. Wenn wir daher zum iieispiei den ürödncr Sandstein nur bis zu einer gewissen 
HSbe an allen Porphyrgehingen finden, wihrend die Sdeter Sduebten sieb häwr bbiansieben nnd 9an 
rain[ii!i r l^iliicliten noili weiter hinaufreielien nnd kleine, von den friilu rcii Niedeisr!il;ig.-n unbedeclrts 
Kuppen überziehen, so werden wir mit grosser Wahrscheinlichkeit eine allmälige Senkung wiibrond diessr 
drei Perioden annehmen mflssen. Denn wenn das Meer bereits za An&ng dasselbe Niveau gehabt hätte 
wie bei der Ablagerung der Canipiler Schichten, so müasten sieb wenigstens ati den Hachen (iebiingSB 
dünno Lagen TOO Grödner Sandslein unter den höheren Gliedeni herabziehen. Natiirlii h gilt die- mir 
flir Abhänge von sehr geringer Neigung, welclie als l.'fer dienten, da bei bedeutenderem iNeigungswinkei 
käne AUagenmgen stattfinden. 

Kin /weites Zeleben allniidiger S> nkuiig werden g' wisse Tliierarten geben, welche an bestimmte 
Meerestiefen gebunden und von einem mächtigeren Schichteucumplex aus der nächsten Periode bedeckt 
sind, ah jene Tiefe betrügt Die Schiebt moss sich alsdann ans der geringen ISefe^ m der jene Tbiei^ 
form lebt, bis in die grössere hinabgesenkt haben. Vor allen werden riffbasAnde Korallen, besonders 
wenn die lUfTe eine Mächtigkeit von mehreren tausend Fuss errdoben, einen wichtigen Fingeneig 
geben. 

Schwieriger sind die /.eichen einer säcularen Hebung am beobachten. Die Strandlinien werden sieh - 

zwar mehr und mehr vom linrh*ten Ufeirarnle entfenien und die an den lUindem des Rockens auftre- 
tenden (icsteine in grö.ssterer Tiefe anstehen alti diejenigen Niederschläge, weiche in einiger Entfernung 
Twn Rande beginnen. Allein dieses Vwhdten iSatt aidi wegen der qiltenn Vständerangao der ObeittdM 
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durch Auswaschung und Verwitterung, insbesüudere bei älteren FonnatioDCu, selten deutlich erkennen 
vaä M bleibt in den aidaten FUko mr «Ke To^^eiebmig der ieaaenten Grenaen eines jeden Gestniw 
fibrig, um dann il< n Srhlu^n auf die \'t'rbri'itt)npsbezirke derselben zu grünrlrn. 

Plötzliche Uebungen lassen sich weit leichter erkennen. Denn wenn eine regelmässig abgelagerte 
Sdiiebiteniblge rieh ni dner aehr geetSrten Lenenuigifiirm befindet und daq'enige Glied, «ddiea den 
letzten jenei Syetams unmittelbar folgt, den ObailllidienfbmeB dee ilteran SdikhlgelHiBei eShUg eage- 
lagert ist, so muss die Dislocation eine heftige gewesen «ein. 

Wenden wir dies auf das südöfttliche Tjrrol an, so ergibt sich hier eint- lieihe venK-hiedener ruiiuden 
der Hebnng and Senkung. Bei der ipedellen Befasebtnng des Oebfagrimea haben wir schon die meieten 

dersi'llii'ii ancrrdrutet ; wir h.ihrn si" y-t/t nur noch ZU einem flfWniMMthiM iiMatiitiiMw »^— — ' 
Wir reihen die Ereignisse chrmuildgisch nn. 

1. Periodf (Ifs F(>tI:iiMlfs. 

Vor der Triasperiode war Süd-Tyrol durdi lange Zeit Festland. Denn es finden sich keine Nieder- 
sdiläge, welche mit Bestimmtheit anf eine ältere Formation hinweisen würden. Das Alter des n<mglim- 
manehieferg lässi sich durch keine bisher bekannten Mittel feststellen und es sind aus keiner bestimm- 
baren Formation in den Siid-AIpcn bbhcr ähnliche (Ifstcim' iiarlif^cwit scn worden. Wahrsrhoinlirh sind 
bie älter als die Grauwacken-Formation, doch gehören sie vielleicht auch dieser selbst an. Nach ihrem 
MiedencUag bildeten sie dk Oberflidie «mes Peatiandea und waren doreb lange Perioden der Zervtö- 
TUg durch Tagfw:i»i'r und die von der (Vntralketle herahkomnienden Fltisse aiis^''^'"*'!'- Ks bildete 
iicb dadurch schon damals eine der heutigen ühnhcbo Oberllächengestalt, wie durch die Form der 
Grundlage des (jrödner Sandstdns an Tiden der im Vocigen beedtriebenen Stdlen denUibh erwiesen 
wird. Hebungen und Senkungen aus dieser Periode laaseft sidi natOiliob nkbt nadiweieeo, da ihr Einlhna 
anf das Festlaad nicht mehr ersichtlich isL ' 

2. Ente Meerasbedeokimg. * 

.Vuch die AH und Weise der Senkung, wudurcli das Schieferland zum ersten Mal Mecre^-boden wurde, 
lässt sich noch nicht erkennen. Ls ist möglich und wahrscheinlich, dass sie plötzhch geschah, da bei 
einem langaoaMU Sinken doch in tiefen Auswaechnngen Ablagerungen snm Voraehem kommen mliasten, 
wdche der Trias unmittelbar viiran|j;eheu. Solche finden ^ii b alx r nirgend». Die GaiÜAalrr Sckichlen, 
von denen ein Theil als dem Bergkalk äquivalent bekannt ist, reit lu n von (3sten her bis nach Innichen 
im Puster-ThaL Zwischen ihnen und Tria.sgebilden ist nichts bekannt. Allein selbst wenn der oberste 
Theil des Systems Um in der Reilie fehlenden Furmationen angehören sollte, würde der ^)chnelle Ueber- 
gnng viin der l)e>.(lirfinkteii \'erl>reiliuig der (iailthaler S<'liirltten zu der iillgeiuciiien Merri-sbedi ikung 
zur Zeit der Ablagerung di^ (irödner Sandsteins auf eine plutzhche Senkung au Beginn der Triasperiodo 
hinweiaein. Ein sweiteT Gmnd, welcher flir die kurse Daoer des Yorgnnga 'qpriebt, ist die Eruption der 
QiHPiyMMpjkyrii. Die ersten Ausbrüche dieser fiesteine fanden auf dem Festland statt. Sic nicgi ti die 
plotdkihe Senkung zur Folge gehabt haben; denn mit einem Mal üchen wir spätere Ausbrüche rou mäch- 
tigen Toffablagerungen begleitet, und aus dem Material des jüngsten (^lar/porphyrs, welcher als Decke 
die älteren Tuffe überlagerte um! bis nn die höheren Tlu ile der älteren, tuflfreien I'oiphyre heranreichte, 
entwickeln sieh allniiilig die (iriidner Sandsteine. Ob aber diese wahrseheirdieli iiUitzlirhe Senkung mit 
irgend welchen Zcrrcissungen und Verwerfungen verbunden gewesen sei, lässt sich in keiner Weise sicher 
entedieidep. 



Digitized by Google 



286 



Die erste TUaUache, welche uns iu Ueziebuiig auf das NiveanTerhältiiUb zwüchcii Land und Me« 
Blit Sicberlieit entgegentritt, nnd die imtenuecriBchcn, mit Tufiablagerungen Terbondenen Eruptionen des 
Qiiarzpoqihyrs und dio M»>ere?be(l('t'kiing zur /■ it der lüMimf; dos Grödner Sandsteins, dessen hellichten 
wir früher als die äcdimcntärtuffc des Quarzi>orph}r& urklürteu. Dieses Meer bedeckte grosse ötiecken 
im Osten und Westen mid war n«eli beiden BiefatMngen olm. In Süd>Tyrol hatte es eeb wectliebea Ufer 
an der oft erwiihnten gradgei>treckten GreniUnie Storo-Meran, längs dem von den Oetzthaler 
Gebirgen nach dem Adauiellu sich erstreckenden Zug der Icrystallinischen Cential-Alpen. Der Ada* 
mdb sandte ein hohe« Vorgebirge in das Meer aus, dessen Ufer nach d«ak Lombardiadieii fortsetsle 
und hier Ton Ost nach West gerichtet war. Ausserdem erstreckte sich aber in Süd-Tyrol noch ein 
breiter Ausläufer von der (■«•iitndkett«! ans in das Meer uiul eiuleti- mit (l>'in iniicbti^en < !i liirgv-toek der 
Lima d Asta. Ditnier aus Thuugliuiiuersuhiefur beäteheude, uii beiuem budeude vuu Granit, in seinem 
uitflereQ Tbefl von Qnaiiporpliyr durchbrochene vnd bededcte Anslinfer wurde in seinen tieferen Theflen 
vom ^IciT iiln rilütlK t. -i> dass das Gebii;ge der Cum d'Astn und dii- 7m<^ ilcr Ciinn ili Lngorei x hooi 
damals eine groi>»e uud hohe Insel büdeteo. In das nördliche Thouglimnierschiefer-Gebiet grifi das Meer 

, in nhbeidien Bnchten ein nnd liess nur einzelne fladie Mdiea nnbedeekt, die ab Sehlren in daa Heer 
ragti-n. Das Quarzpoq)h}r-ri:\trau war in allen Tlu ilen \<>ti mittlerer und geringerer Hübe gleidlliüh 
Tom Meer bedockt, während höliere Tbeile, wie das ältere Torpliyrgebii^c zwischen Welschnovner 
und Tierser Thal, der Zug des Zangeubergeb, Schwarzhorn, i'ass del Uaso u. s. iusel- 
(itrm% daraus herrorragten. Die Ufer des so begrenzten Meeres lassen sidi OberaU auf daa Dwitlichite 
eritonnen, wiownl die Ufcrlinieii durch die iinglciclip Wirkung ^prit- icr Hcl)nngen in vvrscliicilene Ilölicn 
gelangt sind. Man moss die Grenzen iu kleineu Gebieten verlulgen und tiudet sie dauu allemal iu ihrer 
relatiTen Lage anr GeaammtaUagenmg nnd sn den henrorragendem älteren Gebirgco. 80 ist Enn Beir 

« spiel die grosse, flache Kinsenkung des Platoau's zwischen dem WeUchnovucr und Schwanthoro-Gebirge 
mit rotbem Sandstein errüilt und beiderseits Iieilt uch derselbe au den Gehängen aus, südlich am 
LaT*e6 nnd unter dem Joch Orimm. nördlich an MedeUBerg. In ahnlicher Weise keilt sich 
der rotbe Sandstein nürdlieh vmn Wilsclimivner (iehirgc bei Tiers aus. Im Vilnöss erfüllt der 
Sandstein die Ticl'i' zwischen den licidi n liegri'ii/;< iiden < Iflnrpsziijien und rciclit iiiier die KiiiM nkungen 
der letztiuni, abiT ihre hühereu Theilu liisst er uubedeekt, liei Iheiss uud Auf den Kitteu bedeckt 
er das Platean und keOt sich an den hüheren GebSngea, dort am ThooglinunetschieliBr, hier an Porphjpr, 
ans. '».i sicli das iiördliclie wie das südliche Ufer \md die Inseln des ersten Triasiueere* mit 

grosser i^icherheit augebeu und iu jedem eimelnen llieile des Meeres das relaüve Niveau, bis zu welchem 
daa Wasser hinaiumchte. 



Vielleicht senkte sich das Land schuu alliuälig während der Ablagerung des UroJner ÜancUtein*, 
iodb. Bisst sidi dies nlebt ntt Keherheit enraiseD. Mit um so gritsserer Bestimmtheit ist dies wShread 
der nlclistfolgenden Perioden bis zum Knde der älteren Trias ge.scbelien. Die Lagerung der .s. /x*, c, 
Caw^äer und MeHdola-Hchichteu gegen den Gröduer Sandstein, besonders das gegenseitige N erhältoiss 
der Ufogebilde, beweist dm auf das Deudtdiste. An Joch Grimm, Monte Cueal, im Val di 
Stava, am Sattcl-Jöckl, Model-r.ci v'- bei Tiers und an unzähligen anderen Oitm limli r. m< Ii 
Beispiele, wie jede höhere Schicht mit »aufter Neigung an deu Abbang herantritt und sich iil» 1 il, r 
▼orhcrgehendcn ausheilt, um seHiat wieder einer anderen deu nächst höheren Theil des Ufers zu über- 
lassen. An Meilen Abhängen wUrde diesps VerbSltniss nichts beweisen, allein es findet sioii ebsoso bei 



8. Krste Periode fler hmirsiiineu SenkiiiiL'". 
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der flachsten Neipung. Atn .Tue Ii ririmm haben spätere Zerstörungen des < »es Vinn die ganze Schirhton- 
folge bis zum Quanporph^r entblusat. Die Ablagerung geschah hier an einem sanftgeneigteo Abhang. 
Der QrBdnor Sftndttan blOt tioh in der Tiefe von Weitseasteiit ud nidit mit bflinabe bSU^co 

flchii'btfn an don Poqibvr heran; dort sieht mnn ihn an den Diin-hhchnittcti der Begrenzunjjsflächr ein 
veoig, aber nur unbedeutend sich am Abhang hiaauzieben und dann verschwinden. Mit jeder höheren ' 
Sdiidit in Sbentns nlditigeo Systems, weldwe InerMif iblgti findet dsaadbe atett, hm endlkii der 
Meodola-Dolomit als Udne, prallig abgebrochene BmJc die liScliste Hohe bfldet; sie ist mit einem llieil 
der liegenden Schichten sanSdut dem Porphyr veggemaeben und daram ngt daa Joch Grimm eo ftei 
über das Plateaa herror. 

Was die Betrachtung der Lagernngsrerhältnine lehrt, daa wird durch die petrograplllielie 
Besrhaffenhcit Jit Schichten bestiitigt. Hätte nämlich Ton Anfang an das Meer eine wddbe Tiefe 
gehabt, dass alle Schichten, welche wir als ältere Trias zusammenfassten, sich darin bitten aUageni 
kSnnen, ao mtate dieselbe im Dnidiaehnitt wenigstens SOOO Fnaa betra g en haben, denn diese Uächtig- 
keit erreicht die Kltera Triaa meia^ wo sie bis zu den tiefsten Schichten ent^vnckelt it«t. Allein eine ao 
liedeatende Ueereatiefe irt dnreh die Art der Gesteine der älteren Trias keineswegs wahrscbeiniidk 
Zwar geben die GrSdner Sandsteine ak eb eeeniidKres Prodnet der Porphjre gar keinen Beweis, eher 
•dum die mergelig-sandigen Gesteine der Seisser Schichten weisen viel mehr auf ein seichtes Meer als 
anf eine so bedeutende Tieft' liin. Nur in einzelnen Gegenden, wo diese Schichten auch jetzt noch in verhält- 
uissmässig bedeutender Tiefe lagern, erscheinen die Gesteine als Niederschlüge eines weniger (»eichten Meeres. 
Ea waren diea Senknngen dea Meereabodene, weldie tcmi der firflheren Refa'effintn des Landes henrfihiten 
und wo die Grödner Sandsteine noch nicht die I'ii;:h iflihi il ans/ii< hni ii ^' rTnll^}lt liatti ii. Die Scivscr 
Schichten treten in solchen Theilen in aussergewuhnlicher Mächtigkeit und mit Gesteinen aui^ welche 
den in anderen Gegenden herrschenden «cht entsprechen. Hieber gehSrt die Umgegend Ton Sanct 
Martin und Campil im unteren Knneber^. wo diese Xicderscbläge eines tiefen Meeres auf einen 
kleinen Kaum bescluünkt sind und nacli Osten und Westi-n, wo der alte Meeresboden des TboDgliuiraer- 
schiefer-Gebirges ansteigt, verschwinden. Natürlich ist zu erwarten, dass nach Südost gegen das offene 
Meer hin edlohe geologiBche Ablagerungen in den Seisser Sclncbten Bheihaod nehmen werden. Ea wQrde 

mit unserer Annahme einer nllniäligen Senkung in vollem Kinklang stehen, weon man dort die Sdncbten 
von Seiss durch einej'olge reiner Kalk- und Sandsteine vertreten fände. 

Der petrographisclie Cbaraltter der Campiler^Sebichten weist in noch weit hSherem Grade als der 
der Schiebten von Seiss auf eine geringe Tiefe des Meeres hin. Die dünnschiefrigen, thcils reinen, tbeils 
sandigen Mergel und die Saudsteine dieser Formation deuten auf ein nahe gelegenes Ufer, anf ein wenig 
bewegtes Meer und auf grosse Seichtigkeit Iii grösserer Entfernung vom Ufer nimint der Kalkgehalt 
zu und scheint eine Steigerung der Tjefe anzuzeigen. Von l)e8ondcrer Wichtigkeit für unsere weiteren 
Schhissfolgeningen ist ilie //r<i/.>' < 'onijlomfruthank, mit der die Caiuiiiler Schichten in allen I'fcrregionen 
schlicäsen. Ihre Beschaflenheit und ihre weite Verbreitung zeugt von einer heftigen Katastrophe, welche 
die gaw» Ctegend i^eidneitlg nnd in i^eidiem Maaae betraf Was dabei eo heftige ZertrBmmenmgen 

der TOrhandenen ncsteiiie veraiihisifc, liisst sich ni<-ht melir cr>n.'\u bestimmen; alhin es ist sehr wahr-« 
tHwinlK*'! dass mit dem Ereigniss eine plötzliche Niveauveränderung, wie sie noch in unserer Zeit durch 
heftige Erdbeben Tamiaadit wird, eingetreten ist Die Periode der langsameo Scnhang erlitt liier eme 
kleine Unterbrechung dnrch ein plötzlich schnelleres Sinken des Meeresbodena. Diese Katastrophe 
trennte die Ablagerungen der unteren von denen der oljeren Trias nnd muss wegen der Allgemeinheit 
dieser Trennung im ganzen Alpengebirge eine sehr weite Verbreitung gehabt haben. So unbedeutend 
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sie in Sud-Tyrol war, schemt sie doch das wichtigste and verbrritetst« Ereigniss wählend der ganzen 
Triasperiodp. In anseran Gebiet Svaaerte ate aidi, wto crwihit, ab dne plStdich beaeUemiigte Senkung, 

&u li I I :i richten Mei n-saMa^^erungtii mit eineni Mnl ein Ende gemacht wurde. AUeb es geschah 
dabei nii ht die geringste Schichtunstürung oder Verwerfung, sondern die ganse Gegend senkte tieh 
gleichinäsäig und die neuen Niedernchliige lagerten sieh gloiclmiüsbig auf die früheren. 

So weisen die obersten Conglotuerate der Campiler Scliichten und die plötzlich veränderten Nieder^ 
schlüge auf i'in und drissi-lbc KrcigiiiNs Iii» und frklrirfti -'kIi j;f!;f>nsfilii;. Kit- Virfrlnria-Knlki' gehören 
entschieden einem ungleich tii fcreu Meere an alä die •Strandablageruugen der Campiler .Si hichten. Dacs 
wihreod ihrer PMmde die langsame- Senkung ihren weiteren Verianf nahm, ist eine willkililiche An- 
nahme, weklu' sieli iiii lit In wi Im n liU-t und nur aus der Oleirbfonnigkeit dioK r siiculnren Bewegung 
durch die ganze l'eriode di r älteren Trias abgeleitet ist Statt des Kalkes stellt sich allmälig Dolomit 
ein, und «war zolHgor, krystalUnisdier, wmser Dolomit, der genau dem de« Sehlem «ntspridit Da wir 
für den h t/toii II <1ii Kiitsteiiung durch den IlilTl)au von Korallen in Anspruch nehmen, so müssten wir 
dies :iu( Ii für <!■ ii Mi iidiilft-l'olomit folgern. Allein so viele Helege sich für diese Kntstehuncs.irt in 
BetreÜ de!i höhercu Dolomites beibringen lassen, so sehr fehlt es für diesen tieferen an bestimmten lie- 
wdaeu. Nur die Analogie würde für ihn die gleiche Annahme rechtfertigen, sowie der Umstand, daas 
nichts gegen sie -]>ric'lit. Die Continuität der Dolt)niitbank ist keinn^wc^s ein Heweis dagegen, da man 
Korellenrifle von dieser Ausdehnung kennt; die bedeutende Zunahme der Mächtigkeit gegen Süden und 
Westen aber spricht vielmehr dafBr, da eine Uogleichheit im Anfban Regel ist 

Eine dritte, wenngleich schwächere. Reihe von Beweisen flir die siculare Senkung unseres Gebietes 
wahrend der Periode der älteren Trias gibt der Charakter der Faunen. Die untersten Schichten- 
oomplexe siud zu arm daran und die ersten thioriNchen Reste zu undeutlich, um sichere Belege sn lie> ' 
fem; auch kennt man die GctM't»' ib r Vcibn ituiig der Gattungen nach den Meerestiefen noch zu wenig, 
um si<> für frühen' Perioden in der (ir-i liiditc iIit Kiile in .\nweiidiiiig rn briiigi'n, «"ImM i s ^jvh Um 
geringe Tiefenuntt^rschtede handelt Denn so vortrctlliehe Untersuchungen auch von F»ri»», San. Asisili 
nad Mas Unarfi. tnaM und Anderen in den verscluedensten Meeren fiber diesen Gegenatand ansgeAhit 
wurden, geben sie doch bis jetzt ein klares llild nur für die Verbreitung der jetzt lelHnden .\rten na< h 
den Tiefenverhältnissen, während man noch nicht einmal für die Gattungen bestimmte GeeeUe au&tellen 
kann. Indessen gestattet doch die Fitnna der Sheren Trias eraige Schtfisse. , 

Der firödner Sandstein kann als versteinerungsleer liier nicht in Betracht kommen. Krst während der 
.\MM!.'enmg der Seissi r Schichten beginnt in dem Meer von Süd-TjTol alhniilig eine Faiiim sieb zu ent^ 
wickeln und Posühnoiuifa Ciarai ist ihr erster \ertrctcr. Ks ist eine gesellig lebende Itivahe, welche 
sieh in Bchlamra^em, etwas sandigem Boden anffaielt, «inidne Sehiditen alMn erfiUt nad spSter in B»* 
pleitutvg Von andern Bivalven er-^ehcint. Der C'oniplex. durch welchen die Muschel hindurchgeht ist in 
den tttei>ti'ii 1 üllcn 6UU bis f*M Fuss mächtig. Hätte er sich in einem Meer mit stets gleicher Wasser- 
hahn abg( lagert, so hatte die Muschel eben ünteneUed in der Tiefe von wenigstens 600 Fnss «rtnifSB 
DÜssen. Die-, ist alh rdings kein unerhörter FnlL Die Zusammenstellungen von Ttuti feihm und iHdad^ 
^ erweisen, dass einzelne Molluskenarten eine Zone von solcher Ausdehnung bewohnen. Allein dann erid^ 
eben sie den Höhepunkt ilirer Entwickelang in dem mittleren Theil dieser Zone und verschwinden nadi 
oben und nach unten durch allmälige Abnahme. Es mttssten also, wenn die Seisser Schichten in einem 
^tets in gleiebeni Niveau befuidlichen MfMT ."»bgelagert worden wiiren. die Schalen der I'usi'ihniomi/a 



Viarai in einem bestimmten Niveau in grösster Mas8e abgelagert sein, nach oben und unten aber allmälig 
an ZaU a bn ehm s D . Dieses Cnlrnnrntionsniveatt misste nahe dem Ufer in geriiigBrer H6hs fiher deas 
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iirs{jrüuglichen Heereaboden, mithin in tieferen SduditeD, sein, als in den vom Vtar entfeniteren, tieferen 

Steilen des Meeres. Allein dies lirult t keiueswegs statt, siiiidorn die Muschel ist an einem und dem- 
selben Ort, zum üeispiel im l'uHer LSach au der Seisser Alp. in den tiefsten und den höchsten Scliieliteu 
in grösster Menge angehäut't und verschwindet gegen den mittleren Theil der Sedimente. Wir dürfen 
daher mnehmen, data die tmtenten nnd obersten Schichten des 600 Pom miditigen Compleses der 

Seisser Schiebten si<-]i in inigefähr gleicher Tiefe unter der MeeresflSdM sUBgOrtSII, dM hioiltt, dUB 
inzwischen eine- Seulcang von ungeftihr 60U Fuss eingetreten war. 

Die Faima dar Campiler Sehiditen seigt am deutUdnteu die ünterwlnede einer Stnuidfiunia Ton 
einer pelHgischen. Wir haheu dieü früher durch eine kui-ze Zusammenstellung der IIau[itfundorte der 
Versteinerungen zu beweisen gesucht. Es durfte sich daraus mit einiger Sicherheit die Zunahme der 
Tiefe von den Rändern des Meeres gegen die Mitte hin ergeben. Noch wShrend der Ablagerung der 
Conglumerate wurden zahllose Schalthiere mit Algen in dünneren Zwischenschichten begraben, wie an 
den Lugoschell-Hiiuseni bei Cauipil: sie deuten «larauf hin, das« Ii /n l.nile der Perinde da-J Meer 
in diesen Gegenden seicht war. Um su auft'alleuder muss es en>cheiueu, uumittelbar nachher mit der 
VerMnderaog des Niedendüags die bisherige Favaa «pnrios vevsehwindea nnd aa ilmr Stelle Fonnan 
MÜreten zu si lieu. die einer grösseren Tiefe entsprechen. Braeliiopodeii nnd Crinoideai endMUMD in 
den Virgluria-Kallceu an der Stelle von Ga»tropoden und Lantellibraucbiaten. 

8u ergibt es sich am der vereiiiteD Betrachtiuig der LagerungsTerhSltnisae, des i>etrograplii8cl»i 
Charakters der Sehi^ liti ii und ihrer Faunen mit grosser Klarheit, dass von Anfang der TMaiqMliodA in 
Süd-Tvrol bis zu Kmle dci .\blat;i'ninj» des Mendola-Ddlinnits eine allniäligc Senkung in unserem ganzen 
Gebiet stattfand, welclic nur einmal, an der Grenze zwijscheu der unteren mid oberen Iriati, durch ein 
sdmdkna, wahrscbeinlicb plötdiolMBi Siakao ontoilwodMO wurde. Da aber dieses EFa%DiBs naoh Axt 
der Senkung bei heftigen Knlbi-ben über das ganze rrrbiet vollkoninicn t,'leichuiiissiK und ohne irgend 
irakhe Sclüchtenstörung geschah, so kann es nicht unter die heftigen, gestaltenden liatastrophen geatdlfc 
werden. — Die Folge dieser gssaininten aaonlaren Bewegung ist jene nngeetörte Gleiehmiasigkeit der 
Sc hichtung, welche wir in allen Theilen di s ( 1 1 bietea durch die ganze Folge bei>b:i< hteten. Nirgends 
sind Spuren einer antiklinen SchichtenstcUung, der Verwerfung oder Neigung der tieferen Glieder vor 
Abhigeruug eines höheren oder überhaupt irgend einer Störung, welche nicht die gaute Formationanibe 
WtroSiBO hitta. Oissa Gleicbmassigkeit dar VeriiilbiiBse war es, welche uns Teranlaaate, belmft der 
deutlicheren Roselireibung der Lagerungsverhältni&se und mit alleiniger Geltung für unser be- 
schränktes Gebiet die Öcbichtenreihe vom Grüdner Sandstein bis zum Meudola-Dolumit als die 
ältere Triaa im Gagenaata mr jüngeren Trias, wddie alle weiteren. Sdiichtan nmfaaat, n unter- 
Bofa e idan. 

4. Epoche der plötslidien Helmiig und Sohicbtenverwerfang; 

nstdidi wird die regdmassige Ablageiimg der ilteren Trias abgebrochen. Schicht auf Schicht 
hatte sieh bisher ungestört während der fortdauernden Senkung gehäuft und weite Flächen bedeckt, aber 
schon der nächste Niederechlag ist in seiner \ crbreitung beschränkt, und wo er vorbanden ist, lagert er 
auf ehern unebenen Meenabod«; er erofihet eine lange Reilie wetterer Ablagerungen, welche die Uneben- 
helfen des zu einen GebilgBland umge>tnlteten >feei-esbüdens auszugleichen suchen und in ihrer Verbrei- 
tung und.- Lagerung weaentlicb von den UberÜücheuverbältaisseu der älterei» Trias abhängig sind. 

Zwei Erechonungen aind es, die wir idiher n betraditen haben: die plStdiehe BesduSokung dpr 
Meereshedeckung, mithin die Hebung dea gaasen Lande» «ineneila, die Zerceiasangen und Yerwerftmgpi 
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des älteren SchichteDsjstems andererseits und die dadurch bedingte Reliefform des Meeresbodena. — 
Die Verindemiig der Meeresküsten lässt sich l«iobt verfolgen. Bereits in der Periode der Ablagerung 
des Grödner Sandsteins wurde das Pnrpliyrjiktrnu vom Meer überspült. Von beiden Seiten r- idite das- 
selbe über die niederen Stellea and liess alle höheren Tbeile unbedeckt. Die Senkung während der 
Periode der Üteren Trias nmiete natSilich die Aasdebrang der Meereebedeckimg bedeutend vermehren. 

Es rt'iclitf nun an nllfn Abhängen höher hinan und überspülte ganze Hiilieuzüge, welche friiln'r insel- 
fürmig daraus hervorgeragt hatten. Es hisst sich durch die Untersuchung der Veründerungen, welche 
die Reliefibrm des Landes durch die Thütigkeit des Waasen erlitten Iiat, leieht nachweiaen, data frOher 
eine zusammenhängende Deeke von Sedimenten sieh über den grös>ten Theil des Porphyrplateau's aoi^ 
(Iclititf utul dir Schichtgebirge des südJ>stlichen mit <UiU'n des siidwustlichen Tvrol's verhiuid I)vrMen- 
dola-Dolomit bildete das oberste Glied der Decke und ist nuth iu einzelnen isolirten I beiUu mit seinem 
Liegeoden, mwailea andi .das letatere aHeiii, abrig gdblidwii. Im SBde* eriioh tieh die gnaae Insel der 

Cima dWsta mit der Cima di T. n snr ei -K e 1 1 e. Der N'i)rdnbhnng dr-r l'-t/tirrn war beinahe bis 
Paneveggio das Ufer des Meeres, von dort an zog es sich gegen büden um die Insel herum. Parallel 
diesem üfnr waren im Norden zwei Inaebi, deven ejne durch Schwarthorn and Zangenberg, die 
andere durch den Monte Bocche und Monte Aloch gebildet war. Mit Ausnahme dieser beiden 
Inseln, von denen die Existenz der enteren ni Ende der Periode der älteren Trias nicht einmal voll» 
kommen sicher iat, brdtete aich das Meer ohne Unterbrechung vom Lagorei-Gebirge bia mm 
Rittncr Horn aaa vnd acheint in vielen Buchten in diese hohen nördlichen OeUqp eingegriffen zu 
haben. Hütten ausserdem noch mehr Inseln über das damalige it liervor.L'i'rngt, so u)üssten sie s](;iter 
ganz zerstört und fortgeführt worden sein, was sich aber uicbt annehmen lässt. Gegenwärtig tindei man 
kefaie ^wr davon. Die Gremieo der lelileB grossen Heeresbededrang laasea sieh ebenso genaa nach- 
weisen wie die allmülige Erweiterung derselben von der Zeit des Grödner Sandsteins an. 

' Von diesen weiten Ufern wird nun da« Meer plöts'.lich bedeutend eingeengt; dena schon die liuchen- 
tteinar Kalke haben, wie oben bemeritt, einen ungleich kleineren Verbrntonigdieark. Daa gesanmte 
Land zwischen der Lagoi-ei-Kette. dem Monte Ilocebc und dein Rittoer Rom wird FeaÜand und SOnit 
die Verbindung des Alpengebirges mit der Cima d'.Xsta wieder hert;estr-]It. Das fre«ammte Gebiet unseres 
Porpbyridateau's mit der Gegend von Predazzo und Mutita war mit emcr einzigen unfruchtbaren Dolomit- 
platte bedeckt, weldw nSrdUch an Porphjr nnd TbongUmmencbiefer, siidlidi mir an Ptorpbyr rdcbte 
und sicli Ttarli Osten und Westen in da« Meer hin.ihsenkfe. In West^'n war wahr^clieinlieh das letztere 
sehr weit entfernt, denn man findet weithin keine Schichten, welche dem Niveau zwischen Meudola- und 
Sehlem-Dolomit entsprechen, bt Osten jedoch war das Meeresnfer nahe; es nnoog «neo gnesen Bosen, 
der sich von SUdo»ten hereinerstreckte, und war von Mendola-Dolomit gebildet. Ich liabe bereits an 
einer anderen Stelle versucht, die Umrisse tles Meeresufers beim Eintritt der Periode der jüngeren Trias 
zu zeichnen ; es fand sich besonders dort deutlicli,' wo durch eine Dolomitbedeckung die ersten Ablage- 
rungen und die Ufergesteme erhalten rind. Von der Borg Hanenstein lässt sich das Ufer unter dem 
Schiern und den H Hs^i/iilinen hinweg nach dem .Viitermoja-Sce und Collvodoi-Berg ver- 
folgen. Hier verändert es plötzlich ganz und gar seine lüchtung, indem es nach Süden umbiegt und 
b grmsem Bogen durch das Val di Honsoni, unter -dem Campo Ziegelau und dem Monte 
Colfttsch hinwegziebt. Hier biegt es al>ermals um und wendet sich über den Fedaja-Sce nachdem 
Venetianischen. In Norden -scheint es sich in einem dem Steilrand der Seisser Alp ungefähr parallelen 



Bogen von der Burg Hanenstein nach dem Col delle Pierre s erstreckt zu haben. In diesem 
gamen Theil ist durch spatere ZerstSrangen die iltere Trias mit den bedeckenden UferaiadersoliligeD 
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fortui fiilirt worden und <»fst unter dorn Col dollo rirrn-v i^t das l'fiT wieder deutlich. Von hier zöget 
nachdem bobatscb'Uerg uod unter dem Peutlcr Kofi fort in die Gegend von St Vigil und sid- 
licb yom MoidabfoH d«r AupenftiMr A1|mb tm ina OtUbt «dni« Karte horam. Antaerlialfc dIeaM 
f.0 bogrenzteo Ifeerbnsem ist in unserem ganzen Gebiet keine Spnr einer Meeresbedeckung zu Anfang 
der Periode der jüngeren Trias wahrzunehmen. Dagegen war, wie wir in verschiedenen Gegenden nach- 
gewiesen haben, die Meeresfläche vott inselartigen Anftreibangen der älteren Trias unterbrochen; sie be- 
weisen ebenso wie die Form des Meerbnaens, dass nicht eine gleiehinisrig wirkende Kraft daa Land Bit 
der Meiiilol:i-I)<doinitbedeckung aus dem M»>erc hol), sondern da-^s sich dieselbe in verschiedenen Theilen 
mit verschiedener Intensität äusserte und daher nicht nur das Vcrhältniss von ileer und Land im Allge- 
meiDea, aondem aadi die ItolieffwoMn dM IbeiMbodeiia auf daii MaiKihfaltigrt» vttiiidarte. Wir wcndn 
ma war Betrachtung di« s. r zweiten Wirbuipiphln^ mltaaeo ans alMr beinaha allein auf den von Toff- 
flieer bededcteo Theil beschränken. 

Das hervorragendste lloDent in der Bodengestaltung tiad die beiden grossen Irrater* 
förmigen Kessel von Fassa und Predazzo. Der nördliche war vom Meere erfüllt, der südliche 
blieb Festland. Der nördliche war der rcntralhferil der eruptiven Tliätiiikeit, im siidlirbeji strömten 
lavenähnlicb unge&cbmolzene ältere ^iilicatgcsteiue iu betnichtlicheu Mai>ben aus und bildeten da« bunte 
EraptiTgebirge vm PredaaiK Die Fem des Keseds töo PNdaoo worde bereitB oben besdiriebeii. Ea 
zeigte sich, dass er mitten in dem höchsten Porphyrgebirge eingesenkt ist, dass die Tiefe nicht bestimmbar, 
aber jedenfalls bedeutend ist und dass der Ourdunesser ungefähr zwei Meilen beträgt Der rorpbjT- 
aoflwndi tod Hoena beseksbnet deB tod Nordwest aadi Sidest geriddeUo Riegel, welcher die beideiB 
Kessel trennte ; früher war darauf noch die ganze ältere Tnas gefhnrmt und der Mendida-Dnloniit bil- 
dete den Riegel. Den vulcanischen Kessel von Fassa haben wir gleichfalls oben ausführlich beschrieben 
und gefunden, dass er von einem ringförmig erhobenen Wall von Mendola-Dolomit eingeiasst wird, weldier 
im Westen, Süden und Osten hoch über das Tnffineer lümmsragte, im Norden aber niedrig war nnd 
vom Tuffmeer übertluthet wurde. Die Tiefe des Kessels liisst sich gleichfalls nicht bestimmen, ist aber 
je<Ienfall8 weit unter der Umgebung, so dass er nicht durch eine einfache ringförmige Erhebung eines 
WaUes gebildet wnrde^ aoaden, wie bei Predaan», dae bedeutende oentrale Sebknng daaut verbanden war. 

So deutliche grosse bcaselfiradge Bildungen wie diese beiden lassen sich weiterhin nicht mehr 
naohweisen nnd sind auch jeden&lls nicht vorhanden gewesen, da man sie sonst erkennen müsste. Auch 
war dort kern Eruptivgebiet mehr. Nnr anf der Seisser Alp begegnen wir nodi mächtigen vatcani- 
adien Hassen und in der That findet sich hier die letzte entschiedene, aber bei weitem nicht mehr so 
vollkommene .\ndeutung eines Kessels, Demi diiss vom West- und Nordrmul das vnnnulige Ffcr nicht 
weit entfernt sein könne, haben wir bereits früher festgestellt; nach beiden Seiten steigt der Mendola- 
Dolomit ans der Tiefe der Al|ieo. Dasadbe scheint gegen Sttden stattanfindea, wo aUerdingR diesea 
Fonnationsglied erst im Tsi> Ii ;im i ii -TIimI /um Voi-sohein kninnit. Von diesen drei Seiten ist somit die 
Andeutung einer kesäelfuruiigen Senkung des Mendola-Dolomits gegen die Mitte der Seisser Alp ge- 
geben. Kacb Osten aber ist Alke von TtiCfen bedeckt nnd nur in der Ueinen Insel des Monte Sopra 
dirfte vidleidit die Spur einer östlichen Umrandung zu erkennen sein. 

F.in zweites Moment in der Obertläehengestaltung der älteren Tria.s als Boden des Tuffmeeres tritt 
nordöstlich von diesen ringförmig umwallten Kesseln in den tiefen Thälem hervor, welche in das Tnff* 
plaleao eingeschnitten sind nnd das oirtava Gdiirge entblöseen. Es aiad dies wellige, von Nord- 
west nach Sudost streichende .\nfbiegnngen. Bereits in dem Riegel, welcher bei MoJ'n.'» 
die Kessel von Predazzo und Fassa trennt, sowie in dem nördlichen niederen Theil der Umwallung des 
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Keäs«!» von Fassa hei (.'fiinitidello und Uricb fand sich diebe lUchtung deutlich ausgesprorhun. Das 
obere Grüdeii i»it zum Tlieil in riiion solchen Rücken eingeachnitton, welcher nur unbedeutt^nd unter 
' dar OfaeiflSebe der Tuffe nirückbleibt und Ton Sordwest nach Südost streicht. Dasselbe ist der Fall 
mit jf-noni woUic f-rhiilifücn lüickpn, welchen dor Pi s * ;ul n - 1! h <• Ii rwisrhcii (Urfjir.'i und !~^tern quer, 
wahrscheinlich beinahe senkrecht zur Streichrichtung, durchschneidet und als deutliche t altung blüütilegt. 
Daa Lirinallongo wt in seiner gansen Eratredntng in einen derartigen ROdten eingeBenItt da an 
beiden Tlialwänden die Schi'liten von der Streichinifr^linie abfallen. Eine xweite pariilh lc Faltiinfr ist 
dicht daneben bei Cherz angedeutet, eine andere, gleichfalls parallele, bei Andraz und Pinn. Denn 
im gansen Bncbensteiner Thal wediselt das Fallen wiederholt, immer aber fXUt die Riditung deaaelben 
mit der de.s Thaies zusammen. Auch «wischen Sam t l.i mi liard, Sanct Martin und Caiupil ist 
überall unter d u Tiifren eine wellip' Obertinche dea Meudola^Dolomitgebiiges mit nordwest-sUdöetUch 
gerichteten welligLii .\ut1iiegungeu zu orkeunen. 

Die neistcQ dieeer Rücken laaeeo aidi bis in die Toramlige Ufeif egend des Tnfinieerps TsrlbigeR und 

haben sich drilicr \valir«rheinlich in Form cleirbtnÜNsi^ periindeter Ilaltvin-rln in dns Mrcr r istrerkt und 
sich allmälig darunter gesenkt. Das nordwestliche Ufer muss dadurch rricU an Ituchtcn gewesen sein, 
das südwestliche nnd nordosüicbe einen mehr geradlinigeD Verlauf gehabt bähen« wo nicht, wie im Fassa, 
griisüere Kinsieiikiiü^'i u in d;i> l'fer eingrifff-n. 

Blicken wir auf <lie Wirkungen der plötzlichen ilebung auriick, so weit sie sich aus den Ufern und 
dem Boden des Meeres ergeben, so haben wir: > 

1) die Erhebung beinahe unseres ganzen Gebietes über die Meerea6Sohe; 

2) das Fing^reifen de«; Mr'eres von Südosten her in einer einzigen verzweigten Bucht; 
ä) die plötzliche Ausweitung des Ufers durch den tiefen Eruptivkessel von Fassa; 

4) Andentung eines Xhnliehen, ebenfalls dnrdi Gmtrtiooen aosgeieiebneten Kessels im wesUiehsten 
Theil der Bucht rSeisser Alpe); 

5) einen gebirgigen Meeresboden aus Sclüchten der älteren Trias mit einer Oberfläche von Mendola- 
Dolomit; 

6) eine Faltung dichtes Systems n nordwest-afldöttlidi streicbendeo, gerundeten, snm Theil in der Hohe 

geborstenen IJiirken. 

Ob diese Faltung, welclic einen von .S&dwest nach Xonlost gerichteten Seitendruck voraussetzt, auch 
m anderen Theilen des sttdosUichen Tyrok stattgeliinden habe, lüsat sidi kanm festaetaeo. Anf dem 

Meeresboden aber WTirde diese- iiltere Oeliirgo nun von iiin;reren Si-liieliten flberführt nnd cera<le da- 
durch gibt es seine kurze Kntstehungszeit zu erkennen, dass bereits die nüchsyUngere Schicht das Gebirge 
' fertig gebildet vorfand. 

5. Krsto IVrimlf lUr lun^isaim'ii llfimiip;. 

Der plöizliijien liebung von Süd-Tynd folgte die erujdive l'hiitigkcit iui Fassa-Thal. Es schien mir 
in diesem vnlcanischen Kessel durchweg eine nnmitlellmre Anflageraag der Tuffe auf das Geliirge der 
iiiteri'n Trias statfznfinden. während in entfernteren Tbeilen (»l'-irlizHtifje .\Wagerungen andefCr Art ge- 
schahen, und zwar zunächst die Buchetuttiuer Ka/Lt , welche in ihrer \'erbreitung auf den fiereidi der 
Tuffe mit Ansnahme des Fassa-Ilals bemhränkt rind. Die starke V^mreinigong des KaUcea, acnrie die 
thimigeii, ziilety.t sehwansen und kieseligen Zwischenschichten scheinen auf eine Verbreitung des Tnff- 
uiaterials durch die ganze Meeresbucht hinzudeuten; denn dissdben schwarsen Schichten werden später 
typisch für die TvK«. Weniger leiebt dürfte es m entscheiden sein, ob die Kieselsänre, welche in Gestalt 
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▼on Feuorstrinknanorn in <l<>n nur}ifn<it(>in(T Kalken vnrkumiuti ibren Unpning ans kieaelsänrelnltigen 
Quellen herleitet. Jedenfalls scheint ihr Vorkommen im ZnmuniiMmhMig not der ToloamMhcn Tbitigluit 
tn stehen. Den KnollenkalkeD fbl^ der Haopthornont der W«uf*r SeUdUmt, IN» reidhea Fundorte der 
UiJohia Lomvteli scheinen stets auf ein seichtes M<v i liii^zudeatcn; tie fisdet sich insbetontlore iiiussen- 
haft in der Nähe des Ufere, so auf der Seisser Alp. Ixi S. Christina und Wongon. w.ilinud der 
Fundort von Corfara am Abhang eines hoch aufragenden untermeerischen Ilückens liegt licide 
SeUelitaBgnipiMii rsiciHni, wo imuer afe fwkoaneii, 1» an die ioeeersleii Uftr da* I W meere«. ADein 

von nun an stellen sich Anzoirhen ein. das* da'. Moer während der weiteren Tuffahlagerungrn mehr und 
mehr zurücktritt, das Land sich also langsam hebt Dies«» Verhalten in der Triasperiode erinnert ganz 
ud g«r ao die Eraclieinangeo in TnlcnboheB Ölenden der JeMnit, da aaeb n einteloeD Oegenden 
Ünter-Italicns die Untersodiangen ein langsames Hoben in den Perioden der vuk-anis< Ix ii TImtigkeit und 
ein langsames Sinken in den Perioden der Ruhe ergeben haben. Die erste Zeit der Tuffperiode aber 
war reich an I'Iruptionen, wie wir im Vorigen mehrfiush zu beweisen Gelegenheit hatten. ergab neb* 
zugleich, daaa einige dersolhon von plötzlichen, aber örtlich beschränkten Dislocationen begleitet waren, 
wie bei Wongen und Colle di Santa Lucia. Dadurch erreichte die T'nohonlieit d<»s Mf«r»^Kbi)dfns 
ihren Höhepunkt Ks higcrten sich nun in der Tiefe Emptivtaife, auf den Hüben aber Scliichteu von 
Fittra Ferde, feinerdigMi Sedimen UL r hifl ian und Wenger SeUcbtan ri>. Ueberall aber, wo das üftr aab« 
ist. kann man ein nllniiiligos Itiickschrfitrn d<'ssi>llM>ii walirnfhmrn. Wie lanj»f dasselbe im Verhältnis« 
zur gesammtcu Tuffperiode gedauert habe und wie gross der ISetrag desselben gewesen sei, dies läsat 
■icb kanai nebr acbRtaen. 

ü. Zweite Perioile der langsiimeii Sciikunjr. — KoriiIlciiritn)il(hin<r. 

Nachdem die Hauptphase der eruptiven l'hütigkeit ihr Ende erreicht hatte, war auch die langsame 
Hebung des Landes voUendei nnd es trat an ihre Stelle eine abermalige Senkung, wdefae dnnAi eine 

lang'- IVriodc fortdauerte. Ob sie durch Inirz (laufnide Hf^lninpen unterbroclieii pewi-^fn sei, ist nicht 
ZU entscheiden; es lüsst sich nur noch der allgemeine Verlauf entziffern. Der Wechsel trat mitten in 
der PNiode der Tnffablagemngen ein, wahradieinlidi aber nebr gegen das Ende derselben bin. Den 
Hanptbeweis dafür gt bi it die tii-fsten (BuchenstMMT und Wenger) und die höchsten typischen St Cas- 
siaQ-)8chichten der 1'ufl'e. Dort wo die ersteren als entsdiiedene Uferablagerungen auftreten, wie an 
mehreren Stellen der Seisser Alpe, bei Campil u. s. w., sind die letzteren ihnen oft unmittelbar aufgiv 
lagert, wibrend gegen die tieferen TheQe des Heerbutens bin eine unendlich mSchtige Reihe Ton Sedi- 
mentärtuffen sich allniiilig einschiebt. Am ri/-IV'rg und PiillalM Ii sich die untnittelbare Aufeinander- 
folge der Endglieder auf das Deutlichste erweisen, während sie weiter gegen Südost durch einen unge- 
heueren Keil von TniFen getrennt snid. D«r untere Tbeil dieses Keiles geböit dem ROdong, der obere 
dem Vordrinjreii de^ Moores, der unterr r Holmn;;. der oIm it der Senkung des Lande^ an. 

Ausserdem fällt aber in die Periode der Senkung auch die Bildung der mächtigen Formation des 
SeUem-Dolondtn; demt unter ihm nnd Ober ihm sind Faunen eines nfcbt tieAm Heeres, getrennt durch 
die mehren» tausend Fuss mächtige .\blagerung, Iki der Kntstehungsart dieses Dolomites, die wir schon 
bei Ues4'hroibung der Seisser Alp und woiterliin inrhrfaoli ant^edeiitet haben, verweilen wir jetit etwas 
weitläufiger, da sie Gegenstand vuu überaus vielen lI^i>othcscn war. 

Der weisse, kSmige Sdilem-Dalffluit und die ihm parallelen gesehidrteten ddomitiscben Kalke ruhen 
stetH in (lestnlt mfiohtiger isoürter Stöcke auf ihrer Unterlage: bald sind sie dem Tuffplateati, bald dem 
tieferen MendoU-Dulumit aufgesetzt. Die biziure Form, sowie der Mangel an Schichtung, das rissige, 
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drusige (jcfügc des eigontliclien Dolomits and du häufige Vorkommen von Augitpörphj-r-Gängen in dem* 
selben waren die ersten Gründe, wddie L T. iMk Sit fldner Tielbesproeheoen Dolonritisatkiattheorie dnidi 

Magnesja<länii>fe Teranlassten ; einige auffallende Ersdieinungen, wie die, welche er am Dolomit des 
Dosso Ai Siinta Agata berwlin-ibt, schieni'i) flif Tlicorif /» liostiitii?!!». Ks ist liier nicht der Ort. 
auf eine auhfüiirliche Besprechung des Streites, welcher sich nun eiilspaun, oder auf eine Darlegung der 
Tendindenw AnsiditMi, wdicbe nadi and luush geltend gemacht worden, «BhHogeheD. Der Kampf war 
für die Kcnntiiiss des tyrolischen Dolomits vou ^'friiifroni Erfolg und griff unmittelbarer und ffirdcmder 
in die cbemi&cbe Geologie ein. Mehrere Geologen, besonders solche, welche die Dolomite tou Süd-TjTol 
durch eigene AneehanoBg Icennen lernten, schlössen rieh der Anaictit von Iwi an nnd sachten mehr mid 
mehr neue Beweise dafür bfizubriugen. wälireiid aniUro Besucher von Süd-Tytol durch den Xticbweis, 
da-is der Dolomit auf geschichteton, ungestörten Gesteinen ruht, einen Theil der BariiVbcn Ansichten, das 
Lm|K>rhebeu des Dolomits aus der Tiefe, umstiessen und dadurch die ganze Theorie scbtirächten. Den 
'TodesibMs nnetrten ihr aber die Chendkcr, indem sie die Unmöglichkeit dos von Ml TOraas g e eetit en 

Vorgniitrs darthatcn. Allein s<iwie mit die«om «»^tjativm Ui^ultnt die ursprüngliche Hyi>oth('«e ge*tiir7t 
war, erhoben sich an ihrer ^^tcllo eine grosse Zahl neuer Theorien, welche die verschiedenartigsten l'ro- 
oeme ni Hfilfe nahmen, mn die Entatehnng des Dolonnts in «i^d'üwi' Theib gründeten sie sieh auf 
Beobachtungen im Laboratorium, indem man jede mögliche Darstellungsweise des Doppclcarbonat.*« als . 
die eiiuig annehmbare Kntstehungsart alles Dolomites auf der Erde hinstellte, theils auf geognostiscbc 
Untersuchungen über das Vorkommen von Dolomit in verachiedeaen Gegenden. Es worden viele geist- 
volle und Tür den jedc<)maligen speciellen Fall, von dem man MUging, ToUkommen aasreichende Hjpo- 
ihesen aufgestellt ; allein keine konnte sich allgemeine Geltung versrhaffen und man begegnete jeder 
einselncn mit begründeten Einwänden. Als das Endresultat darf man auäehen, dnss der Dolomit in ver- 
aehiedenen Gegenden nnd in vendnedenen Formationen auf «enehiedene Weise geMIdet wurde, dam 

aber dabei plutoTii ; In Vin -iiii^" gar nicht mitwirkten, sondern Alles sich auf ursprüngliche Ablagening, 
chemische Umwandlung und liiuzufdhrang neuer Stoffe durch Wasser beschrankt. So gering die Zahl 
dieser Agentien ist, ao sind doch die mS^ehen Modtficationen der Entstehung des Dolomits, wenn man 
nur die Darstellungsweisen im Lalioratorium und die wirklich in der Natur nachgewiesenen \'argängc 
berücksichtigt, überaus zahlreich. Allein die Reihe der .Xbstufungen zwischen dem uripriiiii/lieh reinen 
Niederschlage des Kalk- und Maguesia-Bicarbonats durch die wechselnde Menge der beiden balze bis 
nm gindichen TenelnrindaB dar Magnesia UM nosodiidi viele Ueber^hige m. Die Umwandlung hei 

vnrherrM'hendeiu Kalkgelinlt kaim windennn dureb blosse Aiislaiiguiig von einem Tlieil des kohlensauren 
Kalkes oder durch gleichzeitige Hinzuführung von Magnesiacarbouat geschehen. Wiederum in anderen 
FUIen kSnnen unter hohem Drack jene ebemischen Wechsdwtilnngen bei der Entstehung des Dolomita 
stattseftuiden haben, deren Möglichkeit von Haldiigir in so geiÄtvoller Weise vorausgesetzt und durch Hm. 
V. Meriel durch das Experiment auf das Glänzendste bestätigt wurde. Welche Fülle von C'ombinationcn kann 
wieder twiscbcu diesem und der Reihe der vorgenannten Vorgänge stattlinden! Zu alleilem kommt aber 
n)dldie ursprüngliche Verschiedenheit in der Art des Niederschlages. Noch kennt man nicht hinreichend 
die Art nnd Weise der lUldung ehemivrlier Sedimente im Meere, um die Keihe der Unterschiede l>eurtheilen 
ZU können; dass aber solche in bedeut4.-udem Masse stattfinden, wird durch das sehr wechselvolle Auf- 
treten von Kalk- und DolomitaciUehtHn hinreiclwnd bowiesen. Es isl schon an wiederholten Ualen, in 
neuerer Zeit inslir^onikre durch M ld uf . darauf hinsewiesen worden, welehe bedeutende Rolle bei den 
meisten chemischen Sedimenten aller Formationen wahrscheinlich der tbieriscben Tbätigkeit stunuchreibcB 
seL Dies ISmt aieb jedodi w«gen der spiteren Umwandlung und ZerstSiung der tfaiwischen Beat» aar 
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in seltenen Fallen nachweisen und man mam lokbe TluUaaciieD la fiathe tieheiit welche in mdirBctwr 
Weise für jene Bildungsweise sprechen. 

Wenn m die von 8ttd-Tyrol aoagegugeoe Frage Uber die Emtetehnog dea Dokmit«« durch ihre 

Verallgemeinerung and durch Untersuchungen in anderen Gegenden und im chemischen I.nhoratr rium 
m dem Resultat gefHhrt hat, dass die Vorgänge, durob welche dies Gestein sich bilden kann, sehr mancb- 
fidtig lind, aber doch innerhalb ehier g ewi nne n beetiiaiiit begremten {^hüre liegen, ao' tat non die l^age 
auf ihren Ausgangspunkt zurückzurichten und wir haben zu untersuchen, welche von' allen mögticben 
Vorgängen für die Dolomitgebüde von Söd-Tyrol, insbesondere iär den Sehlem-Dolomit, aogemminen 
weiden dürfen. 

Bleiben wir zunächst bei dem Dolomit des Sehlem selbst stehen, fQr den wir bereit« bei Odegenhiit 
seiner geognostischen Dcschreibung einzelne theoretische Schlii«<ie antiripirten, so ist die regelmässige 
Einlagerung zwischen ungestörten Schichtgebilden ein ücwcis, dass er selbst in die lieihe derselben gehört 
und naob senier AUagerang, wem wir von den anbedeateoden AogitporpbjHJlngen abeslien, kefaie eii<- 
heblii he mechanische Störung erlitten hnt. Allein um so bedeutender ist tlie chemische Umwandlung 
der ganzen Masse, von der die Structur des Gesteins zeugt Oft besteht dasselbe gleichsam nur aus den 
dxnaigen Wandungen manchCsltig gestalteter Hobbüume, die sich in einander vemreigen imd voWnden 
md stets mit denselben Krjstalleu ausgekU idtt »ind, welche das ganze Gestein selbst büden. In dieser 
Gestalt aber hätte das Bicarbonat sicii nur dann niederschlagen krinnon, wenn in einer concentrirten 
Löenng das Lösungsmittel entzogen worden wäre, und selbst dann hatte es sich wegen der leichteren 
LSeUehh^ des Hagneetaoarbonata nidii in der ganaen Haue gleichmiesig abeetmi können. In einem 

weiten Meere ist aber aufh Mhgi^sfhi'n dnvi>n ein loMw F*ll g»'" nicht rlcnkhar. Ks hlfibt alao-nur* 
die Annahme übrig, dass der ursprüngliche NiederaeUag in einer anderen Form geschah und erst dnrdl 
dieniiaehe Umsetsung im Lauf der Zeit seine jetage Stmotar etUalt Dies wbd mr Gewiaabät durch 
die Art, in wt-khi r die Olobosen Animoniten versteinert sind. Von ihrer Schale ist nichts mehr /u er- 
kennen, sondern man sieht nur mitten im Gestein eine Reihe spiralig angeordneter, mit Dolomit-Kr}-stallen 
ausgekleideter Kamqaem, deren Scheidewände eine Fortsetzung der allgememen Gesteinsmasse sind. So- 
wie hier an die Stelle de« Kalkcarbonats der Dolomit getreten ist, hat dies wahrscheinlich auch in deni 
fibtigen Gesf^^in •itflttgefunden. Die Masse in den Animonitengehäusen hat dabei nicht iihfir iiommen, 
sondern ist eher verwelu^ worden. Wenn man hieraus einen Uückschluss auf das ganze Gestein machen 
Hast, so flthrt die« sn der Annahme, daas anbh dort die nbireieben HShhmgen «dion anfibq^icih bei der 
eisten .\blagerunK vorhanden waren und sich nicht dadurch bildeten, dass, aus einem compacteron Redi- 
nent ein den li>uren Iläumen entsprechender Theü aufgelöst und hiuweggeführt wurde. Auch würden 
in einem dichten, magnesiahaltigen Kalkgestein die Gewisser wol keineeweg« eine solche durchgreifend» 
Umwandlung im ' Dolomit hervorzubringen vcruuigen. da sie vielmehr die äusseren Theile des Gesteins 
abwaschen und die Spalten zu weit^n ii Klüftin und Schluchten ausnagen wiirtlen. Alles dies lässt nur 
die doppelt« Annahme übrig: 1> dass der Uulomitstock des Sehlem bei der ursprünghchen Ablagerung 
ein« von dem reinen Bicarbonat abweicheode Znsammeneelrang hatte und nicht «eine jelrige voUkoinmaB 

krystallinischi' Structur besass; 2) dnss das Oesteiii von \r.f;iMg an von den viplvereweij;teii. unregel- 
mässigen Höhlungen durchsetzt war, welche es noch jetzt durchziehen. Beides zusauimeu aber liisst 
kaum eine andere Annahme zu, ale daas gesellig lebende, Kalk abtoodemde Heereaffaieore die Eibaner 
<\< - Si hiem waren. Austern waren es sicher uicht md « bleibt «w die HS^idikeit der Entatdmng 
durch die Tliätigkeit rifTbauender Korallen. 

Zu demselben Scliluse, zu welchem die rein petrographische Betrachtung führt, kommen wir durch 
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licrück^icbtiguiig der gcolugii><;b-gi;t>giu»übchGii Momente. Die Uebtalt de» Schiern als eines mit mehr 
ab 3000 Fn88 hohen Wändeo d«r Sdsser Alp aufgesetetea, nach aUen 8«Hen Btdl abfiJknden Maarivea 
könnte, ebensowohl wie seine Trennung von den gleirligebuuten tiebirgsumssen in der Nachbarschaft, 
durch ZerBtörung und Jünw^gfübrung Ton Gestein hervorgebracht sein ; c» wäre eine ähnliche Auswaschung 
wie m der sichiisehen Schweix, nur unendlich groBsartigcr, ja so grossartig, dass wir, da kein Meer mit 
Strömungen -später das Lau<l bed'aktr. dcy Möglichkeit nrcifehl mfiBstin. Denn es wäre in der That 
nicht abzusi'ben, Vie durch alleinige Einwirkung der Tagewasser so unendliche Massen eines sehr festen 
Gesteins genau bis auf seine Unterlage hiittcn fortgeführt werden und diese sowie einzelne stockloraiige 
Maasen bebahe nmnehtt hätten Ueiben kfinnen. Hütte der Dolomit aidi als eine fortlanfende Dedta 
VOTi nur ungefähr gleicher Mäc}iti);keit abgelagert, so hätte er das gesaninitc Alpengebirgc mit Ausnahme 
der höchsten Kämme bedecken müssen und müsste auch bei .der durchgreifendsten Zerütürung nodi in 
langgestreckten, der Einwürknog der Gewisser weniger ausgesetzt gewesenen Z&gen Sbrig sein and daa 
ganze Alpcngebirgo uiii-tste eine andere Gestalt haben. Zur TÖlligeu GewiNsheit aber wird es, dass die 
Ablagerung des Schleni-Doloniits keine allgemeine, sondeni eine örtlich beschränkte war. ja von Anfang 
au in riffartig aufstrebenden Massen geschab, wenn wir die schon früher erwähnte Thatsache berück- 
siehtigni, dtn die den ScUera-Doloinit Meckenden Baibler Sdn^ten aadk uf der Seiaaer Alp am 
F'uss der Wände des Sehlem, ' 30(Ti> Fn-s ti. fi-r und unmittelbar auf den Tuffen, lagern, sowie am Pix- 
berg bei iSt Cassian am Fusa des rordoi-Gebiige«. Es bestanden also bereits unmittelbar nach Ablage- 
fanf des ScUera-Dokmita dieaelben bolinnigeo dtw db e n wie jetrt. VoOatiüidig isoHrte StSclce eiaei 
Kalkcarlj4iiiat» können aber nur durch animalische Tliätigkeit frei im Meere aufgebaut werden, und wir 
werden daher auch durch diese Uetrachtungsweise mit Nothwendigkeit auf die Annahme riflhauender 
Korallen geführt Dazu kommt die ungleich« Mächtigkeit dirlit benachbarter Riffe. Am Schiern er- 
reicht sie 9000, anmittelbar daneb( n, am L u n g k n f 1, 5000 und wiederum dicht neben diesem, am Pordoi- 
Gebirge, kaum 2fH>(» Fuss. Am Schliem und Pordoi-Gebirgo a1>cr war die Mächtigkeit niemals beden- 
teuder, denn au beiden ist der Dolomit von liaibler und Dachsteiu-^chicbteu bedeckt, während er am 
Langkcfl frei in die Lnli ragt nnd wnhnchsinticb früher noch hoher «ufiAicg ala gegenwirtig. MSdita 
die IHldungsweise d< s Niederschlags was immer für eine mit Ausnahme di>s Riffljaues von Koraflen 
gewesen sein, in keinem Falle hätten derartige eigenthümlicbe Verhältnisse der äusseren GeataUang 
wtaldiM kSnnen. 

Wenn »•> die nllgemeinaten Verhältnisse der Stmctur des Schlern-Dnlomits, der tiestalt .seiner Berge 
und ihrer Ueziehungen zum gesamniten Aljjt nt;i'birge wie unt<^reiimiider zu dem gleiclieii Schlüsse leiten, 
das» der Dolomit dieser Formation durch nÜ bauende Koi-uUcu entstanden ist, so hüben wir die Analogie 
iviaehao diesen Korallenriffen der Trtaaperiode und denen dar Jefartaeit noch weiter m prüfen, sowie 

einigen bedeutenden I''.inwiiti<leii m begegnen. Welche sich gegmi die Tlii^)rie aufstellen lassen, und endlidl 
die Erscheinungen zu betrachten, welche den Vorgang begleiten und theüwcise venudasscu mussten. 

Von 'den Verbrettong^esetsen «nd Lebenabedingungen der riinMmenden Korallen der Jetslaeit weiss 
man nur wenig. Nach 9tM sind sie auf die tropischen Meere 2^^" nördlich und- südlich vom .Usjuatur 
beschränkt. .Siid-Tyrol hatte in der Triasperiode ein tropisches Meer. Sie tinden ft^rner, <dine daiauf 
angewiesen zu sein, einen besonders fruchtbaren Buden in Gegenden vormahger untermeeriseher vulca-. 
niscber ThWigkeit, wie beinahe in dem gamten Gebiet der Sfidaee. InSud-Tyrol waren: dunda dieadben 
Bedingungen; auch hier war i Iku eine l.iii^'c Perinde unternieeriscber vulcanischer Thätigkeit vollendet 
und dus Meer mit Zersetzuugsprotiuclen erfüllt. Die Maärej>aren, Uemmiporen und AtträtH, welche 
gegenwirtig an aieiateii warn AaflNW der KonUenrilie beitragen, sind in ihiön WadMtfaum auf «in« TUh 
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inni'iliall) 120 Fuss unter der Oljerflache des Meeres boschräukt. Darf maii die^ auili nicht als Norm 
für die unbekannlvn riffbaueudeu Koralleaarien dee Thasmecres amiehiuei), so wird docb kaum ihre Ver- 
lurdtOQg iHwh dn* Tiefe w«it von der jMgn abgewidieii sein. Die viele tansend Ftate additigni 

KorallonrifTi' <]i't SüiIspc uIxt bilden sich bekanntlich, wie zuerst Damin und sjiätrr Dana gezeigt haben, 
indem der Meeresgniud äich laagsam senkt und die Kuralleu in demselben Mass ihr Riff erbübeDf w 
daei flie iaaier imgefilhr glcicbweit vnter der ObeifflUdie dai Meeree arbeHen. Bd den 2- bis SOOO Fum 
miohtigen KonUenriifen von SUd-Tyrol tnus te die«, wenn nneere Theorie richtig i&t, ancb der Fall sein, 
und wir werdea in der That, wie icli bereit* zu zeigen suchte, audi oime Deriicksit htigunk* ih r Bildunps- 
weise des Schkni-Dolomits su der Annahme geleitet, dass während Meiner KnUtehuiig dua Lmd in einer 
teztgMmen Senkung begrifen war, da nnmitteibar uiUr «ad Ober ihai, also in einem verticako Abstand 
TOn mehreren tausend Fuss, vor^teineningsreicho Niederschlüge eines nicht »ehr tiefen Mt .rrs ein TbeQ 
dar 8t Cassiauer und die Kaibier Schichten) lagern und zwischen der Ablagerung beider keine heftigv 
Kataatrophe stattgefanden bat So wie dieM Thatndie amen Bdag mehr ftr die Tbltägkeit tiffbanender 
Korallen gibt, so wird auch umgekehrt die leMarB, weon no dnrob andere Beweiae gaaflgeiid dargethan 
wird, die allgemeine Senkung dee Landes bestätigen. 

Die Frage, wie sich seiner chemischen Zusammcnsetsning und der Structur des Gesteins nach der 
Sehlem-Dolomit zu d< i Kalkraassc der Korallenriffe Tcrhalte, lässt sich noch nicht nut voller Sicherheit 
beantworten. Man weiss, dass die kalkigen Seeretidnen aller Korallen, aurb der riin>auenden Arten, 
magnesiahaltig sind. Doch ergaben die ausgedehnten Untersuchungen von Isrthluaner und Saaa stets 
mir einen geringen Gdudt an dieser Bads, wühread der Kalk bedeatend vorwaltet. Es könnte also dnreb 
f einfiMshe Atomwanderung kein reiner Dolomit aus den Korallenriffen der .TetztMit eBtstcben. Nun schwankt 
aber der Magnesiagehalt bedeutend und man ist nach allen über die Aooonmodftlion der Thiere an die 
Lebensbedbgungcn bekamuten Geeataen wa der Aimabme bereehtigt, daaa in einem Heerboaen, in «dobm 
Angitjiorphyr-TuD'e sich in grossem Massstab zersetzten, in welchoa daher lösliche MagnesiaTerbindongMl 
eine llaui)lrolle spielen mu«sten, der (lehalt der K<trallensecretionen an dieser IJasis sein Maximum er- 
reichte. Aber seihet im äussersten Fall wäre Oolomitbüdung durch einlache Atomwanderung unmöglich, 
abgesehen von den Fluor-, Chlor-, Phoepborduire- and aonetigen VerbindongeD, wekdie an der Znaan- 
mensetzung des Secrets theilnehmen. Diese Bestandtheile mussten entfernt und ein grosser Tlieil des 
Kalkes in Lösung fortgeführt werden, damit das schwerer lösliche Doppelcarhonat in reiner Gestalt übrig 
bleiben konnte. Daaa ao grosaartige und dnrobgreifeode chemische Umwandhingen stattgeftinden haben, 
wird, wie wir sahen, dnrdi die Structur des Gestoids, inabesondere der eingeacblossenen Verateberungen, 
bewiesen. £s bleibt dann nnr noch der Umstand zti erörtern, dass, wie aus den Ammonitenschalen 
bervomgeben aebeint, eher eine Vermehrung als eine Verminderung der Masse stattgefunden hat Die 
ein&ebe VolumTergrössemng durch die KrystaUisation des Dopiielcarbonala reicht zur KrkUirung nidit 
hin; sie muss nothwendig von einer Zuführung von Magiu">ia begleitet gewesen sein. Es dürfte sich kaum 
feststellen lassen, ob die Zersetzung der Augitporphyr-Gänge, welche in den Dolomit eindringen, zur 
Büdnng des letaleren hinreichte, «ad die Quelle dar Ifagneaia bleibt daher die «inig» nidit gans in 
hebende Schwierigkeit. Allein mag auch diese vorhanden sein oder mag vielleicht doch «ine Vcrniindo- 
rung und nicht eine Vermehrung der Substanz stattgefunden haben, so bleibt in allen Fillen die Ver- 
wandltmg eines Korallenrifis, beaondcrt einea aolcben, welches In einem an Magnesiaverlnndungen rrfehen 
Meere aufgebaut wurde, in Dolomit vollständig im Tu rei< he raiiglit her chemischer Vorgänge. Auch bei 
den Korallenriffen der .Jetztzeit finden dergleichen cheiiiisclie riuwandlungcn statt. Zwar ist der I>( ol)ach- 
tung nur der oberste, jüngste Theil der Itiffe zugänglich, in dem man am wenigsten eine durchgreifende 
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Voiwuiliuiig orwarten kann. Eine wirkHdie Analogie mit den Riffen der Triw in Hinsicht auf die 

cbenii&che Umsetzung dürfte man erst in den tieferen, ültereu Theilen nachweisen können. Deiinucli fand 
■•rwta auf Keeling-Atoll Spuren von Vorgänuen, welche ili'u in Süd-Tyml aiiReudmiuenen vollkouinien 
entsprechen. Auf der Leeseite dicüeb Atultü werden in grub»t-r Meuge Fragiiieute vuu Kuralleii zubauuen- 
gehänft, «dehe oaeb tenrM's Andcht durch das Dmcfasickem von aii^döstem KaUc n einer inten 
Masse verkittet werden. Zuweilen findt ti in den so verkilti l« tt K<ir;illi i:sti'n l{clien clieniibilic Veriimle- 
rungen statt, so dass die veränderten Korallen alliuälig in einen krybtuUinibcbeu späthigen Kalk über- 
fgeHun. Bei mandien StUckeo kann man selbst mit der Lonpe die Greosen sirischen den Terfiodertea 
Korallen und dem siiiitliigen Kalkstein nicht untersi lieiden. Die verkittete Masse ist sehr liart undUiogft 
unter dein Iluniiner Ks wäre, um diesen \'organg beurtbeileu zu können, sehr wichtig, die chemische 
Zusauimenset/ung dieses „späthigcu Kalke«" kennen zu lernen. Die bedeutende Härte und das Klingen 
unter dem Hatumer sind Kigenschafleu, welche keineswegs an Marmor, wubl aber in auffallendem Grade 
an «li'ti kn>l:illiiii-rli( !i zclligi-n Sddern-Dolomit crintierii. Wenn aber ib-r Vorgang sich in so jugetid- 
licbcn tiebihleu beolnu Ilten lätet, welche KoUe luuss ei' in dou älteren, tiefereu Thcileu der lütic spielen 
nod wie weit mtote man ihn vocgeschrittea finden, wem mao au solches Riff nach diwr ao laogm 
Periode wieder untersoclHn könnte, ab iwisobai den NiedarsdiKgeB der THaa aod ooMirer Zeit ver- 
fioBsen istl 

Was fnr die ohemiaehe Zutanunensetznng des Sdilem-Dolomites gilt, findet nicfat in gleidiem Hasse 

für die äquivab uten Gebilde in anderen Theilen unseres Gebietes Anwendung. Die geschichteten dolo- 
miti^clu n Kalke der Vedretta Marniulata, des Sasso Vcrnale, Sasso di Val Fred da, <l<»s 
Cauipo Ziegelau, Monte Uocca, Viescna und Latemar, in denen dem äu&.sereu .Vusehcu nach 
der liagnesiagehalt adiwankt, läflaen nalSrHdi nidit die ^eidwo Umwandbngen «lilihrBn haben. AUdn 
nur der Umbildunp<}iri.(TS^ war bei ihnen ein verschiedener, fiir iluen ersten Auflyau mus* man dii scHio 
Tliätigkeit rifiliauender Kuralleu in Anspruch nehmen, wie am öcbicru. Das isolirte ritiartige Aufsteigen 
der michUgcn, sehroffien Bergnuusen und die gleichzeitige Ablagerung anderer Gebilde zwischen ihnen 
nüthigt zu der Aunahuic, für welche auch sonst noch vide Analogien mit Kurallenriflfen der Jetztzeit 
^»rechen. Die deutliche Schichtung spricht keineswegs dagegen; denn Beete Jikes fand dieselbe auch in 
den ost-australischen Korallenbildungen und auch mehrere andere Erforscher der Koralleninseln bestä- 
tigen die Umwandlung in ein festes Gestein mit deutlichen Spuren von Schichtung. Mehrere Atolls, 
welche, wie die Klisabeth-Insel. Tonga und Ilapai. lU bis Hn Fuss über die Meeresriiicbe hinaus- 
ragen, zeigen nach Lr«il weder in der ätructur des Gesteins noch im Erhaltungszustand der eingeschlos- 
aenen Scbdthiere und Korallen iiigend eben Unterschied von den Kalkateinen der Sltesten Formatioaen. 
Die .\nnnhine, «lass auch die^ geschichteten dolomitischen Kalke der genannten Derge riil'baucudeu 
Korallen ihren Ursprung verdanken, begegnet somit von den genannten Oettdilivnnkteu keiner erheb- 
lidien Sdiwierigkeit Was aber den durehgreifoiden Dntersehied in der Stractur und chemischen Zu- 
aaminensetzuug des Gesteins der zuletzt genannten Gebiige von dem DuUmiit des Schiern, Hosen- 
garten. I.aiifikofl. I'ordoi, Guerdenazza, Set Sass n. s, w. bitrilTt. so ist ilerselbe mit tiner 
sehr merkwürdigen geographisi hen Verschiedenheit verbunden. Denn alle jene lierguiassen, in welchen 
die Scblmi-Sdiichten als gesdiiehtete ddomitiaehe Kalke anftreteö. dad Barrimir^t, während dicjenigai, 
wehbe aus reinem Dolomit lirstclicn. ti.an/ und gar itn 'iflVtH U Mi ere und als wahre -l^^/',v oder Lagu- 
nenriß'o gebildet sind. Das Festland, dessen Küsten parallel die Uarrierriffe sich bildeten, sind die hoben 
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Imdll des Monte Bocoho und flos Lnvari', denen siirllich n.nlip dns ciri-^spro Frstlnnd rlcr Tiina 
d^Atta folgte. Zwar sind auch die Gipfel dieser Inselu, weun sie daiualfi dieselbe relative Ilühe gehabt 
liaben «k jiltA, wahmdienilioh wShmid des WeitOTbaaes d«r Burrierriffie bis unter di« Obolfidie des 
Meeres versenkt worden, da einzelne fiipfcl der Riffe liülior liinaufragcn als selbst die Cima d'Asta; tber 
gerade dtiroh unaere Annabme der Thätigkcit der Korallen crkltirt et) sieb in einfacher Weise, waruin 
diese hohen Oebfarge von Eruptivgestein so frei von Sedimcutärgebildcn sind; wenn sie auch vielleicht 
Abhgerungen von Korallensand trogen, M nraest« dieaee letcbt üci-störban« Gebilde im Lanf der Zeiten 
längst fortgeführt werden. In strengem Gegensatz zu "diesen I?arri< rrifTen stehen die T'oloniitriffe im 
Norden; sie sind wahre Atolls. Nirgends ist hier eine hervorragende Insel oder ein l'etitluuü, denen 
Ufer diese Riff» nnninnien, sondern fM erhoben >ie sich nnf dem Meeresboden, wo mnier sidi ein gün* 
Stiger Ort fand. f*o priisnaiit und übereinstimmend diese rntei'srliiede der Riffe nnrh ihrer nllgenicinco 
Art sowie nach innerer ätructur und chemischer Zusammensetzung sind, lägst sieb doch der Gnmd, 
wamm gerade die BarrierriffB ans geeebiehtetem dolomüiseben Kalke, die Atolls ans ungeschiebteten 
reinen Dolomit bestehen, noch nicht klar erkennen l»ie Xillie der letztf ren an den Tuffen und s( liwaraen 
Porphyren, durch deren Zersetzung die Menge der Magnesiu i^elicfert wird. i<t nicht der (irund. I)enn 
gerade der Ring von Riffen, welche den Ceutralheerd der eruptiven Thiitigkeit umgeben, besteht zur 
Hälfte ans reinem DdoiBit, vifarend die aldfistlidie, den Honte Boeobs and das Osmpo rosso (im Vene- 
tinnieoben) nnisäumende Hälft»" d< n b' sebrit'beneti Gi-steinscharakter der Barrierriffe trügt. 

Wenden wir uns zur nähcrcu Betrachtung einzelner Riffe, so wird ilire Aehnlichkeit mit bekannten 
KoraUenriffen unterer jetzigen Meere noch saffolkoder. Das beste Beispid bietet wiedemm der Sehlem, 
und znai in «Ilii Theilen, welebe am wenigNtcn ZsntSlIing erlitten haben. Der steile, auch die liegenden 
Schichten ilurehsetzende Abfall des BergOH bis auf den Qaantporphyr beweist, welch' tiefgreifende Zer- 
störungen hier stattfonden. Der We»t-, Süd- und Nordabhang sind daher ungeeignet zur Vergleichung; 
denn auch am letrteron ist das Thal des (Spit-Baches zu tief eingegraben. Ks bleiben daher nur die 
Wasserscheiden am Rande des Dolomitstocks übrig, web he den ursprünglichen Ran am reinsten bewahrt 
haben; sie sind alle in der Umgebung der Rossziihne. Kincu zweiten und wichtigeren Vergleichungspunkt 
abw bietet die HShe des Sdilem selbst 

h'iti'f'fcr Schichfi'H »utf Srfifern ■ Dof^mit. Wenn man auf der Hübe des Scblern steht mid naflh 
Nordwest in die tiefe und wilde Schlucht binabblickt, so fällt im Uau der beiden Arme, welche sie ein- 
achliessen, besonders Ems aal Wührend nSmUch der südwestlicbe 9ber der rauhen Dolomitwand die 
oft genannten horizontal gdagertcn, tiefrotben Srhichten mit Raibier N'ersteuemngen trügt, erhebt sich 
der nordöstliche zu grösserer Höhe als ji-ner In i in die Luft und besteht nur aus dem lieferen weiswn 
Sehlem-Dolomit. Hätte hier vor der Ablagerung der liaiblcr Schichten irgend eine bctiächtliche Störung 
stattgefiinden oder w8re der Dolomit, wie Viele frflher snaabmen, ein ans der Tlsfe danh vnkanisGhs 

Kräfte empnrfresebubenes (Jebilde. so liesse sieh dif Ivrsflicimiii;:; leiibt erkl.ären .\llrin si'tnc I'riti ilage 
ist Tollig ungestört und die Ablagerung geschah in einer i'eriode der Ruhe; mau niübste daher auf der 
HShe efaie ebene Flache erwarten oder wenigstens TonNKsetsen, dsss beide Arme mit jenen rotben 8ehiditen 
bedeckt sein mttssten. Em solches scheinbares Mi-^\ < rhältniss. wie das eben angedeutete, kann •sich aber 
in einem ruhigen Meere nur dann ))ilden, wenn beiderlei Ablagerungen gleichzeitig nebeneinander ge- 
schehen. Dies ist aber auf der Höhe eines einzeln im Meer stehenden Riffes weder bei mechftnisehen 
noch bei gewöhnlichen chemischen Sedimenten denkbar; nur animalische Tliiitigkeit kann der (irond 
diivMii - in Im d' r '!'!i;it fanden wir dieselbe Erscheinung bei unzähligen Kurallnirifli ii in der Siidsee, 
Varwii. B«crh(). Beeic Jskts und alle andei-en Krforscher der Koralleninseln ki'tätigcn, dass die Atolls auf 
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der Windseite am hüchsten sind, wtibreud die Leeseite luiiüt weit niedriger ist. Oft ragt Jene als Ung- 
geatieekter Arm Bber daa ll«er herror, irihrend die entgegengeMtete Umwalliing der Lagiine tief unter 
der Wasserfläche bleibt Dies ist aber die Gestalt der Anne de« St Idern. wenn man die rutbeti Schiebten 
Irnnregnimmt Diese letzteren niacben die Analogie noch ungleich auffallender. Auf (km niedrigen Wall 
der Leeseite der Atolls werden sandartig zerriebene Theilcben der ästigen Korallen mit HruchstUcken von 
Mmchda, Sdneeken, Edifaiden n. •. w. nuammengeMbireiBiBt rad in regelmisrigen Scbiehten « bgcM t it 

Sie sintrni ilaiin z>i f(»<t>'ni krvstaHinisrhen Gestpin zusammen, welches^ zum Thi'il wi iss, /iiii! Tlii'il rlttnh 
Eisenoxyd rothlich gefärbt ist; andere Schichten sind mehr thonig und schlammig, norli aiidero ehuuem 
in ihrer Stmctur «a «eine Kreide. Die Besehreihangen des petrograpfaiedieD Gbnnktere und der Lage- 
ruiigsverliältnisse dieser Si hichten, wie sie von verschiedenen IJeobachtom gegeben werden, stimmen oft 
mit überraschender Genauigkeit mit den die itaiblcr Versteinerungen führenden Schichten auf der Höhe 
des Sehlem and auf andern Bergen der Gegend übcrein, so daaa das Original in vielen Fällen ebenso 
gut von hier als aus der SUdsee entlehnt sein könnte. Die zelUgen dolomitischen Schichten entstanden 
durch chemische Umwandlung und KrystalUsation. sn das« in ihnen von organischen Hosten scltrii iioi h 
eine Spur zu finden ist; sie sind ebenso in dem Gestein aufgegangen, wie die Korallen im Sehlem-Dolomit 
Um M> ▼«nkommener iat ihre Eihahang; wo der Niedendilag mehr aohlammig «ar; mehrei« Sdnditen 
die-icr Art bestellen am Sehlem ganz aus Schalenfraginenten und filhren zuRleich' die vielen früher he- 
schricbeneu Vervteinerongen. Von den sahlloseu Holothnrieu, welche die Koralleuriire der Südsee be- 
irohnen vnd abweiden, itt natürlieii, wenn eie damab edatirt haben, niehta Sbrig geblieben; die EeUniden 
mosaten in der heftigen Gründung eines Korallenriffs zertrBmmert werden, daher sie in jenen Si halen- 
broccien häufig eingeschlossen sind; auch jetzt werden mc in dieser Form in den ScliieLten auf den 
Atolls begraben. Somit bleiben nur die festeren Schalen der Gastropoden und einzelner Bivalveuarten 
Ar wettere ErbaUnog geeignet, wie ne auch in der That die BchMiteD auf der HShe des Sehkn 

erfüllen. 

Die Analogie der die Kaiblcr Versteinerungen führenden rothcii Schiebten des Sehlem mit den Ab- 
lagenragen auf der Leeseite der Atolls im Stillen Ooean ist smnit unreilnnnbar. Verfolgen wir daa 

Gebilde weiterhin, so findet es sich zunächst oberhalb des Schlosses Wolkenstein, wo ee einen ein- 
Beinen Dolomitann zwischen zwei Thälera in derselben Weise trennt wie am Schiern. Alle Vorhältniaee 
scheinen hier genau mit jenen übereinzostimmen. Aber weiterhin am Guerdenazza -Gebirge ist dies 
nicht mehr <Ier Fall, ebenso wenig wie am Pordoi-Gebirge und Set Sass. Ks ist klar, dass die 
Kitte die-icr Berge und der östlich angrenzenden, so weit sie in den IJereirh unserer K.irte fallen, schon 
das Ende ihres Wachsthums erreicht hatten, als der Sehlem, llosengarten und Laugkotl sicli noch fort 
und fort erhoben; denn sie bleiben an HShe um nebrere tausend Fuss unter den letzteren sorttdc. Es 
mögen Ströme süssen Wiis>ers vom uSfdlichen Festland her ihre Richtung verändert und d.ichirch das 
Wachsthum dieser llüfe so plötzlich nnterbroch^ haben. Alle diese niedrigen Riffe nun sind mit den 
früher beschriebenen lockeren, weissen Schichten mit Spuren von Raibier Versteinerungon hededrt. Das 
Gestein ist sandsteinartig fein zemmhlen und ents|)richt wahrscheinlich dem Korallensand, wnlcher sich 
in der Südsee in weitem Umkreis um die Rifl'e absetzt. Auf «len Riffen wurde er s|)iiter von andeiB 
festen Gesteinen bedeckt, daher seine Schichten so wohl erhalten sind. .\uf dem Grunde des tiefen 
Meeres jedoeb, awiiehMi den VSBm, nniaste er sieb Uhüs aehon daauda mit anden Sedimenten ver- 
mengen, theils, wo er sieh frei ablagerte, später s< htiell fortgeführt werrlen. 

Diesen eigenthttmlichen Lebensbedingungen entspricht die Fauna der Raibier Schichten in 
Sfid-T^rrol in anfhüflider WeiM. Geben wir wiederum von dem Sehlen atM, so begegnen wir hier, wie 
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früher erwähnt, ahgt -i-heii von den SrhahMifiaKnu-ntt'n, welcho ganze B.-inke bilden, und d<-m feinen 
Kuralleukalksand, einer U aulrojJotUtt-FauHa, welvbe noch uirgeudii iu Ilaibler Schichten bekannt ist Es 
traten, wie w idiaiit, aar Ja^thanobrumdUaim wat, abo Tbkn, «ddw aa Mrigan Biffim bennumkriediea 

pflegen. Da nun das rechte Horn des Schiern sich ührr dii^ nitlien Schichten als ein freies lüff erhebt, 
80 waren auf der Ilühe dieses Atolls hinreichende Bedingungen für das Leben der genannten Thiere ge- 
geboi. Sie fimden ebenso wie dto saUrekheo P^lteypoden hinlKngUche Nahrung an den f em s ecu den 
Korallenthieren. Die Reste von EchinodermeH, den nie fehlenden Itewidmem d«r Korallenriffe, kommen, 
wie erwähnt, nur in Fragmenten den Schalenbrccxiien eingeschlossen vor und scheinen auf zahlreiche 
Thiere lu deuten. Dagegen felilt es ganzlich an Vcrtrotcm der Cejtkalo^odtn, Jirackio^odeu und | 
OmoM^ww, abo dar Tbüm des tisfcn Heeres. Gerade ihre Beste erhalten ekh so leidit und man kann 
daher mit ziomlirher Sicherheit den Schliiss auf ihr gänzliches Fehlen machen; daficgcn sind sie auf dem 
tiefen Meeresgrunde neben dem Schiern zu erwarten. KoraUni-i\f»i& sind in nicht geringer Menge in den 
nthen Sduehten des Sehlem eingeacUflasen. Die Adinllcbkeit mit den Ablagerangen avf den Atolls 
dar Sfidsee ist Zog für Zag in die Augen Kpringeml iiml es wäre von grossem lutere^, die Faunen 
noch näher zu vergleichen. Auf allen anderen Dolomitritfca ist die Analogie nicht so auffallend. Die 
meiHten waren während der Lebenszeit der Scblemfauna 8<'hon abgestorben, andere bauten noch höher 
hinauf; auf einem grossen Theil ist nur jener weisse dolomitische Sand abgelagert, doch kommen auch 
rothe Schicliten vor. (ileich darüber erheben sich dann die Dachstein-Iioloniitr, und da sie aiis'ienlem 
gewöhnUcb über unzugänglichen Wänden zu Tage anstehen, so hat man nirgends mehr einen so klaren 
Aa6dilnsB wie am SoUern. 

C f fichzeit i '1 1- ^'h'miiiie zwi'srhf.n den K or nU e u r tff en. Der RiS1)au der Korallen 
konnte in Süd-Tjrrol nicht die einzige Art der Sedimentbildung während der Periode der Senkung sein. 
Wenn sie anch den gröaaten Thefi der diemiseh gelSeten Stoffe für ihre Seeretiooen absoiWrtRn, so bKeb 
doch noch ein Theil derselben für andei w« itige Verwendung übrig und die Producte mechauLscher Zer- 
störung, welche theils von dem nahen Fej-tlaud hcrabgeschwemmt, theils von dem lockeren MeerespruiMl 
durch Strömungen aufgewühlt, theils von den Wänden der lüffe abgerissen wurden, mussten fast sammtlich 
SB TisAnablagennigan verwendet werden, da die Zosamnwngchwemmnngen zwischen den KorallenstSokeo 
auf den Riffen nur wieder aus demselben Material wie diese selbst bestehen knnnten, daher auch mit 
dem Ganzen zu einer zusanunenhängenden Masse cämentirt wurden. Ich hatte bereits mehrfach im 
TorigBD Gdegenheit, anf derartige Sedimente twisciieB den Biftii faimodenlen. Sie errdchen aaUIrlidi 
ihre gröaste Mächtigkeit in mmdttelbarer Nachbarschaft der letzteren and atnd daher ebenao Tarbreitet 
wie diese. Ich verfolge sie von den höheren zu den tieferen Theilen. 

Selten findet man an einem Schichtensystem die jüngere und ältere Abtheilung zusammen aufge- 
echlossen. Die jüngere ist besonders am Fuss «oldiar Büb n soeben, welche am längsten fortgebaat 
haben, also am Schiern, Fangkofl, Rosengarten, Marmolata, die iiltt-re an denen, welche 
früh in ihrem Weiterbau unterbrochen wurden, also am Set Sass, Guerdeuazza, I'urdoi u. s. w. 
Diese lagerte aidi m den ereten Zeiten der fienlnag ab, also m einem verhültusanlieeif eeiditen, jene 
in einem mtf^icb tieferen Meere. Dieaec üaiataod bedirigt einen wesentlichen Unterschied, indem dort 
ein angeheuerer Reichthmn an Vereteinerangen, hier eine geringe Zaiil auftritt, Wenden wir uns znnädiai 
m den Jüngtrm ZminAmr^-StümeaUn, so gehören Ueber jene eigenthilmlicben Schiebten, denen wir 
am Zug des Sasse di Oapell, am Bufaure-Gebirge und an den Bosssähnen begegneten. Es 
sind ZusammenschwenimiinRei) der Zerst<">rungsproduc"te älterer Tuffschicliten mit zaldreichen eingeschlos- 
senen scharfeckigen Kalkfragmenten, ganz und g»r regenerirte Gesteine, abwechselnd mit kurz al^e- 




setzton Kalkbänkt-n. H<-tra(-lit*^ii wir erat diehe letzteren, so mnss man in ihnen ebenfalls ein Uebilde 
?0Q Korallea erblickcH. Denn diese Kalkbänke streichen, trotz der oft Tollkommcn sühligen, ungestörten 
Sdiichtang, oidrt «dt fwt ud lassen skh nie durch das ganie SehiebtemjstciD verfolgen, sondeni 
jeilr Villi iliiii'ii ist eiiip;elii)rert wie ein frri'sses Hnichstürk einer dicken Kalkjil.itti'. mit srlirnffora Absatz 
beginnend und cbeusu schroff endigend. An Wänden, welche die Schicbtfolge durcbi>chneidcn, wie im 
Marmolata-Tbal, sieht wma m io dieser Weise in den Tenebiedensten Hohen eingehigert In einem 
Iiorizonta) aafjgobailteo Sohichtsiisystei» ist aber ein solches Verhältniss wiedemm nur durch thieri$.che 
Tbütigkeit erklärbar. Analoge Erscheinungen in den jetzigen Meeren beschreibt Sias von der Insel 
B 0 u r b o n , welche ganz von Korallenriffen nmgeben ist : „Die Arbeiten der Kotalienpolypen sind so mancb- 
faltig als ihre Arten. Einige und zwar die am weitesten verbreiteten setzen sich familienweise auf dem 
Hodi'ii des Meen'8 fest, auf einem vuicaniiicben i)dcr rinderen Gestein, das von der Wirkung der Wellen 
nicht getroÖ'en wird. Jede Familie baut einen abgesonderten Höcker, welcher sich bis zur Ilöhe von 6 
bis 0 FbsB dareh die Arbeiten vieler Generadonen erliebt Der Boden wird in dieaer Weise von Höckern 
bedeckt, welche sir h ^chr hliniisr v* ihiiiricn. hcriiliri ii (nlcr ciiirinder nfihern iiiul sn bisweilen offene Räume 
zwischen sich lassen, iu welche KoraUensand und Korallenthimmer vom Meere geschwemmt werden. Anf 
diese frische Schiebt kommeB neue FamiHen und bildea eine andere Sehieht Die letiteren sind von den 
ersteren unabhängig. Bisweilen ruhen sie ganz auf den älteren Höckern, bisweilen auf den mit Sand 
erfüllten Zwisclifnräuuu'ii. Die I'iiumc zwischen den Höckern dieser zweiten Schiebt werden ebenfalls 
mit Sand und Trümmern erfüllt " '). Diese Art der Arbeit gilt nur für gewisse Korallenartuu mid scheint 
dem Aufbau» d«r Oeateme am Zug des Saaao dt Oapdl an ent^redifln. Dodi iat hier der KoraUeBsaBd 
mit regenerirter Tuffmasse vermengt und tritt als faenromgender Tlieil des Si }iichtetisy>ifeiiis auf .\uch 
sind die einzeben Kurallenplatten grösser und isolirter. Die' Arbeit der Polypen wurde wahrscheinlich 
peiriodiadi dareh die Aii&hniDg bedetttenderer Uengen von Tnflädifaunm unterbrochen. 

Aebnlichen Erscheinungen, wie sie hier nach Beendigung der Tuffperiode erfolgten, begegnen wir 
auch schon früher in dem zweiten Theil der letzleren, als die Senkung bereits stattfand. Damals bildeten 
uch in Perioden der Ruhe jene isolirten klippigen Kalkbänke, welche sporadisch den Tuffen eingelagert 
sbd und die ich als „Kalkstein von C^ipit ' bexeichnete. In ihm sind die Konllenitücke oft noch anf 
das Vollkoiniiietisle erh.alten. da das Gestein dazu mehr geeignet war. Fr kann daher auch als ein riem- 
lich wichtiger Ikleg fiir unsere Theorie der Bildung der Kalkbäuke am Sassu di Capell gelten. Wie am 
Sasao di Capell und dem gnanm sogebSrigen HSbenrage, ao treten die knn abgesetaten KaUcbfink» auch 
auf dem Bufnurc-Cclni^'e, insbe8on<k're nni Creppa-Bwg und am Fuss des Colatadi-Berges, aa^ ferner 
an den Rosszühnen und vidleicht am Gründer BüheL 

Die Mächtigkeit, welche die jüngeren Ablagerungen «wischen den Riffen am Zug des Saaao di Capell 
erreichen, i-t .iiisserordeiitlicli. Sclinn bei Gelegenheit der geognostiscben Besehreibung erwSltnte idi, 
wf lcir wtii;<l. rlcircii Kindnuk es iiiMclit, am Fedaja-Sce zur üi chti'n ilie niajestätisi hen Kalkmas!«en der 
\ etirctta Maruiulata aut»teigeu zu sehen, während sich zur Linken auf derselben Unterlage neben jenem 
Uaasiv daa STsten der sShlig gelagerten Schichten des Sasso di Capell aufhaut Nodi «änderbarer 
wird der .\nbli(k. wd (Ins Marnininta-Tbal sieh tief imd m-^ /^\\->■]u^^■\ <las Rifl" und die anp^l.'iL'crteti 
g^eidneitigcu Sedimente cim>cnkt. Die einf'rnii<;i . erhabene Kalkwand coutrastirt so aufialleod gegen 
den wedisehraUen und doch vollkommen regelm.issigcn Sdiiditenbaa der anderen nudwand, daaa man 
lange vergebens nach einer EiUünmg snebt Indeeaen durfte sidi unserer Annahme kaam nodi irgend 
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«ioB Schwieri^ceit entgegenMtun. Dana «m «ich für die kldnen Kaikbäoke ein Analogon in den jetzigen 
Koirflcameer e n fimd, so ist es «idi ndt den Zwiidieittdiiditen. Nadi ■nute biuien die Korallen gern 

an den äussersten Theilen des Riffes und gedeihen hier am iipi)is;sti'ii. L):idurch werden in st* ter Wieder- 
holung überliänpende Ränder gebiklet, welche von der IJrandun;; aligt'rit^seii und nach der Tieft" geführt 
werden. Als ücharleckige, rauhe Bruchstücke kommen sie hier an und werden in die eben in Bildung 
IwgiiSiene Onttmamomo wgraben. Daher findet man neben den Konllenriffu «o anflhUend grobe • 

Conglomerate^ worin scharfi.'<.ki},".> Knlkbruchstücke in schwarz r Tnffrnüssf lirprn. Die RrfralhnstnictBr 
int natUrlidl im Lauf der Zeit in den l'ragmenten ebeui» versehu unden wie in der grosaen Masse des 
Bifi. Dadnidi eridino neh diese Cong^ioinente, wie aie anawr am Saaao di Gapell md im Hanno- 
Uta-Thal sehr anagamchnet oberhalb der Sennhütte ant Mahlknt-cht oder Molignon anstehen, in 
einfacher, ungezwungener Weise, während sonst die eckige Gestalt der Kinscldiisse im iniieni i^edinient- 
gesteiu »ich kaum in befriedigender Weise ergründen liesse. Aehnlich verhält es sich mit den anderen 
Schichten, welche in Weohiellafenmg mit den genannten Conglomeratao anftreten. Theüa abd ea Ge- 
steine, weh lie ih iiNelbcn im Wesriitlii hon gleichen und in denen nur die Kalkfragmente bis zur üussersten 
Kleinheit herabsinken; theils walten diese au Masse vor, sind zu einem festen Gestein zusammengesintert 
und vnudilieeaen Broohstiidn Ton achwanein Tut oder andi tod Gonglonwraten. In wdeher Masse 
und Ausdehnung der aas Uflinen Fragmenten bestehende Korallensaod an den äusseren Seiten der jetzigen 
Riffe in der Sudsee abgelagert wird, beweisen die Sondirungen von Daniln und Capitiin P«t). Uei den 
Korallenriffen der Triasperiode war seine Rolle nicht minder bedeutend; er gab das bauptsiichlidiste 
Material zu einem groesen Tbeil der beschriebenen Hefenablagerungon. An den meisten Stellen sind 
diese letzteren längst fortgeführt; mir die liärteren Wünde des Rifts sind geblieben um! bis zu ihrer 
Unterlage entblösst, so am gesammteu Rosengartou-iiebirge, am I<atcuiar und an vielen anderen Bergen. 
Wo sie nodi Toiliaadsn sind, iriürs es n einer lüiliereo PrBiing sehr widitq^ ilire allsrdingB «mfoDkom- 
meiien Faunen zu untersuchen und mit denen der Cassianer und Raibier Schichten zu vergleiilieti. 
Gewiss wird man bei einigem Naduacben auf dem Zog des Sasso di Cqpell noch eine reiche Fauna der 
BalUer Schichten finden. 

Wie diese ÖsbQde ans den Utyten Zi iti n der Senkung in innigem Zusammenhang mit den Raiblcr 
Sdiichten stehen. sr> ffihrt uns die Brtraetitung der iifii r- n /trisi'^hcnriff- >>eih'mente, also der aus der 
ersten Tehode des lüUbaues sUimmendcu, noch einmal auf die Schichten von St. Cassian und 
ihr Terbiltniss an dem Sehlem-Dolomit nnd den Bsibler Seliichten in nnserem Gebisk 
Blicken wir auf die Fauna der früheren Zeit zurück, so liatte sich während der TutTjn i ii ein niolir 
und mehr sancbmendes Auwachsen in der Zahl der Formen ergeben, bis daraus die entwickelte Fauna 
von St Caaiian entstand. Es atsttt sidi jetzt, da der Cbanücter der den Ttiffikblagerungen folgenden 
Periode völlig klar ist, die Frage, ob denn mit d< in ersten Erst heincn der Korallenriffe die Fauna von 
St. Ciissian |diitzlich erloschen sei und nicht vielmehr zwischen den Riffen bis in späte Zeit fortcxistirt 
habe. Man müsste ein so plötzliches Verschwinden schon a priori in Abrede stellen, denn der Anfang 
der KanllHiriiniildang ist nicht durch eins beftigs Kntaslraiilw bertchnst» sr ist nicht gleichzeitig ia 

allen Theilen des Meeres und eniffnet kriif neii.- Periode. Die F.xisten/bediniiuiiv'en der Thiere haben 
dadurch keine Einschränkung crfalireu, sondern vielmehr eine wesentliche Unterstützung zu üppigerer 
EntiUtung erhalten, und mnserdsm sind ja dis Korallen selbst nnr ein Glied der («idi entwidrelten 
Tliierwelt. welches sich vor den andern nur durch besondere Lebensform und durch massenhaften .Vufbau 
der Gehäuse auszeichnet Daher entstanden auch gewiss nicht alle Riffe gleichzeitig; es können Jahr- 
tausende zwischen dem ersten Ansatz eines und des andern Riffes vergangen sein, während dem in den 
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ZwUchenräumcn die frühereu Lebcnäbeüinguugen mit eiiuiger N cräntleruiig der TiefeiiTerbältnitse fort- 
dauerten. Es läsBt sich danos der ScUnn rieben, daai derjenige Tbeil der Fauna tod 8t Ckerian, 

wi'lclipr berrits vor dem Anfang dea lUffbauee lebte, also im Wfsrntlichcn die nm (iruiide de« Meeres 
Icboiidcn ^Vrtcn, in sebem Bestehen oder Verschwinden von dem Erscheinen der Korallenriffe ganz unab- 
, biiiigig war, das<t aber sein Untergang durch die beständige allmälige Senkung des Meeresbodens, der 
die Krhohuiig do>solli)-n nirht gleichkam, nothwendig herbeigefiihrt werden musste und neue, der wach- 
scndon TiolV inolir und mi hr eiits|>icrlirndf Art(-n an seine Stelle trnfen. also hauptsiichlirh C/i/m/nj/offeti, 
Bruchioi'vden und L'rinoiJet-n. In der Niihc der lütle mus^ten ihnen durch die Struniungcu, durch die 
in Lösang b^ndlndMn Stoffe ood den Rewbtlnna an orgadacher SnbataiB die gSustigaten Lebansbedu- 
gungen fjebotcn aeini daher sie hier beaondeia zur Entwickelung kommen niussten. Die IlifTe erhoben 
ach viele tausend Fuss, die ZwiscbenrSnnia blieben tief und nahmen mehr und mehr an Tiefe zu. Es 
niusle daher nothwendig eine Periode emtreten, in weleber andi diese Fauna anaataib md gar keim 
Thiere lebten, als die Bewohner der Atolls. Iiier aber musste sich eine ganz neue Fauna entwiokelo. 
Es ist b<-k;innt. weldi' reicher Schfluplntz animalisilicii Li 'iens tlie Korallenriffe sind. Ausser dem für 
deu Autbau der Schalthiei^ehäuse nothwendigen Gehalt iia Kalk, Muur, l'bosphurüäure u. 8. w. scheint 
beaoodera ^ geringe Tief« onter dem Meer, die heftiga Brandung, die Menge an lebender and trer» 
wesendcr orijunisclier Substanz der Existenz jener Thiere giin'-tig zu sein. D< r <:rü<<tf Theil der Be« 
wohner besteht aus AsijthonubratichtaUny Ututrojioden und EiJiinoJermm, besouders JJolothurign md 
CidanttM, wSbrend in den Höbinngen ntr Seite aieh gern Vej>haloj)odea aafludten. YHiH man einen 
Blick nuf Iii ] iiiiia von St. Cassian, wie ich sie oben in wenig Worten dargestellt habe, lo siebt man 
leicht, das« gerade diejenigen Thierklassen vertreten sind, welche der Riffbau Toratissetsea liest Jirachio- 
poJen und Crinoideen am Boden des Meeres, Ammontten dort und an den Seiten dea Riffes, Attphotw- 
brtmehiaten und EcJtt'nodermett an den R'indern des Riffes — die Reste aller dieser Thiere mussten am 
Boden des Meeres in denselben Si liiditcn verfrraben werden, und in der Tliat finden wir sie heinahe 
allein die Schichten von St Cassian erfüllend, während Si£thonobrauchialen, Crustaceen und andere Ab- 
ttwünngen der Thiere gindidi fehlen. Endlich sind eine grone Zahl tob BmchetileikeB von Korattem 
und S/ioni/i'te» vorbanden, wie sie von den Rämleni des Riffes in die Tiefe ges])ü]t werden niü-.si'n So 
nur konnte es geschehen, dass Thiere so vieler, an die verschiedensten Tiefen gebundener Klassen in so 
groaaer Zahl nnd ao reidier Formeiitwic&ehiog in denselben Schiebten nebeoeinander Hegen. 1^ groeser 

Theil der RifTbewohner musste allerdings in den Dolomit eingeschlossen werden; allein die meisten 
Schalen wurden hier dolomitisirt, nur die gros-sen Glol>oi>eu Atmiioniirii, weldie sich vielleicht in den 
seitlichen Hölüungen aufgehalten haben mügeu, und einige iJuatropoden sind erhalten geblieben. 

ErUart rieb ao der Rriebthmi der Fauna von St Oasaian in nngeawnngener Weise, ao haben wir 

nun noch einige 'chwii ritjeri- Fragen zn crilHi i ii ^Vl i n ilic rauna von St. Cii^vinti in detn cnn Ik .ti uzten 
Raum des üebiete» unserer Karte durch die allmüligo Senkung deüüelben theilweise aussterben und in 
qwterer Zeit der Fanna von Raibl Plate machen mnsste, ao aollle man erwarten, daaa b« dem nnendiicb 
]an;;samen Verlauf der Senkung die Tbicrwelt sich mehr OOd mehr nach andern Tlieileo dea Meeres je 
nach der Veränderung der Tiete hätte zurückziehen müssen; man müsste unter Antlenn ein «onenweises 
Vorrücken der Fauna des Meeresgrundes gegen die Central-Alpen voraussetzen. Dies findet auch in der 
That bri einem groaem Theil der Thierwelt statt; aBris riae weit grÜHH« Aniabl muele mit dem Ver> 

las.«en des engen Gebietes, das sie in der I'erioile der TufTniederschliipe hewolmi hatte, aussterlu n. da 
die Lebensbedingungen wesentlich andere wurden. Nur einzelne Arten vermuchteu sich auch anderen 
Vechiltnitsen n aocommodiTCn «md gedidwn aogar in dennlben noch üppiger. Dnhtn gehört die Fan» 




1 



— mb — 

von Bleiberg und die Fauna -des Uallstätter Kalks. Nirgends küuntcu &ich diese deutlicher al» eine 
Fortsetzung und besondere Facies der St. CasBian-Fauna unt«r veränderten Lebensbcdioguagen erweisen, 
als in den Süd-Alpen, wo die langsame Erweiterung de« engbegMutan Tofliuoeice, daa idlflin «ioe 8t 
Cassian-Fauna enthalten konnte, in so klarer Weise lnTvortritt. 

War schon das Tufl'meer in Süd-Tyrol mit t>eineu riä'arÜgen Ufern von Mendola-Dolomit, winen 
veieheo, idilainmigea NiedenehligeD, mit leioem Reiditbnm ao Zenetnmgaprodaeten and mit aebem 
bucbtfomiigen Eingreif«Mi in oin Fcstlatnl, von dem die zerstörten Tlieile einer wahrscheiuliob in einigen 
Gegenden üppigen Vegetation berabgefuhrt wurden, für animaliscbee Leben besonders günstig und mussten 
aOs diese RmnidmeDden YHrhiltni— auf dem eriosdieneD Heerd voleaidsdier Tbiti^ceit auch eine tii 
ihrem Cliar.iktcr voIUtätulig indifidnilisirte Thiorwelt hervorbringen, »o wäre dodi niemals eine 80 reiche 
Fauna nlitic den EinflusB der riffbauendcn Kiiral!( ii (•nt>tAn(lrn. Fs hli iht ti'u li iilirii;, die rdiereinstim- 
muiig der ausemandergesetzten Verbältuiäüo der l'auua mit der Lagerung dunculhuu und die (jrüiide 
•uftasiidieii, «eeshalb man nar bei 8t Camaa die ToHeliiiidig «ntwidulte Faniift findet Unsere frtthersB 

Profile und Darstellungen erjrabcti, iliiss der Srhlorn-I>olomit di s Si t Sas.^, an ilcssen Fuss dir Fiindi-it 
hegt, iwar auf TersteiuerungRtuhronden Tuffschicbten ruht, aber die roiclisten Schichten ihm augelagert 
sind; es ist abo hier ganx deatlich, daas die ToUkommenate Entwidcding erst stattfirndt sb berails die 
Korallen üu Riff aafbauten. Ein wichtiger pctrographischer Umstand scheint mit dieser glcichMitigHI 
Entstehung znsammenmhängen. Es ist das feinkörnig oolithische Geffige, welches die versteinerungB» 
reichsten St. CassiaB-Scbichten bei der Verwitterung annehmen und welches erst bei den angelagerten 
Sducbten erscfaäit Auch wo es sich sonst wiederholt wie in mehreren Theilen der Seisser Alp u. s. w., 
sind die Umstände derartig, dass ein Zusammcnhanp diese? Gefüges mit den Korallenriffen walir-choin- 
hch wird. Die Korallenrifi'e der Jetztzeit sind von einer grossen Anzahl von Thieren belebt, welche sich 
von den PdTpen nähren und die festen, kalkigen Beatandtfaeüe in den Exerementen wieder von sich 
geben. Darwia. Beerbe)' und Andere beschreiben, wie sich diese kleinen kalkigen Excremcnto zusammen 
mit den Schalen der Conchyliot in aasgedehnten Schichten ansammeln. Es ist sehr wahrscheinlich, 
dass solche Schichten, wenn sie fest «Ifden, gua» da» Geslain der rersteinenii^sirieliatai 8t Casaian- 
Schichten ergeben mU&sten: kleine rund» KalUtömdtegL, BÖt Sohalthiergehinaen vermengt, und das Game 

dnrch kohlensauren Kalk cämentirt. 

So einfach wie alle diese Umstände erklärt sich wahrscheiubch auch die schon fiaiber angedeutete 
anmSl^ Entwiek d ung nnd Veribdemng, wdehe die Feana von St Gaasiea im Lauf der Zmt erbhren 
hat. Zur Erledigung dieses schwierigen Gegenstandes sind piMiani-rc rntcrsucliiiiigen nothwendig. als ich 
sie ausgeführt habe. Nur Einen Umstand kann ich nicht unerwähnt lassen ; es ist das Ueberiiandnehmen 
der Echbodermen in den hölieren Schichten. Das KonUenrüf des Set Saas erreichte ra schnell sein 
Ende, als dass hier die Deubachtung deutlich anzaateOen iräre; denn mit dem RilT)>au erli>»elieu audl 
an diesem Ort die eijicnt Iiiindich gestaltenden Bedingungen und die Fauna starb <^cbnell aus, da keine 
weiteren Niederschlüge den Betrag der Senkung aui>zugleichen suchten und bald die Tiefe des Meeres zu 
bedeutend für animalisches Leben war. Diesem Umstand ist es sn danken, dass an diesem Ort die jm- 

8teinenin!:'-r< ii listfn Si liii btcn von ki im ti wi'iteien Sedimenten bedeckt wurden und sn vurtrefflicb fÜT 
die Untersuchung anstehen. — Alleiik selbst am Set Sass walten in den höchsten Schichten in uunittel- 
barer Nihe des Bilb Oastropoden wid Gidaritenstaeheln tw. In eiböhtem Maaae iat dies an den Roes- 
zähnen der FalL Hier dauerte der Bau der benachbarten Riffe ungleich länger fort die Fauna der 
Tiefe starb zwar mit vorschreitender Senkung schnell aus, allein in den Schichten, welche sich hier fort 
und fort aus Fragmeuten der Riffe und zusammengeschwemmtem Tnffinaterial bildeten, worden Cidariten- 
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stacheln noch duidi hutga Zeit in Menge begraben. Sie sind ein verbindetiUes Glied zwisckeu den beiden 
Fianen sn AnÜMig ood am Ende der KorallenrifbOdimg; 

Die allgenetae langsame Senliun); von Süd-Tyrol vom Ende der intcnsivstm rulcanischen Thätigkeit 
an bi< znr Ablngerung der Rjiibler S» hii litoii ist wmit eins der wicbtigston Momente in der (iestaltung 
dicsfs Landes. Sie erklärt in einfacher und deutlicher Weise das plötzliche Vcrüchwinden der am reich- 
sten entwickelten Fmda, wekke vieUelAt je einen tieflchränkteo Tbeil des Meeresbodens kewaknt hat, 
sif prkliirt ohensn dm Anninii i-^olirtcr iiiiicliti)»pr Stöcke von Knlk und Dolomit und vcrmap am innicston 
den Zusammenhang zwischen der Geschichte von 8üd-T}Tol und der von anderen Tbcilen der Alpen 
hemutellen. 



Endlich erreichte auch die Korallouriffbildung ihr Ende, aber ml nicbt gleichzeitig in dem ganzen 
Gebiet. Wie ihr .\ufhAU zwar in einer gewissen I'eriode. aber nidlt momentan begann, soadem keld 
hier, bald da «Iii» flottirenden Tbierchen ciiu"'!! fiir ilirp Kntwirki lunc günstigen liodfn üintirn. so grsrhah 
nnch der Abschlug» nicht in einem Moment. Uereit« iiatteu wir Gelegenheit, darauf hinzuweisen, wie der 
ünteradiied in der Höke der KUb ha tmgestöiier, gldeher Unterlege oft mehrere tnnaend Fns» betrigt 
innl wir die> ilnranf hinweist, dnss Ströme süssen Wnssers und aiiilcrf derartige Umstände die Entwicke- 
lung einzelner lUffe unterbrachen, während ein allgemein hinderndes Moment erst weit später eintrat; 
dies ♦ar der Beginn einer langsamen Hebung an der Stelle der nllmäligen Senkung. Der Udlergang ist 
unmerklich und (kr Zeitpunkt des T'mschlagens lisat sich auf keine buiitimmte Schicht tnrfickführen. Die 
hohen Riffe Langkotl unil Iio^engarlen, die, von keinen Schichten In-deckt, gewiss schon viel von ihrer 
liuhe verloren haben und doch noch jetzt selbst den Schiern weit überragen, uiucheu besouders das 
Auffinden eine* Wend^miktes ediwitrig. Dodi liest «r sidi naf Umwegen ungeflUtr fiMlsetnn. Nndi 
unserer eben auseinandercpsetzten Tlieorie der Entstehung der Railil' r S^ liichten auf den Riffen gehören 
dieselben noch der Zeit der Senkung an. Nach der filtttheseit die:>er reichen Fauna uiuss aber die Sen- 
kung noch gegen 2000 Ftass betragen haben, da der Langhofi am so viel die Raibier Sebiehteo des 
Sehlem überragt Da konnte natürlich die Fauna nicht mehr ueiter leben und die Schichten, in denen 
sie begral>en war. mussten entweder da» Riff frei krönen, oder von neuen Niederschlägen bedeckt werden. 
Das Letztere hat fast überall stattgefunden, indem sieb feinkönuge geschichtete Dolomite auf dem Sehlem 
und andern Berg<'n noch Uber den RaiMi r Si iiichti ii aufthürmen. Diese können also nur der Zeit ao- 
geluiren, welche /wisclioii ili-m dun^li die »acliM-ndc Tiefe licrl)ci;»('fiihrten AiisstrrJieii der Kailtler Fauna 
und ihront Wiederauftauchen über die Wassertlächu vertloss. In sie wirtl luan daher auch den Wende- 
ponkt der beiden BeweKongen am Sehlem in setsen haben. Diese Schiditen gehSm, wie frOher genigt 
wurde, dem l.i:is I'-. er^^iht sich daraus, dass der Wechsel dei Si iikunu und Hebung nicht mit dem 
Wechsel der Furruatiuneii zusammenfallt, sondern selbst schon der Liasperiode aogeliört. 

Die Grenze zwischen einem Hebongsfeld und einem SenkungsCdd muss immer durch eine Linie der 
Ruhe In'zeichnet sein, imd mit den allmäligen Veränderungen in den Bewe);nnKen wird .auch diese Linie 
einer allmiilii^en \'erschit>l»un<; untTwoifi n -l in. Ha aber jciifs \iif« .'iits- iuhI .Mjwärtshewfjjen auf der 
ganzen Erde und ununterbroclien, überall aber mit periodischen liwankuugen Ktatthndct, so wird es 
wahisdididMli, dass aodi jene Linien der Rohe nieawls, oder bodwtens auf sehr kwie Zeit, mathemar 
tiscV. L'li i. !i Mrilii-n, sondern sie werden nnnntoihrochen auf der ijniizfn Knl*- ihre T,:ijic durch 
Weit<rbewegung verändern. Wenn nun auf gleichem Gebiet eine Senkung mit einer Hebung wedmdt, 
md dies nicht, wie in unserem Mheren Fall, dnrdi eine plStdidie Kntasfarophc geschiebt, so wird es 
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dunh i'iii L'iiil'aclirs Fort In- wogen der Linie dii linlic vi.r si<li •iclicu, indt'iu ilas Hebung^lVld allmnlig 
wächst, das Seukungüi'eld ubnimmt Dies lässt bich bei den Bewegungen der Nunlländer oft mit über- 
taadhender Gflnmdi^Hit i»diw«Ma. Ukm find am aadi an Ead» dar Xoraltaniiffbildtnigeo in Sfld» 
Tyrol statt. Das Knde der langsnmcn Senkung wurde dadurcli herbeigeführt, dass ein westlii hes llebuuf]^- 
feld mehr und mehr gegen Usteo auf Kosten des öenkuugsl'eldes au Ausdehnung zunahm. Die Grenz- 
fiaie Mbeint tob Sfidwest nach Nordoat geriditet fsweaen la aein and sohrilt ndi adbit paraD«! aadi 
Osten vor. Dadurch war im Westen Festland, als im Osten aoeh das Land vom Meer bedeckt war; 
darum hob sich die Mendola früher aus der Fläche des letzteren, als der Sehlem, und der Sehlem früher 
als die Ämpezzaner Alpen. Die Schichten, velche auf dem Sehlem-Dolomit und den Itoiblcr ächichteu 
lagern, geben daToo den Uaratan Baweis. Am Sehlem sind dieselben kaam einige hnadert Foaa fielitig, 
am I'«ir>liu-(tebirge erreieheu sie pjegcn KXK) Fuss, am Monte Tofana und den Anipezzaner .\1|h ii vind 
sie noch mächtiger; ihr Maximum der Entwickelung aber erreichen sie in Siidosteu am Münte 4'elmu, 
Maate Antdao, Monte (Sviti, Hanaolata o. s. w. im YeBetaaiiiaehen, deren taqKnaata, Ine 11,000 Fnaa 
aufragende Steinpyramiden ton grosser Tiefe an ganz aus Liaükulkcn aufgebaut i^ind. Diese (legenden 
■eokten sich noch, als der Schiarn sich bereits hob, und blieben ungleich längere Zeit vom Meere bedeckt. 
Ein Unitand bietet hieiliei der ErUlrung gn>sse Schwierigkeit; «s ist das aaaaeblietdieh« Autlagern der 
Kalke und Dolomite der Lias auf dem S< liln n-DolumiU, vräbroid ^-n }:nis.s<> StrsdESB de> Meeresbodens 
frei davon waren. Dies kiWinte /u der Annahme verleiten, dass s^ie sicli nur in ganz iierinper Tiefe unter 
der Uberdäche des Meeres ablagern konnten und gleichfalls durch thieriscbc Thätigkeit autgebaut wurdeu. 
Allein es fehlt hier aUzu sehr an bestimmten Anhaltspankten und et stellen «ch nii^ds jene klaren 

Analogien mit den Korallenriffen der ji tzi-^^ n Meere heraus, wie bei den (m hilili n des ScUen-DokMnita. 
Hierüber werden Untersuchungen in andern, günstigeren Gt^euden entscheideu müssen. 

'80 «arde das Gebirge der Umgegend tob St Caman, Predacso und der Seiner Alp allnalig «iedernm 
Festland. F.rst ragten die RiAe über <1ie Meeretifläche, nachher auch das T^lfiplatean. Strömungen 
zwischen den Inseln und die Brandung moe:liten schon damals \v;ihrend der allmäligcn Hebung die (ie- 
stalt des Landes bedeutend verändern und den Grund zu dem vielglicdhgcn Flussnetz legen, das' sich 
naehher in den ehemaligen Meeresbodea «jugnib. 



Was nach den ersten Niedenchligen des lias gesdiab, darSber gibt das andöstliehe l^ol keiaea 

Anfschluss. Man muss ihn dort suchen, wo weitere Ablagerungen stattfanden, also in den Anipezzaner, 
Knrnthner, Venetianer Alpen und in dem südlichsten Tyrol. Die Yergleichung der Erscheinongeu würde 
fast für alle spateren Periodeu auch ein allgemeines Bild Ton den langsamen Hebungen Oad Senkungen 
SM geben vermöj^en, denen unser kleines (lebiet unterworfen war. Allein tie haben lur dasselbe kein 
Interessi". da sii' paii/ olni'- F.iTifluss auf die weitere Kntw irkehjiis de^ Landes waren und höchstens durch 
ihre allmäligen Coud)inatiui)en allgemeine Niveau Veränderungen verursachleu. äo wichtig immerhin ilue 
Vnteraaehung Ar die Kenntaias der Ocscfaidbte dw Alpen nnd- insbeaoadem der SSd-Alpen wire, aaf 
dem Gdliet nnaerer Karte existirt« fortan nur noch Eine fortdauernde Periode des Festlandes '). Aber 
aas ao mehr arbeiteten von ona ao die atmosphärischen und die fliesaenden Gewässer ununterbrochen an 
der Umgestaltung seiner ObedKohe. 



8. Weitere periodische OaoiUadonen. 
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B. Periodiiichc Kutwickelimg und innerer Zusammenhang der eruptiven 

Thati;j:keit. 

Die Eruptivgesteine im südösUichen Tjrol geboren, wie die Betxachtuug ihrer geognosü&dlieu Ycr- 
bSltitnse erwiesen bat, znm grössten Theil einer kaneen Periode an; nur nrd Getteine leigten rieb ah 
Voalinfer aus einer veit fi-iiheren Zeit, vülinncl « in Gostiin von jfiDgcrem Alter ab die Trias^iHriude in 
miBereiii (ictiict nicht bckniint ist. Erst in den ln"naclil>arti'n vicentinisclien und venetiniiis.rhi n Gt-bieten 
und in den Umgebungen des Garda-See » entcheinen I'ruducte von Kniptionen aus einer dritten l'eriode. 
Es nt nan in dam Uatairiacliaa llieil der Betraditiing umere Aof^iabe, Tan dem hSdiaten geologiaobea 

Goiclitsptmkt die Enii)ti<msr'p<>rli<-n riDciimtKlcr/nn ilii u. nildiini^szoiten und Bildungspntducte luiter ein- 
ander zu vergleichen, den inneren genetibchcu Zut>anuiieniiaug der Ivraptivgesteiue zu ergründen und die 
BoUe der Oeatmnareihen in der Oeediicbte des Landes dartostdlen. leb habe dieaen (Jagenatand bereiti 
an einem andeni Ort behandelt ') und fasse hier die dort aufgestellten Ri-sultAte mvh eiiunal zusamineu. 
Der veriinderte Gesichtspnnlct wird es möglich machen, Iiier noch Einiges hinzuzufiipi-n. Auch werden 
wir die eni^n Grenzen unseres speciellen Gebietes oftmals Terlassen, um die Eru])ti\gisteine aus weiterem 
Umkreis mit in den IW-rL-ii h der Betrachtung m neben. Die Sdiwierigkeit dea Gegenstandes macht es 
lucdir als hei frühprcn Alis<linitton iiothwendig, etwas weiter mräckzngehen und die Ri^siiltatf, wi.dohe 
sich aus allen bisher bekannten Untersuchungen Uber den inneren Zusammenhang der Eruptivgesteine 
fiberhaniit ableitog hMseo, maamineiunslellea. bsbeaandere leriaagen die scfaebbann Abweidinngen von 
dao sonst deutlich aiisfifiinnchi nrii (icsi tzct». welche in Siid-Tyrol häutiger als in irgend einer andern 
Gegend sind, ein tieferes Eingehen auf den ganzen Bereich der mit der vuk-anischcn Thütigkeit der Erde 
nuunmenbSngenden EiacJiebaigni. Ea mSga Uerin seine Baohtfivtigung tinden, wenn wir tob einigen 
lingst belcannten mi featgeseicten Thataachen ausgehen, mi ans iboeo daa Weiteie nbcnleiten. 

1. EinleitendB BdmerkungeiL 
Vergegenwirtigt man aich den Zustand dea Erdfamem, ao weit nmn ihn Uaher auf indnctiTeni Wege 

keniH'ti (jelernt hat, "-o c - /lui'ich-t ein last allLri inein aufienonimonea Aziom, das* unter fh r frvti ii 
Erdrinde gcschmokeite dieuiiische Gemenge fulgeu, in denen jeder üeataadtfaeil n^ch einem be«timmtcn 
ZaUengcaetc mit dem anderen vermengt ist Bassm hat in seinen bekannten Idaavischen Abhandlungen 
gezeigt, dasa die bidier darcli F.niption an die Oberfläche gelangten Theile de« Erdinnem sicli ihrer 
cheniiKcben Zusammensetzung nach in eine Reihe mit unendlich vielen Gliedern zwischen zwei festen 
Endpunkten anordnen lassen, dass man zufolge jenes Zahlengesetzes die Kieselsäure oder jedm andern 
beliebigen Gemength^ als Eintheilnngsprincip der Reihe anwenden kann und sie m jedem Fall dieselbe 
Weiht. Das Gesetz wurde ftir die neueren vulcanischen Gesti ttie mmi Island aufirestellt und danach den 
Endgliedern die Namen eines uoruialtrachytücktii und fiortnaijiyrojrenUciieu (iemengcs gegeben. Bald 
darauf zeigten Misaf , v. TriMM and Andere, dasa daiadbe an«Ä für gmnitisehe und porphTrisehe und filr 
die Eruptivgesteine im Allrieiiuineti Gilti^keit habe, während zugleich BatM Sartoriis von WaHcnhamsn 
das Gesetz ein wenig moditicirte und in geistvoller Weise für weitere Schlüsse anwendete. Es ist Iw 
kaant, daaa in neuester Zeit andi l aisitH sidi auf Gmnd eigner Untenndntng der Annahme dea 6e- 
aetaea ansddaaa und aUgemrinere Resultate danue nhndeiten versttdite. 



■) Ebi||« Andammige« in; aBlIdaat and Umbildaag" n. i. w. AnafllhrUehet in: ,rBemerkoi^«ii ttbar dia Titnas^ twa 
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Einer weit früheren Zeit gehört die Beobachtung an, dass <lie kieselsäuiorcicliätcii Glieder die spe- 
dÜMih leiditesten sind, und Abiik machte bereits im Jahre 1641 auf deu iiuiigeii Zusauiinenhaug zwit>dien 
htUm Factoren aufmorknm; nach der Festatellnng jener Keflia alMr «gab «• sich mit GewiMlint, dMi 
das apecififiche Gowicl.t mit der Abnahme der Kipsrlsänre stetig stoij;f und dnhor der Tlit'orie ii;icb MB 
in gleiclier Weise anwendbarer Factor für die Ueihnng ist, wie die einzelnen chemischen bestaudtheik^ 
warn es audi in Ast Praxk «egea eeber Abhingigkrit von der phyaOEaliwIieB Anibfldmg der GeateiDA 
und von spütcrer Zersetzung nicht mit der Sicherheit wie zum Beis]üel die Kieselsäure bcnntat werden 
kann. Man war aber doch berechtigt, aus dem Besteben des (iesetzes den Schluss abzuleiten, dass, ab 
die Eruptivgesteine lieh-oocli als geschmolzene oheniiacbe Gemenge im Erdinnem befanden, sie dort nach 
dem sp«cifi!>chen Gewielit und in Folge deaaen naeh dem Kicselsäure^olmlt und überiiaupt nach der 
chejiiischcn ZiisHniiiiPnsetzunfi; angeordnet waren, so zwar. <l:u«.s in den clicuiisihen (Jimiengen. je weiter 
sie von der Krdubej-tiüche enti'erul sind, desto mehr der KieseUiiurcgebalt abnimmt und das specihbche 
Gewidii »teigt Diene Oeaeta hat «ioh bis su den letalen Consequenmi auf daa GUiiiiendate beeUtigt, 
tSt das siiecillsclie rii-wjclit durch djis Verliältniss drr Schwere der gesammten Erdmas-^c zn ilirera Be- 
trage an der Erdoberfliiche, für beide Factoren aber durch die periodische Erschemung und die räum- 
liche Anordottog der Eruptivgesteine an der Erdoberfliohe. — Ale das ganae Erdsphlroid noeh eb ge- 
schmokefaer Batt war, miaate die Anordnung nach dem specifiscbeo Gewicht und der eheuisdiea Zusam- 
uenst-tzung am vollkommensten sein. 

Von dem ersten Eintreten der Bildung einer festeu iliude durch Erstarrung bis zur Aubbüduug 
ihres g q tanwirtigea Ztutrades maaste noänraodig eine geaohiebffidie Entwiekdnag der mit der Erstarr 

rung verlnindeiieii Ersehcinungen in vcrsrliiedenen Riclitnngrn v<ir sich sehen, und zwar wenli'ii wir sie 
betooders nach zwei Seiten zu betrachten haben: 1> die Entwickelung des Jünüusses der eruptiven Thä- 
tlgbeit anf die Gestaltnng der Erdoberflidie und f) die Entwielnlang in der Art der nur Eraptkm 

felaiigeuden (lesteiiie. 

Mau hat es unzählige Male dargeeteUt, wie durch die Spannung, welche mit der Erkaltung und 
Zueammenziehung der Rinde verbanden war, sich, ähnlich den Erschemungen auf Lavar nnd Schlacken- 
strömen, Biiwe und Sprünge in jener bilden mnssten, welche Anfiuiga eine sehr vollkommene Gestalt von 
langgezogenen Spidfcn hntten, spiiter aber, wegen der Dicke der Rinde und wol auch wegen der Klnsti- 
ätät der meisten ucptuuibchen Oesteiue, sich nur in reihenformig angeordneten Oelliiuugen zu erkennen 
g»ben. Wir Terfolgen nicht weiter diese oft beschriebenen Tbataadien. Auf eto neues Moment in der 
EntwickeUiiit; d I i iHusso; der vulcanischen Thätigkeit anf die Gc-taltung der Erdtdierfliicbe hiit in 
oeuester Zeit Piaizi ümiiU aufmerksam gemacht ■>. Da die Ansicht des Astronomen von Edinburgh in 
vnseMBn Gebiet eine Bestiitigimg ta erhalten sobeint, so fBhren wir dieselbe anslBhrlich an. Derselbe 
kommt n dem Re«<ultat „da»s die älteren Vulcane des Mondes im Allgemeinen inuiu r die grösseren 
waren. Dieses ni >iiltnt", führt er fort, „stimmt vollständig mit der Theorie der vulcatiisclu u Thätigkeit, 
nach welcher die hervorragenden Erscheinungen dieser letzteren dem Ueberrest der von der Art der 
PlaaetenbiMnng berrGhrenden flitie mgeadirieben werden. — Anf Tenerilb war der grosse Krater der 

ältere, wie es am h iia< Ii der chon enviihnten Theorie, die cbensowol ;iiif die Erde aU auf den Mond 
anwendbar ist, der i' all sein musste. Der Zeitranm aber, den wir in der vukamachen Ueschichtc der 
Erde nrttokgelien können, ist nichts im Yerfi^eich an ihrem wirUidiea Alter oder im Veigleich n dem, 



' .k;i Dik'k auf den Mond : VrrgkkihMigipnkte swiiofca Mw^ mi Bril TalswMii " WtguänXk la rmtsfsnsls QMgr. 
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dar aieb beim Monde zurückrerfolgen iSsst, wegen der citifach und ofTcn vurlietiondeu ThaUacbe: der 
Gegenwart eines Omans auf der Erde, verbutKlen tnit >Hij:ularen Veränderungen des Niveau*« Ton Land 

tfnd \Vnss< r Kfin Thril rlpr Wt If. vdbst iiiclit die Ricsi-nkelte der Andi-ii. sduint (lii >t ii» Pron ^v dor 

VeDiCiikuitg und dox Niederüchlagb (>iit(;ani;pn Kti sein. Was kann demnach das Scliicksal der iVübcren 
md mäditigeren Vnlcane nnsere« Erdballs gewesen sein, als ebenfiills anter die See bioabraBinken? 
wobei ihre Vorsprünge und Vertiefun-it ii durch die Jahrhunderte Inns fortan -t tzti- zpr^tüniidi' Thiid'gkeit 
der Brandung und der allmälig über sie bereinbrecbenden Wellen abgewaschen und au&geglicken wurden 
und wobn dnmi nntt^r w> tiefen LafEra barten Gesteins begraben wurden, dass, wenn sie andi wieder 
in die Luit <'in]i'ir^'i in l in wurden, dnch kein Kaehgraben des Mi-nschen jeiuah wieder ihre vollständigen 
Formen lilnssU-i^en Iv.niiitc. Wenn wir von ileni noch nirht erlosehenen Chajorra oder Urunliletn. die 
etwa '*/« engl. Meilen iui Durehmesser haben, zu deui grobsen Krater von Teneriffa mit Meilen Durch- 
messer, und seit der mensdilidien Periode erloschen, tnOdcpsbeii, oder in gldch«- Weise von dem nooli 

tJi!ilii;eii Vi -UV mit »'inom ' , WrUr hrrit< ii Krater zu der Snmnin. die. lange Italien trnrkenes Land 
ist, kein LeIxtnsiUiicIn m von >ieli l)eu und einen Durchmesser von 2 Meilen hat, bo üuden wir, dass 
die Slt«Ten Kraters die ^losM ren gewesen sind, und wenn rie im Vergleiah m denen im llbnde beina 
selir gror^se Ausdehnung haben, so kommt das daher, dass ihre Entstehung inmMbin noch in die neuem 
Zeiten der fJeologie fiiUt, denn die an den unteren Abhängen beider Vulcane gefundenen Muscheln ge- 
hören der |>ost-|»liocuueu l'eriodc an. Die grossartigen vulcanischen Ringe der älteren ,.primären" und 
„secnndären** Zeiten sind also auf immer dem Ulicke des Menschen entacogen; will er nch aber eae 
Vorstellung von ihren miiehtigen Verhältui'i«en hiMen. als die Kruste der Erde dünn und ihr ganzes 
Innere mit einer glUbendeu Flüssigkeit angefüllt war, als ihre düchtigeren Substanzen in Oceooe von 
Ittmpfen anf^ihigMi, die mit finditbarer Hefti|^t gegen dü sobwaehe Kruste reagirten, ao mag er die 
UUB zugekehrte OlMTfliiche des Mondes betrachten, die niemals unter einen Ocean hinabgesunken ist. und 
dort mag er wie in einem zu unserer Belelirung vorgehaltenen Spiegel sehen, weiche Wehen die £rd« 
erduldet und welche GrSase ihre Tuleaniscben Öefihungen in der eisten Zeit ihrer Feuerprobe gehabt 
haben m&asen" '). Will man sich nach Belegen für die Richtigkeit dieser geistreichen Theorie umsehen, 
iO hat man sie dort rn suelieii, wo, wie in Siid-Tynil. na< li einer kurzen Periode intensiver videani^cher 
Thätigkeit das Land mit einer Decke von Nieden>chhigen übertührt und dann für immer aus dem Meer 
gehoben wurde. Dann werden die Gewisser jene sehlltaende Decke durchnagen und den Bau des Heerdes 
der TOlcanis^'le'ii Tliii1i.'l<' if nnrli in spiiterer it nnzerstSrt blossK-L'en, 

Wenn somit eine Kutwickelung der Eruptiuusüil'nungen und der Gestaltveränderuugen, welche die 
AasbilGlM iD ihrer NIbe verarsaeheB, wehr als wahrscheinlich ist, gibt es ein drittes Gebiet des Iäii> 
6iiases der *vnlcaoiscben TbStigkeit auf die Oberflächengestalt der Erde, von dem es noch nicht fest» 
gesetzt werden kann, ob es auch eine Entwickelung in der Ges(hi<lite iler Erde hatte. Wol weiss nmn, 
dasa die säcularcn Hebungen und Senkungen ununterbrochen ihren Schaupluu wechseln, dass sie zu 
unserer Zeit andere' vor sich geben, als in den entm Zeiten des MeBsdiengeedkleehta, und wir wissen too 

jeder Gegend, dass »^ie zu versebiedrnen Malen gehoben und gesenkt wurden ist ; aber ob in der Art der 
Aeusserung der Kraft, ob in der Intensität und Schnelligkeit der Bewegung und in der Länge der Pe- 
(iodea einheitUcber Bewegnns «hi Untefsdiied swisdien froheren nnd qiftteren Zeiten atattiiuid, datSbar 

', Man ln'.ti ii'rriN friitn-r nu'lirf.irli .iMf ilic Anali-gi. j-.vi-. li. u Mümi uiiii Eniviilruii'-i. aufiiirrk>auj f;' niiit|jl. >Wr llt 
da* gegenteilige Verhlllniu mit der KUrbeit dMgeitaUt wi« r. Sm) U. £iaB volUUudige 2uaamaMoal«Uiuif dar Aiwicbl— hSI 
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lassen sich nur Vt;>nnuUinii>r<'n, nhcr bis jcf t iiDch isii lit« ^^irlu rcs iVststelli ti Da wir überdies dioNB 
Qegenstaud iu Bezug auf büd-Tjrol schon oben bebauiltlt habeu, t>u übergehen wir ihn hier. 

Die iwdto BaOm von Endwiiiaiigra, dereo historische Eotwiokehmg in mnigem Zaummenhange not 
«lor alltnülif^on Abkühlung tlcr Krdo stolit. liftrifft die Art nn<l Ausbildung der (l(>st<>insinassen. welche zur 
Eruption gelangen. Wenn man die beidon auf inductivem Wege gewonnenen Sütze im Auge behält, 
entanB, dm die Entamog d«r feurig-flaasiffien Erdniuw aat den lltealen Zeiten buignin toh inMeu 
nach innen fiirtacbritt» und swcitons, dnss <li< geschnaol/i>t)on Maeaeo in Enlinncm nacii der chemiadm 
Zusammensetzung und dem 8])eciti8chcu liewicht angconlnot sind, so ergobon sicli die zur Eruption ge- 
langenden Gesteinsniasäcu als eine Function : 1 ) von der Anordnung der geitchwulzenen Massen im Innern 
der Erde; 8) von der Geetah and GrSeee der dnroh die Bentang dir ffiade entstehenden ikmlnM- 
5£Fnungen; 3) von der Pi-kp dieser Rinde und der dnniit zuMmnienhänjjendc!! Höhe, zu wclflu r dif» 
Heesen gehoben werden müssen; 4) von dem |ieriodiachen Anwachsen der Spannung und der hebenden 
Kraft; b) wa dem Grad d«r Streng- odO- LeiolitflilaBigkait der nr Emptioa gelangenden Meeeen. 

Als die liildong einer starren ULude auf der feurig-flüs^tigen Krdmassc ihren Anfang nahm, konnten 
nur sehr kieseUänrn^ridie Gemooge, d* sie der Oberfläche am nächsten waren, sur ülniption gelangen. 
Sie werden zogleicli ni onem dBniitfiadgen Zostand gewesen nnd in langen Zeiträomen erstarrt sein. Die 
Erscheinungen dieser ültesten Eruptionen sind der Beobachtung bis jetzt nnzugängUch geblieben. 

Versucht man auf Grund einiger allgemeiner physikalischer (iesi-tze den (ianj? der I'niptiiincn, wie 
sie bei einer weiter vorgeschrittenen Erstarrung der Erdrinde statthndcn muhsten, u itriori theoretisch 
absnüMten, so kommt man an Reanltaten, weldie nüt den Eisdwinangen fo der Katar in Tollster Ueber> 

i'in^tiniinang sind und die letztf.'ifMi thiMlwcisc erklären. ist ziiiiiii hst klar. da.s8. sobald in der I'iinde 
durch lieistung eine Spalte oder sonstige Oeänung entstand und der Druck eine solche Höhe erreichte, 
daas die mniehst an die Rinde grenaenden gesdundaanen Maasen Ua an die Obeiffibshe gep reai t worden, 
diese vorwaltend in sauren Gemengen bestehen mussten. Wenn aber durch den einmal geö&eten Aus- 
fluH-skanal l>ei enieutem Druck weitere geschmolzene Massen nachströmten, nn konnten sie nicht die che- 
mische Zusammensetzung des früher cntsttkudenen Gesteins haben, sondern mussten basischer sein. Denn 
iSm der OberUdke nahen Ifaaaen waren mdir abgelcBUt ak die tidism, daher anfl|i aUiilliaiger; aosaer 

dem haben sie einen hölnTen Seliiüel^jinnkt als die tieferen und dien musste ihre Zähigkeit noch ver- 
mehren. Wenn aber in einer t iü!>sigkeit«i»üule der Grad der ZähflBaaigkeit von oben nach unten in un- 
endlich dinnen Schkhtien abdnunt nnd Bl>er dieser Siole eine ftate Sdiidit mit einer Meinen OeAnng 
tifili befindet, so wird bei jedem Druck em Tbeil der Flüssigkeit dnrch die Oefihung strömen. Ks wird 
aber von den zäheeten Tbeilen nnr wenig hersufdringen, sondern es muss sich ein der Weite der üeff- 
nnng entsprechender Kanal MUen, in welchem mehr und mehr die tieferen, leichtflüssigeren Tbeilc nach- 
dringen. Dice wird so lange fortdauern, als der Widerstand des Anfwirtssteigens der dünnflüssigeren 
Masse geringer ist, als der der seitlichen Verseliiebung der ziilifliissigeren. Durch dieses Gesetz wird es 
also unmüglicli, dass aus lüiner Eruptionsötfnung sehr grosse (Quantitäten von irgend einer bchieJit in den 
Tiefen der Erde heraofilringen, sondern es milisen den sauren bald haaiaehe Gemenge folgen. Da aber 
der Ausfluss nicht unnuterhroclien geechieht. sondern nur in getrennten Epochen, »o oft die Spannung 
ihr Maximum erreicht, so wird da« jedesmalige saurere Geetein schon erstarrt sein, wenn das basischere 
naehdriogt, und dieses wird daher selten seinen Weg dnrch das erste nehmen, sondern meist an dm 
Blactem hanorbrechen. Durch lange andauenule derartige Unterbrechungen wird es natürUch gi M'heheo, 
das» nur einzelne Glieder der möglicbeo Reihe chemischer Qemenge widdich an der Oberflädie Tor> 
banden sind. 
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Die l' olge von aUen dieeen Vorgüngen vinl sein, dass sich um die Oeffaung eines jeden Austliut- 
kuuüi OesteinsnuisBai aiAäiifen, weldie «is verscihiedeiMr Tiefe «tantmen und verschiedene dnniiache 

und mineralisvLe ZumniiMOsetniag haben. Viv Art und Weise ihrer gegenseitigen Lagerung ist dabei 
von vielen Umstünden aWmngig. Aber ps wor<1" ii doch <1ie spfitoren Gesteine im Allpenuinrn in ihrer 
Richtung den frühereu folgen, und wenn das cr»t« kie$eli>iiurereiche Gestein aus einer bipalt« iu Form 
eines laoggesogeneo Grates oder in isoUrten, niheoftndg aageordneten Bergmanen emporgedrangen ist, 
so werden die späteren Gesteine meist im Allgemeinen dieser Anonlminj? folgen und bald in Gnnfr/ÜRen 
die ersten durcb6et;cen, bald parallele Gebirgsrücken zu ihrer Seite bilden. So moss sich um den Aus- 
gang ehies jeden EmptHwwInmah «im nach bestimnton Geaetsen angeordnete Reibe von EraptiTgestenMo, 
gewissermasscn ein EmptNDSgnnsea, anhäufen. 

Gehen wir von dieser natfirlichen Folgerung aus einem einfachen physikalischen Gesetz aus, so 
nfissten, wenn nicht noch andere Gesetze die historische Aufeinanderfolge beherrschten, auf der ganzen 
Erdoberfläche sich lauter kleine Eruptionsgebiete befinden, deren jedes den Ausgang eines durch ein- 
üachc Spaltung; der lümle und An-stromen <ler flüssigen Massen gi>liildeteii Kruptionskanals bezeichnen 
und in einer langen Ueihe von sauren zu basischen Gesteinen gewiü&crmaasen eine räumliche Umkehrung 
des Erdinnem darstellen mfintok Hitte in jeden dieser Eru p liousgelriete die eruptiv« TbSiigkeit in einer 
versdüedenen Eiioehe in der Geseliiehte der Erde begonnen, so müsstc jedes derselben kleine Unte^ 
sdliede von den anderen zeigen ; denn es müssten bei dei\)enigen, wo die Thätigkeit am spätesten begann, 
wegen der fbrtachreitenden AbkBhlung gegen daa Erdiunore entweder die Bauenten Glieder foUcn oder 
wenigstens in überaus zäiiem ^utand an die Oberfläche gelangt sein, und adbat die letiten Ofiedar 
nüssten bei der Eruption zähflüssiger gewesen sein, als in den frühesten Zeiten. 

Alle durch Beobachtung in der Natur gewunueueu Erfahrungen über das gegenseitige Verhalten der 
Emptrrgesteine fuhren in demelben Bemttalen, wddie aidh thoowtilch n» dm ToHNuaetaiagen einer 
alliniHgHI AbkühlunfT Repen d.as Erdinnere, einer gewtzniässigen Anordnung der fenrig-flüssigen rlicmi- 
idien Genange und einiger bekannter ph^iakalischer Gesetze ableiten lassen. Ueberall, wo nicht durch 
Sedimentgesteine das Verhalten nndentlieh wird, laaseo aidi Gruppen von ernpt i van Gebii^gsgesteinea, 
deren einzelne Glicdty nach einfachen (ieset^en der räumlichen und nitlichen Aufeinanderfolge ange- 
ordnet sind, unterscheiden. Allein die Beobachtung in der Natur ISsst noch ein grosses, für alle bisher 
bekannten Emptionsgebiete giltiges Gesetz erkennen, welches sich theoretisch nicht ableiten lies«. Denn 
während man auf dem letzteren Wege zu dem Schlnsa kommen niüsste, dass durch die gaUM flwfillicM« 
der l'rdi' hindurch zeitweise und oft die Bedingungen zur Bildung neuer EruptinnsiifFnnngen gegeben 
waren, lehrt die Beobachtung, dass in allen bisher untersuchten Theüen der Erde die eruptive Xhätig- 
hat in drei weit von einander getrennten Perioden begann. So wen^ AoffiülflodM ca haben wflrde, 
künftig in irgend einer Gi'gend ein Eniptiunsgebiet m finden, in dem die Eröffnung der Thätigkeit zwi- 
achen jene Perioden fallen würde, müsücn wir doch Torlüuüg au jenen grossen Gesetz festhalten, da ea 
allein im Stande ist, ein Verstlndniss der Eruptivgesteine und ihres inneren Zosammenbaages anmbahnen. 
Sdien wir von den ältest^-n, der Beobachtung fast unzngiinglirhen Zeiti^ii dn I'-rstaming der Erdrinde 
und der eruptiven Tliiitigkeil ab, so erhalten wir zuerst < ine Periode, in weleiier die kies.elsaurercit lien 
Gemenge, die Uberall die Eruptionen eröfl'neteu, mit grosskrystaUiniNclier Structur, zu Granit, erstarrten. 
In euier «weiten Periode erstarrten aie n Qttanpoij^yr und in «ner dritten so T^ndaißporphfr. Jedem 
dii"-er in ihrem chemisclien f'n nv ngo vollkonuiii'n identischen Gf"iteine folgte die lange Reihe der au Kiesel- 
tuiurt'gehalt abnehmenden Glieder, und dies iu jedem Eruptiousgebiet und iu jeder Periode. Man kann 
daher daa esüSaende Geatcin gleicbaam ala daa beatimmende Glied anadien und ihm die ganze Reihe 
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TOD chemischen Gemengou bis abwiiils zu den) am meisten basischen rtnschliesaeii. Ich bediene mich 
dalter hier fiir den Complex sämmtUcber Gesteine aus den drei Perioden der folgencUn Benennungen in 
demdben Sinn, in welohem kih »e bmits früber angewmdet habe: 

1) Reihe der granitischen Gesteine. 

2) Reihe der porpbfrischen Gesteine. 
S) BflÖM der traefaytbdMn 0«taioft. 

Die Annahme dieser drei Reihen und die Unterordnung »11er Eruptirgesteine unter dieselben vermag 
allein den inneren genetischen, also den eigentlichen geologischen Zusammenhang aller ürui.tivgpstoine 
richtig darzustellen und scheint nach allen bisherigen Furschungen die cinsdg mögliche Grundlage für 
ein natürliches System der Petn^raphie zu sein, dn dliM dni RaBMB flina Datatdlang doa Gengea ^ HwP t 
den die Natur selbKt bei der Bildung dieser Gesteine ( itv-'e-^rlilagen hat ; sie berücksichtigen gleichzeitig 
die Zeit der Entcttehung, die räumliche Anordnung an der ursprünglichen Lagerstätte im Erdinnem und 
■n der aeoandlren auf der Erdoberfttehe, fsraer die 7rtiiiMnwmtflTiMg, dl» ntinindiMlie Zit- 

samnietiHetzung, die Structur. das specifische Gewicht, kan alle der'Beobaditnng *f^ffigti"hi!fi En^Mi- 
nungen und die Rolle in der Geschichte imd im Bao der Erde. 

VHt gehen, um den inneren Znaammenhaag der Eroptivgeeteine too 8ttd-1])nol Uarar zu erkennen, 
DUwr aaf ebe Darstellung der allgemeinen Unlacaduedo der drei flflrtrininwlniB ein. 

I titemchi'rfl der drei Reihen. 
a) Nach der Structur. Der llauptunterschied im petrographiscben Charakter ist durch die 
VenoldedenlNit der Stractur bedineb INe gramüttlim €tutam» nwten in einem dOnnfllimiKen Zmtand 

an die Erdoberllädie gehin^en und liier wegen der noch allgemein sehr hohen Tomperatur langsam er- 
starren, daher ihr grusskiystallinisches, „granitisches" Gefüge, welche« nur in Oangmasaen zorückthtt, wo 
die ToigeeduiMeoe AbkfiUnng des Nadtbargestdu ein admelletes Fe rt ww Je u bedingte. Dmdi lelbit h. 
&\v^v\\ findet oft noch nat b lUr Mitte hin eine grobkörnigere Structur statt, welche deutlich auf die ein- 
stige LeirlitflüKsigkeit des chemischen Gemenges hindeutet. Kaum dürfte ein Gestein der granitischen 
Reihe mit einer tj'pisch porphyrischen Structur bekannt sein, das heisst mit grösseren ausgeschiedenen 
Kryatallen in einer MritiMhon Gnmdmasse. Zwar iet der Fall hKnfig, dass efaudne gniaae OrtboUa»» 
kryntnlle im gmniti^^chen Gemenge Hegen; «Hein dieaarFUl kann nioht ah lypiech pe tp l tyi iae l i» Stwctar 
angesehen werden. 

Die porphipriaehm QuImm geihSren einer weit aplteren Periode an, in der die Abkfiblnng der Erde 
bereite viel weiter Torgeschritten war. Sie drangen in zähflüssigerem Zustande an die Oberfläche und 
erstarrten iiier sclineller. Zähflüssige geschmolxene Silicate erstarren aber sdion an sich fast niemals 
zu grusskrjataUiniflchen Aggregaten, sondern werden in der Regel feinkörnig, dicht oder glasartig, wiewol 
niweilien auch ein idur langsamer Erkaltungsprocess eine Annihemng an die grautieebe Structur herbei- 
fldiren kann. Es müssten also der Regel nach die Gesteine dieser Reihe dem Hogenfuintpii ,, Apbanit" 
Khulicb sein. Allein zum Wesen der porphyriitchen Structur gehört ausser der schnell erstarrten Ge- 
«anmitmaaae nodi die Einmengnng langMm anegeaehiedener EifTitalle. leh «nebte bereite an einem aadem 
Orte ') nachzuweisen. da.sH diese Structur auf zwei Erstarrungsperindcn hindeutet, welcbo mit ebenso 
acharüer zötlicber Abgrenzung, wie sie bei den auageecbiedenen Ktystallen räumlich ist, auf einander 
fulgten. Das krjrstaUinisdie Zusanmenteeten der MokMle der VerUndung, weldie den hechsten Schmda- 
pttnkt hat, sdMüit stattgeAmden m haben, ah im Erdinnem die AbkUdang lai^mm und unter hoham 

<) Wiener »iuuugeberiGliW, lä&7, Bd. XA.YU. d.ac». 



Digitized by Go<^Ie 



Drudt gesduh. Es war diea ein oneodliob langBuner Ktystallisatiompfocen dnrdt Erfcaltimg, wdchw 
plStdich durch die EmptkMi noterbrochen wurde und an der Knloberflitcbe schnell endete, indem der 
ganze llfst des Cipmongs zu einer die Krj-stalle uinliiilleiKlen Gruiidnuistie erstarrte. Ganz bi'sonder» 
spricht für die lUchtigiieit dieser Folgerung das N'erhalten des Quarzes, welches als einer der phignan- 
teaten üntenddede swiadten Oraait vad Qnanporphyr aagMehm ««rden dsrf '). In fc te l w eM nnd 
die Krv«tri11' < Quarzes zuerst von dem ganzen Minpralgeiiietii;p ausgeschieden wordn« flmeM foljife 
Orthoklas, Uligukla« und die ürundmasse, während in dem chemisch ganz ideutischea Granit der (^uan 
mletit etitiRt kt, ja oft gewiBwraiasaai nur «n spamn vertheOtec Bindeafttd Inidet E» iit bdcaant, 
dan der Sdunelzpunkt de» Quarzes hüher liegt &h der des Orthoklases und dass man die sdteinbar widec^ 
^radiende Ertcbeiaung der Krstamingsfolge am Uranit dadurch zu erklären suchte, das« man annahm, 
die ffieaelsäure beharre sehr lange im zähflüssigen Zustand, ehe sie fest werde. Wenn die» auch für die 
VariliUniWe des Druckes an der KrdoburHädie, unter denen der Quarz (h s Granits fest wurde, ffßÜma 
mag. so zeipTt du- l'rs'-iiL'iüuii^ am Quiirzpoqihyr, das» entwedei- dir hohe I>niok in dir Tiefe jenem 
Verharren in ziihllüabigeni Zustand entgegenwirkt, oder den Kretarruugspuukt des Quarzes mehr erhöht 
als den des OrthoUaaes, oder endlich daaa er Beides bewirkt Unter allen TerUatmnen Udben die 
Aussrheidiuig des Quar/es in isolirtcn Krystallen und die Zweiheit der Ki-starrungsperiode die wichtigsten 
petrugraphischeu Merkmale zur Unterscheidung des Quarspoipbjrs vom ürauiL Denn bei allen Ver- 
BcUedenlidten der Avsbfldvng, wddien der Graatt nntenrorfai ht, findet eine Ausscheidung des Quarses 
in üolirtea KiTitaUeii niemals statt, während der Quarzporphyr die«x-s Merknuil fnst immer behält, mag 
■eine Orundmassc aueh uocli so grauitiseh ausgebildet sein; nur selten tindi t l ini' vollkommen gnuiitisclie 
Btructur mit vertheiltem und zuleLct erstaiitem Quoiz auch bei (iesteinen statt, welche uacli allen aiideru 
Eigenseliaften eatMAledeo dem QuaRpoir|iliyr aagehoran. Es ist dice dne gewissennassen retrograde 
Annäherung, welche sich aurli wciti r vi»rfolf;en l:i---t iiml li< i d- n /nir/i'/iiM-fiLii ^'• <"iit;i in nocli auf- 
fallenderem Mass vorkommt, indem hier die entscluedenste quarz|H>rphj'rartige btructur und S4jll)st gra- 
aitisdie mweUen anftritt Nie aber findet neb in eber frSherea IMhe die ebner spSteren angehürige 
Stmctur; denn es konnten sich durch Fluctuiitione:i im Kidiniipni imd andere Umstände die nonnalen 
Zustünde früherer Perioden später aU eine örtliche Ausnalunc wiederiiolen, während die normalen Zu- 
rtlnde emer späteren Zeit niemals durch frfiliere \ oiliiufer angedeuti-t gewesen zu sein scheinen. 

Der durchgreifende Unterschied, welcher swiscben den quarzTührenden €9iedeni der gmaltisdien nnd 
der porphyrisehen Gest<>insreihe lieiTSchf, liisst sji !i in ühnlicher Weise am li bei den '■,isi»</ieu fiimem/en 
beobachten. Die Hornblende- und Augitgesteiue in den Kruptionsgebiet^n des Granits zeichneu sich 
durch ihre mdst grossblittrige, iast immer aber f^eidunSadge Stmctar ans und wurden seit den frOhe* 
sfen Zriti n petrographisc hi i Fni M-hung mit besonderen Namen belegt, deren Begriff man allerdings nadl* 
tritglich erweiterte und verwirrte. Die Beuennuogßo „Diorit" und „Diabaa" sind belumntlich die mo- 
dernen, die von „OrSnatein' nnd „Trapp" die iflteren Deseichnungen für die Hauptorertreter der basi- 
sclitii Gesteine in dir i.'ianitiM hen Ueilie: ihnen reihen sich „Chibro", „Zi^/>er««Jl«iiiV" und dernnbestinmit» 
Begriff „Ajihitiiii" an. l iitfr diu iMi!i)!ivnscbi'n Gesteinen tra-ji ti die den vorigen rollkomnien identischen 
chemischen Gemenge wiederum die Anzeichen einer schnelleren Erstarrung und eines ursprungUch zähtlüs- 
sigeren Znstaades. Zwar hatte kein Gemengtlieil dnen so hohen Erstarrungspunkt wie Qoan und OrthoUaa 
in il' ii srnicreii (M s(«-in< n iiii l kimnti ii sich erst bei weit niedrigerer Temperator eiuidne KlTatalle 
ausscheiden. Daher ist auch hier der Fall, dass das ganze Uestein gewissermassen nor ak Oroodmasse 

•) a. a. O. 8. Sil. 



Digitized by Google 



815 

ttltarrt ist, selir hüutiR, wührend er beim Quarzjwrphvr zu den seltensten Ansnahmcn gehört Die 
Airphyrite und Melapbyre in dem porphyriscben Eniptioniigebiet too Mitteldeutschland gebeu den 
bMten Beweb, wie faRMtlialb «iiiM gmen E nqitfoMgrtiiietet, in don all« «eaentiidMB VerUltanw tioh 
gleich bleiben , alle Ciemenge von unttlprom oder niederem Kii's« Isiiuregehnlt in einem Grad der 
Z&higkdt zur Eruptioa gelangteUf der nicht bedeotend genug war, daaa sich in dan Tiefeu der Erde 
•nidiie KTStafle Utteo anaelMidtn kfiniwii, aber wohl bnireiebte, dan das ganae Gestein mikrokiy- 
■lallioiieh erstarren musste. In dem porpbyrischen Eniptionsgtbii t der Alpen liingegen, insbesondere im 
südöstlichen Tyrol, sind die Verhältnisse wenentlidi andere. Hier fallf-n die Ausbrüche in eine spätere 
Periode, die Maasen blieben also länger im luuem der Erde, konnten sich dort in höherem Grad« 
abkfiUen nnd ca konnteo skh metar Kryitalle aoascbekleD, daher hier auch bei den bariwiiertBB QtMbam 
«ne echt pori)hyrisehe Sfnirtnr 

Diese Ymchiedenheit in der Ausbildung der basificben Glieder der porphyrischeo Gesteiusreihe macht 
e> noUiweodjg, sie am deo venebiedenalen Gegenden n ver^eielien, ob eie in Euer ventelieB n lenen. 
leb habe an einem andern Ort eine Bolchc Vergleicbung zwiHchen den baeiechen Porphyren von Siid- 
Tyrol und Ilefeld versucht '). Dieselbe Verschiedenheit war auch, ebenso wie die oft bis zur I'nkennt- 
lichkeit herabgehende feinkömig-ktystalliniscbe Beschaffenheit der Structur, Veranlassung, dass man bei 
der NoBeadstw der basischen Glieder dar porpliyrkdiea Gesteine nicht mit der SicbeilMit zu Werke 
gegangen ist als bi i denen der granitifscht n. Nachdem man in den frühesten Zeiten ihre Zugehörigkeit 
in den Porphyren geahnt und auch Vcrhard, der erste Bearbeiter der Porphyre, sie denselben zugereclmet 
hatte, begaoD ftttß» dt Saht Paa« den von OeaMi nnd IVUMü für daa a«#tiaehe baaiMlieale Geatein 
der granitinchen Reihe aufgesteOleD Namen „Trapp" zu verallgenicinem und mit Unterscheidung /.ahl- 
loaer Varietäten ihm fiist alle Gesteine unterzuordnen, welche wir jetzt als basische Glieder der poq^hy- 
riscben Reihe betrachten. Die Benennung „Traitpporphyr" fand bald allgemHnere Anwendung, ins» 
besondere durch Wtncr. während man gleichzeitig die Benennung „OrUntitM", wek^ nrsprünglich fein- 
könii^i-n Dioriten zukommt, auf einzebe Abänderungen basischer Por])hyre übertmp. Als dann AI. 
BrsagBlsit im Jahr 1013 den Namen ^daphyr" für ein Glied in der Reilie der battiäcben Porphyre auf- 
ateflte, vemllgenidnerte man ihn aogMdi Ar die geaannits Rdbe ond ^nonyniiirte ihm den bald 

darauf von L, v. BsHi für das liMf-isclu-sfc Olicd vorgc^cblrigfncn N'ntufn ..Anr/i't/'orjiht/r". Goirfwv-irtig 
dürfte wol die Nothwendigkeit einer Trennung der beiden Iknennuugen und der ihnen zufallenden Ge- 
steinsgmppen ah bhtreiehend begtttndet nnd allgemein durehflhilMr fsaMehen. 

Wähn nd so die ^^t^lctun erhältnisse der gramtischen Gesteine die einfachsten tind gesebtmfissigsten 
sind, bei di ii poqihyrisrlii n nb«-r durch jene genannte retrograde Anniibenmg sich neben der porphyriscben 
auch die grauitische Strut tur wiederholt, wird in der tracliytUcheu lleilie die Manchfaltigkeit der äusseren 
Ambildnng am bedentendsten. Zwar wiederholt sidi leiten das groiakfimig-laTBtalUniache GefOge, allein 
das porplivrische i'^t keine seltene .\uHn:ibni<'. w Itirt tnl niii meisten eine Ausbildung TOTWaltet, welche 
der schnellen Krstarrung eines sehr zahdüssigeu Gemeitgeji euttsphcht Es haben hier 10 hio^ Bnfiüüge 
Nebenomstiinde mitgewirkt, das* die Ausnahmen fint aar Regel werden. Noeh gelingt es dcht in allen 
Fällen, dieselhon auf ihre Gründe zurückzufuhren; allein sie beirren in keiner Wri- iIhn pio^s.» Gesetz 
der historischen Kntwickelung der ErstarmngBverhiÜliiiaae mit der vonchreitenden Abkühlung der 
geschmolzenen Krdmasae. 

b) Nach dem Hengenrerhiltniaa der Emptivmassen von Ter«ehied«n«m Ki«a«l- 



>) Wiener »itrang»i>cricl>ic, Bd. M, 3^ — 433. 
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Säuregehalt — Eine der auffallendsten Bestätigiuigen erhalten die tbeoratiBfihMi Abstnie^neB, wem 
man die ralatiTe Menge in Betracht zieht, io welcher die entsprechenden Glieder der drui Reitu'n in den 
versl hit'dfnen Perioden zur Kniption prlanptpn. Df-nn auf nrundlage der ol>eTi luigewciiduton l'rfahningB- 
sätze kommt man leicht zu dem Hcbluss, dass, je jünger ein iauptiunügebiet ibt, destu mehr die lieferen, 
badaeheireii OemengB hemdiea oiSb86il Am Anftag der BQdirag' einer Rinde waren die der Obeididw 

nahe gelegenen IdaMleSuremichrn fiomriipc noch in «liinnfliissi^fni Zustand und konnten massenhaft zur 
Emption geUngen. Die Bedingungen zur angeführten Art der Entstehung eine« bis in die Tiefe der 
baritebesten bekannten Gemenge reichenden AvsAtuskanals waren noch nicht m der Voükommenbeit 
geboten, wie später, und ea walten dalier in der granüiachen Reihe die »auren Geinenye bedeutend vor. 
(Jranit. (lianitit, Syenit sind die herrsclieiiden Ge«tebe der ersten Reihe, Diorit ist an Monge unter- 
geordnet und Diabas (mit dem schwedischen „Trapp"), Gabbro und Hyperstheuit treten nur vereinzelt 
'mi£ Dieser Charmkter ist aUeo grackieoben EraptfoBagabMan eigen, and in je jflagera Zeiten sie Unab- 
niohen, desto häufiger stellen sii.li in ihnen die basischen Glieder ein. 

In der porphjfrüchm Heike ändert sich das Verhältniss schon bedeutend; hier halten «ich die sauren, 
die mitÜBnii tmd die baejechcn 'Gerteuia imgeflbr das Glaidigewidii;- bot die letateren treten oft ariir, 
zuweilen ganz zurück. Fast nia aiebt man den Quarqioipl^ in solchem Masse vorherrschen wie in Süd- 
lyrol; iibcrliaupt dürfte dieses Gestein hier seine grösste bekannte Ausdehnung haben; denn so umfas- 
send auch oft die ponthyrischen Eruptionsgehiete sind, treten doch die quarzfShrenden Porphyre, welche 
die oraptivc Thätigkcit eroifnea, meist nur in kleinen getrennten Gangzügen auf. Andere Gesteine Ton 
mittlerem Kie»els;iurcgeiialt ensdieinen zu ihrer Seite und walten an Masse des Materials oft vor. Ich 
habe in der oben erwähnten Abhandlung zu zeigen gesucht, wie die beiden porpbyriscbeu Kruptions- 
febiete Ton ICtteldeataelilaad vaA den Alpen dieeea Oewt> bestitigBn. Ein HanptanterBdiied beider 
liej^t in der Verscliiedenheit der Eru])tiünsperiode, die in den jUpan nr aattwa Zeit beginnt, in der na 
in Mitteldeutschland ilir Ende erreicht Ein zweiter wesentlicher Cbterschied stellte sich dadurch beranii 
data in dem eQdlidieren Gebiet die ebemisdien Gemenge, welche snr Eruption gelangen, in ihrer Bagidtit 
viel weiter lieraltRehen, als in dem nördlicheren; dort herrscht der Augitporphyr, hier der Meluplq^T. 
Diese beiden i)rjignanten und für den ganzen Umfang beider Kruiitionsgebiete gütigen l iiteischiedc hiiiipen 
aber auf das Lmigste zusauimeu. Denn wenn nach dem schon erwähnten Gesetz in der puiphyrisciten 
Baiba im AOgemeinaB die baijadieB OBeder der Reihe bn VerbaltniaB m dem «aaran eine wiebtigere 
Holle spielen inii-seii. nls in der ^ranttischen, so muss dieses (Jesetz aurli fiir die Gaateioe derselben 
Reihe in dem Fall Giltigkeit haben, wenn die lüruptiousperiode derselben in zwei Gebieten nicht voll- 
kommen gleidi ist E« moss dann, wie es bei dem VerbSltaisa der beid«i angefSbrten Ernpttonsgebieta 
der Fall ist, das jüngere diireli da- Vorwalten basischerer Gemenge charakteti^irt in 

Auch für die Ileihe der tritcli;tiischen Gegfeine gilt das Gesetz in strengster Form. Hier sind ilie 
•auren Gemenge entschieden untergeordnet, die von mittlei-eni Kieselsüuregehalt herrschen gegen jene 
bedeutend vor und die basischen spielen die Hauptrolle. In dem ausgedehnten trach3rti8chen Emptioos- 
gebiet, welche- -ich vom Rbeiii duroli da«; pMii/e mittlere Deiit-^elilund. r'ngam und Sielirnbiirgi-n big 
nach Klein-Asien erstreckt und durch die Gleichheit der Ausbruchsperiode, sowie durch die überall wiedar- 
kahrenden Analogen aeioar Gesteme ansgcaeiebnet ist, finden neb nur inmerrt selten jene Ideaelsiara- 
reiibstin (if-ti inr. für welche Bndail den Xamen „Tracfii/ij>orj>hi/r" vorschlug. In rngam gehören 
dieselben ausschliesslich der e^entlich vulcanischen, von Lavaecgüssen begleiteten Tiiätigkeit an und 
achainan dunh UmsduDehnng frSber halb entarrt gewesener Oestrine entstanden zu sein. Üe Eruptions- 
periode «nrde hier durch den Ansbrncfa dunlder HomUende/bmehyta erSffiiet, die nKobtiga Gabiifa 
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«DÜang den Aasbrncbsspalk'n bilden. Auch weiterhin blieben HorublfiKU'KCisitfine. hImu Oeuienge von 
mittlerem Kieselsüaregebalk, homcbcnd; nur im weltlichen Ungarn kommen dazu nuch Basalt«. Im 
mittlenii DentaoUuid aber liabea die laWerea bei weiten da« Uebeigeiridit über alle andenn Glieder 

der trachytischen Gesteinsreihe. 

Die lehrreichste Gegend für das Verhalten der (jcstcinc nach diesem Gesichtspunkt ist das mitt- 
lere DentaehlaDd. Hier treten die drei Bethen Uar and ednrf von einander geeehieden auf «nd 

lassen die angeführten Verhältnisse deutlich erkennen. Die Granite und Granititc der Sudeten und des 
BieeengebirgeB, des Iserkammes, Ersgebirgee, Thüringer- Waldes und Harzes bilden die Hauptgesteine aus 
der ersten Emptionsperiode; es sind vorwaltend kkadsänrereicbe Gemenge und nur selten treten einige 
biwitfbir Diorite und Diabase oder, wie in Schlesien, Gabbro und Hypersthengestcine hinzu. In des Ps^ 
phyren von Schlfsien, Sachsen, Thüringen, dem Harz, dem Uundsriick und den V'ogcsen ist dem ((uarz- 
fuhrenden GUed immeihin noch eine bedeutende Itulle zugetheilt; allein die quaizireien Porphjrite und 
Hetapfayre walten an Ibne vor, wihreod ^ Angitgeeteine fehlen; dKe Enqitiotuperiode war geeddoeeen, 
ehe rliesf Uien iliren Vurgüngem folgen kunuten. In der dritten Periode emllich, tlcr diT trnrhytischen 
Gesteine, fehlen die kieselsäurereichaten Glieder gänzlich, auch die von mittlerer Zuaammensetaung sind 
natutgMudmi, wlQirend die bariidien Basalte bedeutend vorwriten. 

c) Kneb der Rulle in der Geotektonik. — In inüi ' m /us.iiumenhang mit allen UbiigHl 
Ei'jen'^cliaften der drei Gesteinsreihen steht das geotektouibche \ eihalt<'n. I>i'nii nicht nur waren die 
Lrujjtiuneu in den frühesten Zeiten der Elrde au Masse bedeutender als iu »pülereu, M>udem diese 
llaaBen waren ancii geadiloBMDer and einbeitlidter. Znr Zeit der BOdvng der faytteUinjadien SehieCsr 

ci-schi'incn biTeits bedeutende Ergüsse von Oranii- und <!f<t)\itii-y\:\s^v ;in der l".idobei-flüche, iii»'i--t ht 
ähnlichem Wechselverhältniss der Einlagerung und Durchseuung mit Gneis und Glimmerschiefer, wie 
der Angitporpbyr mit den EraptiTtaffm te Sttd-Tjrrol oder der Qoarqwrpbjrr mit den Oeiteinen dee 
RotUif^enden in Mitteldeutschland. Dort aber sind alle Verbältnisse uuM ti;]' ichlich gnmartiger. die 
Massen bedeutender, die Lagerstätten ausgedehnter, dabei sind aber auch die petrographischeu Wev;hsel- 
beziehungen viel innigere und gleichartigere, weil die Bedingungen der secundären GeeteinsbUdung an 
der Erdoberfläche in jenen frühen Zeiten weit andere waren als später. Die der Periode der krystalli- 
nischen Schiefer folsrendcn od<T in ilirf ii li tztcn Tlu'il frdlondi'ti Granite und Griinitite durchsetzen diese 
älteren Gebilde in miichtigeu Gangzügen und stuckfürmigen Mai>s>i'U, und kaum dürfte irgend ein Gestein 
ans cpiteter Zeit in so grossen gesddoasenen Stocken auftreten, wte die Granite der 8fid-Alpen. Dai 
Areal d<'s Quarzporphyrs i.st zw.n iitisgcdehnter als irgend einer von jenen Stiickcn, aber es vcreinigeB 
sich in demselben, wie ich nachzuweisen suchte, mehrfache Eruptionen, deren Material sieb gegeoaritig 
dnrebsetit und Ober einander ausbrntet, wihrend die meisten der OranitstScke ihre Entstehung wesentlich 
Einer Eruption des l>esrhriebenen syenitartigeu Granitits zu verdanken h< lieincn. Ob sich in der gra- 
nitisdien ( iesteinsreihe finissc Kiiiptionspcliiete nnt< i-scheiden lassen, wclclic chiicli die Einheit ihrer .\us- 
brüche und Gesteine bezeichnet sind, ist noch niciit mit ^ichi rhcit festzustellen. Denn wenn dies auch 
tbr die SHd-Alpeo swiecben dem Lago Haggiora und der Oinw d'Aeta, sowie für die Skesten Gebirge 
Mitteld<ntsclil:inds 7U gelten sdlien, sn läs-sf sicli d'pv mehr aus der Olcirhheit der (Mstiinr und drr 
Eruptiunsverhältuisse schliessen, aU durch sicher festgestellte gleiche Altersbcachuugeu begründen. Man 
müsste theoretisch für jene Zmt einnr TarUUtmssniSsrig dibinen Erdrinde vidmdir ^e IndividaaKrirang 
und Zersplitterung der Eruptioniqgebieto annehmen. Denn w( nn :iiuii sich den eisttn He-^inn der Er-tm- 
runp der feurig-flüssigen ErdmasRe vergegenwärtigt, so mnsste duuials die Iiidividualisirung ihren Hiihe- 
punkt erreichen, sie war uncudlidi. Als mit wachsender Dicke der zu überwindende Widerstand wuchs. 
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musütcn sich mehr und mehr grössere SpaltensjBteme und damit Lruptiom>gebiete difierenziren uud mit 
d«r ireiteren Zonabne der Dkske der Erdrinde miifiste die Auedehiniiig aoleber Syateue wadMen und der 

Umfang der KruiitinnsgobictP sich von Periode zu Periode vergrösfiem. Hios findet sich in der Tliat 
vollkommen bestätigt und begründet den Hnuptunterschied in der geotektouischen Rolle der drei 
Oestoinsreihai. 

Die grossen einheitlicben, geschloesenen Massive der granitischen Gesteine löbon »ich bei den por- 
phi/rt^fchen in getrennte Eniptionsgebiete auf, deren jedes Eineiu Spalten- und Ausflusükanal-System an- 
gehört und durch weit zertheilte. aber in ihren Gesteineu uud ibreu Enl»tehungsperioden einander ent- 
•prechende Emptivmaaen dtanlrterkiitlaL Et ftidiet Uwiioeh eine bdifidialUnnf gycM« Maat- 
Stab statt und es darf als eine Hauptaufgabe fiir dfo Ppf r igrapheti angeloben wen^Pti, difsi- gesonderten 
Eruptionsgebiete .einer bestimmten Periode gegen einander abzugrenzen uud zu vergleichen. Jede durch 
Eine Enq^oD aa EinfliB Ort anaflieaBaode Maaae ist in dieaar Fteioda in Allgem^nen mit Uefaier ala 
früher in der HildungRzeit der graniti^ichen Gesteine. Allein aa ündeil am so zahlreicher« Mas.senauB- 
brüche atatt Wo früher ausgedehnte Stöcke waren, deren gegenseitige Anonlnung unbekannten Gesetzen 
unterworfen ist, treten in den porpbjriscben Eruptionsgebieten zahlreiche Gangzüge mit bestimmten gleich- 
bleibenden Streirbungsricbtungeo aal Tbeils bleiben sie isolirt, tbeiU verbiindeo sie sich zu ausgedehn- 
teren Ofbieten vnn Kni)>tivgONteinen ; tUeils bestellen sii- in ibier ganzen Masse aus dem Pifidm-t Kines 
Ausbruci», theila wurden üc durch eine iieiho von mehreren und dadurch auch von einer längeren Ge- 
steinsfolge gebildet Das povpbjriadia Em p üow gebiet Ton MitteldeatwiblaDd neigt alle angedeiitelCB 
Verbältnis^e auf daS Klarste und steht daher den Grnnitgebirgen derselben Gegend Itir.sii htUdi dfla gSO- 
tektouischen Verbnlteoa ebenso bestimmt gegenüber wie hinsichtlich des petrographiscben Chandtten dar 
OeateinsmaBsen. 

Welcher Abstand ist zwischen diesen groaann porflliyrischen und den ungleich* ausgedehnterstt trar 
cbytisdifu Kniiitiiin-igebieten! Gehen wir wieder von dem mittleren Deutschland aus. so wird das (rrosse 
einheitliche Lruptaunsgebiet der Periode des Itothliegenden in der Tertiiirzeit nur ein tintergeordncter 
Tbeil eines mit grSaeeren Oebietea, in wdebeu alk Eni|ilioDan gldehaeitig nad in weiter Enfareeknng 

auch die Gp^triii" ^li ;i-hartig sind. Am h liii r wiederlinlen sich Systeme von parallelen Zügen nnd abge- 
schlossene, durch besondere Erscheinungen churakteriüirte Gebiete, die aber immer sich nur als Thcile 
de« Ganzen daiihnn. Wie die parallelen ZBge der porphyriachen Gesteine oft ihre ISebtQng TnriasBBn. 
ran gewi ~< u. von den gninitisclien Gesteinen be!;timmten Richtungen und Spaltuu<:< i. /n folgen, SO ist 
dies in w>.it erhühterem Masse b«i den trachjtischen Gesteinen der Fall Ich habe bereits im Eingang 
hervorgehoben, wie genau die beiden mächtigen Trachytzfige im östlichen Ungarn den durch die grossen, 
gestaltenden Katastrophen vorgezeichneten Richtungen folgen, indem der eine länga dar BwwbKnie von 
Kaschau, der iindcn' liings dem Siidnunl des Zuge-; der K;np;>tlien verlauft. Wie die gesammte lnnrr;.'<'Zogene 
Ellipse, in welche das Gebiet der trachytischeu Kruptioueu von Kleiu-Asien bis zum Siebengebirge fällt, 
«ine entaeUeden anagesprodiene Riebttmg bat, ao waltet aodi daa Beatreben nach dieser selben Kicfatnng 
(Sl_ 20) in allen einzelnen Tlieilen ilieses lanpgedehntcu Gebietes, und die meisten Abweichungen von den 
Gesellen finden sich stets am Rand älterer, benondera eruptiver Gebiigsmassen. Analog in seinen Dirnen- 
aionsTerhSItniseen ist das grosse Eruptionsgebiet, in welches die drei s8d-amerilctniBdien Vtdeanreiben von 
Chde, Bulivia und mit zusammen 740 Meilen Länge fallen. Andere derartige Gebiete werden durch 

die 2.'^i) Meilen lange Vulcanreihe von K»nitsebritkn niul den Kurilen und ditfch die beiden 170 MeilsB 
laugeu Kcihun von Central-Aiuerika und den Alcuteu angedeutet. 

So be it ätigt aich alkothalbeD das Geaeta der wacbaenden DimanatoBen dar Enqitioiiagebieta adt 
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mnduBender Dicke dn Erdrinde. Aber in den biaber genauer erforschten Tkeilen ge«cbieht diese Zn- 
iitkM aidit «llmiMg, «mdan ^dmoi sprongweira in drei «eit von rimoder getrennten Periodm, 
dMian in der Geschiebte der Erde die jedesmalige Kröffnimg der erneuten plutonischen Tbätigkeit an- 
gahört In innig harmonischer Verbindung mit dieser periodischen Aenderung in der Zeit, in der Dicke 
der festen Erdrinde und in der geotektonischen RoUe des geoammten Einer Periode angehörenden emp- 
tiven Materials steht die Aenderung nach allen Boddiliagen, welche wir oben ei w o ge n falben, insbesondere 
die physikalische Beschaffenheit und nachheript" petrogruphische Aus!>ildung der erstarreiulen rheniischen 
Gemenge, die relative Menge der zur Eruption gelangenden Glieder der chemi^heu Iteihe und vi«U'ache 
mdera Bndiuigm. Ea ist jatak oomm Aii%Rbe, aaehnwdaeii, tawiafecD dn dentltiger tiefem- Zuain- 
«"•"fc"^ unter den phttodaohen OeetMata in SSd-Tyiol besteht 

2. Entirickeliiiig und innerer ZiuammenluHig der Eraptii^büde 8ttd>Tyrob nach. 

Art und Ausbildvng der Gesteine. 

Selten wird man auf einem kleinen Gebiete so zahlreiche scheinbare Ansnahnieii von den ntigefUhrten 
Gesetxen flndeo, als in Süd-Tyrol. Wir haben im Vorigen bereits mehrfach darauf hiiit;*'wieseu. Zwar 
verschwinden eie im groaaen Ganzen und wir bSonen «ie, um den Entwickriungsgang der eruptiven Thi- 
tigkeit in seinen allgemeinsten Zügen zu zeichnen, voilfialig aneser Adit lassen. Allein sobald wir unsere 
Aufnierksamkeit etwas näher den einzdnen QesteiiMn nwendeo, tnteo vm allentbalbea die widerspre- 
chendsten Krscheinnngen entgegen. * 

Da« Hervorbrechen saurer Qesteine als Vorgioger einer Reihe von basisdreren Gemengen fand aneb 
in Siiil-Tvrol in den drei weit von einander gr>trennten Perioden >t;itt, wir- in anderen G^enden TOD 
p'.un^pa. NVie überall, so erstarrten sie auch hier in der ersten zu tiranit und Sjenit, in der zweiten zu 
Qnai-zporphyr, wihrefid in der dritten Periode die eir upUve Tbätigkeit mit «juanfimen Tracbyten begann, 
welche wahrscheinlich eine weit basischere Znsammensetzung haben, nnd erst am Ende dendben qnans- 
i&hrende Trarli)t]>oi-j)lijTe in dem F,iic;aneen er^rheinen. 

Der ersten Reihe gehören die Granitite von Brixen, dem Adamellu und der Cima d'Asta 
an; ihnen folgt der IHorü von Elnoeen nnd dem SBdabhaag der Lagorei-Spitte. Beiderlei 

Hesti-ine erstiirrcn ttrosskiTStallinisch. beide seigen dadurrh, drr Diorif ati^'^cn! -m iltsrrl» \v\v.c tiefgrei- 
fenden Coutacteinwirkongeu, welch' hohe Temperatur sie bei ihrer Eruption gehabt haben. Von porphy- 
risdier Stmetur mit einer felritisdien Gmndmasse ist kdne 8pnr vcnbanden. Der Qnars im Gnudtit ist 
nach den Feldspathen, sell)St noch nach der Hornblende erstarrt nnd im Diorit sind riomMende nnd 
Oligoklas in gri»ssen Krjstalleu von einander geschieden. Alles deutet auf eine unemllieh lati-rsamo Er^ 
starmng hin, welche an der Erdoberfläche bei einer den Schmelzpunkt niler zu^nninK-usetzcndeu Mine- 
ndien weit übersteigeoden Temperatur begann. Die Emptionsperiode, wiewol nicht mehr genau bestimmbar, 
gehfirt (Ineh den ältesten Zeiten ili'r StMlittientbildung an. Entsprechend allf^n tlieort ♦i-rlieti Vor.ui--- 
setifUDgea und den Erfaluiingcn in audem Gegeuden, sind die sauren Gemenge au Mat>sc weit überwie- 
gend; die bndsdien Gesteine endieinen als bSdist unbedeotende Nadtfolger. Siebt man sich nach den 
Grenzen des Eru]<ti tis^rlMote^ um. so erreicht man sie schon in nächster NachhaiM I . 'i denn, wie die 
firühere Vergleicbung gezeigt hat, scheint keiner der westlicheren Granitc mit dem deb Adamello dem 
Gestein nach idoitiscb zu sdn. Der Erut>tiun>tperiode nach aber fallen sie zum Tbefl schon weit früher, 
indem der .loliergranit der Bildungszeit d« s riiieises angehört. * 

Ro zeichnet >ich in l^ii(l-TyI•lll ilie Itriln (l(<r grntiiti-ic lu n CiestriiiP [irtrnirraiihiscli mit ebenso scharfen 
und bestimmten Zügen wie dem llaum uud der Zeil nach und bewahrt in allen Einzeluheitcu streng die 
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, i^vnachAfteii, welche bie zu eiiieu charakteristischen Glied det> Erdgauzeu und der Erdgeschichte stein- 
pdk Es findet sidi anter ihnen noch kebe Spar einer AaBUfthmBersehefannig. Mmdem aUenthalben 
erkennen wir das allgfra- iiiL' (l- sctz. ^^^•brL'iten wir in ih i Lichte von Siid-'ryiol wfit'T vor, so finden 
wir zunncht eine Periode der Kuhe. Plötzlich wird sie unterbrochen und es beginnt die lUsihe der viel* 
genannten EruptiTgestebe der Triasperiode, welche wir als <n der Reihe der purphyri sehen Oe> 
atein« gehörig bezeichnet haben. Sie zeigt in ihren allgemeinsten VerhiUtinisen die Ctesetsmlsaigkeit 
am klarsten, in ihren F.iiizclnhf'iten nher die zahlreichsten und auffiillen'lsten Atisnalimen. 

Der durch die fortschreitende Abkühlung der Erde bedingte Unterbchied in der Ausbildung der 
UeBelunrereichen Gesteine kann kaum deotlieher berroftreteD ib bei dem YerbKltniai des Orant- 
tits zum Quarzporphyr in Süd-Tyrol. Der Granitit «rar in vollst=indig gleichem Gemenge ^leicli- 
zeitig an drei von einander entfernten Orten zur Eruption gelangt Die zwischen den letzteren Ijefmd- 
lichen Massen von Gemengen, welche zur Quarzauts><clicidiuig geeignet waren, blieben noch im Erdinnem 
snrSck und waren hier dem unendlich langsamen ErsitarningsproeeHs untenporftn. Da brachen gegen 
den Anfang der Triitsjierifxle auch sie hervor. Wie vorlier in der Tiefe, so erfüllten sie nun auch an 
der Oberfläche beinahe den ganzen Raum zwischen den drei mächtigen Grenzposten der Granitite. Und 
wie vendiieden wurde oim dieeelbe Masse aosgebildstt Frttber war der Qaaii naeb den Feldspathsn 
erstarrt, jetzt liegt er in scharf begrenzten Ktystalleo im Gest« in und stört jene in ihrer Kntwir kelung, 
ein deutlicher Hinweis, daas er sich bei der langsanoen Abkühlung in der TieCe durch die mit dem Druck 
vetlnuidene ErhSfaang des Erstarrungspunktes in Kryst^en ausgeschieden hatte. FrShsr erstarrten alle 
Gemengtheile zu einem groH^krystallinisdien Aggregat, das heisst nach der Sprache der neuem Experi- 
mente : die Krstiirrung fand lAn);>i.nni von dünnflüssigem Zuhtnnd aus statt : jetzt erstarrt .Vlies, was sich 
nicht schon vorher in isolirton Tulltlochigen Krystallen auageschieden hatte, zu einem mikrokrj'stallinischen, 
febitiBeben Aggrs^t, das bsisst: die Entamug an der ErdoberHiohe began bei siUlfissigeni Zustande 
und f;uid sclinell sf.itt. Contactwirkungon de* AdnnvHii-< M-anitits sind nicht bekannt; doch müs.sen ne 
nach allen Analogien bedeutend gewesen sein. Diejenigen des (juarzporphyrs am ThonglimmerscluefBr 
rind kanm an bemerken. Audi der Mane dee Materials naob wann ^ einaebien Eruptionen des Qoar^ 
]>Mr|>1 ts ilrif I) des Granits \N-abi>i<-heinlich sehr untergsordaeL Knrz, Granit und Quarziiorphyr zeigen 
bei (lein deutlichen Hinweis auf Kinen gemeinsamen Ursprung nnr solche Unterschiede, welche ans der 
Verschiedenheit der Hruptionsperiuden von selbst mit Notbwendigkeit hervorgehen. 

So Uar diese BeiielimigeB «nd, so wenig liast sieb aadi vnserer im petrograpbisclien Theil gege- 
benen Zusammenstellung ein b« stiiinnriides ("n-ctz in der Ileibt-nfulge der Eruptimien des (iuar/j><ir)»hyrs 
erkennen. Allerdings sind die ersten EruptiTmasseu desselben sehr reich an (juarz und Orthoklas, wäh- 
lend die qnanannen oligoklasfulirenden Porphyr e dem Ende der Enq>tionsperiode nngehSren; allsin 
gerade das jüngste Glied, der ( 'astelrutter Porphyr, ist wieder eins der saaecsten Gemenge ond noch in 

der ganzen Zwischenreihe i>,t k' ine Gesetzniiis.sigkeit zu erkennen. 

Wenden wir uns zu den Kruptivgestcincn der zweiten Hälfte der Triasperiodc, so mii-sscn wir sie 
sSnuntlkb vom geokgisehen Gesicbtspimkt ak Glieder der poiphyrisolien Gcsteinsreibe betraditen. so 

sehr sich auf b ni.'incbe unter ihnen von dem |ietrii?rapbischen Charakter derselben entfernen. Zuerst ist 
eine lange Periode der Uuhe, welche fast die ganze Zeit der Ablageiiing des deutschen Buutsaudstcios 
and Hnsobdkalkes nmlbasL' Dann erst brachen, mit micbtigen OberfliehenSndetimgen verbunden, nene 
Mannfn hervor, und zwar in den früheren Eruptionskanälen. Genna den ruKl- rungen unserer früheren 
Theorie fiber die Aufeinanderfolge der aus demselben Kanal ausströmenden Eruptionsmassen entsjireebond, 
fehlen mehrere Zwischenglieder, welche ohne jene lange Unterbrechung dem Quaraporphyr hätten folgen 
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müäseu. Au iliier Stelle er:>cheini;u sogleich diu basihclicstcn aller bekuunteu ücmcDge mit den Augit- 
pacpbyren. 

Von jetzt an ^inr] i-, fli-n Prnduiteii der t'nii)tivon Thätigkcit ilfutlicb zwei Gesteinsreihen EU 
eriECOBen, welche während der ganzen zweiten Ilülfte der Trinsiieriode neben räiandcr in räumlich ge- 
tnpDtea, »W in eiiiMid«r gniftaden G«imteD mnrtrSmen, in gcwi&sem Onde vergleichbar den zwei 
getrennten Hcerden, wie sie Bmmb fiir die vulcanibchen Eruptivgebilde Islands nachgewiaMD bat Die 
«ne der Gesteinsrcihen gehört dem Kniptionskessel von Fassa und dem ganzen Tuffplateau ausschliess- 
lieb an und ist durch die basiiichcüten Gemenge bezeichnet, welche überhaupt bei Kruptivgesteinen vor- 
konmen, indeoi dort nur ^rpndM AngitporpfajM aalInte. Di« mäue endieint an einnlnai Theikii 
der Bänder des vorigen Gebietes und conocntrirl sich in dem Eruptionsk<-ssol von l'redazzo. Om 
Aosbrnche beginnen «püter als die von Fassa, hören aber gleichseitig mit diesen auf. Die awattrömenden 
Mt we wi «iod weeentBoh kiewlsSniweioIwre, weUbo mit TMailieai> und Bisilicit-FeldiiMiilMD entevren. 
Ihre Iloibenfolge ist: 

2. Hittelge«teine «wischen Monzonsrenit und Tunualin-Gr&niL f den Kmptionscentr^m ton 

& TuTmdin.Grm{t (ürthokks. Qoms. Turmalin). ) ^^c^ aufsteigend. 

4. A'i'ji'pKrpln/r, ZU I ralitporphyr nnifiewnndclt i .Vii^it, L.ibradon. Oestlich vom Kniptidiis' nifnim. 

5. Meia^hifr vom iluiutto und Val Saciua (üligoklas und Horn- > Th. im Eruptionscentrum wie 1, 
blende; nntergeonhiet Lnbndor [?] nnd Angit). \ 2, 8, s. Tb. «estfidi dam». 

6. Porj>htfrit (Orthoklas und zuweilen Lii bouerit in lelsitischer Grundmaase). ^ Untergeordnete 

7. Sgeni^orphyr {geome Orthoklaa-, zuweilen aocb Ueioe Oligoklaa-Kzjratalle in > Gäoge in 1, 2; 3, 
sjrenitartiger Grandmaaae). ) 4, 5. 

Ausserdem kommen noch die zahllosen Gänge von i\ugit|K)q)hyr und Melapbyr und von Mittelgliedern 
zwischen ihren Gemengen in Betracht, welche von Anfang; bis zu Kiide auftrcton. Ihnen gehört ancbdie 
zu Uj/perstiitHit erstarrte Augitporphyr-Masse an, welche Gange im Munzonsyeuit bildet. 

Die riUmliclio Trauuig dieoer beiden «ihrend dner lai^^ Periode |^Wdi8eit% md neben emander 
ausstniiuciidrn (Jt^itcinsreiben scheint ein wichtiges Moment zu ihrer Erklärung: i's gibt sich dadurch 
eine gewisse Wechselwirkung zwischen beiden zu erkennen. Die eruptive Thätigkeit an dem einen bchau- 
platK erscheint gewiseenaassen als leitend (Kr die der andern, Kludidi wie anf den Lipariadien bodn 
die Ausbrüche basischer Gesteinsmassen als die VerauLi^MinL; m dem unmittelbar folgenden Hervorbrechen 
von Trachytporphyren erscheinen oder wie in Ungarn Ilomblende-Trachyte die bedingenden Vorläufer des 
Trachytpor|)hyrs und die Begleiter seiner ersten Eruptionen waren. In diesem Lande ist auch, wie in 
Sttd-T^l, die rfianüiche Trennung vorbanden, während auf Lipari und auf Island, wo das nämHcha 
Verhalten stattfindet. F.nijitivuiic-'ien der vcrscliifib-f.en TliH'rde iinniitt« Ib.'ir in einander greifen. 

Verfolgen wir, um die Wechselbeziehungen der zwei räumlich getreunt<-n Gesteinsreiheu in äüd-Tyrol 
tn erkennen, die geeaninite eniptiTe ThStiglNit dieses Gebietes wfihrend der «weiten RSIfte der 1Viaa> 
periode in ihrer Eutwickelurifi, >i> i>t nach der laugen Periode der Ruhe das erste Aiizeiiben der Aeusse- 
nmg platonischer Kräfte in den Conglomeraten gegeben, mit denen das Sj'stem der Campilcr bcbicbten 
and damit die ganse untere Trias sdilieast E3b so weit Terbrötetes ZerrtSnmgsgebilde, verbunden mit 
dem plötzlich ganz, v i.(ni1erten Niederschlag und dem ebenso plötzlichen Verschwinden der bisherigen 
Fauna, konnte nur <la-> Werk der weit verbreiteten, heftigen und idiitzlicben W'irkuiig plutonischer Kräfte 
sein. Die darauf fuli;enden Kiilk- und Dolomitbilduuge», mögen sie riUljauendeu Korallen oder anderen 
UotttiDden ihre Entstebni« Terdanken, stehen wahrscheinlich adu» in Zosammenhaog mit den der 

V. BUiiM«Mi, r»»dM « » , 41 
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ernptivon Thätigkeit vorangehenden (iasezhalationen. Plötzlich «erden diese massenhaften Abbütze durdl 
daK gewaltige Kn>i(:;niHS abgebrochen, deaaen Wirimngen auf die Oberflächengestaltang wir obm amflUw- 
licber erörtert halwn. l'.s zi'igtt^^u sirh dieselben vonnüglich: 1) in einer Hfl>uii^ dos ganzen Laixlcs nod 
der Verringerung tlt r ^! .1 ri -ibcdeckuug; 2) in der Bildung der grossen kratcrartigen Kruptionskebsel von 
Fas»a und l'redazzo luit wailartig ringsum erhobenen lländem; 3; in der minder vollkommenen Bildung 
ülmVelwr EraptioodcaMd weiter gegeo Nurden, ood 4) indor Annmenftltung der Siteren Schichtgebilde 
auf dem Mci resgnind und dem angrenzenden Festland m einem System vnn W(«itnordwt«it iiücb Ostsüd- 
ost streichender HCbemSge. Gleichzeitig mit diesem Ereignis» oder unmittelbar nachher geschahen die 
enten Eraptionao dee AugltporpliTn, and «wer im ErnptieiMlceeiel dea Ftuaa-Tlmles; denn hier Hege« 
F,niptivtuffe unmittelbar auf Headola-Dolorait, während dorn letzteren in dem gesammten nördlichen Theil 
des damaligen Meeresbodens die Buchensteiner und Wenger Schichten auflagern. Dieae beUbsD Sedi- 
mente aber sbd entschieden halbrulcanischen Ursprungs, indem aus der Feme herbeigeeefawenmtea fem' 
TBitheiltea. TnfFnuiteriel nnd die Hestaudtheile von Quellen zu ihrer HiUlung verwandt wurden. Die auaser- 
ordentlirhe AnliHnfiitig vmi Kieselsäure in den Ikichensteiner Pehirhteii, ihre Wechsel lagerong mit fein- 
erdigen, ebenüallä verkieaelteii, die Ilalodia LwiuieU führenden Zwischenschichten und die spätere Allein- 
hemehaft der letzteren deuten entednedea darauf hb. Erat nach dieser Periode brMfaen dieselben 
Eruptivgesti'ine auch aussethiill» des Contralherrdes von Fnssa hervor. Denn in di injenigeil Theil des 
Meeresbodens, weldier nördlich von demselben gelten ist, Hessen sich Kruptivtuäe und etronKrtig aus- 
gehrnteto Augitporphyr-Maewn ent über dao Baeheutdner Ealkeo oecAiweiiaeiL Es sdieiiit, daae die 
Eruptionen am Vilnösser Joch, bei Oftmpil, bei Wengen, bei der Costn-Mühl«, hti 8t 
Cassian und Colfosci». am Grödner Jöchl. Oiins-Aipl u. s. w., dazu auch der Lagergang der 
Seisser Alpe das Werk einer sehr kurzen Periode waren. Die meisten vuu ihnen scheinen gleich- 
niHg ge a c se a m «ab; bdam deutet die WiederiHilang dar Erapü t talfe bei OoUbaea in iwei vmeU»* 
dnan, wenngleich dicht benachbarten, Xiveaux darauf hin, dass die Fruptionen in diesem nürdlicbea 
Gelnet nicht momentan geschahen, um für immer g(»>chlo6aen zu sein. Je näher dem centralen Kessel, 
deato häufiger sdieinea Wiederbohingen etattgeftmden m haben, nnd b dieaem adbet wiederiiolten ab 
sich auch noch weiterhin. Ol) während der Eruptionen ia\ Norden diejenigen im Gentndheerd nnter- 
bf«chen wurden, dürfte sich kaum entscheiden lassen. Dass sie aber nachher noch lange fortdaaetien, 
wird durch die üben beschriebenen Lageningsverhältnisse mit Sicherheit erwiesen. 

So erschebt die eruptive Thitigiteit im Fassa-Thal als die eigentlidi normale Fortsetzung der A«B> 
bräche des (Jnarzporpliyrs. Die petrographische Lücke /wiselien Ix ifleii entspricht der Lücke in der Zeit 
nrischen den beiden Eniptionsperioden und erklärt sich durch sie von selbst. ist die gesetzmäsngste 
Anftinanderfo^ wb man rie nach den am anderweitigen Beobaehtangen gew o Bneoen Regdn er- 
warten miisste. 

Ganz anders im Eruptionskess^-l von Predazxo. Die oben genannte Geateinsreihe weist Glieder nach, 
waldw die Tmchiedmste Stellung in der Beibe der möglichen chemischen Gemenge haben, and die Anf- 
flinaiiderfolge, in dei sie an db Oberfläche traten, bezeiclmet für jedes vuu ihnen eine Aoanahmsstellung. 
Aber auch abgesehen davon zeugt die mineralisehe .\ii-.liildiiTig t;erude der sauersten Oeraenge, s<jwie die 
weitgreifenden Contactwirkuugeu, welche einzelne unter ihnen ausgeübt haben, von einer Höhe der Tem- 
pantnr der Emptiooamaaaen, wb ab nbht mehr n den geaatamliaeigeD Eradbeinangen in dkaer Periode 
gahSft. Redinen wir hinzu, dass das Gebiet dieser mit den gewöhnlichen Gesetzen nidlt mdir /u ver- 
«migenden Erarhefanuigen auch räumlich eng begrenzt ist und, mit Ausnahme des Monaoni, dem eigen- 
tiiBnlidien ringiSrmigen Keaael mit einem höchatenatwei lieibn wetten Durehmeaaer aagdiSrt, daaa ftriMr 
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dienar eugbegrenzte Schauplatz miUcn im Gebiet des früher eiiijM>i]ge8tiegenen Quanporphyn liegt uiid 
luunittellMr aa den weit bettbuutn- »nsgeeproclwiieii imteniMeriMlien Ii^u])tioinkeHe1 von Faiaa grentt, 
dan eodlich die ganze Reihe der Ausbrüche \m Predazto, to viel sich dariibor feststellen liHti mittHI 
in die Periode der intensiTstcn vuleaniachen Thätigkcit in ieticni hi iiachliarten Kessel hinoiiifiillt so igt 
es wohl klar, das« man es hier Dur mit einer Reihe »ecuiidurer lu^cheinungen zu thun liat und dass 
die eni|itive Thiitigkeit von Predttoo derjenigen von Faan uitergeordMt ist Bebaofatet man das Gsbwt 
des Fassa-Thales mit seinen ringHirmip erliolM non Wällen von iiitcn r Trias und wuaeui tiefen Rinhrudl 
in der Mitte ahi einen Krater von ungeheueren Dimensionen, so kauu man die Eroptiveeateine von Pre« 
dasio den vom Kntemode entfeniteran LnvMnilHrBcheB Terf^eiehen, deren Material oft so weh ton dem 
des HAU|)tvulc!uis verschieden ist. Aber so klar auch diese Analogie ist, ist doch die genannte Erschei- 
nung der Jetztzeit noch nicht erklärt und sie vermag daher noch viel weniger, das Verhältoiss der Ge- 
steine von Predasso genau anftnklinn. Unterirdiscbe innige Vermengungen zweier geschmolzener Ge- 
menge SU einem homogenen Ganzen, welches dann in einem Zwisriiengcstein erstarrt, wie man so häufig 
zur jfeiietisclien F.rklänuifr nuiTicher rieateinp anpenoniraen hat, sind wegen der Ziiliiiikeit der Fliissi^ki ifen, 
der Nothwendigkeit einer gleichzeitigen und lange andauernden Bewegung beider und einer Ueihe von 
anderen Umstlnden sehr ediwierig sn eririaren, und wenn andi dsrartIgeD Vorgingen nidit allse län« 
gntfro in die Mdilittriniiip; ili r Ocstfine abgesprochon wf rd'n kiinn. so sind sie doch grwi-;? nur in sehr 
aaltenen Fällen anzunehmen. Für unsem Fall, wo in unmittelharer NachbaiBchaft Augitporphyr hervor- 
Imch, der auf seinem Wege an die Erdbberflielie erst eine so lange ReOie saarerer OeoMoge dnreb- 
drinfieii niusste, wün-n die Bedingungen zu jener Annahme im voUsttMi Masse gegeben; allein sie bleibt 
dennoch eine willkürliche. Am wahrscheinlichsten bleibt es, dass in der Xiibe des vulcanischen Heerdes 
tief unter der Oberflüche Massen umgeschmulzeu wurden, welche schon halb oder ganz erstarrt waren, 
und durch ein Zusammentreffen besondenr Unstinda ein tweiter, settUdwr Anflasdcaaal fllr sie gebfldet 

wurdi', der bei I'redawi) niiindcti'. Alli rdinprs begegnen «ir aucli bei dieser Frkl:irn!)>r einer j^msson 
Schwierigkeit; sie liegt in der hohen lempcratur, zu welcher die Syenitmasee erhitzt werden musste, um 
so aosserordentliebe Contaetwirinmgen aasmaben nnd selbst groeskrTStalliniscib tu erstaireo, einer Temp»' 
ratur, welche diejenige der Wärmequelle, des Aagitpor|<liyr>, weit übersteif^en musste. Allein es finden 
sich in den Gegenden jUngster vulcaniseher TbiUti^eit vollkommen analoge Erscheinungen. In den Lavap 
strömen der uüocüaen Vulcane Ton Tokay land -ich Trachy tporpb3rre mit rund geschmolzenen Quais- 
klTStaUea; xma TlwQ sind letztere ganz aufgelöst und das kieaelsäurereiche Gemenge hat alle Anzeichen 
von dünnem Flus^, während das leitende F.ru])tivgestein der Gegend, ein llDnddende-'l'racbyt. niemals die 
Spuren einer liebouders hohen Temperatur trügt. Wie hier, so mnss sich auch bei l'redazzo eme lleihe 
Ton Umsduden Tereinigt haben, um in nnterirdisdien RSmnen eine hSihere Temperatur berronnbringsn, 
ab das leitende Kniptivgestein betuiss. ^ 

Indess mit unseren gegenwärtigen Kenntniüsen Uber die Genesis der Kruptivgesteiue lassen sich zur 
ErUKrung derartiger Ausnahmsersehetnungen. wie Predazzo sie bietet, nur Vennuthungen aalstellen. Der 
nächsten Zeit bleibt es vorbehaltttn. den Spuren, welche insbesondere li^ Analugie mit Kr>icheinungsn 
der Jetztzeit bietet, iiacliz«j;eheri. durch strengere neweisführung die .\usn!ihnKn als scbeitibare darzu- 
stellen und das (iosetz in seiner reinen, ur&prünglicben Form als unveründerUch zu erwciskcn. Wir weisen 
noek emmal darauf inriick, dass für die Gesteine der poriAyiisohen Reibe in Sld-Tyml in aUgemenien 

Zügen dasselbe (leset?, ijilt. welchsS sieb fiir alle ainli ri ii Gegenden na<-liwi is( ii l-isst, und dass alle 
Eiseheinungcu, welche sich darauf nicht zurückführen lassen, auf ein kleines Gebiet zusanuucngedräugt 
sind, traieheB aehon an und fiir sidi gewissemuMen' eine AusnabmssteBnng einniMMt. 

41* 
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Diti eruptive TUütigkcit ruht nun durch die Jura-, Kivide- und Eociuiperiudc, um in der Miocaiueit 
in eine neue Vhnae ssu treten. Jjün den Empt i Tge rt einen dieser dritten Periode geboren dieTynchyte 
utul Trachytporjthyrt' dir Kugauwn und die ISasaltc des Viccntinischon und der (luigcbunt; des CJarda- 
üev's. Wie schon die tiesteine der zweiten Itcike in ibrcr örtlichen Vertheilung nicht genau denen dar 
ersten folgten, wol «lier in einer deaÜich erlcennbarcn Beriehong zu itinen stehen, so folgen aneb die 
der dritten Iloihe keinem der früheren We{^, sondern brechen in einem »iiiUii h duvun gelegenen, selbst- 
ständig :Uigesf)ndi'rten fJeliiet hervur; aber diese-; f;reift i« die frührreii ein und zeigt sich als innig 
damit zusammenhängend. Die Gesteine dieser i'eriude entsprechen den allgemeinen Gesetzen auf das 
Oenaneate. Ea endieiiMn ment di» Thushyte des Tioentiniadien and mit ihnen in Zosammeiihnng Ideine 
Massen von Tiaeliyti»iiq)li\ reu. aber, wie es scheint, etwas später und nur als ein rein vulcanische> l'ro- 
duct in Form \<ni Luvaergüsseu. Erst später treten die Basalte aufj an Masse bedeutend überwiegend, 
b den IWliytporidiyrcn Haben wir die Uagst onterirdieeh halb erstarrte and durch Tnlcanüiehe Pro- 
ces-so unjgcscliiniil/.ene Milspe vur un?.. weiche einst in der enlen Periode den Granit der diei gi-o.sscn 
Gebirgsstöcko gebilde t hatte, in der zweiten aber wegen vorgeschrittener Abkühlung zu (,tuuiv.|ior]ihyr 
erstarrt war. In den Truchyteu der Muganeen tichciut eine grübsere Reihe von chemischen Gemengen 
mit «ehr Terschiedenen Kiesehfinngehalt vatretMi. Im Weeentlieben aber dfliften sie die Naehfo]^ 
der biorite der ersten und der Melapliyro der zweiten TVriade sein, bis wir endlich im Hasalt den un- 
zweifelhaften Stellvertreter des Augitporphjrrs trelleu, beide in der chemischen Zoaammensetzung auf das 
Genaneste mit einnader fibereimtinmend and anofa in ihrer petrographischen Ausbildung nngleidi nShier 
Terwandt als irgend welche Gesteine von höherem Kieselsiuregelialt Am grössten ist di>' Verschieden- 
heit nach dieser fiichtong bei den sauersten Oesteinen; denn während nmn den Augit{i<ir]>hyr von Faasa 
und die Basalte ron Becoaro nnd dem Monte Baldo oft verwechselt und tjugar mit einander vereinigt 
hat, bal>en die Perlsteine der Enganeeu und der Granitit der Cima d'Asta nicht die geringste petrogra- 
phische Aelndichkeit. Hier bewähren sich also die GesetM der Oettemslehie auf dai Oenaneste, nizgeods 
begegnen wir einem Ausniilimsl'all. 

:i. Eiitwickcjim^ in ili r ( ieuti'ktoiiik der t-ruptiviMi Tliiifigkuit in Siiil-Tvml. 

In wie fern die granitischen Kruptionen jler ältesten Zeiten einen Einäuss auf die äussere Gestaltung 
ihrer Umgebung ausgeübt haben, iSsst sich kaum noch mit einiger Sidwikait festsetzen. Die drei grossen 
GranititniaSBive von lirixen. dem Adamello und der Cima dWsta bilden eine geschlnssene Gruppe von 
Emptirmasseti, nut deren hohem Emporsteigen eine Erhebung des ganzen zwischenliegenden (icbietes 
verbunden war. Darum reichen die Sedimente der näcli»ten Zeit von Osten her nur bis Innichen, WO 
dieses Plateau anfangt, und die Vermomo-Gestaina von Westen her nur bis mm Adamdlo. Erst bei 
der tieferen^\'ersrnkung in das >r. i r wiUirend der Triasperiode koimte auch das Gebiet awiadwn den 
drei Gebirgen mit äedtmeuten be<leckt werden. 

Der Qoarzporphyr drang aus Spalten hervor, welche von Nordwest nach Siidost gerichtet pwcacu 
n sein «eheinen, und bodeekte den grüssten Theil dos Plateau*» zwi.s<.'hen den drei Graattftmaasiveo ; doch 
acbeiot auch die Richtung Südwest-Nordost bei ihm eine lUdlo zu spielen. 

Charakteristisch hinsichtUch der Geotelrtonik werden aber erst die Eruptionen des Augitporphyrs. 
Schon im \ origen hatten wir mehrftch Gelegenheit, auf die kraterartige Gestalt des Emptionskasaeb 
von FassÄ hin/nweis, n. und wenn wir nun damit die Folgerungen m igleirlien, welche PUizi Ssijlh ans 
den Mondvulianen aul die Erdvukane früherer l'crioden zieht, so Ündet sich hier eine aufüalleade Be- 
stätigung der Ansiditen des englisdien AatroDomen. b der That kann es kanm eine voDstniidigera 
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Kratcrbildoog geben, als wenn, wie im Fassa. nacli einer langen Periode ungestört<>r und mächtiger 
Niederschläge das ganze neugebüdete Scbicbtensj-stein plützücb in Gestalt eine» ringfünuigcn Walles er- 
IiobeD wM, wiliraiid gl«ielin% die Ifitte tMeinaUrt« udirandräbnaiittdtenrFolgaEriipIki^ 

im Centrum und nu doi» Sr'itrn bopiineu. die sieh fcrt und fort wiedstholiBD. Die Dimensioneo diflMft 
Kraters waren allerdings ungleich bedeutender, alt> die unserer beutignyaloaBe; denn der Itin rhrnnMlir 
bebfigt gegen 1% Meilen. Die Höhe des riagföm^ WaUee irt mVedeoteod und die BSedfauig nach 
anssen sehr gering. Weit steiler ist die Neigung der Innenwände und die ausserordentliche Tiefe dce 
Kessels in seinem niittlei-en Theil Issst sich nicht einmal annähernd schätzen. Die Höhe der Wände 
ist in NcMrden, Westen und Süden ungefähr gleich; sie ragten iu diesen Richtungen, wie ich oben zu 
zeigen suchte, zur Zeit der Tlkatigkeit über die . Oberfläche des Meeres hinaus, während die östliche 
Wand, nach innen die steilste, niedriger war und vom Meer überflutliPt wurde, lieber ihr fand die 
Verbindung mit jenen zahlreichen anderen kraterlormigeu Kesseln statt, welche sicli iu geringerer VoU- 
Inunmenheit Sstlich and noKUMlieh nndnieisen Isesen* 

80 weinigten sich diiraals alle Fnistände, um im oberen Fassa-Thal eine eniptive Thütigkeit zu 
edinfliHi, welche in der Art ihrer Aeusserung ToUkommen der Thätigkeit unserer beutigen untermee- 
fiaehen Vnleane ente{wic)it Es ist dies «ol eines der Mbesten derartigen Beispiele in der CMUdito 
der Erde. 

Ueber die Art, in welcher die Trachyte der I'2uganeen auftreten, ist wenig bekannt ; meines Wissens 
wurden bisher keine Kratere beobachtet, aus denen die Trach}'tporphfr-Laven stammen; doch ist es 
kaum zn be a we iM n, daas man sie noch finden wird Es wirn dann in ihnen sin weHerss Glied geotek- 
tonischer Entwickelung nach den A'drliiufern im Fassa-Tlsal fj^fffchi-n. 

Zu un^eicb weittragenderen Itesultateu ahs dieser Gesichtspunkt führt die Betrachtung des geotek- • 
tedactoi Anftretena, wenn man daa VetUQtmaa rar w eit eren Umgebung berüdokihtq^ Znniduit ist ee 
eine in hohem Grade auffallende Erechemung, dass die drei so weit entfernten Perioden angehörenden 
Gruppen von Eruptivmaasen iu dem Einen Wmkel zusammengedrängt smd und weitliin nicht wieder 
vorkommen. Jedesmal erö£beten sich ganz neue Ausflusskanäle in einer besonders abgegrenzten Gegend 
und doeh mfiiaen sie durch ein tiefer liegendes gemeinsames Band verbunden sein, um so innig in ein- 
ander zu greifen. In welch' anderem Umstände aber künnti' <lcr Gnitid di r aller zeitlichen Trennung 
trotaendeu Verbindung liegen, als iu jener merkwürdigen Gestalt des liauptstammes der Ceutral-Alpen, 
troa weldier wir bei der phjrsikaliadiea Beadireibiing noseres Gebietea ausgingen? Es liease sidi leioiit 
nachweisen, wie jedes einzelne Eru|itivgestein in seiner Gesamintauordnung, in der Richtung »einer Aus- 
bruchsapalten, in den Faltungen und Verwerfungen, welche mit den ilirer F.niption folgenden Hebungen und 
Senkungen verbanden waren, und in jedem der Beobachtung zugänglichen gootektonischen Umstsad in 
einer leicht erkennbaren Beziehung zu ileni Verlauf der licideu niiiclitigen Stämme des l'iÄ)irge8 stebt« 
welche als .Vilaiuello-Ortler-Zug und als die Kette der Zillerthaler Al])en in dem Gcwii i Ji v Stuhhayer 
und üetztluiler Feiner zusammenstosseu. In dem frühen Ereignis», welches den cigenthuuilichcn ein- 
springenden Winkel m der l^ldgreue der faystalliBisdNB Ceotial-AliNn hewiricte, war dahor die gan» 
Eutwi( kcliingsgesiliichte dieses Thcils der Süd-Alpen vorbereitet. Wie in erster Folge die Gninitite von 
Brixeu, dem Adamollo und der ( ima d'Asta im Innern des eiuspringeoden Winkels hervorbrachen, so 
Web andi f&r spKtere Aensserungcn plutonisciMr Krifte hier der Ort des geringsten Widentandea. 

BMdten wir > ndlich, um uns von nnsttV allgasonderten Gegend wieder dem Allgemeineren zuzu- 
wenden, auf jene Anordnung aller zusammenhängenderen ErujjtiTmassen in dem Zug der Alpen und 
Karpatben zurück, auf welche wir bereits in der Einleitung hinwiesen, auf jene Gliederung von vier geson- 
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deiieu Eruptionsgcbictcu, welche deu vier einspringenden Winkeln im Verlauf der Südgreoze der centralen 
Alpen imd Kaipathen entsfiredien, ao ergHrt lidi firiacto Nidit nur tiMikD 

si<- alk- mit Süd-Tyrol dio Kigcnsduift iuer völlig gleichen Gestalt der kristallinischen Umgrenzungsmaueni 
und das /citweilige Hervürbrechen von Kruptinnanen in Terachiedenen Perioden, sondern die Aehnlichkeit 
«ntreckt sich bia auf die Gestebe selbst 8Bd-T]rrol ist unter allen vier Gebieten in seinen F.ruptivpostoinen 
am rdcbsten g^^dert, sie sind hier auf den kleinsten Raum zusammengedrängt und zeigen alle YtTbältiii-ssc 
am deutlichsten. Das westlichste der vier I'nii»(ioiisj;4 liii to ist dio rmt'cbung dos Luganer S«Vs. (Iranitische 
Eruptionen sind von hier mehrfach bekannt, ab«r kein (Justein gleicht dem des Adamellu und sie 
tebeiiien ■aoiaatlidi iQter m mn. In der Triaaperiode liingegen henveht die ToUkoaiiiwDile Analog 
nüt der Umgegend von Pmdazzn, ?t. Ca^siaii und der Sci^wr Alpe Dio Ausbrücho wordi n am Anfang 
derselben mit Quarzporphyr, wie in Süd-Tyrol, eröfinet und erst «äbrend der Periode der oberen Tria« 
fiilgen Augitpor])h7re tmd Terwaiidte Oesteiiie, Li beiden Geftenden entapreeiien ai«^ die TeililltinM 
der porphyri^ihen Cicsttiine voUkommen; aber es fehlen am Lu- i ^cc die Gesteine dor dritten Periode. 

— Im nordw i stlichnti I'ngam ist All' s :nif gni^^se lläume ftu-ui lu i itct. die violfachon DurcliM tziingen 
und Knotenpunkte beider Hauptrichtungen er&cbweren dio Beobachtung und die weitverbreiteten jüugeren 
Formationen Ittben viel tod den ittaren OeUigen verdedct Man kennt Uer nebrere GninitBiaaai««, 
aber keinor i nt^prirlit dorn Adamollo-Granit ; os «ind andoro Gesteine, die wiederum gesondorto (ini]»|»on 
unter einander zu bilden scheinen. Wie innig aber dieses Eruptionsgebiet mit denen der eigentlichen Aliien 
Tcrbimden iat, lieiraaan die porphyiiacben Qeatane. Zwar knmt nan von dort keinen Quarzporphyr und 
von allen übrigen Geatainen der Reibe find man bis jetrt nur Mela])hyr, den die Herren Bergrath Peal> 
lerte und Mar in groeser Verbreitung nachwiesen. Aber dieses Gestein, so sehr es auch durch seine un- 
vollkommene petrograpbische Ausbildung an die analogen Gesteine von Mitteldeutschland erinnert, er- 
miat aieb doch durch seine enge Verlnndang mit Werfiier Sebiohten und aaderan THaageateinfln aanlchat 
geolopfisch als m den MoIa])hyreii von Süd-Tyrol pohiiri«»: sie gehören mit ihm zu Einem grossen 
Eruptionsgebict hl^ würde zu weit fuhren, hier näher auf die Gesteine der trachylischen Reihe im nord- 
veadidian Ungarn eintBgehen; die anaaerordentlidie Bcdle, welebe ai« dort apielen, iat bekannt b dem 
vierten Eruptionsgebiet herrschen sie an der Ohorfliiche allein; hier sind die älteren Gebilde am täafrtan 
mtar die reoenten Fonnatioinen veraenkt und ihre Kmptivgestcinc der Beobachtung unzugängUch. 

Wir können bfemoa endBdl nodi die letzte Folgerung ziehen, dass in der Periode der granitiacheD 
Gesteine die Kruption»gebiete am meiaten differenzirt waren und, wie die Granitite von Brixen, dem 
AdanicUd nnd diT Cirua dWsta eine gesonderte Gnijipo bilden. f.o das ganze Gohirgo der .\l|ien und 
Karpathen in Bezug auf seine Granite in kleine Gebiete zcrfiillt, die vielCsch in einander eingreifen 
nnd aioh ebenao dnrdi die Periode wie dnrdi die Prodncte der Emptionen von einander onteracMden, 

— dass di^Bin der Periode der iiorjiliyrischtn (lostoino dio .\lj)on und Karpathi-n Ein grossi s Eniptions- 
gebiet büdHm, welches sich von dem mitteldeutschen insbesondere durch die spätere Erofihung seiner 
AaafarOdie nnd durdi die tiefare BaaieitSt aeinea EndgjBedea anazeichnet, — da» endKcfa in der Periode 
der trachytiHchen Oerteine die Alpen und Karpathen nur ein Theil eines ungleich ausgedehnteren 
Eruptionspobiotc* waren, welchi's seine Grenze erst in I'ersion und in Frankreich hatte. F.igentlich umfassen 
die Grenzen des letzteren nicht die Alpen. Allein es scheint, dass, wie so oft die jüngeren Eruptir- 
g aa t a in a , wenn sie in grösseren Maasen aaftreten, dnreh «in ilteras Gebfige von ihrer Riohtm^ abgelenkt 
worden, so auch dio Alpen bei dor Aetisseninr; tler Kräfte, welche dio Aii -Iirii: he in jenem ausgedelinteu 
Gebiet venuiiachten, nicht ohne Einfiuss waren, so dass an vereiBzeltou Stellen, wo, wie im südlichen 
l^id, darWideiatand amfaringaten war, noeheinidne trachytiscbe Vorpoeten gebOdet waidaa knuntea. 
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Aber wie auch iiniiU'riiiii dit^ (iroiizfii der F.niptionKgf'hiet« sich j^osfaltrti nmchten, stets blieben, 
Diit sehr weniKen uuter){t^un]netc'u Ausnabiueo, jene vier charakteri&tu>chcu tiu&phugenden Winkel am 
Sfldrand dar aoMohlieHlkbe SdunpUts dnr «niptif«n That^ikeit in den Alpen und Vaajmühim Eier 

war 68, wo stets wicflcT uow Massen miirhtig' gostalU^nd in >1if ("n^srliichtf (h r üniKegeod angriffen und 
jane Indmdualisiruog scbufeD, welche dem Südrand der Alpen und Karpathen in deo Um genannten 
QfljgnDdsn aiyothliiniiBh Ht« , ■ ■ i-»««^^ 
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